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:: Der Eifer mit weichen man im gegenwärtiger Zeit 
Geſchichte der Philoſephie, befonbers des Alterthums, 
zu erforſcher und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich⸗ 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich ſo entſchie⸗ 
den zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 
zeugt fein Darf nicht bloß von perfönlicher Reigung, fondern 
von höherem Bebärfnig, von Anforderungen der Wiſſen⸗ 
(haft geleitet zu werben. Gehoben durch dad Bewußtſein 
lebendiger geiftiger Gemeinfchaft mit den nach bemfelben 
Ziele Strebenden, wird er füh aber auch alle Bortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verſuche 
an dad nor ihm Geleiftete anknüpfen und an ihm auf 
das forgfältigfte prüfen, für empfangene Anregung und 
Belehrung fih dadurch dankbar erweifend, Daß er fie 
feinerfeitö weiter zu entwideln von reiner Liebe zur Sache 
ſich beſtimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiſtoriſch⸗philoſophiſcher Forſchung 
bat Schloiermacher, der Unvergeßliche, durch feine 
Grundlinien zu einer Kritik der Sittenlehre, durch feine . 
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Monographien und durch feinen Plato eröffnet; mehrere 
audgezeichnete Forſcher find ihm auf diefer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geilte der Wahrheit befzelten Männern 
hebt man dad Einverſtaͤndniß nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erilärung mander dimgelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehm ſich genöthigt fieht. | 

Den naͤchſten Zweck vorliegender Bearbeitung ber 
Geſchichte Alterer Philofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anfprudy zu machen auf Fünftlerifch shiftorrfche Darftel; 
lung, ſetzt fie ſich wor bie Eutwickelungen dieſes merk; 
wärbigen Zeitraums mit forgfältiger Benutzung ber Quul⸗ 
len und Hülfsmittel, in einer für den Untervicht geeig⸗ 
neten Form zu erortern. Verzugsweiſe bat :fie much 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaflung 
bed Thatſachlichen, ſowie nad) Ausmittelung der inneren 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zuſammenge⸗ 
hoͤrigkeit der einzelnen philoſophiſchen Verfuche, Theorien 
und Syſteme geſtrebt. In erfterer Rückſicht fchien, es 
paſſend die vorzuͤglicheren Belegſtellen and ben zum Theil 
entlegenen alten Schriftſtellern zuſammengeſtellt, untet 
dem Texte abdrucken zu laſſen, um fo gu. gleicher Zeit 
die ſich Uuterrichtenden zum Gtubium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forfihung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zw erleichtern. Die zweite Rückſicht 
bat veranlagt Die den höheren Forderungen ber Darſtel⸗ 
lung fo wenig angemeffene Form von Paragraphen und 
Erflärımgen zu "wählen, damit bie leitenden Gebanfen 
der einzelnen. philoſophiſchen Erſcheinungen um fo Acid): 
ter und beſtimmter aufgefaßt werben moͤchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb ber Ge⸗ 
ihre ſelber diejenige Kritik nachzuweiſen, die als Trieb⸗ 
us dee Entwickelungen ich wirkſam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt, ſo durfte der 
Verfaſſer wohl wicht erſt als Obmann auftreten, um 
amöfährlich nachzuweiſen, was von den frühern philoſo⸗ 
ahiſchen Berfuchen als taubes Geftein oder Schlade zu 
befeitigen, was ald Erz fernerer Laͤuterung zu unters 
ziehn, oder als gediegenes Metall zu bewahren fein möchte. 
Ohngleich mehe vermag der Hiftoriter zu feiften, wenn 
er Anweifung giebt die Geſchichte zu verfichn, ald wenn er 
mit feinem Urtheil brein redet; und für höchft wichtig halte 
ih ed, daß auch der Studirende fi früh gemöhne aus 
ver Geſchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu fehöpfen. Befonderd am Ende 
und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
Die Uebergangspunfte, fo zugleich die Hauptpunkte hiſto⸗ 
rifcher Kritit hervorzuheben verfucht, und behalte mir 
ror am Schluffe ded Werkes die Refultate des in ber 
Sefchichte felber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zufammenzuftellen und hie und da durch formale Kritik 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die Altere SPhilofophie 
fi) zu der neueren verhalte, und wie erftere für letztere 
zu. benußen: denn freilich kann Endzweck einer Gefchichte 
der Philoſophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. 

Ich babe mir bei meiner Arbeit Tein zu hohes Ziel 
geſteckt und auch dad, obaleih ed feit manchem Jahre 
end meiner vorzüglichfien Augenmerke geweſen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nichk mehr ferne 
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ſein! wie gern will ich ihm als bloßer Handlanger ge⸗ 
dient haben. Moͤgen aber auch die Mitforſcher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philoſophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zunaͤchſt darum — in bie von wir 
aufgenommenen ober eingeleiteten Dißcsuffionen mit der 
der Wiffenfchaft förberlihen Prüfung eingehn: bie mir 
für fie nöthige Empfünglichfeit zu bewahren, bin ich 
mindeſtens eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perfönliche Kehden aber auch unzugänglid ‚und nicht 
gefonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft zuzumwenden. 


Bonn, den 239. Juli 1835. 


4 Brandise. 
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Einleitung. 





I. Sn der Einleitung erörtern wir kurz den Begriff 
fer Geſchichte der Philofophie, in ihrem Unterſchiede von 
dee Gefchichte andrer Wiffenfhaften, den Umfang und 
die Eigenthümlichkeiten einer Geſchichte der alten ober 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Philofophie, Die Quellen, aus des 
nen die Kenntniß derfelben zu fchöpfen, und ihre Ent: 
wickelungsperioden. 


Beſtimmungen uͤber Zwed, Art und Weife ihres Studiums 
müffen ſich aus den zuerſt erwähnten Erdrterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang der philofophirenden Vernunft 
zur Vermeidung unzulänglicher, vorgreifender oder willkuͤhr⸗ 


licher Annahmen von der Einleitung ausgefchloffen werben, 


IL - Die Sefchichte der Philofophie hat, gleich Der 
Geſchichte jeder anderen Wiſſenſchaft, zu zeigen, wie das 
ihr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urthei⸗ 
len, die zuſammenfaſſende Einheit und die Unterordnung 
jenes unter biefe allmählig "entwidelt, auf verfchiedene 
Weiſe gefucht und verfucht worben. Sie hat eben darum 
theild durch forgfältige Prüfling and Benugung der Duck 
len die Darauf bezüglichen Thatſachen genau auszumitteln, 
theils das Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Ber 
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zug auf je eine der philoſophiſchen Theorien fuͤr ſich ge⸗ 
nommen, wie verſchiedener unter einander, und damit 
den Grund der Hemmungen und Foͤrderungen ihrer Fort⸗ 
ſchritte zu erforſchen. 

1) Die Geſchichte Coroolæ, rerum cognitio praesentium, 
nach Verrius Flaccus b. Gellius, N. N. A.A, V, 18), 
und hin und wieder ber axon entgegengeſetzt), bezieht ſich ur⸗ 
ſpruͤnglich auf das Was (orc), und wird von ber Ausmitte⸗ 
lung des Warum (deze) unterſchieden a); kann aber ihren 
Zweck, Erkenntniß des Thatfächlichen, unmöglich erreichen, 
ohue auf den Grund, das Warum beffelben, zuruͤckzugehen; 
daher denn Ariſtoteles des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forſchung und Wiſſenſchaft überhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigfeit vom Thatſaͤchlichen, ſich bes 
bient. Geſchichte im üblicheren Sinne des Worte hat ebens 
darım zwar zunaͤchſt das Thatfächliche als ſolches auszumits 
teln, zugleich aber zu begreifen, d. b. auf feinen thatſaͤchlich 
nachzuweiſenden Grund zurückzufuͤhren. 

2) Das Thafſaͤchliche der Geſchichte der Wiſſenſchaften iſt 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem das Verhaͤltniß der Bedingtheit un⸗ 
ter demſelben nachgewieſen, durch prüfende Vergleichung Ruͤck⸗ 
ſchritt und Fortſchritt unterſchieden und der Grund von bei⸗ 
den ausgemittelt wird. 


III. Wiewohl keine der Wiſſenſchafren durchaus 
ſtetig, ohne alle Rückſchritte, ſich entwickelt, keine durch 








a) Aristot. de incessu animal c.1. rs ud» oUro tavı« ovußalseı, 
dnrov Ex rs loroplas is ua dıörs Df, vüy oxsınıloy. 
Was Nriftoteles hier als Zsool« bezeichnet, nennt er a. a. St. 
duneiola, 5 B. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. ot ur yag 
Zuneigos 10 d1s ulv Iaacı, duörs H’odx Toaos of dd ro dıörs 
xai ıny alılav yvwolkovomw. Bol. Wyttenbach u, 9. zu He- 

rodot. I, 1 b. Schweighänfer. 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenken laſſen, ſo finden doch in Bezug auf Stetigkeit 
der Fortſchritte ſehr bedeutende Verſchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird durch Die Abgeſchloß 
ſenheit ihres Gebiets, durch die Beſtimmtheit ihrer Aufs 
gaben und durch die Sicherheit und Selbſtſtändigkeit ihrer 
Methoden vorzugsweiſe in den Stand geſetzt, von ein⸗ 
geſchlichenen Irrthümern mit Leichtigkeit ſich zu befreien, 
fremdartige Beſtandtheile auszuſcheiden und auf ihrer Bahn 
unverrüdt fortzuſchreiten. Die Naturwiſſenſchaften ruͤcken 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen; 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe⸗ 
matif als Regulativ Dabei anzuwenden, ftetig fort, find 
dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Ber 
griffsbeftimmungen mannühfachen Berirrungen und Abs 
lenkungen auögefeßt. 

1) Daß die Entwidelung ber einzelnen wifienfchaftlichen 
Richtungen durch je eine bie darauf begüglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d.h. einen höheren nicht weis 
ter abzuleitenden Grund , bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Möglichkeit und Erkennbarkeit — fcheint Plato in feis 
nen mündlichen Vorträgen bereits ausgeforochen, und gezeigt 
zu haben, wie ohne folche Teitende Idee Die Wiffenfchaft der 
Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben fein würde a). 


a) Alexander Aphrod. in Aristotel, Metaphys. 3, 09. sılsovaeyws 
uly 1ais Enıorjuas ngös Tv tVJ ldeuy zaruoxsuny TE008- 
xeroario ös &y 19 noWrp neol Idewy Myeı (6 -Anıororlng), 
or de vür pynlovedeıy loixe — ‚ elol roovror el naca 
Enuorhun noös Ev ri wol 10 auro Znavarpipovoa mot 70 al- 
175 Zoyov xal nos oögty ray xu9° Exaoroy, ein dv vs Alle 
xu$” Exaoryv nooa 1a elogırd didıoy zul nagddeyua tur 
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2) Die den Entwickelungen einer Wiffenfhaft zu Grunde 
liegende Sdee wird fich um fo mehr wirkfam zu erweifen, d.h. 
die Fortfchritte derfelben gegen Willkühr ber Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu fichern vermögen, je unabhängiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beftimmter die darauf zu Löfenden Aufgaben und je ficherer 
ebendarum ihre Methoden find, Wir Finnen in biefer Bes 
ziehung drei Arten der Wiffenfchaften unterfcheiden, mathe, 
matifhe , Erfahrungsmiffenfchaften und Wilfenfchaften der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie iſt in ihren Entwicklungen 
durch ihre vielfachen und innigen Wechſelbeziehungen zu 
den übrigen Wiſſenſchaften, zu den Zeitbeſtrebungen und 
dem Zeitgeiſte, ſo wie durch die Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen und Ablenkungen von ihrem Ziele ausgeſetzt, 
weil theils ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
ſehr verwickelt, theils die von ihr in Anſpruch genomme⸗ 
nen Geiſtesthaͤtigkeiten ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Verhältniſſe zu der Geſammtheit der übrigen Wiſ— 
ſenſchaften von der Art ſind, daß ſie zugleich, mindeſtens 
Form gebend, auf ſie einzuwirken, und ihre Reſultate 
mittelbar ſich anzueignen hat. 

Obgleich die Philoſophie mit vollem Rechte als eine der 
Mathematik vorzugsweiſe befreundete Wiſſenſchaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, wodurch Stetigfeit der Fortſchritte 
bedingt iſt, unterfcheibet fie ſich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es iſt viel ſchwieriger ihr Gebiet beſtimmt abzugrenzen, 
da ſie das Gebiet der uͤbrigen Wiſſenſchaften, namentlich der 
Erfahrungswiſſenſchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


xa9 Exdoryy Enıorzuny yıyvoulvoy xıl. ©. m. Diatribe de 
perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sq. 
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b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch finnliche Subſtrate 
ver ein Analogon davon , find ungleich fchwieriger feftzuftels 
kn und abzugrenzen; c) bie Methoden ihrer Löfung ebens 
darum bei weitem nicht in dem Maße burch bie Natur bes 
Gegenſtandes beftimmt; und was theild Grund theild Folge 
der erwähnten Eigenthümlichkeiten ift, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirken der verfchtedenen Thaͤ⸗ 
tigfeiten des Geifted in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
fhwierig und verwidelt,, ihre Wechfelbeziehungen zu den übris 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir können daher in der Geſchichte der Phis 
Iofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wif 
fenfchaften die Entwidelungen aus der ihrem ©ebiete 
eigenthümlichen Urfächlichkeit oder der ihr zu Grunde lie⸗ 
genden Idee volftändig ableiten; müffen vielmehr zu ger 
nügender Erklärung ihrer Fortfchritte und Rückſchritte die 
Einwirkung äußerer Urfahen zu Hülfe nehmen, d. h. 
die innere Geſchichte der- Philofophie durch eine Außere 
ergänzen, und fo wie durch erftere die ihren Fortſchritten 
zu Grunde liegenden Entwidlungögefeße, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Geſchichte des geis 
ftigen Lebens überhaupt Fennen zu lernen und beftreben; 
bürfen jedoch auch hier Die Außere Geſchichte nur als 
Erzänzung der inneren betrachten. | 

Die Unterfcheivung einer inneren und aͤußeren Gefchichte 
der Wiſſenſchaften überhaupt und ber Philoſophie insbeſon⸗ 
dere bewährt fich zugleich durch Erwägung der Erforberniffe 
der Gefchichte je einer Wiſſenſchaft für fih genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie bie hifkorifchen 
Entwidelungen feiner Wiffenfchaft, felbft nicht ber Mathema⸗ 
tif, fih rein aus ihrer Eigenthuͤmlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr ober weniger durch die Bewegungen in 
andern Wiffenfchaften gefördert oder gehemmt werben, fo läßt 
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ſich auch keine für allgemeine Gefchichte bes geiftigen Lebens a) 
außer Acht laſſen, d. h. ed muß in diefer wie in jener Ruͤck⸗ 
fiht die aus der Idee ableitende, innere Gefchichte der Wis 
fenfhaft durch eine äußere fich ergänzen. Senachdem man 
entweder zu äußeren Erflärungsgründen feine Zuflucht genom⸗ 
men, bevor noch die innern erſchoͤpfend ausgemittelt waren, 
oder diefe ausſchließlich berücfichtigt und jene, gänzlich außer 
Acht gelaffen, hat man die Eigenthümlichkeit dee Wiffenfchaft 
und ihrer Entwidelungsweife, ober ihre Zuſammengehoͤrigkeit 
mit den Entwidelungen der übrigen Wiffenichaften vernad)s 
laͤſſigt, und in beiderlei Ruͤckſicht, wegen der großen Schwies 
. tigkeit der Aufgabe, vielfach gefehlt. 

VI. Rad) Verfchiedenheit der Grenzbeftimmungen , 
der angewendeten Methoden und der verfuchten oberften 
Einheiten ift der Begriff der Philofophie fehr verſchieden 
beftimmt, aber bei aller Verfchiedenheit von jeher mehr 
oder weniger ausdrücklich anerfannt worden, dag fie, 
vorzugsmeife Bearbeitung der Begriffe als folcher, bie 
legten Gründe des Erkennens und Handelns, daher auch 
bie allgemeinen und nothwendigen Formen des Denkens . 
audzumitteln, und jene Gründe auf den unbedingten 
Grund der Dinge zurüdzuführen habe. Die auf Diefe 
Zwecke gerichteten Beftrebungen, die zu verſchiedenen Zei: 
ten in fehr verfchiedener Weife gegen Die Gebiete anderer 
Wiffenfchaften abgegrenzt wurden, verfolgt Die Gefchichte 
unferer Wiffenfchaft, indem fie Die in den Definitionen 
von Philofophie ſich findenden Eigenthümlichfeiten zugleich 
mit den Beſtrebungen zur Löfung ihrer: Aufgaben und in 
ihrer Webereinftimmung mit denfelben nachweiſet, und 


&) Ueber das Verhältniß der Gef. d. Philoſ. zu e. ſolchen allg. 
G. d. g. 8. f. V. Cousta introduction à U’histoire de la phi- 
. losophie 3° Iccon, 
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ſich begnugt anzuzeigen, wie die Keime der übrigen Bil 
fenfhaften der Philofophie urſprünglich eingewachſen, zu 
ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung ſi ch allmaͤhlig ausgeſondert 
haben. 


1) Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, gYıAocopia, warb 
fhon vom Pontiker Heraklides auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 
führt (S. Diog. Laört.], 12. ib. Menag. Cic. Q., Tusc, V, 3, 
ib. Davis). Weisheit, opia, aber bezeichnete urfprüngs 
lich jede Vorzuͤglichteit, (S. Arist. Eth. Nicom, VI, 7. und ' 
dazu die Ausleger), gleich wie die fpätere Benennung Sophift, 
voptorns, zuerit auf Thales, oder wie Andere wollten, auf 
Solon angewendet (f Diog. L. a. a. O.). 

2) Der Begriff der Dhilofophie wirb in Bezug auf Um; 
fang wie auf Inhalt in den verfchiedenen Perioden ihrer Ent⸗ 
wickelung ſehr verſchieden beſtimmt. 

Bei den Griechen umfaßte die Philoſophie urſpruͤnglich 
alle Wiſſenſchaft, die bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
bed Orients, in Beduͤrfniſſen des phyſiſchen Wohlſeyns, ſon⸗ 
dern im Triebe zu wiſſen, ihre erſte Veranlaſſung fand 4). 
Gleichwie Plato die Mathematik eine Philoſophie nennt, 
ſo betrachtet Ariſtoteles ſie als eine der drei Hauptdisciplinen 
ber theor etiſchen Philoſophie 5). Die Naturwiſſenſchaften der 





q) Plat. deRep. IV p.435.6: 5 «0 giloundds, 8 di negl 1üv up’ 
âúuæau udlıcı Ay alııiaaııe ı6rov, # 16 yıloyonuntor, 6 zegi 
tode te bolyıxac eivas El. Tolug xara Aiyınsoy yaln .rıs üy 
dr Feuore. Ariſtoteſes Metaphyſik begimmt mit dem Aus: 

ſpruche Ildvres dygamnos Tod eldivar öplyortas picsı, ei: 
änhert aber, daß es zur Entwidelung dieſes Triebes der Muße 
Bedürfe, darum die Erſindung der. bem Leben dienſtbaren Ktünfte 
dent Andun der Wifſſenſchaften vorangegangen,, und bei ten 
Uezyptiern die Mathematik begründet fei, weil den Prieftern 
Muße zu Theil geworden (dio epd Alyuııroy al ueßnuarxeai 
noöror ziyvas aurdetjowe drei yap Kypeldn oyoldiem 10 
ıor Isobey EUyos). 

b) Thcaetet. p. 143, d. sd gıreg adrod ‚zegl yenuttglay 7 tue 


% 
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Phyſik, d. h. nach Ariſtoteles, dem zweiten Hauptzweige thes⸗ 


retiſcher Philoſophie zugeordnet, gewannen nie wiſſenſchaft⸗ 
liche Selbſtſtaͤndigkeit bei den Griechen. Der weite Umfang 
des griechiſchen Begriffs von Philoſophie zeigt ſich nicht min⸗ 
ber in der ſpaͤteren Zeit, namentlich bei den Stoikern c). 
3) Die auf bie Pythagoreer, anf Plato, Ariftoteles u. a.d) 
zurückgeführten Definitionen ber Philofophie finden ſich in ber 
Beilimmtheit, in welcher fpätere Griechiſche Schriftiteller 
fie überliefern,, in den Schriften jener Philofophen und ben 
älteften Zeugniffen über fie nicht, finb aber mehr ober wenis 


ger in ihrem Sinne abgefaßt, und bezeichnen die eigenthüms - 


lich objective Richtung ber alten Philofophie jeher befkimmt; 
fo wie bie mehr fubjective Richtung ber neueren fi in ben 
ihr angehörigen Definitionen und in ber fehr bezeichnenben 





Gllny guoooylar eElol Tor vloy Emıulliiay Moiovreror. 
vgl. p. 173 sq. Arist. Metaph. Z, 1. K, 7, vgl. K, 4Schluß: 
dıö zul abınv (19 Yudızıv) xal ıyv uadnuntızyv dnıcımuny 
u£on ıns ooplas eivyas Herkov. In anderer Beziehung ordnet 
Ariftoteles die Mathematik der Philoſophie unter, bezeichnet die 
Aftronomie als bie eigenthümlichſte Philofophie (olxesozary 
sılooogpla) unter den mathematiſchen Wiſſenſchaften, weil ihre 
Forſchung auf Wefenheiten, die der Geometrie und Arithmetik 
auf die abftracten Formbeſtimmungen (ta xwossra Phys. Auscult, 
U, 2. ra EE apyaglaens ... Tb 10009 zal Guräyrkc a. . zul 
rèà d&9n ı& voorey Metaph. X, 3 p. 1061, 29. vgl. E, 1) 
gerichtet fei (Metap. 4,6 p. 1073, b, 5), weift ber arften 
Philoſophie die Forſchungen über den Stoff des Mathematiſchen 
gu (nsglzis ray uadnparınev Olyc Metaph. X, 1 p. 1059, b, 15)» 
d. 5 über-ihre Principien (ib. 4) oder Ariome (ib. 7,3 3 Anf.) 
c) So fhon in ihrem unbeftimmt weiten Begrife der Phüsfopbie 
ober Sophie ald Wiltenfchaft der göttlichen und menſchlichen 
Dinge (Plut. de Plae. I, 1 u. a.) — Strabo nennt die yore 
phie eine in vorzüglichem Maße gelöcoyos noryucareia I, 1- 
6. vorläufig G. Fr. D. Göss de varlis, quibus usi sunt Graeci 
et Romani philosophiae definitionibus commentatt. Ulm, 
1811—16 Partic I—EHL 
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Benennung, Wiffenſchaftslehre, bedentungsvoll ausſpricht. 
Die dem Begriffe der Philoſophie eigenthuͤmlichen Merkmoele 
bat zuerſt Ariſtoteles methodiſch zu entwickeln unternommen, 
indem er von der finnlichen- Wahrnehmung, durch bie Mittels 
fufen der Erinnerung, Erfahrung, nieberer und höherer 
Funk oder untergeordnneter Wiſſenſchaft, zu dem Begriffe einer 
Biffenfchaft von den erften Urfachen und Principten gelangt und 
demnächft zeigt, daß diefe als Weisheit zu faffen, von der man 
sad den darüber ſtatt findenden Annahmen CönoAzwec) vors 
ansjege, ihr Willen fei in. feiner Allgemeinheit das umfaffend« 
Re, das ſchwierigſte, das genaueſte und lehrbarſte, das ſelbſt⸗ 
Binbigfte und nur auf ſich ſelber gerichtete, d. h. unabhaͤngig 
von jedem andern Zwecke ober das reine Product des Triebes 
um Wiſſen (Metaph. A, 1. 2.). Dieſes letzte Merkmal ſpricht 
ſich auch in den vom Pontiker Heraklides dem Pythagoras 
in den Mund gelegten Worten aus e), und iſt als begeiſtern⸗ 
des Princip ber Philoſophie, als Leiter Cdnavodos) zum wahr⸗ 
haften Tage oder Licht (de Rep. VII, 521.), als wahre Reis 
nigung der Geele (xadapwıs. Phaedo p. 69.) ald ausſchließ⸗ 
id auf Die ewige Wefenheit der Dinge gerichtet (de Rep. VII, 
485. V, 475), vom Plato fo ‚hinreißend gefchilbert worben, 
(. Ph. G. van_Heusde initia philosoph. Platonicae I, 47 sqq.) 
4) Die angegebenen Merkmale, die ſich mit fehr verſchie⸗ 
denen näheren Beſtimmungen tm allen Definitionen von Phi⸗ 
Isfophie noicherfinden, bienen md zugleich ald Kriterien um. 
bad ihrer GSefchichte Angehörige von. dem andern Gebieten 





e) Cie. Tusc, Q. V, 3 raros oese quosdam, qui caeteris omnibus _ 
peo nihilo habitis , rerum naturam studiose intnerentur: hos 
se appellare sapientiae studiosos; id est enim philosophos :, 
et ut illic liberalissimum esset spectare nihil sibi adquiren- 
tem, sic in vita longe omnibus studiis eontemplationem re- 
zum eognitionemque praestare, Jambl wit. Pythag. 58. eid- 
agırlorarov di eivaı zoiıoy dydounou vo6nov, vöy Anodekt, 
pevov unv Toy zalllırey 9rwglar, dr zei maogovonäseer 
Yılöco por. 
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bed geifligen Lebens, ber Religion, Poefle und Kunft, Staats⸗ 
and Lebensanfichten mit ihr gemeinfamen Stoffe zu nuter⸗ 
fcheiden : denn fofern hier ein folcher Stoff der der Philos 
fophie eigeuthümlichen begrifflichen Bearbeitung, der Ableitung 
aus Principien, des ſyſtematiſchen Zufammenhangs und ber 
mittelbaren oder unmittelbaren Zurädführung anf ben letzten 
. Grund der Dinge eutbehrt, gehört er auch der Gefchichte ber 
Dhilofophie nicht anz kann fich ihe Inzwifchen mehr oder wes 
niger annähern und zur Vergleieung benutzt werben. Doch 
finden jene Merkmale ſich auf fehr verfchiedene Weiſe modi⸗ 
fleist und mehr oder weniger vollſtaͤndig in ungweifelhaften 
Entwidelungen ber Philofophie, durfen daher als Kriterien 
nur in ihrer Zufammengehörigkeit, nicht vereinzelt, angerwens 


det werden /). Nicht bloß als Anfangspunfte philofophifcher 


Entwidelung finden ſich im religiöfen Glauben und bei Dich» 
tern Ueberzeugungen und Annahmen, ohne deren Beachfung 
jene nicht begriffen werben koͤnnen; fondern inmitten philofos 
phifcher Theorien felber dürfen, ja mäflen bin und wieber 
Gedanken bet Dichtern ımb andern Schriftftellern forgfältig 
beachtet werben, die auf bie Objekte philofophifcher Korfchung 
bezüglich, auf diefe bedeutend eingewirkt haben und nur einer 
Ergänzung in Bezug auf bie Form beburft hätten, um als 
integrirende Theile in die Reihe philofophifcher Theorien eins 
autreten. Ohne vertraute Belanntfchaft mit dem philoſophi⸗ 
fchen Gehalte in Dante’3 unſterblicher Dichtung kann der Geiſt 
ber Scholaftif nicht richtig gewürdigt werben; ohne forgfäls 
tige Beachtung ber leitenden Gebanfen in Hamanns und Leſ⸗ 
ſings Schriften lernen wir bebeutende Triebräder im ber Get 
wickelungsgeſchichte der neueren deutichen Philoſophie nicht 
kennen. u 


VI. Um die Entwickelungen ber Philofi ophie für 
ſich in ihren inneren Beziehungen und in der davon ab- 


f) Dal. H. Ritters Geſchichte der Philoſophie I, ©. 8 #- 


= 
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haͤngigen Bedingtheit zu begreifen, fo wie bie Fortſchritte 
von den Ruͤckſchritten unterfcheidend, richtig zu wuͤrdigen, 
birfen wir fie weder bloß der Zeitfolge nah an einans 
derreiben , noch als mittelbare oder unmittelbare Vorſtu⸗ 
fen irgend eined einzelnen Lehrgebaͤudes betrachten, und 
ihren Werth beftimmen, jenachdem fie dieſes mehr oder. 
weniger gefördert, oder fi ihm mehr oder weniger anz 
genähert_baben , fondern müffen uns bemühen audzumits 
ten, wie fpätere Theorien und Syſteme von früheren 
beroorgerufen,, durch Vorzüge wie durch Mängel bie Ent 
wickelungskeime neuerer Werfinhe wiederum in fi ent- 
balten. | 


1) Wir vermögen die Bebingtheit der. verfchiebenen phi⸗ 
Iofophifchen Entwidelungen durch einander, d. h. Die innere 
Saufalität biefer Geſchichte, nicht auszumitteln, ohne zugleich 
Fortfchritte von Rüdichritten zu unterfcheiden; aber dürfen in 
ber einen wie in ber anderen Ruͤckſicht uns nicht begnügen, 
die Erfcheinungen bloß chronologifch aneinander zu reihen, - 
weil das Spätere fehr häufig durch viel Früheres, nicht durch 
das zunaͤchſt Borhergegangene , hervorgerufen, überhaupt zu 
dem Früheren in mannichfaltigen und zum Theil ſehr ver⸗ 
widelten Beziehungen ſteht. Daher denn bie Verfuche gang 
unabhängig von aller zeitlichen Abfolge bie inneren Beziehun⸗ 
gen rein für fi der Darftellung zu Grunde zu legen, indem 
man entweber bie verfchiebenen möglichen Lehrgebäube, in 
benen bie philofophirende Vernunft ihre dee zu verwirklichen 
verſuchen koͤnne, ans dieſer ſelber abzuleiten und zu verzeich⸗ 
nen unternahm, oder die fruͤheren Leiſtungen als Vorſtufen zu 
einem beſtimmten einzelnen Syſteme darſtellte, oder wenigſtens 
ansſchließlich von dem Mittelpunkte eines ſolchen beurtheilte. 
Aber wenn man auf erſterem Wege auch im Stande iſt ſehr 
weſentliche Standpunkte der Philoſophie und davon abhaͤngige 
kehrgebaͤude derſelben zu. charakteriſiren und vergleichend zu 


prüfen; auf dem zweiten Wege ein beftimmtes Syſtem durch Ruͤck⸗ 


beziehungen anf das Frühere aufzuflären und ald aufhellenden 


Spiegel für jened Frühere zu benugen — auf bie eite und 
andere Weile wird man theild wichtige Erfcheinungen außer 
Acht Laffen, theils dieſelben einfeitig und außer ihren biftorifch 
wirklichen Beziehungen auffaffen. Aehnlich, wenn man bie 
philofophifchen Entwidelungen, zwar nicht ald bloße Vorſtu⸗ 
fen eines einzelnen Lehrgebäubes bdarftellt, wohl aber aus⸗ 


fhließlih von feinen Grundannahmen aus Aber Werth ober. 


Unwerth derfelben entſcheidet. 

2) Lehrreich iſt in diefer Beziehung unbefangene und ſorg⸗ 
fältige Prüfung neuerer Conftructiondverfuche, wie namentlich 
K. 8 Reinhold's Anleitung zur Kenntniß und Beurthei⸗ 
Yung der Philofophie in ihren ſaͤmmtlichen Lehrgebäuden. 
Wien 1805 a), die fi) dann weder als volftändig noch als 
unabhängig von Kenntniß des Thatfächlichen ergeben. Wenn 
dagegen bie neueften Gonftructionsverfuche von der Annahme 
anggehen, daß die Aufeinanderfolge der Syiteme der Philofos 


phie in der Gefchichte diefelbe fein müffe mit der Aufeinander⸗ 
folge in der logiſchen Ableitung ber Begriffsbeflimmungen ber. 


Idee, und daß gleichwie jedes einzelne Volk in ſeiner quali⸗ 
tativen Beſtimmtheit Eine Stufe in der Entwickelung des 
Selbſtbewußtſeins des Weltgeiſtes auszufuͤllen, ind nur Ein 
Geſchaͤft der ganzen That zu vollbringen beſtimmt, fo auch 


jede einzelne philofophifche Theorie ald Ein Moment in der 
Entwidelungsgeichichte ver Philofophie zu betrachten fei cf. ber‘ 
fonder8 Hegel s Encyelopädie ber philofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften S. 548 ff. und feine Vorlefungen uͤber die Geſchichte 
der Philofophie 1833 1.8. Einleit.); fo haben wir mit ihnen 





4) Bgl. feine weit frühere Abhandlung über den Begriff der Ges 
fchihte der Philoſ. in Fülleborn's Beiträgen I, 1 und 3. 9 
Grohmann über den Begriff der Ge ſchichte der philoſophie 
Bittenberg 1797. 


wr ben Grundſatz, fondern nur darüber zu rechten, 
daß fe die Logifche Entwidelung der Begrifföbeflimmungen für 
vellendet halten, jeder Theorie daher ihre Stelle ald Borftufe 
wd Moment in dem vermeintlich abgefchloffenen Syſteme ans 
weiſen, welches fie ald Refultat und Subegriff aller jener vers 
einzelten Momente beiraditen; wogegen wir ed aud) feinerfeitd 
mr als ein einzelnes, höchitend umfaflenberes . Moment 
anſehn, und ausfchließlich vom ihm aus eben fo wenig wie 
von irgend einem andern der biöher entwidelten Lehrgebäube, 
eine folche Darftellung gelten laſſen koͤnnen, weil folange die 
Gefchichte der Philoſophie nicht abgelaufen, eins ihrer Sys 
Rense weder die Gefammtheit der Nefultate philofophifcher 
Sorfchung alö vereinzelte Momente volftändig in ſich zu vers 
einigen unb jebem bie ihm zufommende Stelle anzumeifen, 
noch und in ben Stand zu ſetzen vermag, auch nur bie haupts 
fächlichen Theorien in ihrer Beftimmtheit binlänglich zu bes 
greifen und zu beurtheilen. Gerade darum ift Gefchichte der 
Philoſophie eine nothwendige Ergänzung aller Sperulation, 
weil fie richtig bearbeitet, den Kreis der zu behandelnden 
Probleme erweitert, und veranlaßt ſolche, bie ber gegenwärs 
tigen Philofophie abhanden gefommen ober zu fehr in den 
Hintergrund getreten find, wieberum an's Licht zu ziehen, 
ſelbſt veraltete Methoden hie und da von neuem zu verfuchen, 
und zu umfichtig unbefangener Beurtheilung fowohl eigener als 
frember Gedankenreihen und anleitet. So wie man fich Dies 
ſes Bortheild bei jener Behandlungsweiſe der Gefchichte der 
Philoſophie begibt, fo geräth man aud in Gefahr für eine 
befondere pofitive Stufe der Beſtimmung ber Idee zu halten, 
was nur in negativer Weiſe, burch ben Gegenſatz, in bie 
Entwidelung der philofophifchen Wahrheit foͤrdernd eingegrifs 
fen, wie die Atomiftit und der Hedonismus. 

Doch hat das Beſtreben die Gefchichte der Philofophie als 
das Syſtem nothwendiger Eutwidelungen zu begreifen, wenn 
auch keinesweges fein Ziel erreicht und nicht wenig bie uns 
befangen ſcharfe Anffaffung der Ericheinungen und ihrer Bes 
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ziehungen getrübt, ben Blick für ihre imere Zuſammengehoͤ⸗ 
rigkeit hie und da geſchaͤrft. 

Zwar gefahrloſer fuͤr richtige Auffaſſung des Thatſachli⸗ 
chen, aber auch unfruchtbarer und ermuͤdender iſt das Unter⸗ 
nehmen, bie Geſammtheit philoſophiſcher Entwickelungen an 
dem Maßſtabe des Kantiſchen oder irgend eines anderen Lehr⸗ 
gebäudes zu meſſen; wobei in endloſer Wiederholung dieſelben 
Normen der Beurtheilung nur auf verfchiedene Erfcheinungen 
angewendet werben. Auch hat man es ausfchließlih Tennes 
manns unbefangenem hiftorifchem Sinne zu danfen, daß 
bie Darftelung des Thatfächlichen durch den im voraus bereit 
gehaltenen Mapftab Kantifcher Kritik nicht mehr gelitten hat. 

3) Mit Eonftructionsverfuchen der angeführten Arten ift 
nicht zu verwechfeln eine Gefchichte ber philofophifchen Lehr 
gebäude, bie unabhängig von zeitlicher Abfolge und mit Bes 
feitigung bloßer Verfuche und Borftufen, fie in ihren vollen« 
deteren Formen, nach inneren Beziehungen, vergleichend darzus 
ftellen unternähme, und daher von allen äußeren Einwirkungen 
abfähe. | 

VIII Wir entdecken aber die für den bezeichneten 
Zweck nöthigen Beziehungen, indem wir theild der Po: 
lemik forgfältig nachgehen, welche mittelbar ober unmit⸗ 
telbar fpätere Theorien und Syfteme gegen frühere üben, 
theild dieſelbe durch rein formale Kritif und darauf be 
züglihe Vergleichung ergänzen. Auf biefe Weife werben 
wir in den Stand gefeßt, unabhängig von Vorliebe und 
fubjectiver Ueberzeugung, Zufammengehdriged vom Nicht: 
zufammengehörigen, Bedeutended vom Bedeutungsloſen, 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterſcheiden, und zu 
entfcheiden ſowohl welche Erfcheinungen aus der Einwir⸗ 
fung ſolcher Urfächlichleiten abzuleiten, die der Philoſo⸗ 
phie für fih genommen fremd find, ald auch in wiefern 
‚die philofophifche Korfhung in Bezug auf Verdeutlichung 
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und Hung einzelner Probleme, auf Methode der Ber 
arbeitung, auf hoͤchſte Einheiten und foftematifche Ent: 
widelung Daraus oder Subſumtion darunter, fortgefchrit- 
ten oder nicht. 


D Die verfchiedenen philoſophiſchen Verſuche fichen in 
einem folchen Berhältniffe ber Bebingtheit zu einander, baß 
entweber folgende die vorhergehenden nur im Einzelnen näher 
beftimmen, verbefiern oder erweitern (fo wie in der Logik und 
Politik, zum Theil auch in der Ethik und Phyſik die Peripa⸗ 
ketifer das Syſtem des Arifioteled), oder fo, daB Grundan⸗ 
nahmen und Principien beibehalten, Richtungen und Reſul⸗ 
tste mobificirt werben (ſo im Berhältniß von Ariftoteles zu 
Plato, und von einigen Peripatetifern, namentlich Strato, 
zum Ariftoteled, befonber® in Bezug auf Metaphpſik), ober 
fo , daß Theorien und Syſteme im Gegenfate gegen frühere 
zur Eutwidelung gelangen (ſo die Lehren des Epikur und der 
Steifer, fm Gegenfabe gegen bie bed Plato und Ariftoteles). 
In allen drei Fallen — in jedem anf befondere Weife — 
werben bie Veränderungen burch Maͤngel ober Srrthämer bes 
Früheren, ober was man bafür gehalten, bebingt, mögen 
biefe nun in ausdrücklicher Polemik hervorgehoben, oder durch 
forgfäftige Bergleichung andzumitteln fein. Je fchmwieriger es 
iR, fie zu entdecken, um fo mehr bebarf die ans der Geſchichte 
felber ſich ergebende Kritik der Ergaͤnzung durch eme rein 
formale, d. h. eine foldhe, worin an der Form ber Inhalt 
geprüft und entſchieden wird, inwiefern ober wie weit die zu 
loͤſende Aufgabe wirklich geloͤſt worden (ſ. bie Einleit. zu 
Schleiermachers Grundlinien einer Kritik ber Sitten⸗ 
lehre): nur fie, feine von einem beſtimmten philoſophiſchen 
Lehrgebaͤnde abhängige Kritik, kann angewendet werben, ohne 
die Thatfächlichfeit der Gefchichte zu gefährden. Da jedoch 
die Gefchichte als ſolche nicht berufen it über die Wahrheit 
und Realität ber verfchienenen wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
im Ginzelnen und in fetter JInſtam zu snticheiden, fonbern 
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nur zur Auffindung ber inneren Bezichungen bie thatfüchlicdy 
innerhalb ihrem Gebiete hervorgetretene Estfcheidung auszu⸗ 
mitteln und ind Licht zu ſtellen hat, fo Fann auch die formale 
Kritik nicht ihrem ganzen Umfange nad, vielmehr ausſchließ⸗ 
lich zur Verdeutlichung und Ergänzung der vorher erörterten 
hiftorifchen , in ihr geiibt werben. In ber Gefchichte der Als 
teren Philofophie hat die biftorifche Kritik ungleich umfaſſen⸗ 
der gewirkt ald in ber Gefchichte Der neueren, kann jeboch 
auch bort einer Berdeutlichung und Ergänzung durch rei 
formale Kritit nicht entbehren. 

2) Zunaͤchſt ſoll jene zwiefache Kritif bie beflimmten ein⸗ 
zelnen Beziehungen der Bedingtheit nachweiſen, aber zu dem 
Ende zugleich und in ben Stand feßen zu entfcheiben, ob in 
Bezug auf das Mannichfaltige der Begriffsbeftimmungen, auf 
Methoden und hoͤchſte Einheiten Kortfchritte oder Ruͤckſchritte, 
theils in einer beſtimmten Zeit theild überhaupt flatt gefuns 


den, und was ald Nefultat oder fruchtbarer Keim in bie Ges ' 


fhichte aufzunehmen , was als gehaltlefer und unfruchtbarer 
Verſuch von ihr auszufchließen ; ferner ob und wie die innere 
Geſchichte der Wiſſenſchaft durch eine äußere zu ergänzen jet. 
Erftered, weil ohne Fritifche Vergleichung in Bezug anf ben 
. wiffenfchaftlichen Werth es nicht möglich ift wie bie inneren 
Beziehungen volftändig auszumitteln, fo dad Weſentliche vom 
Unmefentlichen, bad Gehaltwolle vom Gehaltloſen zu ſondern =), 
und eine ſolche Fritifche Vergleichung die Entfcheidung der all⸗ 
gemeinen Frage, ob und wie bie Philofophle bei allen Ruͤck⸗ 
ſchritten fortgefchritten, nothwendig einleiten muß: letzteres, 
weil erft durch vollftändige Ausmittelung ber inneren Bezie⸗ 





a) Allgemeine Beftimmungen über das in der Geſchichte der Phis 
Iofophie Aufzunehmende und von ihr Auszuſchließende, find zwar 
wiederhoft verfucht worden (vgl. Tennemann's Geſch. der Philof. 
©. XXXIf. Earus Ideen zur Geſch. der Philof. S. 9 ff.), 
aber ſehr unzureichend geblieben, weil eben hier die Entſchei⸗ 
dung von durchaus cageveten Verhältniſſen abhängig if. 
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hang und Die darauf bezuͤgliche Kritik die Läden und Abs 
lenungen soon der Bahn der Entwidelungen fich ergeben koͤn⸗ 
wa, m deren Erklärung die äußere Geſchichte zu Hülfe zu 
chuen iſt. | 

DT. Weil wir aber in der Gefchichte der Philofos 
phie noch weniger ald in der Geſchichte anderer Wiſſen⸗ 
fünften die Entwidelungen aus ber ihrem Gebiete eigens 
thümlihen Urſaͤchlichkeit vollitändig abzuleiten vermögen, 
muß die innere Gefchichte Durch eine äußere, d. h. eine 
foldye ergänzt werden, weldye theild die Beftimmtheit der 
Anfangspunkte, theild die fih im Verlaufe ihrer Entwi⸗ 
delungen, zeigenden Hemmungen und Rüdfchritte Dadurch 
zu erklären unternimmt, daß fie Diejenigen Urfädhlichkeiten 
auszumitteln fich beftrebt, die der Philoſophie als 
folcher nicht angehörig, zugleih unmüttelbar auf Rich⸗ 
tung und "erfahren ber Philofophie eingewirkt,. und 
die mittelbar darauf einwirfenben mit in ſich begreifen. 
Solche aber finden ſich zunähft in der Eigenthuͤmlichkeit 
der Sprache und religiöfen Denkweife, in den Bewegun⸗ 
gen anderer Wiffenfchaften, im Charalter und den Schick⸗ 
falen ver philofophirenden Perfönlichfeiten. 

1) Die Frage, warum wie das geiftige Leben überhaupt, - 
fo die Philofophie insbefondere bei den Griechen fih fo Eräfe 
tig, felbfiftändig und mehr wie irgendwo, fletig entwidelt has 
be, möchte fich ſchwerlich je auf wahrhaft befriedigende Wetfe 
beantworten, wohl aber einigermaßen ausmitteln Iaffen, welche 
Eigenthuͤmlichkeiten des Griechifchen Volksgeiſtes der Philofos 
phie urfprüänglich_ihre Richtung gegeben und -fle Sahrhunderte 
hindurch darin gefördert haben. Die Gigenthümlichfeit des 
Volksgeiſtes aber zeigt ſich wohl überhaupt am beflimmteften 
und unmittelbariten in ber Sprache und der religiöſen Denk 
weife, befonders foweit beides nicht entlehnt iſt; und das Eine 
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wie das Andere enthäft zugleich bie naͤchſten und wirkſamſten 
Anregungen und Leiter für philofophifche Unterfuchungen: er» 
ftıre, da alle  Begriffsentwidelung an die in der Sprache 
fchon enthaltenen Abftractionen anknüpfen muß und durch ihre 
Cigenthümlichfeit in bebeutendem Grade geleitet wird (in der 
. Stammverfchiedenheit der Ausdrücke. Sdee (idsa) und Begriff, 
fo wie wiederum unfered urfprünglich Deutfchen Wortes Bes” 
griff und der aus abgeftorbenen Sprachen entlehnten entfpres 


chenden Bezeichnungen bei Engländern und Franzofen, fpiegeln 


ſich nicht nur verfchiebene Richtungen ab, ſondern finden in 
ihnen bis zu gewiffen Grade ihre Bedingung): letztere, ba 
was in unmittelbarem religiöfen Bewußtfein fich findet, Die 
wichtigfien und fchwierigften philofophifchen Vermittelungen 
theils geradezu theild gegenfäglich hervorruft uud Ienft. 
Schwerlich hätte die Griechifche Philofophie, fo lange fie ſich 
unabhängig entwidelt, von Emanationslehre ſich rein erhals 
ten, wäre nicht auch die Griechifche Religion derfelben fremd 
geblichen. 

2) So wie die Sprache durch die ihr zu Grunde liegen⸗ 
den Anfchauungen, und bie veligiöfe Denkweife in ihrer eis 
genthämlichen Grundrichtung zunächft auf Beſtimmung der. 
Bahn einmirkt, welche die philofophifche Forſchung einſchlaͤgt, 
indem fie andere zugleich mit einwirkende Urfachen in ſich bes 
greifen; fo finden die auf der eingefchlagenen Bahn flatthas 
benden Ablenfungen von der Reihe ber Fortſchritte ihren naͤch⸗ 
ften Erflärungsgrund in der Einwirkung anderer geiftiger Bes 
fircbungen und in der Eigenthümfichfeit. der philoſophirenden 
Perfönlichkeiten. In erfterer Beziehung haben wir und allers 
Dinge zu hüten für wirkende Urfache zu halten was oft nur 
parallelaufende Wirkung einer gemeinfhaftlihen höheren Urs 
ſache if. Wenn irgenb eine einzelne Richtung des geiftigen 
Lebens auf andere nadhtheilig einzuwirfen ſcheint, fo war jene 
fehr häufig nur augenfcheinlicher vom allgemeinen Uebel ergrifs 
fen. Aber auch fo ift die Vergleichung fehr oft geeignet ung 


über die eigenthämliche Art und den Umfang des Uebels Auf⸗ 
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ſchluß zu gewähren. So wenig man z. B. der Ausartung 
der Philofophie im Sophiſtik die Schuld der um die Zeit des 
Peloponnefifchen Krieges eintretenden Aufloderung aller fittlich 
religioͤſen Ueberzeugung beimeffen darf, ebenfowenig iſt umge 
lehrt der zureichende Grund für Entftehung der Sophiftif in aͤhn⸗ 
licher Ausartung der Beredſamkeit und einzelner Richtungen der 
Dichtkunſt zu fuchen, wovon firh um biefelbe Zeit unverkenn⸗ 
bare Spuren finden; wohl aber begreift man bie allgemeine 
Erfeheiuung beflimmter, wenn man fie in ihren verfchiedenen 
Aeußerungsweifen auffaßt. Hin und wieder jcboch hat eine 
einzelne Richtung wenn aud dad Uebel nicht aus fich erzeugt, 
fo dach vorzugsweife fortgeleitet, und mag in biefer Beziehung 
als naͤchſte Urfache der in anderer Richtung ſich zeigenden 
Gentagion gelten; oder ed hat eine Richtung auf andere nad 
theilig eingewirkt, indem fle zu ausfchließlich die wiſſenſchaft⸗ 
liche Kraft.einer Zeit für ſich in Aufpruch nahm. Beifpiele 
ber erfieren Art finden ſich in den Wechfelbeziehungen zwifchen 
der Dhilofopbie und Theologie, fowie der Philofophie, der Nas 
turwiſſenſchaften und Mathematik: ein Beiſpiel ber leßteren Art 
gewährt die Scholaftif, bie faſt alle Kraft des Mittelalters 
in fich vereinigte, und auf die Weife wohl zum SCheil Kunft 
and Gefchichte an feldfiftändiger Entwidelung verhinderte; 
wobei jedoch nicht verfaunt werben barfa wie Die der Scho⸗ 
laſtik eigenthümliche Gymnaftif bes Geiftes in hohem Grabe 
geeignet war dem geiftigen Leben in feinem Kampfe gegen 
rohe Gewalt die nöthige Spannkraft zu bewahren. 

3) Mlerdings haben aud) die in der Staaten» und Voͤlker⸗ 
geſchichte hervortretenden allgemeinen Zeitverhältniffe wie auf 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen fo auf Philofophie insbeſondere 
mannichfach eingewirft, und eine klare Ueberſicht jener Ge⸗ 
ſchichte kann dem Verſtaͤndniſſe der hiſtoriſchen Entwickelungen 
der Philoſophie nicht anders als foͤrderlich ſein, doch jene in 
dieſe aufzunehmen, wie es namentlich von Tiedemann ver⸗ 
ſucht worden, ſchwerlich zum Zweck fuͤhren, da die Ueberſicht theils 
nicht wohl genügend in einer Geſchichte der Philoſophie ſich 


mittheilen laͤßt, theils in fidh begreifen wird, was in hödhft 
verfchiedenem Berhältniffe zur Gefchichte der Philoſophie ſteht, 
fie fehr nahe oder auch höchft entfernter Weiſe berührt. Beſ⸗ 
fer daher nur ſolche Ereigniffe hervorzuheben, die in ent⸗ 
fhiedener Beziehung zur Gefchichte der Philofophie ftehen, und 
in ben ihr im Allgemeinen näher ftehenden und vorher zu bes 
ruͤckſichtigenden Erfcheinungen andrer Richtungen des geiſtigen 
Lebens nicht mitaufgehen. 

4) Die Perſoͤnlichkeit der "philofophirenden Individuen, 
ihre Zeit- und Lebensverhältniffe ganz außer Acht zu laſſen, 
würde kaum dann zuläffig feyn, wenn fie nur der ‘Träger einer 
beftimmten philofophifchen Sdee und biefe durch fie rein und 
vollftändig verwirklicht wäre; wie viel weniger, da Feine Per- 
ſoͤnlichkeit, auch nicht die begabtefte, bie ihr vorgeſteckte Aufs 
gabe vollfommen gelöft, fondern jede mehr oder minder in ben 
. Schranfen ihrer Fähigkeit und ihrer Entwicelung, ober durch 
Einmwirfung anderer Umftände Hemmung erfahren hat. Doch 


muß ſich eine Gefchichte der Philofophie von Biographie und _ 


Litterargefchichte mefentlich dadurch unterfcheiden, daß jene die 
Perföntichkeiten nur foweit darzuftellen hat, foweit fie auf 
Wahl und befondere koͤſung der philoſophiſchen Aufgabe ein⸗ 
gewirkt 4). 

Die bezeichneten außeren Urſaͤchlichkeiten koͤnnen wir, we⸗ 
gen Mangels an Vorarbeiten, namentlich uͤber die philoſophi⸗ 
ſchen Beſtaudtheile der Sprache, und nach Zweck und Grenzen 
dieſes Lehrbuches, nur ſehr theilweiſe berückſichtigen. 


X. Die Eigenthümlichfeit und Wichtigfeit der Ge⸗ 
ſchichte der Griechiſchen Ppilofophie ergibt fich einerfeits 
"aus ber Selbftftänbigfeit ihrer Anfänge und der verhält 





a) Bol. Christ. Garve de ratione scribendi historiam philosophiae 
Lips. 1768 and in Fülleborn's Beiträgen St. 11. — Für die 
bisherigen einleit. Erörterungen überhaupt, vgl. m. Fl. Abhandf. 
v. d. Begriffe der Geſchichte der Philofophie. Kopenh. 1815. 
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nißmaͤßig großen Ötetigkeit ihrer Fortfchritte, anbrerfeits 
aus ihrer Abgefchloffenheit und aus der Stelle, die fie 
in der Griechifchen wie in der allgemeinen Europäifchen Cul⸗ 
tur einnimmt. Ihre Selbftftändigkeit bewährt fich theils 
durch eine gewiffe alle ihre Erfcheinungen bedingende Ein: 
heit der Grundriditung, theild duch eine Abfolge ihrer 
Entwidelungen, welche die Möglichkeit einer über bloße 
vereinzelte Anregungen hinausreichenden Einwirkung des 
Nichtgriechiſchen ausſchließt. Die Stellung aber, die fie 
einnimmt, it eben fo wichtig in Bezug auf Alterthumss 
wiffenfchaft, wie für gründliche Kenntniß und Würdigung 
all und jeder philofophifchen Beftrebung auch der neue 
ven Zeit. | _ 

1) Die Gefhichte der Griechiſch⸗Roͤmiſchen Phitofophie Liegt 
a) abgelaufen vor ung, und laͤßt ſich von ihren erſten Ans 
fangen an durd Reihen hoͤchſt mannichfaltiger und Iebendiger 
Entwickelungen bis zu ihrem Höhepunkte und von diefem wies 
berum in ihrer allmähligen Ausartung verfolgen. Sie zeigt 
und daher, wie die verfchiedenen philofophifchen Probleme 
almählig zur Beſtimmtheit des Bewußtſeyns gelangen, wie 
man fie erft einzeln je für fi, daun mehr und mehr in ihrer 
Zuſammengehoͤrigkeit zu Löfen unternimmt, und dabei einerfeits 
eine Mannichfaltigkeit von Begriffen entwicelt und Methoden 
verfucht, anbrerfeitö den Grund zu ben verfchiedenen philofophis . 
{dien Disciplinen legt; fie ftellt das Bild einer allmählig fort 
fhreitenden philofophifchen Entwidelung dar, wie fle ber Phis 
lofophirende noch gegenwärtig in fich erneuern wuͤrde, wenn er 
fe ſtetig und vollftändig in fich auszubilden vermoͤchte. Sie 
gewährt und b) das anziehende und Ichrreiche Schaufpiel eis 
ner faft ausfchließlich durch bie Energie eines vorzugsmeife 
begabten Volles zu Stande gefommenen Wiffenfchaft, die nur 
fehr vereinzelte Anregungen durch ben Verfchr mit dem Oriente 
empfangen haben kann, eben weil bei aller Mannichfaltigfeit 
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der Beflrebungen eine und dieſeibe Grundrichtung ſich in ihr 
erhält, fo fange fortbilbende Kraft in ihr wirkſam, und weil 
ihre Entwicelungen einander fo vollftändig bedingen, daß für 
Entlehnung faum in Bezug auf einzelne Vorſtellungen, wie 
die der Seelenwanberung und Ahnlihe, Raum bleibt. Die 
Griechiſche Philofophie erweift ſich c) ald Grundwiffenfchaft, 
fofern fih aus ihr alle Richtungen des nicht ausfchließlich his 
ftorifchen Wiſſens entwickelten, und felbft biefed vielfach von 
ihr befruchtet ward, fo daß Kunft und Philofophie die beiden 
Hauptrichtungen waren, in benen das geiftige Sefammtleben 
ber Grischen fich entfaltete, und Gefchichte and Beredſamkeit 
eine Mittelftelung zwiſchen beiben einnahmen; mithin das 
Griechiſche Alterthum unmöglich umfaflend zu erfennen und 
richtig zu würdigen vermag, wer feine Philofophie und bie 
Wechſelbeziehungen derfelben zur Poeſie und Gefchichte außer 


Acht laͤßt. dy Bon der Griechifchen Philofophie it nicht nur 


die Römifche ein in mehrfacher Beziehung eigenthümlicher Abs 
leger, fondern außerbem. die ganze neuere Speculation, wie 
verfchieden auch in ihrer Richtung, fortwährend abhängig, 
indem fie an bie in jener ſich findenden Entwidelungen ber 
phifofophifchen Proßleme mehr oder weniger beflimmt ange 
knüpft, Begriffsbeftimmungen zugleich mit Terminologie durch 
fie überliefert erhalten hat, und fortwährend aus ihr fich zu ers 
gänzen and an ihr fich zu orientiren vetmag, ba je beflimms 
ter die Aufgabe der neueren Dhilofophie ſich won ber der Als 
teren unterfcheidet, am fo mehr Ruͤcklick auf die ältere nöthig, 
und biefer um fo fFuchtbarer ift, je mehr letztere ein geſchloſ⸗ 
fened Ganzes barftellt, in welchem bie hiftorifche Kritik viel 
umfaffender ald m ben Entwickelungen der neiteren noch bei 
weitem nicht zu einem Endziel gelangten Philoſophie geübt 
worden tft, und das auch von und in dem Maßr unbefangen 


geprüft werben kann, in welchem wir nicht mehr felber in den 


Unterfuchungen deffelben begriffen, Zufchauer nicht Parthei find. 
2) Die Darftelung orientafifcher Phildfopheme von uns 
ferer Geſchichte auszuſchließen, wie erfreulich auch das Bar 


N 
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über Amaͤhlig ſich verbreitende Licht a), berechtigt und ſchon 
die nabhängigfeit. der Entwickelungen der Griechiſchen Phi⸗ 
loſophie, ba wir felbft die einzige vom Orient entfchieden abs 
bingige Erfcheinung, das Neuplatonifche Lehrgebaͤude, ganz 
wohl zu begreifen vermögen, ohne in bie mannicfältigen Ges 
faltungen vrientalifcher Yhilofopheme tiefer einzugehen. Aus 
ßerdem wärbe eine Geſchichte der Alteren Philoſophie, die aus 
fer der Griechiſch⸗Roͤmiſchen die orientaliſche in ſich begriffe, 
bei der großen Uugleichheit nuferer Kenntniffe in Bezug auf 
die eine und andere, in dem einen Theile nur vereinzelte und 
nicht überall ſchon binläuglich zu bewährende Bruchitüde Lies 
fern koͤnnen, während fie im anderen eine in der Hauptfache 
ununterbrochene Reihe der Entwidelungen darzuftellen vers 
mag D). 


XI. XII. Sowie Kraft und Eigenthümlichfeit der Grie⸗ 
chiſchen Philofophie durch Plato und Ariftoteles den 


Höhepunkt erreicht hat, fo ſpiegelt fih in ihren Schriften , 


auch Geiſt und Richtung der früheren philofophifchen Bes 
ftrebungen am treuften und klarſten ab, und zwar fo, 
daß wir durch Plato vorzugsweife Anfangs: und Ziel 
punkte berfelben, durch Ariftoteles zugleich die Methoden 
und viele einzelne Begriffsbeftimmungen Tonnen lernen. Die 
von Ariftoteles. und feinen alademifchen Zeitgenofien Spew 
fippusd und Eenofrates eingeleiteten Bemühungen, in 
Monographien Lehen und Lehren der Alteren Philofophen 
darzuftellen, feßten theild die Peripatetifer Theophras, 
us, Eudemus ber Rhodier, Phanias, Dilkans 


a) ©. vorzüglich 8. 3. 9 Windiſchmana's Phileſophije im 
. gortgang der Weltgefchichte. Erften Theile I bis AI. Abtheil. 
Bonn 1827-32. 

5) Bl. die kriliſche Hekerficht bei Ritter, Geſchichte der Philo⸗ 


ſophie 3. ©: 45—197.. , 
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chus, Ariſtoxenus und Strato aus Lampſakus, in 
Bezug auf einzelne Schulen und Maͤnner wie auf einzelne 
Disciplinen; die Alexandriner Kallimachus, Erato 
ſthenes, Hermippus, Sotion, Appollodorus, 
Soſikrates u. a. in grammatiſchkritiſchen Leiſtungen 
und chronologiſchen Beſtimmungen, fo wie in ihren Schrifs 
ten über Abfolge, Schulen und Leben der Philofophen 
fort. Für den Verluſt diefer reichhaltigen Litteratur ent 
ſchaͤdigen und die Auszüge aus Plutarchus (deſſen aus⸗ 
führlichere Werke über Geſchichte der Philoſophie nicht 
auf uns gekommen ſind), die Compilationen des Di o⸗ 
genes Laeörtius, Johannes Stobaeus, des 
fogenannten Galen us, Pſeudo⸗Origenes, Phos 
tius, ſo wie die Schriften der Griechiſchen Commenta⸗ 
toren bed Ariſtoteles, (Cunter denen Simplicius für und 
bei weitem der wichtigſte iſt, da Porphyrius vorzuͤg⸗ 
lichſte Schriften ſich nicht erhalten haben) nur in ſehr gerin⸗ 
gem Maße, obgleich erſtere großentheils aus Alexandriniſchen 
Quellen geſchoͤpft, letztere ſehr ſchaͤtzbare Bruchſtuͤcke aus 
den verlorenen Schriften des Ariſtoteles und ſeiner Schule 
und erhalten haben. Doch find wir durch forgfältige Be⸗ 
nußung jener wenigen, aber wichtigen urfprünglichen, ſowie 
diefer mannichfaltigen abgeleiteten Quellen, indem mir fie 
durdy Die gelegentlichen Angaben und Nachrichten bei Ei: 
cero, Plutarchus, Balenus, Sertus Empirikus, 
bei mehreren Kirchenvätern u. ſ. w. ergänzen, im Stande, 
ein in feinen Grundzuͤgen vollftändiges, und in ben Haupt 
fahen ausgeführted Bild von den Entwidelungen auch 
der Alteren Griechifhen Philofophie zu entwerfen, lernen 
ihre beiden vorzüglichften Lehrgebäude aus den eigenen 
Schriften des Plato und Ariftoteled, Die Theorien der 
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Steiter, Epikureer, Skeptiker und Neuplatoniker theils 
aus authentiſchen Schriften, theils aus treuen Berichten, ſo 
weit es zu richtiger Wuͤrdigung dieſer Richtungen erforder⸗ 
lich, kennen; dürfen uns daher wohl verſichert halten, 
durch ſorfaͤltige Benutzung der Quellen und genaue Aus⸗ 
mittelung der inneren Beziehungen unter den verſchiedenen 
unſrer Geſchichte angehoͤrigen Verſuchen ein klares und 
ſeinen Umriſſen nach vollſtaͤndiges Bild nach und nach 
entwerfen zu können, wenn gleich bereits jetzt ſchon 
ein ſolches Ziel erreiit: zu haben, mit nichten anzuneh⸗ 
men verſtattet iſt. 


Io, Ionsii de scriptoribus historiae philosophicae 1. IV, 
Francof. 1658. 4. cura I. Chr. Dornii. Ien. 1716. 

1) Unter den Theorien und Lehrgedäuben der Griechiſchen 
Philofophie Fennen wir. une bie des Plato, Ariftoteles , ber 
Sfeptifer, Nenplatonifer und zum Theil bie Ethik ber Stoifer 
aus den urſpruͤnglichen Darftellungen, bie übrigen aus Brud;» 
ſtücken und Berichten. Berüdfihtigung ber Lehren früherer 
Phüofophen fand fich fobald Polemik eintrat, fchon bei Heras 
Ritus, Empebofles u. a.; gefchichtliche Darſtellung ohngleich 
ſpaͤer. Die Nachrichten, Archetimus a) ein Syrafufier habe 
die angebliche Zufammenfunft der fogenannten fieben Weiſen 
beim Kypſelus ald Augenzeuge gefchildert (Diog.L. 1,40), Das 
maftes, Schuler des Hellanikus 5), noch vor dem Peloponnes 
hen Kriege von den Dichtern und Sophiften (Suid. s. v.), 
Demofritus in einem eignen Bude vom Pythagoras ges 





a) Ein Architimus unbeffimmten Zeitalter wird als Verfaſſer Ar: 
Badischer Geſchichten (Agxadızwv) angeführt, f. Ionsius I, 3. 

b) Außer dem Buche zueod motor xal oopısıar führt Suidas 
auch eo! yorday al nooyövwy. ruv eis "Ilov orgaTevonue- 
vay und Üdyay xardioyoy zai nöler und ülle guyva an. 


J 
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haubelt ©), find von geringem Gewichte und vermuchlich theits 
aus Verwechſelung gleihnamiger Maͤnner, theild aus dem 
fih häufig wieberhglenden Irrthum hervorgegangen, singelue 
Abſchnitte oder Erörterungen für eigue Bücher über bie barin 
verhanbelten Gegenftände zu halten. So warb auch Suibad d) 
oder fein Gewaͤhrsmann durch Mißverftändniß einer Stelle bed 
Diogenes Laertind e) veranlaßt zu behmipten, Zenophon 
habe zuerft Leben der Philofophen gefchrieben Ci. Ionsius I, 7), 
und fehr zweifelhaft iff ed, ob ber Sofratitr Ant iſthe ne 6) 
oder nicht vielmehr eim fpäterer bed Namens ber Verfaſſer bir 
ftorifchsphilpfophäfchen Schriften gewegen. 

2) Hauptquellen für unfre Kenntuiß der aͤlteſten Grie⸗ 
chiſchen Philoſophie ſind Plato und Ariſtoteles, wiewohl 
eigne Bücher daruͤber von erſterem wicht vorhanden waren, 
von letzterem bis auf einzelne Bruchſtücke, ſich nicht erhalten 
haben. Aber berufen bie bis dahin vereinzelten Beſtrebungen 
der Speculation, nach Ausſcheidung fruchtloſer Verſuche, laͤu⸗ 
ternd und ergaͤnzend zu der Einheit eines Lehrgebaͤudes zuſam⸗ 
menzufaſſen, mußte jeder von beiden zuerſt in umfaſſenderer 


e) Iusayöons, vom Thraſyllus den ethiſchen Büchern zugeordnet 
(Dig. L. IX, 46). Auf diefes Buch ift ohne Zweifel auch zu 
beziehen: xal aurou zou IIudayogov uluyntas, Savudsoy wö- 
vor dv 10 Öuwvuun ouyyoduuarı (Diog. ib. 38); aber Fein 
Grund anzunehmen, es fei hiftorifhen Inhalts gewefen. 

d) Suid. sv. Bevopans . . ds ngüros 'Eyomıye Plevs wiloadıper 

zul dnomynuoveinere. 

e) Diog. L. II, 48 sul zoöyseuder depadens Zumperou ; Aw. zul 

ur nowurog Önoonusimaodusvos Ta keyöuera eis AydgwWmous Fya- 
yer, drounnoveunure inıygayas. dia zei Iaropsar pilo- 
cöya» nowros Eypaıe, 

f) Nur regt toy oopıoray (Diog. L. VI, 16) Eönnte unter den 

: dem Sokratiker Autiſthenes beigelegten Büchern hierher gezogen 
werden ; tav yıloabpar Imdoyal gehörte entidieden einem ſpä⸗ 
teren (f. Zomsias IV, p. 329), und den Ausleger Heraklitiſcher 

/ Lehre unterſcheidel Diogenes (VI, 19) vom Sokratiker. 
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Weiſe das bis dahin Geleiſtete mit der Fackel der Kritit bes 
leuhten und dieſe je nad) der @igenthümlichfeit feined Stande 
punltes Aben, fo baß fle in biefer Beziehung gleichwie in ih⸗ 
rn Syftemen einander gegenfeitig ergänzen. Wiewohl Aris 
ſtoteles faſt jede feiner eignen Unterfuchungen burch hiſtoriſch 
fitifche Erdrterungen einkeitet , deren Umfang und Genauig⸗ 
feit wir vielfach Gelegenheit haben werben anzuerkennen, fo 
hatte er doch auch in eignen Büchern von ber Pythagoriſchen 
Dhilofophie, vom Archytas, vom Alkmaͤon, ben Eleaten, bem 
Gorgias, von den Platonifchen Ideen, den Vorträgen bed 
Nato Über das Gute, Teinen Büchern vom Staate und ben 
Gefeten, vom Spenſippus und Kenokrated gehandelt (f. Diog. 
L. V., 22. 25. vgl. unten bie betreffenden Abſchnitte). Durch 
Plato lernen wir vorgugöwelfe Geiſt und Richtung ber früs 
heren philoſophiſchen Verfuche und Theorien, hin und wieder 
auch perfönliche Eigenthämlichkeiten der Philofophirenden, — 
mit der ihm eigenthümlichen dramatiſchen Kunſt geſchildert — 


kennen; durch Ariftoteles viele Einzelheiten früherer Begriffes . 


beflimmungen und Methoden. Nicht als hätte es ihm an his 
ftorifcher Unbefangenheit und treuer Auffaffung des Thatſaͤchli⸗ 
chen gefehlt, gibt Plato frühere Philofopheme oft nicht in der 
Beſtimmtheit wieder, in welcher fie fi bei ihren Urhebern fans 
den ; fondern weil ihm, feinem Standpunkte nat, mehr angelegen 
fein mußte Zweck und Geift einer beſtimmten philoſophiſchen Rich» 
tung als ihre befondere Erfcheinungswelfe zu harakterifiren: nur 
der Ergänzung und Ausfüllung bebfrfen baher feine Darſtellun⸗ 
gen, nicht der Berichtigung. Ariftoteled Beſtreben und Fähigkeit 
das Gegebene in feiner Beſtimmtheit aufzufaffen, bewährt ſich 
anch in ſeinen Angaben über bie Lehren Älterer Bhilefophen 
anf das vollſtaͤndigſte. An ihnen will er Teine eigenen Ueber⸗ 
zeugungen prüfen 8); nach der Vorausſetzung, daß bie ſpaͤte⸗ 


* g) Metaph. A 3 Sues DR mupainßamev ze) WeUs nOortnor Zur 
eis Enloneyiy Tuy üyıom lisarıus xal Wiänsepnuurras siegt 


" j 
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ren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen durch fruͤhere weſentlich 


bedingt ſeien und dieſe, auch wenn ſie ihr Ziel verfehlt, zur 


Auffindung des Wahren, ſchon durch Uebung des Vermögens, 
weſentlich beigetragen A); daher ſollen wir auch unfre Aus 
rahmen durch Kritif früherer bewähren; aber um dad Wahre 
hinlänglich auszuſcheiden nach Weife der Schieberichter, nicht 
der Gegner verfahren i). Sehr mit Unrecht wird ihm Sucht 
vorgeworfen die Wahrheit immer zuerft entbect zu haben 
(Meinerd Geſch. d. W. I, 101), oder Neid oder gar Faͤl⸗ 
ſchung früherer Philofopheme, um zu bemänteln, was- er 
felber von ihnen entiehnt babe A. inigen Grund hat ber 
Vorwurf, Ariſtoteles fei zu gemeigt zu verallgemeinern und 
frühere Vegriffsbeftimmungen und Eintheilungen auf die ſei⸗ 
nigen zuruͤckzufuͤhren; boch findet fich in der Regel in feinen 





rijc dindalag . «+. N yao Ereoöv Ts ybvos adoyuouer alılas , 
3 Tals vüy. keyoukyass uallov TISUTEVGOLEN. | 

h) Metaph. &, 1 00 uörow dR yagır Eyeıv Iixmor Tovrois, Wr 
dv Ts xoıvwrnoaıo reis dökaıs, dile zul Tois dnınolciort- 
005 Aropnvaulvors zul yap 0Vros Guveßelorıd tu av yao Eıw 
000x700 Numy ... neoR ulv yap Erlav nageılnpautr 
tivas dübes, ol toũ yarkayıı Tovrous alrıoı yeyöyaoıy. 

i) De Caelo 1, 10. al yao zur Evarılmy anodelfcız anopleı repd 
zor tvavyılay elaly. &um di za uülloy dv ein uoıe 14 ull- 
loyra AsyIjasodaı np0axnzoögL 1a Tay Aupsaßnrourraw löyor 
Ixasuerer, 10 yag Eonunv xuradızdleodes doxeiv Arıoy &y 
Auiy Undeyor xzad yap dei dimsnras All odx dyudixous ei- 
yaı ToUg ulllovies reines xoſvtur Ixavas. 

k) Neuere AnPläger des Ariftoteles (Brucker ad Scip. Aquilian I, 1 
not. a, Mosheim ad Cudw. syst. intell. I, p. 151) berufen ſich 
auf ein Zeugniß des Porpbyrius, der aber nur fagt, daß nach 
der Ausfage der Pythagoreer, Plato, Ariftoteles, Speuſippus, 
Ariftorenus und Zenofrates das Fruchtbare Pythagoriſcher Lehre 
fich zugeeignet (Ta wir xdpmıur opersoloadu dız Poayelac 
Enıoxeuns); das Oberflächliche und Leichte, dem Spotte Ausge⸗ 
feste, zufammengehäuft und als Eigenthum der Schufe ausge» 
ſchieden hätten (vit. Pythagor. p. 36 ed, Holsten.). 
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eignen Angaben. bereits cin Eorrectiv zur Beftigung vum 
Mißverſtaͤndniſſen. 


Bon den umfaſſenden hiſtoriſch⸗Pphiloſophiſchen Arbeiten 


der Nachfolger des Ariſtoteles ſind zwar nur wenige Bruch⸗ 
füde aber viele erweislich oder muthmaßlich aus ihnen ent⸗ 
lehnte Angaben auf uns gekommen. Außer brei Büchern 
tebensbefchreibungen (reed Pro) und einem über bie Wei⸗ 
fen (reol To» ooyar. Diog. L. V, 42. 48), werben vom 
Aheophraftus Schriften über Anarimenes , Attaragor 
ras, Archelaus, Demokritus u. a. angeführt 2) Thev⸗ 
phraſtus Nachrichten ber die Lehren ber Joniſchen Phyſio⸗ 
logen bat befonderd Simplicius im Eommentar zum erſten 
Buche der Ariftotelifchen Phyſik häufig benutzt. Vom Pytha⸗ 
gras, Archytas, Kenophilus u. a. Pythagoreern, fowie vom 
Sokrates, Plato u. a. hatte ein anderer Peripatetiler, Arts 
ſtorenus, wahrfcheinlich geößtentheils in feinem ‚Werke ber 
Lebensbefchreibungen (nepi Pıiwv avdearv) ausführlich gehau⸗ 
delt: von den zuledt genannten nicht ohne Mißgunſt und ber 
Faälſchug verbächtig (ſ. G. L. Mabne Diatribe de Aristoxeno. 
Amstelod. 1793 p. 22 sqq. 71 sqq. 90. 113. 147). Einzelne 
unfre Geſchichte betreffende Angaben fanden fi auch in aus 
dern Schriften des Ariftorenus (ſ. a. a. O. p. 120. 127. 140. 
149. In Dikäarchus Leben Griechenlands (Pros "EiAadoz) 


I) Diog. L. V, 42. noös "Avakayögor &, meol ray "Avakaydgov 
&, negl ıoy "Ayutınlyovs &, negd rwy Aoyekdov. ib. 43 egd 


Tas Anymoxglrov dorgoloylas ũ — vor Jıoy&vous Ovvaywyıy 


& — neoi ’Eunsdoxifovs & — Enıtoun rjs Illdıiwyos no- 
lsslas dB, — ib. 44. regt Toy Mnrgodugov ovvayw- 
yüs a. 46. nEöS tous Puassois &. nepl Yyuoızuv @ — ine 
47. say Hevoxodrous Ouyayayıs &. 49. regt Anuoxoliov 4 — 
nooös vods 2E ’Axadnulus &. Auch yuvasxay dofuvr & — ıc. 
(48.) gehört hierher, wie aus Procius de aetern. mundi VI, 8 ers 
beifet,, und yuvaıxar drntougs (Yuvosz. dofer Enır. wie Meurs 
fius verbeffert) nad Galen. in Hippocr. d. nat, hum. II, 
x f Menag. ;. d. a, St. 


! 





Können der Gefchichte der Philoſophie angehoͤrige Nachrichten 
nur fehr beiläuftg vorgefommen fein (vgl. Naͤke im Rhein. 
Mufeum o. Welder und Nälel, 1 8.46 f.). Klearchus, 
eines andern Ariftoteliters Wert von ben Leben (rsoL Bicov), 
° obgleich vorzugsweiſe der Eharakteriftif der Völker gewidmet, 
hatte die Philoſophie und Philofephen nicht außer Acht gelaf 
fen (ſ. d. Bruchftäde. bei I. B. Verraert Diatribe de Clearcho 
Solensi. Gandavi. 1828. p. 9. 26. 28). Klearchus hatte and) 
zum Preife Plate’3 (FlAdrwvos äyxwuos) und über bie mas 
thematifhen Stellen in ber Platonifchen Politie (nzos rar 
&y 17 Iliarwvog Tlolıraig uadnuazızes slpnmsscv) geſchrie- 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Geſchichte Anges 
höriges überliefert (f. a.a.D. p. 32 sqq. 86. 72sqq. 99. 100. 
402.108). Bon Lebenöbefchreibungen des Peripatetiferd Stras 
to wirb nur der Titel angeführt CDiog. L. V, 59). Gebr 
gründlich und zuverläffig fcheinen Eudemus des Rhodiers, 
eines der anhänglichften Schüler des Ariſtoteles, Buͤcher über 
bie Gefchichte der Aftronomie (7 eod Tor GorpoAoyouussom 
iorogia Diog. L. I, 23 dorooroyıxal ioropfaı Clem. Alex. 
Strom, I p. 130), Arithmetik und Geometrie geweſen unb and 
ihnen faft alle bedeutenderen Nachrichten entlchnt zu fein, Die 
fich über die Anfänge der mathematifchen Wiffenfchaften ers 
halten haben. Phanias aus Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (ned ro» Zw- 
saosıxoy Diog. L. VI, 8 vgl. Il, 653 und gegen bie Sophiſten 
gefchrieben (npös zog sopsoris Athen. XIV, 9 p. 316). 
An diefen Beftrebungen fr bie Gefchichte der älteren 
Griechtfchen Philofophte nahmen, vermuthlich mit weniger bis 
ſto riſchem Sinne, die Platonifer Speufippns und Xeno⸗ 
krates Xheilz jener durch die Schrift Aber die Philoſophen 
ober die Philoſophie (Ev 10 neod gYulooogwv, vielleicht mit 
asgl Dıkocopias verwechſelt ſ. Menagius zu Diog. L. IV, 4. 
13); der Pontifer Heraklides, feiner Leichtgläubigfeit wes 
gen fehon den Alten verbächtig (ſ. Eug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pöntico, Lovanii 1830 p« 20, 35 sqqg.) durch 


feine Ppthagorea (reg: zur Ilvdayogeior), ErMärungen sum 
Herallitus und Demofritus (Hoaxierrov BEnynosıs, zgög vor 
Annöxgerov Eönyhosıs) und feine Lebenöbefchreibungen (rege 
fiov 3 f. Diog. L. V, 87 sq. vgl. Deswert p. 143 sqq.). 

3) In Bezug auf chronologiſche Beftimmungen war bes. 
Palereers Demetrius Aufzeichnung ber Archonten (dva- 
yeap av doxörmv) auch für die Geſchichte der Philofophie 
von Wichtigkeit (ſ. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. II, 44). Um⸗ 
faffender find aller Wahrfcheinlichkeit Pre des Eratofthe 
ned, Schüler des Kallimachns Cum OL CXL), chronologiſche 
Uuterfuchungen in feinem Verzeichniffe der Ofympifchen Sieger 
und der Ehrousgraphie (iv Diuumiovixar und zp090ypapIE 
Diog. L. VII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muth- 
maßlich Hauptleitfaden für Apolloborus (um Ol. CLX 
140 v. Chr. G.) metriſch abgefaßte Ehremif gewefen, woraus 
wiederum Diogenes Laertius u. a. auf uns gefommene Sammy 
fer ihre Zeitangaben größtentheild eutlehut haben, wie ſich 
auch da wo fie biefen ihren Gewaͤhrsmann nicht angeben, aus 
den übriggebliebenen Spuren metrifcher Form wrgibt (vgl. 
Apollodori Biblioth. cur. sec. illustr, Chr. G. Heyne p. 412 sqg.). 
Etwas früher hatte Kaftor ein eignes Buch der Verbeſſerung 
chronologiſcher Irrungen Crowıxa dyvonuara) gewidmet (. 
Suid. s. v. vꝓgl. Jonsius II, 15). 

Ueberhaupt entſtand in Alexandria, der die beiden zuletzt 
angeführten Schriftſteller und zum Theil ſchon Demetrius ans 
gehören, eine reichhaltige Literatur über Leben, Lehren mb 
Schriften ber Griechiſchen Philofophen,. die im Uebrigen fie 
and verloren, ben auf und gekonmmenen Gempilationen, na⸗ 
mentlich denen ded Diogenes Bnertins zu Grumbe Ing. Ueber 
die Schulen oder Selten ber Philoſophen Hatten außer dem 
Eratofihbened (nsol vv zara piloveyiay winkssny |. Suid. 
sv. vgl. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrſchetin⸗ 
did unter Ptolemaͤus Epiphanes, neben einer Schrift aber 
Zimons Sellen, ein fehr umfaffended Werk (acoè diadoyav say 
Nloscpesr) verfaßt (won Herallides Lembus um bie CL 
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Ol, im Auszuge bearbeitet), wovon das drei und zwanzigſte 
Buch erwähnt wird, und das bis auf den Stoiker Chry⸗ 
fippud m a. Gleichzeitige hinabreichte (ſ. Tonsius IL, 103 
Sofifrates (Ev sais dıadoyuls), vielleicht Zeitgenoffe des 
Sotion, wenigftend fpäter als der etwas Ältere Hermippus 
(Diog. L. I, 106), nicht ohne Sinn für kritifche Unterſuchun⸗ 
gen (Diog. L. II, 84 VII, 163 vgl. Ionsius IV, p. 348); der 
vorher angeführte Apollodorus (reoi rau gQılocopam 
aloéoccor) und Alerander Polyhiftor (ai roy pLAosopam 
dıiadoyar) — zur Zeit ded Sulla in Rom, — nach ähnlichen 
Dlane gefihrieben. Der frübere Epikurus fcheint in einem 
gleichnamigen Werke (nspl aiosoenv), gleichwie in andren, 
leidenfchaftfich polemifch verfahren zu fein und ohne Berftänbs 
niß der von ber feinigen abweichenden Richtungen (vgl. Ion- 
sius I, 20); ebenfo fein Schüler Metrodorus (ebenda) : 
vermuthlich mit mehr biftorifchem Sinn ber Stoifer Spha es 
rus cin f. Schriften über Heraklitus, Sokrates und bie Eretris 
ſchen Philofophen Diog. L. VII, 178 vgl. Ionsius II, 6), Ehr y⸗ 
fippus (neol Tor dexaroy YvaroAoyov und in a. Schr. f. Ba- 
guet deChrysippi vita, doctrina et religgq. Lovanii 1822 p. 341. 7 
u. ſ. w.): vom Stoiker Pan aͤtius wiſſen wir entfchieben, daß er 
mit kritiſcher Sorgfalt geprüft (Diog. L. II, 64 III, 37 Athen, 
XIII, 1 vgl. Ionsius II, 13). Apollodorus Ephillus, 
ebenfalls ein Stoifer, feheint die Geichichte der Philsfophie 
‚dogmenhiftorifch behandelt und in jede ber drei Hauptdisci⸗ 
plinen gefchichtlich eingeleitet zu haben; wenigſtens werben au⸗ 
Ber elvayoyal sis au döyuara, beftimmter eine gvororoyıxn 
sloayoyr, und gvoıxm und 79:7 von ihm angeführt (ſ. Diog. 
L. VII, 39. 102. 118. 121. 125. 129. 134 sq. 142). Die 
phyſiſche Einleitung hatte Theo der Alerandriner, unter Aus 
guftus, commentirt (ſ. Suid, s. v.). Auch der Afademifer 
Klitomachus Cum Ol. CLXID ſchrieb Über die Sekten 


(reg! aigeosom), das Thatfächliche prüfend CDiog. L. II, 9235 


Hermippus dagegen, Schüler des Kallimadyus, von dem 
Leben (ns! Bıov), und ob in biefem Werke oder einem ans 


.\ 
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ben, in zweifelhaft — außer von den ſleben Weiſen und dem 
Pythageras, auch von den Magern — nach Ol. CXLII, ba: 
er hryſippus Tod erwähnte und feine Gefchichte bis auf Are 
leflas, Alerinus,. Lykon, Menkdemus n. a. herabführte (f. 
Adalh, Lozynski, Hermippi fragm. Bonnae 1831 p. 4. 5 sqq. 
2 qq. 65 sqq.). Weniger umfaffend waren vermuthlich die 
febenöbefchreibungen des Samierd Duris, 3. 3. des Ptolem. 
HPhiladelphus, (vom Diogenes L. in den Leben ber fieben 
Beifen und des Sofrated angefährt vgl. IonsiusIl, 2 p. 12% 
sg)und bed wahrfcheinlic wenig ſpaͤteren Antigonus Kar 
ryſtius, aus deffen Werke nur Thatfachen angeführt wers 
den, Die ‚den Pyrrho, Polemo u. a. Bhilofophen desfelben 
Zeitafterd betreffen (ſ. Ionsius II, A p. 130 sg.) Neanthes, 
i.d. Schrift über.berähmte Männer Creo! dvdokov ardocv. Ste- 
phan. Bya. s. v. Koaorös) hatte wahrfcheinlich von älteren und 
neneren Philofophen gehandelt (ſ. Diog. L. 1,99. IX, 4. WEI, 
55. 58. 72. II, 34. 25. V, 13), befonders ausführlich 
jeboch, vermuthlich in einem befondern Werfe, won Pythas 
goras und den Pythagoreern (vgl. Ionsius II, 4 p. 132) 
Umfaffender fcheint die Schrift des Satyrus (Pic), eines 
Sreunbe bed Ariſtarchus, gewefen zu fein (um Ol. CXXX) wos 
von gleichfalls Heraklides Lembus bereits einen Aus⸗ 
zug veranftaltete (ſ. ons, LI, 11 p. 69 sq.). 
Bon der Kritif, Die bad Alerandrinifche Zeitalter aus⸗ 
zeichnet, waren, allem Anſehen nach, die meiften Diefer Werke 
über Leben und Abfolge der Philofophen nicht durchdrungen 
und auch Iehtere mehr baranf. gerichtet die Lebensverhäftniffe 
und Perfönlichkeit der Philofophen als die Gliederung ihrer 
Theorien und Lehrgebäude, oder.bie inneren Beziehungen uns 
ter ihnen ing Richt zu fepen. Doch bürfen'wir bei dem Urtbeile 
über dieſe Schrifkfteller,, welches mehr oder weniger ungünſtig 
ausgefallen iſt cf. Luzac Lectt. Att, p. 111. 148. 196. 227. 
262. Meiners Geſchichte des Urſprungs u. ſ.w. I. S. 228. O. 
Moͤllers Dorier I: S. 187), nicht außer Acht laſſen, daß bie 
Anfuͤhrungen daraus durch höchft urtheilsloſe Berichterſtatter, 
3 


wie Diogenes 2. u. a. auf und gefommen flub, unb auch 

fo einzelne Beweife forgfältiger Unterfuchungen, vorzüglich in 
Beziehung auf Äußere Gefchichte der Philoföphie, enthalten. 
In diefer Ruͤckſicht wenigſtens verläugnen fle ben Sinn ber 
yeripatetifchen Schule nicht, ber mehrere ber vorzuͤglicheren, 

wie Hermippus, Sotion und Satyrus angehört haben follen, 
den Sinn für umfaſſendes reales Wiffen cf. bef. Cicero de 
finib, V, 3) und für forgfältige Darftelung. Ihr Mangel- 
an ſpeculativem Geifte mag zu der Annahme veranlaßt haben, 
fie hätten fich weder genau, noch mit vielen. Schriften des 
Ariſtoteles und Theophraftus befchäftigt. CPlut. Sulla c. 26 
Strabo XIV, p. 608. f. unten Abfchn. über Ariftot.) 
Auch die Fritifch grammatifche Richtung ber Alerandriner 

‚blieb nicht ohne Einfluß auf Bearbeitung der Gefchichte ber 
Philoſophie. Kallimachus, unter Ptol. Philadelphus 
u. f., hatte Tafeln berühmter Schriftſteller entworfen Cniva- 
xsc or dv nüon naudelg dialanıyarınv, xal dv avr&ygm- 
war , 37 Bıßlloig X xai 6. Suid s. v.), barin die Titel ih⸗ 
rer Werke genau verzeichnet, Anfangeworte und Umfang ans 
gegeben, Aechtes vom Unächtem zu fonbern ſich beftrebt; au⸗ 
Berdem die Bücher des Demokritus georbnet und bie darin 
vorkommenden Gloffen erflärt (mivad rör Anuoxolrov yAoo- 
co» xas ouvrayudroy. f.Tonsius II, 5): des Kallimachus und 
Zenodotus Schüler Ariftophanes bie Platonifchen Dialos 
gen in Trilogien zufammengeorbnet (wie der ohngleich ſpaͤ⸗ 
tere Thraſyllus in Tetralogien. f. unten), ber gleichzeis 
tige Asklepiade s die Handfchriften philofophifcher Werke 
verbeffert (gıeRooopmr Bıßllay dıopdazıxa. Suid, s, v.). Auch 
kritiſche Berzeichniffe der Ariftotelifchen Schriften fcheinen Ales 
xandriniſche Gelehrte bereitö entworfen zu haben (ſ. unten 
den betreffenden Abfchnitt). Hierher gehört ferner des fpäteren 
Demetrius Magnes, eines Lehrers des Cicero, Verzeich⸗ 
niß gleichnamiger Schriftſteller, woraus viele ſchaͤtzbare Anga⸗ 
ben beſonders bei Diogenes 2, ſich erhalten haben (ſ. Ioncius 
II, 17 pı 207) 
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H Eine vierte Periode der Geſchichtſchrelbung Griechi⸗ 
ſcher Philofophte beginnt kurz vor der Chriſtlichen Zeitrechnung 
mit des Rhodiers Andronikus und feiner Schule Beftres 
bungen für Anordnung und Kritif der Ariftoteltfchen und Theo⸗ 
Yraftifchen Bücher cf. unten) und den. fonfretiftifchen Arbeiten 
des Did ymus über bie Lehren des Plato (neol voy apsoxör- 
so» Iliarorı) und über bie Pothagorifche Philofophie (aso? 
Ilvdayogıxiys giAooogplas f. Ionsius II, 1 p. 214), von ber 
auch wahrfcheinfich nicht viel foäter Eudorus, ein Akade⸗ 
mifer (ſ. Ionsius II, 2 p. 220), und Mobderatnd CIAlvdayo- 
pixel oxoral 8 und 11 Bücher Über die Pythagoreer — roͤ 
dodaxoy sols dvdgpacı), zur Zeit bed Nero gehandelt hatte 
(ionsius II, 5). Ihnen fchloß fich der Zeit, und ber Richtung 
sch Plutarchus (unter Habrian) an, beffen ethifche Ab⸗ 
banblungen reichen Stoff, befonders für Gefchichte der Stoi⸗ 
ſchen und Epikureifchen Lehre enthalten, während fie zugleich 
Die ſynkretiſtiſchen Beftrebungen bamakfiger Zeit fehr bezeichnend 
darſtellen. Seine der Gefchichte der Philofophte vorzugsweiſe 
gewidmeten Schriften: haben fich theild gar nicht (Creod Toy 
nooToy 'Yilooopnoavswy za vor an’ avsay, negi Kvon- 
valoy, dxioyn Yıloooygmv, orgwunzsic jorogıxo), theild nur 
im ungenügenden Auszügen erhalten (reg? vor apsoxorrov 
gilocdgpoıs pvorwäs dnızoung PıßAla 3, ober 7 Toy pvoıxay 
doyuaroy ovvayoyn — nach Cyrillus; 7 mel Tv Tolg Yılo. 
sögposs dokarroov änızoun — nach Theodoretus): denn die jeht 
vorhandenen fünf Bücher von den phyſiſchen Lehrfägen ber 
Philoſophen (neo! Twv dgsoxövsoy Tol; peRooogpoıs, nber nad) 
Cod; Mosq. n. T. dp. T. P. Yuosxav doyuaıev) für bas ur- 
ſpruͤngliche Plutarchiſche Werk zu halten, erlaubt nicht ber 
in ihm unverfeimbare Mangel an Beftimmtheit der hiſtoriſchen 
Yaffaffung, an Sorgfalt in Sprache und Darftellung und an 
innerem Zuſammenhange (f. die der Ausgabe von Ehr. D. Bed! 
Seigefügte epistola und vgl. Heeren comment. de fontibus 
eslog. Ioann, Stobaei, in der Ausg. II, 2 p. 161 sqq., in wel 
cher Ietsteren fehr ſchaͤtzbaren Unterfuchung ber Beweis geführt 
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wird, daß Joh. Stobaͤus das Plutarchiſche Werk vollſtaͤndig 
vor ſich hatte). Sehr, reichhaltigen Stoff fuͤr Geſchichte der 
Griechiſchen Philoſophie enthalten außerdem theils Eicero’s 
philoſophiſche und zum Theil auch feine rhetoriſche Schriften, 
befonders für Kenntniß und Würdigung ihrer Beftrebungen 
im zweiten und erſten Sahrh. v. u. Zeitrechn., Lucret ius 
epifureifches Lehrgedicht (de rerum natura); Seneca’s Abs 
handlungen, Briefe u. a.; theild Galenu8 ärztlich philofos 
phiſche Schriften, vorzüglidy feine Bücher zur Vergleichung 

‚Hippofratifcher und Platouifcher Lehren, und Sertns bes 


2. Empiriferd zmei ffeptifche Werke, in Denen bie Treue der Aufs 


faſſung Durdy den Zweck der Miderlegung im Ganzen nicht 
- beeinträchtigt worden; theild die Schriften mehrerer Kirchen» 
- väter, namentlich bed Juſtinus Martyr und ber Übrigen 
Apologeten, des Klemens von Aleranbria (beſonders 
- feine orgwuareis) und.dbed Drigened (vorzugsweife ſ. Wis 
derlegung. ded Celſus), des Eufebins Cvorzüglich f. prae- 
paratio evangelica) u. a. Ohngleich weniger zuverläffige 
Nachrichten finden wir bei den Neuplatonitern , beren unkri⸗ 
tiſcher Synkretismus das Eigenthuͤmliche der verſchiedenen 
Lehren und Lehrweiſen zu ſehr verwiſcht. Porphprius als 
lein ſcheint unter den dieſer Richtung angehoͤrigen Schrift⸗ 
ſtellern hiſtoriſche Kritik bewaͤhrt zu haben, und ſehr zu be⸗ 
dauern iſt der Verluſt feiner philoſophiſchen Geſchichte (p:Ao- 
Gopoç iozogia), Doch muͤſſen wir auch dem Fleiße des Sims 
plicius ſehr dankbar ſein, der in ſeinen ausfuͤhrlichen Er⸗ 
klaͤrungen der Ariſtoteliſchen Kategorien, Buͤcher von Himmel 
und der phyſiſchen Vorträge, vorzuͤglich zum erſten Buche, 
viele bedeutende Bruchſtuͤcke älterer philoſophiſcher Werte und 
Nachrichten uns bewahrt hat, zu den Kategorien vorzugsweiſe 
die reichhaltigen Commentare des Porphyrius benutzend. Sorg⸗ 
fältiger Prüfung bedürfen bie Angaben bei Apulejus, Mas 
frobiug, Proflug, Syrianus, Damascius u. a. 
Ebenſo die unfritifchen Eompilationen des Diogenes Laer⸗ 
tins Cden ſchon Sopater 3. 3. des K. Konftantin im Aug 
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zuge bearbeitete), des Johannes Stobaͤus (wahrſchein⸗ 
lich gegen Ende des. fünften Jahrh., da er des Themiſtius 
and Hierokles erwähnt und vom Photius benutzt wird, auch 
nicht Ehriſt geweſen zu fein ſcheint) und der fälfchlich genann⸗ 
tm Galen us undDrigenes (need Yıkooogpov iotopias und 


gilpoogovusva). Diogenes 2. (mit ben Anmerk. des 9. - 


Stephanus, If. und Mer. Caſaubonus, Th. Aldobrandinus 
—* reichhaltigen Commentaren des Aeg. Menagius von 


J. Pearſon Lond. 1664, Fol., dann mit ſehr verderbtem Text 


von Meibom und zuletzt mit ruͤhmlicher Sorgfalt von H. G. Huͤb⸗ 
ner Lips. 1828 ff. herausgegeben). enthält, wie gedankenlos und 
aufritifch er auch zufammenträgt, durch die häufige Angabe feiner 
Gewährämänner eine Norm ber Kritit in fih. Johannes 


Stobaus tft in feinen beiden Werfen, eclog.'physicar. et - 


ethicar. 1. Il. (nach früher unbenugten, ohngleich befferen Hands 
Schriften herausgeg. von A. H. L. Heeren, Götting. 1792-1800) 
und der Blumenleſe, unſchaͤtzbar für und durch Die darin ent⸗ 
baltenen Stellen aud verlorenen Werfen: nur find leider von 
dem für und wichtigeren, zuerft angeführten Werfe vier Haupts 
ſtuͤcke der phyſiſchen und 37 der ethifchen Abtheilung verlos 


” 





ven gegangen. Das dem Öalenus beigelegte Büchelchen Fommt 
bis anf bie erſten Gapitel mit dem Pintarchifchen überein und 


ſcheint and ein und bemfelben ansführlicheren Werke excerpirt 


zu fein (vgl. Ch. D. Beck a. a. O. f. XXI sqq.). Ebenſo 


verhäft ſich's mit denjenigen Capiteln bei. Johannes Stohäug, 


welche bloße Angaben philoſophiſcher Lehrmeinungen enthaß- 


ten. Aus anderer Duelle find die dem Origenes zugeſchriebe⸗ 


nen Philoſophumena gefchöpft, und obgleich unvollſtaͤndig (ſc. 
Wolßi praefat.), und urtheilslos zuſammengeſtellt, doch nicht 


ohue einzelne ſchaͤtzbare Angaben... Dürftiger no als dieſe 
Sanmmlımgen find Heſychius von Milet Abriß der Leben» 
(de vitis , dogmatibus et apophihegmatibus illustrium phi- 


Iosophorum — neueſte Ausgabe v. I. Conr. Orelli — - Hesy- 


chii Milesii opuscula duo ect. Lips. 1820) großentheils aus 
Diogen es e. ausgezogen; Eudoci a's Tovich, ein hiſtoriſch 


- ar 


mythologifähee Wörterbuch Cherandg. v. I. B. C, d’Ansse de 
Villoison, Venet. 1781) und bie hierher gehörigen Artikel. im 
Suidas Lexikon. Erheblicheres findet fi bei Nemeſins 
(de natura hominis, herausg. v. Fr. Matthaei, Halae 1802) 
und vorzüglich in Photius Bibliothek (u. Bekker, Berol, 1828). 
Philoſtratus Cin db. erften Hälfte bes dritten Jahrh.) vitae 
eophistarum (in Opp. ed, G. Olearius. Lips, 1709) unb Eu⸗ 
napius (um 400) find für Gefchichte ber neueren Griechi⸗ 
ſchen Philofophie bebeutend. 

Eine kritiſche Charakteriſtik der Beſtrebungen für Ges 
ſchichte der alten Philoſophie, ſeit Wiederbelebung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften bis anf unfere Zeit, würbe Aber bie Grenzen hints 
ausführen, bie dieſes Lehrbuch fich fleden muß. Beiträge da⸗ 
zu finden fich bei Degerando histoire comparde des systames 
de philosophie, Paris 1822 I p, 124 ff., litterarifche Angaben 
in W. Tr. Krug's Gefchichte ber Philofophte alter Zeit S.11. 


XII. Daß der Griechen philofophifhe Betrachtun⸗ 


gen über Natur der Dinge bie erfien Anregungen in kos⸗ 


mogonifhen Weberlieferungen und in den Annahmen ber 
fogenannten alten Theologen fanden, erkennen Plato, 
Ariftoteled und Theophraſtus an, und beftätigt der mythifchs 
fombolifhe Charakter, den bie Philofopbie theild in 
Sprache und einzelnen Begrifföbeftimmungen, theild in 
der Benutzung von Mythen bis auf Plato beibehält. 
In der Mitte zwifchen den mythifchstheologifchen Anfängen 
und der Joniſchen Phyſik ftehen, nach Ariftoteled Annah⸗ 
me, Pherekydes, Epimenides u. a. 

1) Auf Nachrichten wie, Heraklitus habe das Mei⸗ 
ſte vom Orpheus a), oder Anaxagoras vom Linus entlehnt, 


— i —⸗⸗ 


a) to nistora ellnplvar vagd Ogplos. Clem. Alex. Strom. VI 
p- 620. nosjaaı dd zoougyorlay (Yaol vor Alyor) . . , Üder 
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iſt alerdings wenig zu geben 5), und Ariſtoteles, ſelbſt Plato 
denten, wahrſcheinlich im Gegenſatze gegen ben Mißbrauch, 
den Sophiſten mit vorgeblich Orphiſcher Lehre getrieben c), 
Kinfänglich an, daß fie auf alte theologiſche Weisheit nicht 
viel Gewicht gelegt haben wollen d). Doch flellen fie das 
Dafein alter kosmogoniſcher Annahmen und Einwirkung der, 
reiben auf die früheren Philofopheme nicht in Abrede e), unb 





laßur "Ayafayigas nüvsa Lıpy xohpara yeyorkvas Önoü. 
Diog, L. I, 4. 

5) Bol. Lobeck, Aglaopham, I, p. 336 sqg. 

ec) ©. Lobeck a, a, D. u. p. 324, 356. 

d) Plat. Theattet. p. 180. ré ys dy noößinun Elle nı zepslj- 
OSGůAæ raga uly uy dgygelar, ysra nomjeses Imsxpurtont- 
vu» zovg nollobs, ds 5 yoracıs ray Ella närıoy Rxeuvög 
ve zal Tysus blume ruyyaysı zai obdty Eornxey. vgl. Cratyl. 
p. 402, b. Protag. p. 316 e, wonach Orpheus und Mufäus, 
gleich wie Homerus, Hefiodus und Simonides, ſophiſtiſche 
Kunſt geübt haben follen, aber fowie biefe durch Poefle, fo 
jene durch Weihen und Orakel (teleräs re za) xonoupdias) 
Aristotel. Metaphys. A, 3. p. 983, b, 27. Bekk. siol dE zıyag 
08 zul zoUs zeunalalovs zei nolv E06 Tic vür yerkosos zal 
agorous Henloyijoartacs olrus olorımı stegi tus yücens Uno- 
Anßely. Qxsaybr 18 yag zal Tnyoy Enolnoay 175 yerloeung 
narögas ... et uly oiv doyala rıs abın zei alas rerigy- 
uov 000g zo) Tür picdeos 5 deka ray‘ ür üdnlor eig. ibid. 
B, A p. 1000,'9. o ur oüv neol Halodor xad nayıes 
0004 seolöyos uövoy Eppörrısay Tau nıdayov Tou 77g05 Gü- 
Tous, jur d’ lıyögnaav. \ 

e) Plat. Sophist. p: 242. z0.dd zug’ zuey "Elsarızoy Eivos, dnd 
MAtvoguyxouc re za) Ku a0609ey Gpkausvoy zıı (dgl. Lobeck, 
Aglaoph. p. 613.) Cratyl. p. 400. doxodos ulyros uos yalıcıw 
Hodas ot dupi Ooypla zovro To Broue (oaua — onue) Arl. 
ef. p. 402. Plat. de Legib. VIII, p. 829. und’ &y jdlar 5 ur 
Gauvooqou re zal Oppelur üurwuy xıl. cf. Plat. Ion. p. 536. 
So hatte auch rifoteles im Eudemus (bei Plut. Consol, ad 
Apollon. p. 115 , ©.) gefagt , der &laube an die Geligkeit der 
Abgefhiedenen u. f. f- fei ein uralter- 


L 
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ſolche Aber fte ſelber hingusreichende Anfänge ber Philofophie 
hatte wahrſcheinlich Theophraſt im Sinne, wenn er behaup⸗ 
tete, viele waͤren dem Thales voraugegangen in der RNaturbe⸗ 
betrachtung ). 

2) Die mythiſch⸗poetiſche Wurzel ber Griechifchen Phile⸗ 
ſopheme verraͤth fi) in der That auch in der der Joniſchen Koss 
mogonie eigenthümlichen Beziehungs⸗ und Beſtimmungsweiſe 
der Begriffe Schichfal und Nothwendigkeit, im Eros des Parmenis 
bes, ber Liebe und dem Haffe des Empedokles, in beider poetiſch⸗ 
altegorifcher Sprache und Darftellungsweife, in ber Dämonil 
und der Lehre von der Seeleuwanderung, fo wie in der Eigens 
thuͤmlichkeit Plato's die ſchwierigeren Unterfuchungen durch 
Mythen einzuleiten und abzuſchließen. 


XIV. Sowie die Phyſik durch mythiſch⸗ cheologiſche 
Annahmen vorbereitet ward, ſo die Ethik durch ſinn⸗ 
volle Aeußerungen einer ſittlich religioͤſen Geſinnung bei 
Lyrikern und Gnomikern; wogegen die Dialektik, ber 
dritte integrirende Theil der Griechiſchen Philofophie, ihr 
auch den Anfängen nach eigenthümlich fein mußte. Die 
Philoſophie aber beginnt als Wiffenfhaft fih zu entfal: 
ten, fobald durch ausdrüdliche Beweisführung zu wiffen: 
ſchaftlicher Verftändigung der Grund gelegt, oder der Urs 
grund der Dinge nicht mehr im Gebiete der ſinnlich wahnehm⸗ 
baren Stoffe geſucht wird; nad} ben einen, wie Ariftoteleg, 
mit dem Milefier Thales, nach anderen mit Anarimander. 

1) Phyſik oder Phyſiologie, die Lehre von ber Welt Der 
Dinge - (Kosmologie), mwurzelte in den kosmogoniſchen An⸗ 
nahmen der Älteren Zeit, und enthielt ald ältefte der philos 





) Simplic. in Arist, Phys. f. 6. Balic di eures rapmdidoras 
‚np nel. yigews foroplas tois "Ellnoıw exıpuras, zolkay ulr 
ei Aldwy nooyeyanöray, dis apl Geoygdarg doxel 
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ſephiſhhen Disciplinen, vereinzelte Andentungen theils Aber 
das Viſſen, theils Über den fittlichen Werth de? Dinge, in 
fi eingefchloffen. Die Lehre von ber Sittlichkeit, wie durch 
folhe einzelne Andeutungen vom Standpunkte ber Phyſik, fo 
burd Ausſpruͤche eines lebendig fittlidren Bewußtſeins bei 
Eprifern und Gnomikern des Pififtratidifchen und folgenden 
Zeitalters vorbereitet, fcheint zuerſt durch Die Pythagoreer, 
noch angefondert von ber Phyſik, durch Sokrates und bie 
Sokratiker als ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelt zu fein a). 
Die Dialektik ale Lehre vom Wiffen nnd Erkennen und ben 
Formen besfelben,, warb ſchon von ben Alten auf die Elea⸗ 
im zurückgeführt 5), und mit Recht, infofern bei ihnen zu⸗ 
erſt Bearbeitung der Begriffe. als folcher verfucht war; fo 
daß die Phyſik fih in Dialektik aufldfte, ohne daß Iebtere 
zu einer Wiffenfhaft von ben Formen des Willens ud Ers 
lennens durch fie bereits gediehen wäre. 

2) Der alten Poefle und Theologie durchaus fremd, wurs 
lt die Dialektik in dem Beduͤrfniſſe wiffenfchaftlicher Vers 
ſtaͤrdigung, welches fich zunächit in der Form der Beweis⸗ 
führung zeigt, mit deren erften Berfuchen bie Philofophie ſel⸗ 
ber beginnt. Jenachdem man biefe ſchon bei Thales, oder weil 
er fih, feiner Grundannahme nad, an ein Analogon der Ers 
führung hielt, vielleicht auch weil von ihm Feine fchriftlichen 
Denkmale vorhanden, erft beim Anarimander zu finden glaubs 
te, ſtellte man jenen ober diefen an die Spige der Dhilofos 


e) Arist. Magn. Mor. I, 1. zowzos ulv oüv dvexelonce TTudays- 
gas ASot dperas elneiv, oöx dodus di... EIE Toiroy Ze 
zeCınS Entyysröusyosßlitwor zei dni nAeloy einey Unto robrov. 

6) Atticus ap, Euseb. Praep. Ev. XI, p. 509. Zyvun di zul may 
10 Elearızöv soo dudauzaltiov zei abıd yragınor Ent 1a 
ven oy löyory uslıore onovdaony. eh. Aristocles ib. P. 510. 
zous Egeotixous aıyiaurıes Aöyovs xıl. id. XIV. 17. Ariſtote- 
les hatte den Eleaten Zeno Urheber der Dialectif (eügerm 

: Jsalszrixis) genannt, f: „Diog. Laört IX, 23. id. I, 18 dno 
Zuvuyos tou Eltsıov.ıo dıelexuxoy (eidos Av). 
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phen. Den Thales ſcheint Plato c) ben vorwiſſenſchaftlichen 
Denkern beizuzählen; Diogened Latrtius, ohne Zweifel nad 
bem Borgange Alerandrinifcher Quellen, weifet ihm feine Stelle 
unter den fieben Weifen im erften Buche an, und beginnt 
Das zweite (nsgl vg "Tovırns PiAocopias) mit dem Anarimans 
ber, obgleich er mit Ariſtoteles ben Thales ala Führer diefer 
Reihe angibt d). Ein beftiunnteres und entſchiedeneres Bewußts 
fein vom Zwecke wifienfchaftlicher Forſchung zeigt ſich beim 
Anarimander unläugbar, theild in ber Korberung eines feften 
und zweifellofen Principe, theild in ber Auffaffung beffelben 
als des Unbegrenzten unb Beftinnnungslofen: bach bat aller 
Wahrſcheinlichkeit nach guerft Thales Beweiöführung verſucht. 
| XV. Die Griehifhen Hiftorifer der Philofophie : 
unterfchieben theils zwei theild drei Neihenfolgen philofos ' 
phiſcher Entwidelungen; auf Ießtere Weife richtiger als 
auf erftere, weil die Joniſche, leatifhe und Pythago⸗ 
eifhe Richtung überhaupt und infofern beftimmt ausein⸗ 
andertreten, inwiefern die Anfünge der drei philofophi- 
fhen Dieciplinen zugleich mit brei verfchiedenen Betrach⸗ 
tungd oder Erkenntnißweiſen fich vorzugsweiſe auf je 
eine jener Nichtungen zurüdführen laſſen. Doch ſchei⸗ 
nen jene Hiftoriter außer Acht gelaffen zu haben, bag 
in Athen die drei Richtungen befonderen Didciplinen ents 
fprehend, zur Einheit der Philofophie vereinigt, oder 
| in fie aufgelöft und duch bed Sokrates Beſtimmungen 





c) Plat. de Rep. X, p. 600. did’ ola dy rc Eoya oogyos drdgös 
nollat dnlyosas xal elunyayos eis eiyras 4 was üllas nod- 
eis Ayorımı, Gonzo ad Bälsch va up Foü Malyolov zu 
“Ayaydpoıos roũ Exudov, 

d) Arlst, Metaph. I, 3. p- 983, b, 20. dila Balls udr 6 tüc ros- 
aus deynyös Yıloooplas. Theophr. bei Simpl. (f. & XI. 
Anmerk. £.) Diog. L. I, 122. ns Tunes BooepR „. 2m 
yioaie Galns. 
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uͤber Begriff und Einheit des Wiſſens umfaſſendere Be⸗ 
firebungen eingeleitet wurden, bie von den früheren aller 
drei Richtungen wefentlich verfchieden,, eine neue Periode 
der philofophifchen Forſchung begründen. 


1) Divgened Laertind a) unterfcheibet zwei große Reihen» 
felgen (deadoyar) Briechifcher Philofophen, die Sonifche und 
Sulifde, und führt in Ießterer die Eleaten, Pythagoreer und 
Atsmiler, den Epikur mit eingerechnet (obgleich Ariftoteles ben 
keulippus und Demokrit offenbar den Phyfiologen 'zugefellt), in 
erterer außer ben Joniſchen Phyſiologen, fammtliche Sofratis 
he Echulen, jeboch nur bis auf Theophraftus, Chryſippus, 
Kitemachus, auf — zum ficheren Beweiſe, baß er viel Altern, 
vahrſchein lich Alerandrinifchen, Gewährsmännern folgte. Als 
kin von beiden Reihen angehörig werben Heraklitus, Dios 
send von Apollonia, bie doch, erfler nach Plato, beide nad) 
Ariſtoteles, Joniſche Phyfiologen waren, und Pyrrho nicht 
nit aufgezaͤhlt und fpäter den fporadifchen Philofophen einges 
mit 535 welchen dann Diogenes Laörtius, im Widerfpruche 
nit feiner früheren Eintheilung,, die Eleaten und Atomifer 
Imufäge, Andere fchieden mit Recht, nach Ariftoteles Bors 
gange, die EIeaten von jeuen zwei Reiben aus, und fchloffen 





«) Diog. Laärt, I, 13. Qiloooplas d} ddo yeydracıy koyal, 7 1a 
dno Ayafıudydgov zal A drö Ilvdayögov , . . zal ixalelıo 
4 ulr Iovızı , Br Oalic"Iuy üv, Milnoıos ydg, xudnynoaıo 
Aratuukrdgou 5 dd Tralscı ano Ilvuseyboov, dr ıd nlei- 
Ge zur vyy Trallay distonpe, auraiyyeı dA j uly eis Kleı- 
tueyo» zul Kolcınnov zab Geögpgaosor 5 Teway. 5 di Tta- 
den eis "Extsovgor al. 

b) Diog, L. VIII, 91. dusıdy HR neol vr Üleyluorm ITudeyoos- 
zuy dstinlidauer, Ady neol 0 enopddp, ds Yyaoı, die- 
Iysauey. Annıdor di noaroy neod Hoaxketrou' (Anf. des IX. 3.) 
Darauf wird von den Eleaten, dann von Leukippus, Demokri⸗ 
tus, Protagoras, Diogenes von Apollonia, Anaxarchus, Pyrrho 
und Timo gehandelt, und endlich im zehnten Buche vom Epikurus. 

* ® 
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fie als dritte ihnen an c), ſcheinen aber auch gleich wie jene 
geneigt gewefen zu fein, in diefer Sonderung von Richtungen 
Die ganze Gefchichte der Griechifchen Philoſophie darzuftellen, 
obwohl Plato ſowie er bie drei Disciplinen zur Einheit der 
Philoſophie vereinte, fo auch die drei verfchiedenen Richtungen 
Derfelben zn einer einigen zu vermitteln verſuchte. Plato 
aber unternimmt wiffenfchaftlich ſyſtematiſch, was durch So⸗ 
rates Beftreben vorbereitet war, das Wiſſen als folches zu 
finden. Durch Plato verwirklicht ſich daher eine zweite Ent 
wicelungeperiobe der Griechiſchen Philofophie, die von der 
erftern fich zugleich durch Vereinigung der Phyſik, Ethik und 





c) Clem. Alex. Strom. I, 14 p. 300. gsloooplas volvur eo | 
sovs noosionufvous äydoas (tovs Era vous inıxindvias 00- 
gold) rete yeyöyaoı diadoyui, Eneiyuuo Tar zöney, 7uepd 
cds dikrpuyar, ’Isalıwn ulv 5 dno Ilvdayöoov, Tavızn BR 5 
ano Balov, ’Elsarızn di q ano Zevoyavovs. Den Soniern werden 
die Sokratiker, den Eleaten die Atomifer, Protagoras und Pyrrho 
angefchloffen, Heraklitus und Diogenes von Apollonia, fowie die 
Kyrenaiſchen und Megarifchen Sofratifer außer Acht gelaffen, und 
bie Reihen mit den Peripatetifer Diodorus, dem Akademiker Kar: 
nendes und dem Stoiker GEhryfippus einerfeits, mit Epifurus 
andrerfeits abgebrohen. Galenus zählt mit Fehlern, Die ge: 
wiß nicht ausſchließlich auf Rechnung der Abfchreiber fommen, 
bie Jonier und darunter auch die Kyrenaiſchen und Megariſchen 
©ofratifer , fogar den Pyrrho, anf, die Akademiker bis auf 
Antiohus, die Stoifer bis auf Poſidonius herabführend. Dann 
fährt er. fort: etot dA zo» yerızarlamy (f.Aoysnorıkgun?) eidn 
duo, wis uly 'Irakmöreı, av Ifvdaydoas sbgerhs yeybentas, 
und 6 zura ın9 Blalar inuicas vavıns DR Akyeras zardpkas 

 Kevopärıns (sic) 6 Kolomwrıos. letzteren werben die Atomiker 
Leukippus und Demolritus , ſowir Protagoras zugeordnet. 

- % Galen. hist, ph. in, Opp. IV. p. 425, 1. sqgq. ed. Bas. vgl. 
MRhein. Muſeum III, p. 111 ff. Themiftius Sonderang. Stali: 
fher, Sifelifher und Sonifcher Muſen (Orat, XV.) beruht au: 
genfcheinfih auf Mißverſtändniß ber Pistonifchen Stelle im 
Sophist. p. 242. 


⸗ ⸗ 
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Dialeküul zur Einheit der Philoſophie d) und durch das ent⸗ 
ſchiedene Beſtreben unterſcheidet, Die Hauptgegenſaͤtze, die inner⸗ 
halb der je einer Disciplin entſprechenden Richtungen hervorge⸗ 
treien waren, vermittelſt gruͤndlicher Unterſuchungen über ben 
Begriff des Wiſſens zu beſeitigen. 


2) Eine Darftelung der erſten Entwidelungeperiobe hat 


zu zeigen, wie weit bie ihr eigenthämlichen Fragen und Pra 





d) Diog. L. III, 56, Woneo dA ro nalav &y 15 roaypdig ... 


oürws ab vs pilocowplas 6 Aöyos roötegow ulv 7y movosr- 
ds, ds 6 qQuoszös, deuregon di Zoxpdrns n000EInxa vor 
29x06» , roltoy ‚de Illdıoy 109 dinlexundy, zul Lreleosovg- 
yn0s ıny piloooyley. Attic. apud Euseb. Pr. Ev. XI, 2. drs ' 
ul» Illdtoy nowros zei ualıoıa Guxaysigag eis dy ndyıa 1a 
155 gyıloooplas ufon zeus Loxredaouflya za dıeppuuußse, 00- 
720 a zou IlevHlos un, zaddnep Eind Tıs, Owug re xal 
IHov Ölöxingov ankpnve ı19 yıloooplar, dla nayıl Aeyb- 
ueya. Aristocl. ibid. 3. ITlcıoy ufyroı zatevonoas ds Elm 
ularıs 5 zuy Heloy zul dySownlyory Emioryun, nowtos dıelle, 
za pn ınv ulv vivo nepb 75 ToU Nevis Ypicewg elyas 
noryuarelay, ıny di neol rüv dvdonnivor, volıny dA ıyv 
negb vous Aöyous. Ubgefonderte Behandlung der drei Disci- 
plinen war jedoch erft durch Xenokrates in die Philoſophie eins 
geführt worden. f. Sext. Emp. adv. Math. VII, 2. ot uly go- 
vouson doxvucır adıny (17V Yiloaoylay) Unozedeidus, of dä 
diuspn , Tivkg dB Tgsueon. za ıwy Ev meoos Tnoornoaulvuy 
ob udv zo Quoizoy of dr 10 n9ıx0v dllos BR to Aoyınöy ÜnE- 
o1ri0ayro. za) doavıus Tay xarG dudda dumpoürmy ol udv 
els TO opudsxöy zul zo Aoyızoy diellay, ob-dR Eis 16 Yuoızov 
za) 39sxör, ob di eis zo Aoyızov xal Adıxör. ol ulv yag eis 
sola denpoürres Ouupurms es To Yvoızoy zul Aoyızov ab 
HIzov dıyanzanı . .... 16 Evreltoreooy dA nam zovrous 0b . 
elnöyres 175 giloooplas'ro ufy ru eivas Yuoızöy, 70 dA 79- 
z6v, 10 JR Aoyızör div duyduss ulv IMldımy doriv doxnyös, 
not molliv ulv yuoıxov, nepl nollay di Azur, oöx Öll- 
vor I% Aoyızav dialeydels, Öntsrarn da ol.negd or Bevo- 
xzodın zu} oE dnö ou Megındıov, Er da ol dnöo Ts Zroäs 
Iyoysas zusde uns dinigkdens. 8 


bieme fchon in kosmogoniſchen Ueberliefernugen und durch heile 
Blicke der Dichter eingeleitet waren, wie fie dann allmählich 
entwickelt, und zwar zuerft in Bezug auf ben inhaftenden | 
Grund ber Erfcheinungen, in der Phyfiologie ober Kosmolo⸗ 
gie der Jonier ausgebildet, demnaͤchſt von ber einen Seite | 
durch die Eleaten, von ber anderen burch bie Pythagorer | 
aufgefaßt wurden, und wie beide beitrebt, ein Sein für das ı 
Werden ober bie Veränderungen zu finden, doch fehr bebew ; 
tend ſich von einander enfernten, indem die einen ben Begriff 2 
b 





des Seind rein für fi ald Object auffaßten und als ber 
Mannicfaltigkeit und Beränderlichleit ber Erfheinungen . 
unvereinbar entgegengefeßt ; die anderen dad Sein als bad „ 
ſchlechthin Sichere in der Erfenntniß fuchten und in ben Zahs a: 
Ien zu finden glaubten; auf diefe Weiſe aber jene durch ihren |, 
Verſuch reiner Begrifföbeflimmungen zur Dialektik als der WBif 
fenfchaft derſelben, diefe Durch Die Frage nach dem fchlechthin — 
Gewiſſen in unferer Erkenntniß, zu der Ethik als derjenigen 
Wiſſenſchaft uͤberleiten mußten, die zunaͤchſt aus Vertiefung des \ 
Selbſtbewußtſein's hervorgeht, 

3) Jemehr diefe drei je für fich einfeitigen Richtungen 
unabhängig von einander fich entwickelten, unb wenn auch auf 
die anderen fi ich bezichend, doch nur hie und da von einander " 
entlehnten, wie die Pythagoreer von den Joniern, ober ihr Ger * 
biet gegen Gefährbung zu fichern fuchten, wie Empebofled, : 
Anaragorad und die Atomiker ihre Lehre von ben Beränder 
zungen gegen Die bie Realität berfelben aufhebenden Beweis - 
führungen der Eleaten — um fo leichter Tonnte fophiftifcher 
Mißbrauch veranlaßt werden und dieſer an die einander am 
meiften entgegenfetten tiefſten Theorien bed Heraklitus und 
‚ ber Eleaten anfnäpfend, fich gleicher Weife in der Behaum 
tung geltend zu machen fuchen, daß Alles und dag Nichts » 
wahr ſei. Wie auf diefe Weife bie Einfeitigkeit ber For 
ſchungen bes erften Zeitraumes zur Sophiftif führte, dieſe 
aber die nichts weniger als erlofchene Lebenskraft der Philo⸗ 
fophie von nenem aufachte, und nöthigte einerfeits fih an 
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bee Bermittelung ber einander aufhebenden Lehren vom ewigen 
Werden und ſchlechthin unveraͤnderlichen Sein zu verſuchen, 
andrerſeits das ſittliche Bewußtſein wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen, 
het der letzte Abſchnitt in der Darſtellung des erſten Zeitraumes 
zu zeigen und damit zugleich zum zweiten uͤberzuleiten. 

4) Obgleich die verſchiedenen Richtungen der aͤlteſten Gries 
hifhen Philoſophie aus der Charakterverfchiedenheit ber 
befonberen Volksſtaͤmme fich nicht genügend erklären laſſen, fo 
verbient nichtöbeftoweniger bemerkt zu werben, baß, fo wie 
dad Epos und der Hymnus den Soniern, Lyrik, und’ Gnomik 
arfprimglich den Doriern angehörten, fo auch bei jenen bie 
Anfänge der Phyſik, bei diefen Die der Ethik und Dialektik fich 
finden; und daß, fo wie ed den Athenern vorbehalten war, 
Epos und Lyrik zum Drama zu vereinigen, fo auch bei ihnen 

die verfchiebenen philofophifchen Richtungen und Disciplinen 
zu Bermittelungds und Bereinigungsverfuchen zufammentrafen. 


XVI. Gleichwie die erfte Entwidelungdperiode mit 
Darftellung der Sophiſtik, als einer Auflöfung der vors 
zuͤglichſten und einander am meiften entgegengefeßten The: 
orien des Sonierd Heraklitus und ber Efenten fließt 
und Damit zugleich hervorhebt, wie fehr eine tiefere Bes 
gründung der Philofophie erforderlich gewefen, fo beginnt 
Die zweite Periode mit Nachweiſung des Grundes, ben , 
Sofrated dazu gelegt, und Erörterung der ungenügenden 
Entwidelungsverfuche, zu denen bie Einfeitigfeit der mei- 
fien feiner Schüler führte, um dann die Blüthe ver 
Gricchiſchen Philofophie an den vollendetften Lehrgebäus 
den derfelben, denen des Plato und Ariftoteles, zu ents 
wickeln. Was fpäter von den Hellenen in der Philofos 
phie geleiftet worben, obgleich ſehr beachtenswerth als 
weitere Ausbildung einzelner Probleme und Theorien, 


trägt nicht mehr die Merkmale der zweiten ſtetig fortfchreis 


‘ 
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tenden Entwickelungsperiode an ſich, ſondern gehört einer 
dritten Periode) in welcher die Speculation theils zu 
den früheren einfeitigen Richtungen, wie der Atomiftif 
und der Lehre vom ewigen Werden, mehr ober weniger, 
zurückkehrt, theild Die negative Stellung der Skepſis 
einnimmt, theild endlich in einen die verfchiedenen Nidys 
tungen Griechiſcher Philofoppie mit der Emanations⸗ 
lehre des Orjents zufammenfaffenden Synkretismus guds 
artet. 


1) Schon aͤußerlich unterſcheidet die zweite Entwickelungs⸗ 
periode ſich von der erſten dadurch, daß indem Athen der 
Mittelpunkt der philoſophiſchen Beſtrebungen wird, ihre vers 
ſchiedenen Richtungen und die darin enthaltenen Anfänge ber 
verfchiedenen philofophifchen Discipfinen aus ihrer Vereinze⸗ 
lung zufammentreten. Mehr innerlich zeichnet ſich die zweite 
Periode vor der erften aus durch Einfehr bes philofophirens 
den Subjekts in ſich felber und durch das dadurch bedingte 
Beftreben, in Unterfuchungen über dad Wiffen und Erfennen 
als ſolches, für das Werden ein Sein zır finden, um auf 
die Weife die Lehre des Heraffitus und ber Eleaten zu vers 


mitteln; durch Sinn und Talent für fyftematifche Ableitung 


aus einer oberften Einheit oder Subfumtion darunter; durch - 
nmfaflendere und behutfamere, Methodik; endlich durch Stetigs 
keit der Fortfchritte in diefen verjchiedenen Beziehungen. Sie 
beginnt mit den erften methodifchen Unterfuchungen über dag 
Wiffen und feine Formen, zunädft in ihren Anwendungen 
auf das fittliche Bewußtſein Cdenn eben indem Sofrated nicht _ 
mehr die Welt der Objekte, fondern das Subjeft zum naͤch⸗ 
ften Gegenftande der Forfchung machte, mußte er auf Unters 
fuchungen über ben Begriff des Wiſſens ımb zwar vorzugs⸗ 
weife des fittlichen Wiſſens a) geführt werden) ; zeigt us 


a) Vollkommen richtig, nur nicht beftimmt und vollſtändig genug 
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demnaͤchſt, wie diefelben von dem größten Theile ber Sokra⸗ 
tifer zwar im Einzelnen, aber nicht aus dem Mittelpunfte ber 
kehre, ſondern im Ruͤckgange auf Eleatifche und andere Bes 
fimmungen, daher einfeitig ausgebildet, von Plato allein in 
Bezug auf Dialektik, Ethik und Phyſik foftematifch entwickelt 
wurden, und ſchließt mit Darſtellung des Ariſtoteliſchen Lehr⸗ 
gebaͤudes, das, wie verſchieden auch vom Platoniſchen im 
Einzelnen, in Bezug auf Zielpunkte, auf Verhaͤltniß zu den 
Verſuchen der erſten Periode, auf ſyſtematiſche Durchbildung 
mit ihm uͤbereinkommt, und von ihm ſich nur entfernt, 
um das an ſich gewiſſe Wiſſen als Princip der Erfahrung 
näher zu beftimmen, und fo für diefe Norm und Negulativ, 
für Die Philofophie einen reicheren und umfafjenderen Stoff 
zu gewinnen. In Ausgangs⸗ und Zielpumften mit feinem gros 
fen Lehrer einverflanden, entfernt ſich Ariftoteles daher auf 
dem Mittelgebiete der Unterfuchungen in Methobit und Bes 
griffsbeſtimmungen von ihm auf eine Weiſe, die, wenn auch 
nicht durchgängig als Kortfchritt, doch gewiß ald herborges 
gangen aus dem Beftreben betrachtet werben muß, auf der 
Bahn Sokratiſch⸗Platoniſcher Forſchung fortzufchreiten. 

D Bon diefer Bahıı aber entfernen fi) augenſcheinlich Die 
Stoiker und Epiknreer, indem fie theild der Frage nach dem 
Principe unferer Erkenntniß eine untergeorbniete Stelle anwei⸗ 
fen und fo im Gegenſatz gegen Plato und Nriftoteles, zu ſen⸗ 
fuafiftifchen Ableitungsverfuchen gelangen, theild wiederum eins 
feitig auf Ethik ihr Hauptaugenmerk richten, and Phyſik und 
Dialeftif eutweber nur ald Ergänzung berfelben ober wenig» 
ftend nicht in dem Sinne behandeln, in welchem die Achten 
Sokratiker das Wiffen an fih und nach feinen beiden Haupt 


ift was Eicero , nad) dem Borgange Andrer fagt: Socrates au- 
tem primus philosophiam devocavit e coelo et in urbibus col- 
locavit, et in dpmos etiam introduxit, et coägit de vita et 
moribus rebusque bonis et malis quaerere. Quaest. Tusc, V, & 
vgl. d. Ausleger. u 
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richtungen bin, als Objekt der drei philofophifchen Dieciplis 
‚nen betrachteten; theild eben darum in Bezug auf follematis 
fchen Zufammenhang und oberfie Einheiten, verglichen mit 
Nato und Ariftoteled, zurückſchritten, und gleich wie Die eins 
feitigen Sofratifer, aus ben Theorien der erſten Periode ers 
borgten, was fie durch felbftftändige Forfchung aus eigenthäms 
lichen Principien nicht abzuleiten vermochten: baher denn bei 
den Stoifern die Phyſik mit ihrer Ethik nur fehr loſe vers 
buriden iſt, jene vom Heraflitus entlehnt, dieſe aus Sofras 
- tifchen Principien abgeleitet, und ihre Logik auch nicht als 
nothwendige Grundlage dieſer ihrer beflimmten Ethif und 
Phyſik zu betrachten iſt 2). 





b) Indem wir die Stoiker und Epifureer aus ber zweiten Ent- 
widtelungsperiode in die dritte verfegen, entfernen wir uns als 
lerdings von der üblihen Eintheilung, und wohl mag es miß⸗ 
lich erſcheinen Zeitgenoſſen wie Ariftoteles und Zeno und Epikur 
auf Die Weife von einander zu trennen, zumal ein redliches 


Gtreben und fpeculatives Talent befonders dem Zeuo nicht ab= - 


gefprodhen werden darf. Tennemann (Geſch. der Philof. IT, 
. 6, 13 I, ©. 172 fi.) führt daher Zeno und Epifur im zwei⸗ 
ten, ihre Nachfolger aber im dritten Zeitraum auf; wobei aber 
die Zeitverhältniffe auf Koften der inneren Beziehungen als 
Maßgebend betrachtet werden. Nitter (Geſch. der PBhilof. 4 
S. 183 ff.) erfennt an, daß in der zweiten Periode dem We⸗ 
fentlihen wach das gleichzeitige Mebeneinanderfein der Schulen 
aufhöre und die Einheit der philoſophiſchen Entwidelung be> 
ginne, und meint diefe beurfunde fih in dem genauen Zu⸗ 
ſammenwirken der phifofophifhen Schulen, in ihrem Streite 
und der Kritik, welche fie an einander üben; ftellt aber, feiner 
Darftellung nad) zu urteilen , nicht in Abrede, daß die Stoi- 
Ber uud Epikureer in den angegebenen Beziehungen keineswe⸗ 
meges wie Plato und Ariftgteles die Sofratif ihrem wahren 
Lebensprincipe nach fortbilden, und fiheint.der fo fiharffinnig 
ausgebildeten Skepſis des Aeneſidemus u. a. nicht Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laffen, wenn er fie in den Zeitraum der 
Yusartung Griechiſcher Philofophie verweiſt, während er bie 
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So wenig aber die Stoiſche und Epikureiſche Lehre für 
fortfchreitende Ausbildung der Sokratik, wie Plato und Aris 
Roteles fie ſyſtematiſch entwidelten, gelten kann, eben fo we⸗ 
nig gehört die Skepſis, weder in ber Korm, die fie durch die 
nenere Akademie erhielt, nod ale Pyrrhonifche Theorie des 

. Zweifeld „ ber zweiten Periode an; ſchon darum nicht, weil 

ſie vorzugsweiſe ald Polemik gegen die fenfualiftifche Erkennt⸗ 
nißlehre der Stoifer und Epifureer zu Stande gekommen iſt, 
wiewohl fie beide an Eigenthümlichfeit und Scharffiun in ber 
Durchführung übertreffen möchte, 

Augenfcheinliche Spuren des fortfchreitenden Verfalls zeis 
gen fich in den Beftrebungen, theild. einzelne Richtungen ber 
erften Periode, wie vorzüglich die Pythagorifche, geradezu neu 
zu beleben, theils fie mit anderen zu verbinden, und eflektifch 
oder foufretiftifch bie Hauptrichtungen der Philoſophie nicht 
zu vermitteln, ſondern durch Abfehen von ihren Berfchiebens 
heiten zu verfchmelzen: aus welchen Beſtrebungen, nachdem 
die ortentalifche Emanationslehre Darauf einzuwirken begonnen, 
der Neuplatonismus als legte Zorm der alten Philofophie 
und Uebergangsſtufe zu der neuen ſich eutwidelt. 

3) Die dritte Periode wieberum zu falten, und anftatt 
dreier vier anzunehmen, dürfte fchwerlich angemeffen fein, weil 
Die Unterfchiebe, Die zum Eintheilungsgrunde gewählt werben 
Fonnten, nicht erheblich ober burchgreifend ‚genug find, und 
weil auf die Weife die einander fi eng anfchließenden. Fors 
men der akademiſchen und pyrrhonifchen Skepſis von einan⸗ 
der getrennt werden würben. Fuͤr angemeflener iſt zu erach⸗ 
ten es bei Sonderung zweier Abfchnitte Innerhalb der dritten _ 
Deriode bewenden zu laſſen. 

4) Wie auf biefe Weiſe bie Geſchichte der Phifofophie 
ſelbſt in Feſtſtellung der verfchiebenen Zeiträume ſich genoͤthigt 


unvolltommneren ffeptifchen Verſuche, gleichwie die Theorien 
der Stoifer und Epifureer als der Gntwidelungsperiode mäntt- 
licher Reife angehörig betrachtet. 


x 





— 50 


ſieht gleichzeltige Entwickelungen von einander zu ſondern, ſo 


kaun ſie noch weniger Zeitabfolge als leitendes Princip in 
Anordnung der einzelnen Abſchnitte betrachten. Sollen in der 
erſten Periode die je einer der drei Reihen angehoͤrigen Ent⸗ 
wickelungen nicht von einander getrennt werden, ſo müſſen 
wir uns entſchließen in der Eroͤrterung der Joniſchen Phy⸗ 
ſiologie uͤber die Zeit der aͤlteren Eleaten und Pythagoreer 
hinaus zu gehen, bevor wir zu den Theorien dieſer gelangen. 
Eben ſo werden wir in der folgenden Periode der Darſtellung 
des Platoniſchen und Ariſtoteliſchen Syſtems anſchließen duͤr⸗ 
fen, was als weitere Ausbildung einzelner ihrer Theile zu 
betrachten, wenn es auch zeitlich uͤber die erſten Stoiker und 
Epikureer hinausreicht. Dagegen gehoͤrt die neuere Akademie, 
eben weil ſie die Lehren der alten nicht fort⸗ ſondern ums 
bildet , nicht mehr der zweiten fondern der dritten Entwicke⸗ 
Inngöperiode an. 


Die Philofophie der Römer, bei einzelnen charakteriftifchen 


Eioenthämlichkeiten, doch immer nur ein Ableger der Griechis 
fchen, fällt ebenfalls der Zeit wie ihrer Eigenthümlichkeit nach, 
in die dritte Periode. Bon ihr aber und bamit überhaupt von 
der Gefchichte der alten Philofophie, die Philofopheme ber 
Kirchenväter auszufchließen, „obwohl fie mit neuplatonifchen 
u. a. gleichzeitigen Lehren in vwielfacher Wechfelbeziehung ftehn, 
berechtigt uns die Eigenthümlichkeit des dieſelben belebenden, 
chriſtlichen, Principe, welches nicht nur in die Geſammtcul⸗ 
tur der neuen Welt, fondern auch in ihre Philofophie fo tief 
eingegriffen hat, baß ed ald Grund und Angelpunft der Sons 
derung alter und neuer Philofophie betrachtet werben mu. 


‘ 
m. 


Erfte Deriode 


Erfter einleitender Abfhnitt. 


Von dem theologifch-poetifhen Anfängen ber 
Griechiſchen Philoſophie. 





XVII. Die vom Epigened, mehreren Alexandrini⸗ 
fhen umd fpätern, vorzüglich neuplatonifhen Schriftſtel⸗ 
lern eifrig gefammelten theologifch-Tosmogonifchen Weber: 
lieferungen Enüpfen füch faft ausfchlieglicd an den Namen 
ded Orpheus, ber bee vorhiſtoriſchen Zeit angehört und 
ſich nicht chronologifch feftftellen läßt. Solche Ueberlies 


ferungen über die Zeit der Homerifchen Gedichte hinaus. 


zuruͤcken, widerräth der gänzlihe Mangel an darauf bes 
züglihen Andeutungen in diefen: fie. aber theilmeife für 
bedeutend Alter zu halten ald die erfte Zonifche Phyſio⸗ 
logie (wenngleich Orphiſche Gedichte ſchon frühzeitig 
durch Onomakritus, Pythagoreer und Eleaten interpolirt, 
ſpäͤter durch Orpheoteleſten, Jüdiſche und Chriſtliche 
Schriftſteller vielfach verfuͤlſcht und erdichtet wurden), 
dazu berechtigen theils die kosmogoniſchen Bruchſtücke 
beim Heſiodus, theils alte Zeugniſſe und Bezugnahmen. 

Aglaophamus, sive de iheologiae mysticae Graccorum 
causis }, III, Ser. Ch. Aug, Lobeck, Regiomont, 1829. 2 vol. Svo. 


⸗ 
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1) Linus, Muſaͤus und Olenus werden in Bezug auf 
Kosmogonien entweder in Verbindung mit Orpheus nur 
angeführt, ohne Angabe bezeichnender Eigenthuͤmlichkeiten, 
oder es werden ihnen, namentlich dem Linus, Verfe beigelegt, 
die weder dem Inhalte noch der Form nad, für alterthuͤmlich 
gelten koͤnnen a). 

Epigenes, wahrfcheinlich kurz vor oder turz nach Alexan⸗ 
der 2), hatte uͤber Orphiſche Poeſie (neoi tiiß eis "Oppka 
noınosos) geſchrieben; Eudemus, Schüler des Ariftoteled, und 
Hieronymus, ohne Zweifel ber Peripatetiter aus Rhodos, uns 
ter Ptolem. Philadelphus, Orphifche Kosmogonien überliefert ; 
ebenfo Hellanikus, von bem jedoch zweifelhaft, ob er ber alte 
Hiftorifer gewefenz; und Sandon, ein Sohn bed Hellanitus 
üno9eosız sis ’Oppsa gefchrieben c); Chryſippus feine eigenen 
Annahmen Aber die Götter häufig durch Anführungen aus. 
Orpheus, Muſaus, Hefiodus und Homer zu bewähren ges 
ſucht d) ; Hippobotus in feiner Aufzeichnung der Philofophen 
(Ev ı7 769 QLAoooywv dvaygapı) Orpheus und Linus den 
fieben Weifen angereiht (Diog. L. I, 42). Eine Gefchichte 
des Orpheus und Muſaͤus befaß man vom Herodorus, wahrs 
fcheinlich. einem Zeitgenoffen des Caligula e); Charar, jünger 
als Nero, fehrieb Aber die Uebereinſtimmung (ovuparıa) bed 
Drpheus, Pythagoras und Plate. Wahrfcheinlich noch eifris 
ger als bie letztgenannten, hatten bie Neuplatoniker, wie Se⸗ 
rapion, Syrianus und Proklus gedeutet und erweitert /). 





a) ©. befonders die dem Linus beigelegten Berfe über das Thema: 
ix nerıös IH ıa navın xal Ex nayıay nüy doti, bei Stob. 
Ecl. Phys. . p. 278 sq. Digg LI, 4 - 

b) ©. Lobeck. Aglaoph. I p. 340 sqq, ' 

c) Vgꝗl. Lobeck &. p. 336. 

d) Cie. de Nat. Deor. I, 15. vgl. LobecK p. 342 u. p. 606. 

€) Nach Weichert, f. Lobeck p. 338. 

J) Eben. p. 344 sgq. 
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2) Der Balbchnsbienſt, der Thrakien angehörte ‚ warb 


faſt allgemein auf Orpheus zurüdgeführt, aber erſt von 


Ehriftftelern erwähnt, die fpäter ald Homer, bei dem fich 
noch feine Spur nicht bloß von Orphifchen Lehren, fondern 
auch nicht vom Begriffe eines priefterlichen Theologen findet, 
wie er im Orpheus gefchildert wird g). Dagegen kommen bei 
Heſſodus und ben Kyklikern die erflen Andeutungen von My⸗ 
fif vor 3), und ältere Lyrifer, wie Ibykus und Pindar, die 
Zragifer u. f. mw. führen Orpheus ale berühmten (örouaxiv- 
zör), hochbelobten Cevaıor), goldharfigen ( xevoaope ) 
Sänger ober Bater der Gefänge (asıddy nartoa) an 2), 

3) Herodot flellt dad Alter der Orphifchen Bebichte durch 
fin bekanntes Urtheil, Homer und Heſiod hätten die Theo⸗ 
genie den Hellenen gebildet A), und durch Zurückfuͤhrung des 
Srphifchen und Bafchifchen auf Pythagorifches I, Ariftoteles 
durch feine ffeptifche Aeußerung über bie perfönliche Eriftenz 
bed Orpheus m), und durch zweifelnde Ausbrüde wie, bie 
ſegenanuten Drphifchen Gedichte z), in Abrede; und die Nach⸗ 


+ 


8) S. Lobeek F. p. 255 sqq — das Wort Spyıa zuerſt im dom. 
nus an die Eeres. ib. p 305. 

k) Mysticae cerimoniae f. Lobeck I, p. 313, vgl. p. 299.304. 309 

i) ©. Lob. p. 320 ff. 

k) Herod. 1, 53. «öros dd (Opneas zei ‘Hotodos) eloi of noıh- 
Gavres Beoyortar "Ellnoi . . . . 0b d% noötapoy notes le 
Yöuevos zolrwy zur dvdour yerkodas, Gategor Kuoye do- 
atcıy &ytvorıo rovıoy, Bei, Leobeck p. 347 & und unten 
$. XXI, 1. 

h Herod. II, 81. äuoloyforcı dk Teüra rolas Ooplltos zalso- 
utvocı zul Baxyızolos, toũoe dt Alyunlooı za ITudayo- 
eestosoı. vgl. O. Müller’d Prolegomena zu einer wißenſchaft⸗ 
lichen Mythologie S. 379. 

m) Cie. de Nat. D. 1, 38. Orpheum pottan docet Aristoteles 
nunquam fnisse, et hoc Orphicum carmen ferunt cuiusdana 
fuisse Cercopis. vgl. O. Müller’s Prolegomena GS. 38. 


") Ta xalouusya oevue⸗ dan und a ’Oppıza xaloiuern Inn: 


% 


| 
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richt bei Suidas, ber Athener Pherekydes, ber aͤltere des 
Ramens, ſolle die Orphika zuſammengefuͤhrt haben o), iſt 
ſehr unbeſtimmt; wenn aber Son (um die LXXII Ol) ber 
haupter hatte, Pythagoras Cder hier wahrfcheinlich ftatt. 
feiner Schule fleht). habe Einiged auf den Orpheus übertragen; 
Epigeneö, die Pythagoreer Kerkops und. Brontinus; andre 
ber befannte Verfälfcher der Drafel des Muſaͤus, Onomakri⸗ 
tus, „ober bie Dichter Timokles und Zopyrus feien Verfaffer 
mehrerer Orphifcher Gedichte 7), und mulhmaßlicher Grund 
für Entſtehung folder Werke in den Bakchiſch Drphifchen 
Orgien fid) fand, die zu Aefchylus, Euripides und Herodots 
Zeiten weit verbreitet waren g) — fo darf man augenſchein⸗ 





Artet. de anima I, 5. de Generat. animal. II, 1. vgl. Ioh. Phi- 
op. zu Arist. de An. F.p.5. Asyousvors edev, Emeidy un doxek 
Oppkus eivas ıa Inn, ds za aörös Ev vols nepl Buloooplas 
yer adtov uly yüg eloı 1a döynaror Tauıa di yyaw (pe- 
ay Cod. Mscr.) Oyouazgeroy dy Exsor zarareiyar, vgl. Lobeck 
p- 348 sq. 

0) Suld. s. v. Begexudgs Adıwalos nosaßüzepos 100 Zuolov, 6r 
I6yos 15 Opplas Ouvayayelv. 

?) Clem. Alex. Strom. I, p. 333. xal robs ul» dyampepoukvous 
eis Movoaloy yonauous "Oyouazolrav eiyas kyouos, 10» Koc- 
ı70@ IR Toy 'Ogpdns, Zunüpov zoü Honxiscrov ziy dA Kg 
Adov Korapaoıy Toodixou toũ Zaulou. "Iay 8 5 Xios dv 
Tolg Tosayuois zul Hvsayboay eis Oppla dyeveyziiy 1ıya 
lorogel, Einıyevns ER Ev Tois nepl Ti eis Ooyia nojaens 
Kloxunos eivaı yes ToüIIudayogelov zyv eis "Adov Karißacıy 

sur ‘Ieooy Aöyov, zöv dr Hlenlov zai 14 Buoızd Boor- 
tlvqu. Clem. Al. ib. p- 332. Oyouäxoıras. . ou 1a ec Oopla 
Yeoöutra nomuare Ayeras elvyaı, Tatian. adv. Graec, c. 41, z& 
els alroy (10y Oper) Enupepbusrd paoıy nd Oyouexgftou 
700 Adnyalou Ovvısscyges, f. über diefe und andere Zeugniffe 
Lobeck a. a. D. p. 330 p. 353 sqgq. 

9) Aeſchylus bei Ariftopbanes (Ran. 1032) Oogpeds ulv yao 1E- 
keras quty xurdeite, pioyoy € antysosen vgl. Eurip. 


, 
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lich nicht ohne große Behutſamkeit von Orphiſchen Ueberliefe⸗ 
rungen und Anführungen Gebrauch machen. Später faͤlſchten 
ohne Zweifel die Orpheoteleften, bie zu Plato’8 Zeiten mit 
. Haufen von Büchern des Orpheus und Muſaͤns fühnend ums 
berzogen 7); und ihrem Beifpiele folgten die Erneuerer, Ors 
phifch » Bafchifcher Geheimlchre, bis auf bie Neuplatoniker 
herab. 

4) Bei Clemens Alexandrinus s) werden, wohl gewiß 
nad, Älteren Quellen, eilf, bei Suidas ein und zwanzig Or⸗ 
phifche Schriften angeführt, und von andern andre hinzuges 
fügt 9. Bon den jegigen Orphifchen Hymnen läßt fich ers 
weifen „ daß fie dem Herodot, Strabo u. f. w. nicht bes 
kannt, Mein Werk des Onomakrites fein fonnten u). 

Auf das Teſtament oder bie heilige Rebe (Sıadnxas 
eder Isoöc Aödyos — denn wahrfceinlich waren beides 
Bezeichnungen ein und beffelben Werks, und letztere bie Ältere) 
fcheint fich fchon Plato zn beziehen) ; aber gewiß auf eine viel 
einfachere Form derfelben , da fle fpäter ermweislich durch Arts 
ſtobulus (nicht den Älteren Wlerandriner) y) und anderweis 


RR EEE 


Rhes. 0943. Alcest. 969. Cycl. 646. Valcken ad, Hippolyt. 
p- 266. Herod. II, 81. Plat. Protag. p- 316, d. de legib. VI. 
p. 782. 

r) Plat. Polit. II, p. 364. dyögras za ndrzeu ent niovolwy Ho 
eas lörız . ... BiBimr Önador napkyorını Movaalov xal 
Ooypkus.. .x09° üs Iunnolovos xt. Theophr. charact. 25, 4. 
Schn, xai zelsodnodusros gös Tovs Ogipeozeltgids zark ui- 
va nopeveoder xıl, dgl. Lobeck p. 642 £. 

s) Strom. I, p. 8833. ⸗ 

e) S. Lobeck p. 353 fl. 

=) ibid. p. 391 £. | 

v) Auf die Worte: Signs dB’ Eni9eose PlBnkos, deutet Pinto 
Symp. p. 218 nulas nayu weyalas tois adiy Ent9eode. 

Y) Bel. die Bruchſtücke bei Zuflinus M. und aus Ariftobulus in 
Enseb. Pracp. Ev. XIII, 12. b. Lob. 439 sqq. 
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tigz) interpolirt wurden. Ueber bie Orphiſche Theogonie, wor⸗ 


aus die bedeutendſten Bruchſtücke auf und gekommen ſind, 


ſ. z. folg. 6. 


5) Haben wir nun bei ſo bewandten Umſtaͤnden Grund 


anzunehmen, daß was und von Orphiſchen Kosmogonien übers 
liefert wird (denn mit den kosmogoniſchen Bruchſtücken haben 
wir es bier ausſchließlich zu thun) über die Zeit der aͤlteſten 
Sonifchen Phyſiologie hinausreiche, nicht vielmehr gleichzei- 
tig , durch Onomakritus, Pytbagoreer u. a, erbichtet worden ? 
Daß ber Rame des Orpheus um biefelbe Zeit von Dichters 
gefeiert $u werben beginnt aa), Tann noch nicht ald zureis 
hender Grund für VBejahung der Yrage angeführt werben; 
auch reicht es nicht bin, fi im Allgemeinen auf das Dafürs 
halten von Plato und Ariſtoteles zu berufen, ober anzufüh- 
ren, wem Onomakritus, Pythagoreer u. a. Orphifches erbichs 
tet, fo müſſe doch deſſen ſchon vorhanden geweien fein, fo 
gut wie es fchon Drafel des Mufäus gegeben, als Onoma⸗ 
kritus fie interpolirte. Bedeutender if die Beweisführung, 
daß was den Orphifern am meiften eigenthümlich war, von 
ben alten aͤchten Pythagoreern nicht abgeleitet werben koͤnne; 
baher diejenigen Pythagoreer, die für Verfaſſer Orphifcher 
Gedichte gelten und die Herobot (f. oben Anmerk. 1) den Ors 
phifern gleichftellt , ſich der bereits beftchenden Orphiſchen 
Derbindung wahrfcheinlich angefchloffen hätten 22). Noch 
entfcheibender , daß Ariftoteles nicht bloß im Allgemeinen fich 
auf alte theologifche Lehre beruft, fondern durch Anführung 
eines charakteriftifchen Merkmals ausdruͤcklich zu erfennen 
gibt, daß er fie für älter halte als die Kosmogonien bes 


2) Bl. daſſelbe Bruchſtück bei Zuftinus M. und Elemens Alex. 
b. Lobeck p. 444 fi. 

aa) ©. oben 3. vgl. Kreuzers Mythologie und Symbolik ITS. 180€. 
neue Ausg. 

bb) ©. O. Müller's Prolegomena zu einer wiſſenſchaftl. Mothologie 
©. 382 ff. vgl. K. Hoeck's Kreta UL ©. 263 |. 





2r .ı. — — 


— 59 — 


Pherebydes u. a. Gletaph. N, 4). Daß dieſe Stelle naͤm⸗ 
lich nicht auf Homeriſche oder Heſiodiſche, ſondern Orphiſche 
Lehre zu beziehen iſt, werde ich unten ($. XIX, 1. 3) zu zeigen 
ſuchen. Someit nım Orphiſche kosmogoniſche Heberlieferungen 
biefed von Ariſtoteles angegebene Merkmal an fi tragen 
und ſich im Uebrigen durch Zeugniffe oder innere Gründe als 
olt bewähren Iaffen, birfen wir fie mit Zuverſicht über die 
Zeit des Pherekydes, mithin auch ber Alteften Sonifchen Phys 
ſiologie hinausrücken. Finden ſich außerdem Beziehungen das 
auf bei Heſiodus, fo ergibt ſich, daß foldye oder ähnliche 
fodmogonifche Annahmen Alter fein mußten als vie betreffeus 
den Stellen im Heſiodus. 


XVII. Eine Kosmogonie, die von Damafciud 
als Die gewöhnliche bezeichnet, in dem Orphiſchen Ges 
dichte Theogonie oder Theologie enthalten war, welches 
feinen weſentlichſten Beſtandtheilen nad) wahrfcheinlich 
nicht jünger als Onomakritud, — ftellte voran die Zeit, 
dann das gewaltige Chaos und den bewegenden Aether, 
ließ darauf den Stoff im Weltei zufammentreten, aus 
ihne den Phaned oder Metis oder Eros und Erikepäus 
als Weltbiloner ſich erheben, dur Zeus aber nad 
Verſchlingung des Alls (Katapoſis des Phanes) die Welts 
bildung wie die Entfaltung des goͤttlichen Princips ſich 
vollenden. Die hierin ſich ausſprechende pantheiſtiſche 
Richtung findet ſich auch in der Angabe wieder, die 


göttliche Kraft ſei durch das AU verbreitet, und aus ige . 


die menfchliche Seele abzuleiten; woran nach fpäter uns 
ſicherer Ueberlieferung, die Lehren vom Weltbrande und. 
von der Wiederbringung der Dinge ſich reihen. 

1) Aus Lobecks fchönen Uinterfuchungen CAglaoph. p. 367. 
465 fi. p. 601 ff. 611 ff.) ergibt ih, daß die von Damaſeius 
(de princip. p- 380 sq. ed. Kopp.) ihren Grundzuͤgen nach, 
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nicht ohne Einmiſchung neuplatoniſcher Deutungen, dargeſtellte 
und als die gewöhnliche (ovyndns) bezeichnete Kosmogonie 
in dem Theogonie ober Theologie überfchriebenen Orphifchen 
Gedichte enthalten, dieſes bei weitem das verbreitetfte unter 
allen Orphifchen Werken gewefen (daher wohl bei Damafcius 
unter der allgemeinern Bezeichnung ber Rhapſodien angeführt), 
von fpäterer Fälfchung zwar nicht frei geblieben, body feinen 
weſentlichſten Beſtandtheilen nad wahrſcheinlich in die Zeit des 
Dnomakritus hinaufreiche. 

2) Als ſchlechthin Erſtes wird die Zeit, d. h. die noth⸗ 
wendige Bedingung des Werdens, geſetzt: ſo daß ſich auch 
bier die Anſicht ausſpricht, die Ariſtoteles zunaͤchſt auf den 
Heftodus zuruͤckführt, daß Nichts ungeworden, Einiges aber, 
obgleich geworden , .unvergänglich beharre, Anderes wiederum 
untergehe a). Der Zeit fchließen ſich an ald Weltprincipe ber 
Aether und bad ungeheure Chaos 5). Daun foll ber große 
Chronos im göttlichen Aether aus dem kreisfoͤrmig bewegten 
Chaos ein glänzendes Ei c) hervorgerufen, und aus ihm, 





a) Arist. de caelo III, 1 p. 298, b, 25. elof rıves of paoıy od- 

# ir -dylıyrov slvas Toy noayudıoy, Alla nayıa ylyveoser, 
yerbusre di va lv ipdapıa diautvew 1a db nalıy pIel- 
ec0o9aı, yualıcıa uiv of nıeol “Hoiodov, Eira zul ruv allwr 
LE nowros puasoloynoavses. unter Ichteren möchten freilich 
wohl ſchwerlich, wie Simpficius f. 138, b meint, Orpheus und 
TRufäns zu verftehen fein, wohl aber deutet dad udkora« an, 
dag ‚auch unter den ältern Dichtern oder Theologen nicht Des 
ſiodus der einzige gewefen, der fo angenommen. 

5) Das nelssgıoy xdona . befhreibt der Vers: ovdE ru eines 
Ivy, odda (od) nusu,v,' oöds zus Zion, und es wird als 
alnxts oxöros und axorösage Öslyin bezeichnet, b. Lobeck 
p. 473 f. 

ce) Zneıra 8 Erevie ulyas XKoövos al9oı Öle 
weoy Koyvpeorib.p.A75 8. Dem Ei muß wohl das weiße Gewand 
oder die Wolke angehören, aus denen Phanes fidy erhoben haben 
fol: Damasc. p. 380. &y rais pepouivaıs zacırcıs berppdlaıs 
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nachdem ed gegeitigt und fich geöffnet, der erfigeborene Sohn 
des weithinreichenden Aether ald Metis, Phanes oder weicher 
Eros fih erhoben haben d), auch Erifepaeus genannt. Pha⸗ 
a8 die noch unentwidelten Saamen ber Goͤtter und Dinge 
infih begreifend,, fol darauf die Nacht erzeugt und die Welt e) 
geihaffen haben (Lobeck. 1. 1. p. 493 sqq.), in ihr aber zus 
erit bie Sonne, Dionyfus und wiederum Phaned genannt /), 
dann den Mond mit vielen Bergen und Städten g). Der 
Kaht, mit der alle Dinge Hezeugt, übergiebt Phanes - das 





\ 


Vogezais Heoloyla dr ıls Eorıy.. qu zab ol pılöcopos dıspuy- 
yevoudıyr, Ayıi uly vjs was ıwv Ölwy doyüs toy Ypövor vı- 
Hyres, ayıl BR roiv dvoiv aldkou zal gdos, ayıi di 1oV br 
vos anios 80 wor dnoloyılöusvos zai roıdda rauımy now» 
nomwürtes eis dA ınv devrfpev veleiv nos TO xuoluevor xal 
0 xUo»w 6» Toy IEöy,, 7 107 doyita yıraya, 5 ewuy vepälgy, 
o1s 2x rouroy &xIowoxeı 6 «bayns. 

d) (ngofpyeras) 
exrualou Gysodfyros üntz nolvgavdtos wov b. Lobeck p. 479. 
newrsyovos balduy nepıunxeos al)egos vlos oder negizalktos 
aldfpos Vs und dpoos "Epws eb. p. 480 

109 dn xellouos baynıa 

(ddevaros) drı nowros Ev aldigs Yarzös Eyerıo Ib. p. 681. 
Mitıv ontoua ploorıa Jewy xlvröy , Övıe baynıa 
npwr6yoyoy nüzxapes xaleory zara uaxgo» Olvunoy ib. Ueber 
die etymologiſchen Erflärungsverfuche des Namens "Hoızenalog 
f. Lobeck p. 479. Malela und Eedrenus erklären Metis, Pha- 
nes, Erikepaeus durch Bovin, Yyas und Lwodorze (bei Suitas 
Zen. ſ. Lobeck ebenda). 

e) roẽoy Elm dikyeıus Yeols Iyırolol ss x0cuoy ib. p. 497 f 


 tizwr aldton Hier Axlynrov noiv Löyre 

Eaykopnva Yeols Sour (v. Jonv) zallıoror Iddadas, 

öv dn vüy xalkovos barynık ıe xal Asövuoov, 

EiBovlzd 7’ äyaxıa xal Ayrauynv dgldnkor xtA, ib. p. 497 sq. 
8) unoazo B’ Allnv yaiav anelgırov, nv re oednvnv 

ascvaros xAplovasy , Enıydörıoı dE Te unynd > 

Anl odee Eyes, nöll äcıen, nolla uudge ib. p. 499. 


a 


Scepter und zugleich untrügliche Wahrfagung A). Himmel ı) 
und Erbe vermählen ſich dann und erzeugen die Parcen, He 
tatoncheiren und Kyklopen; die Nacht allein aber, um die von 
Uranos in den” Tartaros verftoßenen Söhne A) zu rächen, 
gebiert die Titanen (p. 503 F.), die geführt von Kronos, 
Den Uranos befiegen (p. 507) und fich untereinander vermähs 
Ien, Okeanos mit der Tethys (nach Verſen, die fhon Plato 
anführt D, Kronod mit der Rhea CLob.p. 514). Der von 
ihnen erzeugte Zeus, burdy die Eide und Adraſtea m) in der 
Höhle der Nacht genährt, entthront ben Kronos Cib. p. 516), 
und berathen von der Nacht und von Kronos, verfchlingt er 
die Welt, um fie and fröhliche Licht wieberzubringen n), fo 
daß Zeus in fich enthält, was war und mas fein wirb 0); 
Zeus ald Anfang, Zeus ald Mitte und Ende zu fegen, Zeus 
Der Boden ber Erde und des geflirnten Himmels ift, Zeus 
maͤnnlich und zugleich unfterbliche Sungfuau, Zeus ber Hauch 
von Allem und bie Gewalt ded unermüdlichen Feuers, Zeug 


’ die Wurzel des Meeres, Zeus Sonne und Mond, Zeus ber Koͤ⸗ 


nig u. ſ. fe: denn Alles in ſich verbergend hat er es aus heili⸗ 





) uærocéuyun HR ot daxev 'iyeıy dıpevdle nayın (v. ndyror) 
ib. p. 502. . 
i) odomwvös ovgos xal nayıwy wölaE ib. p. 603, 
k) os dvöna‘ aurous (nav-) dusllıyoy Arop cxovrus 
x por ‚Exvouine , 
Öinte Baduy yalıs ds Taprapov ib. p. 506. 
I) Qucœvòc ngwros walklppoos Jobe yapıono, _ 
ös ba zuosyyatnv Önountoge Tn$uv önvse Plat. Cratyl. P 402 
ogl. Tim. p. 41. f. Lob, p. 508, 
m) Eidn 1’ eüsıdıs za Öuoonopos Adgdareım ib. p. 514- 
n) ös 1618 newroybrom xavwy vos Hoswenalou 
zsoy nayıew de deuns ehrer Evi yaoıkgı xollyg xrd. 
> adyıa Trade xovıpas aurıs pios Es noluyndts 
uäley ano xgudins neopigesw nalı Hozeln Öllav ib. p. 519 sq- 
Oo) doo« 1’ Any ysyamım zul Vorepoy 6nn0o‘ Euelder, 
Eyiysıo Zuvos Ö’ Äyi yaaıloı gVopa neypuxer p. 520 f. 526, 
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gem Herzen zum fröhlichen Lichte geboren p). Auf diefe Weiſe 
endigt die Tosmogonijche Dichtung (weitere Ausführung ber 
Byıten laffen wir als unferem Zwecke fremd außer Acht) in 
einer entfchieden pantheiftifchen Weltanficht , die in ihren alls 
gemeinen Grundzuͤgen nicht nur fich in dem fälfchlich dem Aris 
foteled zugefchriebenen Buche von der Welt findet, fons 
dern faft unverfennbar- von Plato g) und, dem Achten Ariftos 
teled bereits beruͤckſichtigt und von letzterem auch in ihrer eigens 





p) Zeus ngwros ylrero, Zeus Doraros dgyındgauvos, 
Zeus xeyaln, Zeus uloon Ads d’ dx nivıe 1kızaı. 
Zeig zu3uny yalıs 1 xal oögavyou dategdevrog. 
Zeus &gony ylvero, Zeus äußgoros Enlero vöugn. 
Zeus nıyom näyıoy, Zeus dxaudıov zugös Öpus. 
Zeug nöyrov Ölku, Zeus Hlıos nik aeljvn. 
Zeus Baoıleis, Zeus dpxos Änarımy doyızloauyog 
nayıas yap xolıyas audıs ıpaos Es noAuyndts 
82 Icons xgadlıs dvevkyxaso, ulousoa beor. Diefe in dem 
angeführten Bude de mundo c. 7 fih findenden Orphiſchen 
Verſe, beftätigt durch die der Befferfihen Ausgabe zu Grunde 
liegende Bergleihung, kommen fehr erweitert, und hin uud 
wieder wenigftens mit faft unverfenndar neueu Ergänzungen 
bei Porphyrius in Euseb. Praep. Er. HI, 9. Stob. Ecl. Ph. I,3 
ver (f. Lob. p. 523 sqq.) 

9) Put. de legg. IV, p. 715. 6 ur dn Seös, doneo xal 6 ne- 
Ansög Abyos, doxiv ıe aub veleurny za) ubon av Örruv d- 
adyrem Kywrv, cõvel nepalves ara yiocıy nepInopevöuevog 
xıı. welhe Worte der Scholiaft (p. 451 Bekk.) uuf Orphifche 
Berfe bezieht (vgl. Lobeck p. 529 sgq.) Auch das nayre role 
der Triagmen des Jon und das Nriftotelifhe z= zol« narıa 
de Caelo I, 1. (ugl. Lobeck p. 384 sqq. und p. 532) fcheint 
darauf hinzuweiſen, und biefe Orphiſche Alleinheit Plato im 
Einne gehabt zu baden, wo er die Annahmen derfelben über 
den Xenophanes hinauszurücken geneigt if. Soph. p. 242, zo 
3 rap’ jucv "Eitarıxov 2Ivos ind Bevopavous 18 xal Fra 
0609er kokdusvor, üs Eyös Örros zwy niäyrwy zalovuivan 
obreo dieklpyerar rols uüßoss vgl. Lobeck p. 613, 


_ 4 — 


thämlichen, der Emanationslehre entgegengefeßten Richtung bes 
ftätigt wird, wie wir fehen werben. 


‘ 


3) Wenn ed in Orphifchen Gedichten hieß, die Seele ges 
lange aus dem Al zu den Einathmenden, von den Winden 
getragen 7), fo ift die eben erörterte pantheiftifche Richtung 
Darin nicht zu verfennen, mögen auch jene Orpbifchen Ges 
dichte von der Kosmogonie oder Theogonie verfchiebene Phyſika 
gewefen fein s), die von den einen auf den Pythagoreer Brons 
tinus, von anderen auf Onomafritus zurüdgeführt wurden, 
Weniger deutliche und weniger ald alt bewährte Spuren Dies 
fer Weltanfiht, finden fih in den Nachrichten über Orphis 
fche Lehren vom Makrokosmus und Mifrofosmud (ſ. Lobeck 
p- 908 fi), den Weltaltern Cebend. p. 787), vom Weltbrande 
Cebenda p- 791), dem großen Jahre (p. 792) u. f w. 


XIX. Der Ariffotelifer Eudemud hatte eine Or: 
phifhe Kodmogonie angeführt, in der die Nadıt ale 
oberfted Princip gefet war; Hellanikus und Hieronymus 
eine andere, die Wafler und Schlamm vorangeftellt, und 
als daraus hervorgegangen Die Erde und bie nicht altern⸗ 
de Zeit Gerakles), aus der Verbindung ded Chronos 
Herakles mit der durch dad AN audgebreiteten Nothwen⸗ 
digfeit oder Adraften den Aether, den finftern Erebod, das 
Chaos, und aus diefem, ald Weltei gefebt, den Pro⸗ 
togonod Zeud oder Pan, ald Törperlofen Gott, abge: 
leitet hatte. 


r) Arist. de Anim. 1,5 p.410, b, 27. zoüro d2 nenovde xal ö dr 
toss Opgpıxois Eneoı xalovuufvors Aöyog pnol yap ın9 yuxaw 
&x roũ Ölov Eloıkyaı dvanyeoyrwy, ıpepoufyny Uno tor Gap£- 
uwv. vgl. Lobeck p. 755 sqg. 

s) Nach Iamblichus b. Stob, Ecl, I, 52 p. 898. vgl. Lobceck 
p- 756 sq. 
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HEudemus a) hatte zugleich bemerkt, Homer habe ſtatt ber 
Nacht Okrauos und Tethys an die Spibe geftellt; zum Beweife 
daß er Homerifche durchaus: poetifche Weltanfchauung von ben 
ſegenannten theologifchen Annahmen beftimmt ſonderte. Nach 
kobecks Bermuthung gehörte zu ber von Eubemus erwähnten 
Koömogonie, was Lydus 5) berichtet, Nacht, Erbe und Himmel 
feien die drei oberften Urgründe beim Drphens geweſen. Ob 
bie and. der Nacht zeugenden Theologen (ol YsoAöyoı oil dx 
yurtos yerrovıec) bei Arifisteled (Metaph. A, 6) ausfchließs 
lich für DOrphiter zu halten, nicht vielmehr alle darunter zu 
erleben, bie aus bunfelem Grunde bad Sein der Dinge ab» 
leiteten, wage ich nicht zu entſcheiden, aber möchte weder mit 
dem fehr ungelehrten Griechifhen Ausleger DI (dem falfchen 
Alexander) bier bloß an Heſiodus noch auch an die mittlern 
Theologen, wie Afufilaus und Epimenides denken (ſ. Lobeck 
p. 488), da Ariſtoteles diefe (Metaph. N, A) fo beftimmt ' 
von den alten, welche die Nacht u. f. f. als dunklen allmählich 
fih entfaltenden Grund angenommen, fondert, und in vors 
liegender Stelle die von Denen er redet, ben Phyſikern entge⸗ 
genießt qy. Auch erkennt berfelbe Ausleger ‚ gleichwie Sys 
tianns in ber andern Ariftotelifchen Stelle, wos die Nadıt 
wieberum als Weltprincip angeführt wird, die Beziehung 
anf den Orpheus an cf; bei Lobeck p. 576 HJ. 


f 





a) Damase. de princip. p. 38% 7 dt naga 19 ITegınarmuxg Ei- 
dnup draysyoauuirn ds Tod Opplus odon: Heoloyla näv 10 
yorsöy. koıary0sy, es Rayıdnausy KEENTOr... duo dR Tas Nu- 
zog äneshouso ı7y Aoyae, dp’ hs Rai’ 6 "Oungos ... . od yao 
dnodexrkor Eidyuov Adyorıos, dr dno Nxenyou aa TnYüos 
Coyesai. 

b) Lydgs de mensib. p. 19. vetis nowsai zaı’ ’Oppila kkehldory- 
oay ügyal, vu£ zei ya xcà oögaybs. ©. Löbeck. I, p. 494, 
dia Tou ydous xal runs yurıos: ν jvirısıo 6 “Holodos 

aæéroc yag xui vu xara 10 almnsor wöris 5 Ökr, xuos de 
dia 16 yuaytiwpr xai dserswon aürjs vor eidwr. Alex. ad 1,-1. 

d) ds Afyovoıy o Beolöyas....y.W05 05 guoızod zrl. 
5 
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2) Unter Hieronymus iſt ohne Zweifel der bekannte Pe⸗ 
ripatetifer zu verftehen cf, oben 8. XVII, 1); ob Hellanikus 
ber alte Hiftorifer fein fol oder ein neuerer, bleibt allerdings 
zweifelhaft (ſ. Lobeck p. 340) , wenngleidy erſteres wahrfceins 
licher als letzteres, da der alte Hellanikus die fpäteren Ras 
mensverwandten foweit an Ruhm uͤberragte, daß nur er 
- ohne nähere Beflimmung fo angeführt zu werben pflegt. Waſ⸗ 
fer war zu Anfang Cheißt ed bei Damascius e)) und Stoff ober 
Schlamm, woraus bie Erde fich verdichtete, fo daß dieſe 
Prineipe an die Spige geſtellt werben, Waffer und Erde. 
Mas hinzugefügt wird von der verbindenden Ratur des Waſ⸗ 
ferd und der zesftreuenden ber Erde, ift wohl gleichwie die 
Vorausſetzung eines höheren mnausfprechlichen Princips, für 
Zuthat des neupkatonifchen Berichterflatters zu Halten. - Das 
gegen fand er wahrfcheinlich fchom bei feinen Gewähromaͤn⸗ 
nern vor ber Erde ben Stoff, oder wie ed bei Athenagoras 
beißt, Schlamm (Aus) erwähnt, und fah von'ihm nır ab, 
um fogleich dem daraus fich entwidelnden Principe des Heras 
kles Chronos feine Stelle in der erſten Triade anweiſen zu 





e) Damasc. p. 381. 5 d8 zare vöy Jeomvvuov pepoubn zei "EI- 

. Juyıxov (Opupsan HeoAoyle), sineo un xei 6 kürds Lotır, 00- 
tus Eysı. Üdwg 7 yyoiv LE dgyas xai Üln (idis), 2E ns dndyn 
5 ya, dio Tavıas dpyas ÖnorıdEuevos nowıor, Üdwp xai yıjv, 
teimy uw ds pucsı oxedaorıv, ‚Bxaivo d& ws raueye zölln- 
rıxbp TE sub Ouvextebr ıny dk ulay oo tar duoiw dopnror 
Eoplnos. „=. nv B zodııv doyuv usa zus do yamdıvaı 
utv du rovrov, Gdaroc prmi xal yas, Öodworıe dheixas xe- 
yaldz Iyoysa: nooontyuxulas taugov zul Aderrog, du ulow 
dt Hegd nobswnoy, Lyev di za Ent Tuy dumm ATEOG, 
evyoudcdus: dt Xobvor dyijouev ‚zei 'Hoaxikza vöv abıör au- 
yeivar dR wond nv "Avüyenv, plow odoer ıyn adv xai 
ddodorsay dodmaroy dimpyviousrny Ivy ruyrl ıo x0cum, 
Tu» neodıov adrou dyanıoufyyy. vabıny oipar Asyeadıı ın7v 
zofıny doyiv, xurd ryw odaley Eoracay, navy Brs dpaerd- 
Inluy airny Öneorzaato xru. 
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Eon Athenagorad N, der augenfcheinfich dieſelbe NKosmo⸗ 
gonie vor ſich hatte, ſetzt an die Stelle des Waſſers den 
Dame, laͤßt aus ihm den, Sihlaͤmm und aus beiden den 
Drachen mit Lbwen⸗, Stier⸗ ind Gotterhaupt, Herakles und 
Ehronos genannt, ſich entwickeln/ ben Herakkes ein” uͤbergro⸗ 
kes Ei zeugen; welches erfuͤllt don der Kraft De’ Zeugenden, 
in zwei Hälften ſich getheilt Habe,’ woraus Hiinmel und Er⸗ 
de geworden. Damascins Iegt ber‘ nichtalternden Zeit (xoo- 
vg dyjgaos) außer den brei Häuptern noch Flügel bei, und 
läßt die Nothwenbigkeit, als Natur gefebt, ſich mit ihr begat⸗ 
kn, die als Forperfofe Abraften (vgl. Lobeck p. 514 ff) durch 
die ganze Welt andgefpannt ihre Grenzen etreiche. Wenn 
Damascins dann fortfährt, dieſes, glaube ich, wirb afs das 
bitte Princip bezeichnet, außer daß er (der Theolog) fie als 
- männlich weiblich fegte, zur. Bezeichnung’ der alles zeugenden 
Ufächlichfeit,, fo ſcheint er, wahrſcheinlich neuplatoniſch deu⸗ 
telnd, die Nothwendigkeit für die weibliche oder Naturſeite des 
Herakles Chronos genommen zu haben. Sit aber Damascius 
Bericht nicht Durch und durch verwirrt, oder ber Tert lücken⸗ 
haft, fo Tieß dieſe Kosmogonie dom Chronos, vermuthlich 
duch Begattung mit ber Nothwendigkeit, Aether, Chavs und 
Erebos gezeugt werden 5): ſo dag Flüffiges und Feſtes als 


N) Athenagor. Legat, c. 15p. eAsq. "ed. Dechair. Ounigov uty ieyovros 
Dxeavöy Te Kay yireow æce unréoe Tui 
Oopkus .... * zei Oungos Ta molis zul nel Hey 
ualıord era⸗ oo... 
Mxzeavös, bone yEredis mäyteoon rev. N": 
àv ydo Ddtvp doyn xar’ adrov rois Hloıc, And BR 100 Uderog 
Bus xzurkorn, tu IE Exartpdv Eyeyondn Ipor dediur, No00nE- 
yurviar yov xepalny Morros, die uloov A draw Heoü 
-npödonoy, bvoue Hodziys aal Xoövos. 'obros 6 Hoaxäis 
Eykvyndev Ünepülyedes or, 8 ouunmgodueroy ünd Pins 
ToU veyevvxxöòroc ex nagargıßis lc bo Zoodyn.' To uly oüy 
zara xopuyny abroü odgayos elvar Erellodn, 10 2 xert- 
veydtv vn. 

8) Damasc, L 1, obros ve nv 5 moAurluntos iv Beet (se, ” 
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Grund des Werdens ihm vorausgeſetzt, jede Beſtimmtheit 
des Stoffartigen, ſelbſt das Zuſammentreten im Chaos und 
die Ausſonderung von Aether und Erebos, als Produkt zeit⸗ 
licher Entwickelung betrachtet waͤre. Innerhalb dieſer Prin⸗ 
cipien fol dann die Zeit dad Ei gebildet und aus ihm ein koͤr⸗ 
perlofer Gott — mit ähnlichen Atteibuten wie Heralles Chro⸗ 
nos — Protogonos, Zeus, und. Pan, genannt, ohne Zweifel ald 
höhere Eutwidelung des traftthätigen Principe gedacht, fich 
erhoben. haben h). 

Daß in biefer Kosmogonie das Princip der Zeit auf den 
Herakles zuruͤckgeführt oder durch ihn bezeichnet wird, und die 


hinzugefügten Symbole fi auf Zeichen bes Thierkreiſes bezies . 


hen laſſen, veranlaßt die Vermuthung, ed möge unter dem Hera⸗ 





dv rais daypdlaıs Yeoloylg) xes voc yneaoc xæce? aldtgos 
xal ydous nurng. dufleı zal xura zavıny 6 xodvos ‚oöros ö 
dodzuy yervürnı (year ınv Lobeck) - ı teıniny yornv (pro 
‚zasminyorgs, Cod. Marc.) aldega pol vorspör (Ynul Lob, — 
wozepor pro voso6y Cod, Mare.) zei xdos Ensigoy al 1olto» 
ini zovross Zgeßos Ömylades. xara ravıny ‚Tann nur im Ges 
genfaß gegen &xelvyn, d. h. die Theologie der Rhapſodien, von 
der bier zunächſt erörterten, d. b. der des Hieronymus und Hel: 
Ianitus verftanden werden. Dad Weltei bei Athenagoras mußte 
fi , die Nebereinftimmung feiner Orphiſchen Kosmogonie mit 
dieſer vorausgeſetzt, erſt aus dem Chaos entwickelt haben, 
gleichwie ed nach Damascius Bericht geſchieht. 

h) Damasc. p. 382. 76 d? u£oor aurodev yaog Äntiıgov. alle 
nv &u Tovroıs, os Ayer, 6 xedvos a0r LyEyynosy, Toü X06- 
you AOLWUO« yeyyapa xai alın 5 napddooıs . .. xal roltor 
Eni Touross Hey dowuntovy, nılguyas ini voy ua» Kyorre 
xovoüs, 55 dv ulv zalks Aaybas npoonepurvlag slye Taipmr 
xsgalds, ins dR Tis xeyalns Ögazoyıa nelugiov nevroda- 
als uoppais Inolov Ivdallöuevoy ... rautns de Tag Telrns 


zoados zov zoltov Isov xai Adn (1. nde) 5 Beoloyla Igwurs—- 


yoror üyuuvel zai Ale xzalti nüvıoy diargexroga zu ölow 
zoü xöouov dio xal Müva xaltlodar, Tooevıa zei adın negd 
Toy yorrwy dgxgay 5 yerkaloyla neglaımaıy, 
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kles Lrronos bie Sonne zu verftchen fein, und diefe Sym⸗ 
bolif einer Zeit angehören, im welcher bie zwoͤlf Zeichen bes 
Thierfreifed auf die zwölf Arbeiten des Herkules zurückgeführt 
werden fonnten, d. h. einer verhälmißmäßig fehr neuen Zeit, 
zumal wenn die Schlange bie Sciefe ber Ekliptik bedeuten 
ſollte. (f. Lobeck p. 485). Aber find wir auch berechtigt fo 
zu schließen ? iſt es nicht wenigftene möglich, Daß eine 
andere und verborgene Beziehung ben Theologen veranlaßt 
habe die Zeit als Heralles zu bezeichnen, ba nur zwei Zeis 
den des Thierkreifes ihr als Symbole beigelegt werben, und 
es von ber Schlange fehr zweifelhaft ift, ob ſie bie Schiefe 
der Ekliptik habe bezeichnen ſollen? 

3) Daß Ariſtoteles aber, was wichtiger iſt, die Annah⸗ 
me allmaͤhlig fortſchreitender Entwickelung des ſchaffenden 
Rincips zugleich mit dem Geſchaffenen, wie ſie augenſchein⸗ 
ih in dieſer und ber gewöhnlichen Orphiſchen Kosmogonie 
fih findet, für ältere poetiſch theologiſche Lehre hielt, wird 
mar nicht wohl in Abrede ftellen Fünnen, wenn man bie bes 
kannte Stelle ber Metaphyſik näher erwägt: denn bie alten 
Dichter, welche nicht die Nacht und den Himmel, oder bad 
Chaos oder ben Okeanos, fonbern ben Zeus zugleich herr⸗ 
ſchen und Princip fein (afen ;) ſollen, werden in den voran⸗ 
gehenden Worten mit neuern Theologen (Platonitern) zufams 
mengeſtellt, bie das Gute und Beſte für ein nachgeboreneg, 
mit fortfchreitender Entwidelung der Ratur ſich entfaltendes 
hielten 3 ſowie im Zolgenden I) von jenen alten Dichter 


i) Metaphys. N, 4, p. 2091, b,'4. ol dd nomtai ol doyatos ravın 
Suolms 7 Bacıledeı nad dexeey yacly, od Tous nodlsous, or- 
or Nöxta au) Odgaror 4 Xdog F Qxearör, Alla rar Aa. 
Die Wichtigkeit Diefer Stelle hot, ſoviel ich weiß, zuerſt Schel⸗ 
fing, über die ſamotbrakrſchen Gottheiten, nachgewiefen. 

&) ib, p. 1091, 33. nad par yag zur Bsolöyar Faser öuale- 
yeladızı zor vür nal, ol ad gucw (sivaf rs aörö vo dya- 
Söy zei 16 &gıaros) , Alla noosidouuns rijc Tcly ürsar yi- 
vrws xal 16 dyasoy xzui 10 xulor Eumulveudns. 

Ü) «ö nur dia rovsass iv dız wü neraßüllsıe vw. Haxantas. 
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geſagt wird ‚ fie. hätten ſich fo ausgeſprochen, weil fie einen 


Wechſel der Herrſcher bed Seienden angenommen; wogegen 
Die gemifchten, d. h. bie zwifchen ihnen und jenen neuen The⸗ 
ologen in der Mitte ſtehenden, wie Pherelydes u. a., das Zeus 
gende oder Schaffeude ald das Beſte gefebt, mithin bas Gute 
für urſprünglich gehalten... Diefe Stelle aber beziehen Sprias 
nus und der yorgebliche Alexander, unbezweifelt xichtig, auf 
bie Orphifer (f. d. Griechiſchen Steffen bei Loheck p. 577ff.), 
wenn Syrianus im übrigen: and) unverſtaͤndig genug aus 
den ‚von ihm angeführten Orphifegen Bruchſtuͤcken einen ber ' 


| Ariſtoteliſchen Angabe entgegengeſebten Sinn berausdenteln 


will. I 
XX. Gomiein ber erſtern oder gewoͤhnlichen Kos⸗ 


mogonie die Zeit als nothwendige Form des Werdens 


anerkannt und ihr das Alles befaſſende Chaos als Inbe⸗ 
griff von Stoff und Raum zugleich mit der davon geſon⸗ 
derten bewegenden Kraft des Aethers beigeordnet iſt, ſo 
wird in der letztern angedeutet, das Geformte habe ſich 
aus dem Formloſen, das Feſte aus dem Flüſſigen, un⸗ 
ter der Form der Zeit und nach nothwendiger Abfolge 
des Werdens entwickelt, in beiden aber eine der fort— 
fohreitenden Weltbildung entfprechende allmählige. Ents 
faltung des göttlihen Prineipd angenommen: eine An⸗ 
nahme, Die ber ‚orientalifhen Emanationslehre entgegen: 
geſetzt, als unterfcheidended Merkmal der ältern Lehre in 
Vergleich mit der ſpaͤtern des Pherekydes und anderer, 
vom Uriftoteles ausdrücklich bezeichnet wird. 


1) Gleihwie in ber erften biefer Orphifchen Kosmogo⸗ 
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nien bie Zeit nicht als Gottheit, ſondern als Karın des Wer⸗ 
dens an die Spitze der weltbildenden Principe geſtellt war, 
fo auch in ber Zendlehre a) und nad) Eudemus Bericht, in 
einer Phönififchen Kosmologie 5); ohne daß wir darum hiftos 
riihen Zufammenhang jener mit diefen anzunehmen im Ge⸗ 
ringen berechtigt wären. Das Chaos fiheint dann bie raͤum⸗ 
lihe Verwirklichung ber Zeitform und ihre Erfüllung mit Stoff 
zu bezeichnen beſtimmt geweſen (daher die zwiefache Abfeitung 
von zeiden und xcico, ꝓXaſ⸗co, und bie entſprechenden Erklaͤrungen 
bei alten Auslegern des Heflodus u. a.) ©), ihm aber der Her 





a) Als Zervane Akercue (vgl, Tochſen in Cominentt, Gotlingens, 

XI.), welches Griedhifhe Erklärer fheild als Raum, theils ale 
Beit auffaßten. Damasc. p. 384. Mayos JE zal naär ro dpe- 
ov yEyros, es xal Tovzo yodpes 6 Eüdzuos, of mtr rönor of 
di zoövor zalouos TO vontovr ünay xab 10 ivadvor. 

b) Damasc, p. 385. Zidwrıos dA xare Toy abroy ovyyoayla, a0 
neyrov Xoovoy Unoriderras xal noyov xal Öulyinv zul. 

e) Schol. in Hesiod, Theog. v. 116. Pegerüßns da 6 Zügios ze) 
Belis 6 Mıikyosos aoyyv ray ölwr 16 üdwo yasiy eyes, 10 
Önroy tou Hosödov dvalaßöyres ‚x&os d2 neoa To yeiodan 
tors dt Ö nerafu yas xal odpnvov zevög Tönos 2x Toü- dyea- 
yovs yao yeyorve. Mehnlihed bei Achilles Tatins in Arat, 
phaen. p. 123 ed. Pet. vgl. Etymol. Gud. b. Gaisford zu Schol. 
Hes. p. 392, m, — Schol, Apollon. Rhod. J,:498 x Zuvw» 
dt 10 neo’ "Horbdee xdos Üdwug eve Pros xrl. vgl. Diog. L. . 
VII, 137 und loh. Discon. Allegor. b. Gaisf. p. 456. — Simpl,- 
in Aristot. Phys, f. 123° Brot (10 ou HowWdov yaos) od yw- 
okr dila nv Antıgoudj zainenindvouere rar Jeov alılay, 
Iv Doyevs yaoua nelcpıov Exdieae rl. Dagegen ein andes 
res Scholion zur Hefiod. Theogonie b. Gaisf. p. 392 f. Ifla- 
zwy naydeyy yloıy Myer dei yap ıönov Ümocızoaadas, Ss 
deysını 1a eis abröy yerosueya. Als leeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis signißcatione. f. 
de mythol. Graec, antig. in Oper. IH p. 172 — Schol. Hesiod. 
LI. ot de gaoı» and ou zadelv, 5 2orı xweeiv. Gin andre3 

Schol. ebend. xdos Aysı z0y neyuukyoy dlga zei yap Zurö- 
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ther als bewegende Kraft, wie er von Dichtern bezeichnet, 
vom Ariſtoteles erklaͤrt wird d), beigepronet zu fein, Im 
Weltei concentrirt fi Kraft und Stoff zu hoͤherer Entwicke⸗ 
King, auf daß das göttliche Princin fich aus ihm entfalte, 
gleihwie das animaliihe Ei Saamen und Nahrung für dad 
aus ihm fich entwidelnde Thier einfchließt e). In der zweis 
ten Kosmogonie wird ber inhaltöleeren Seit ein ſtoffartiges 
Subftrat vorausgefeßt und das bewegende Princip bed Aethers 
zugleich mit dem Chaos und dem finfteren Erebos vom nichts 
alternden Chronos erft abgeleitet, und außerdem ber. Zeit bie 
Nothwendigkeit ald Geſetz des Werdens hinzugefügt P); fo 
wie bei Heflodus (theogon. 211) von ber Nacıt’der verhaßte 
Moros und- die bunfle Ker, ober nach einer andern Stelle 
(27) die Moiren und Keren gezeugt werben, bie jeboch ein 
anderes Bruchſtuͤck desſelben Gedichts zu Töchtern des Zeug 
und ber Themis macht (930). In einer dem Onomafritus 
beigelegten Kosmogonie g) werben dagegen Feuer, d. b. ohne 
Zweifel Aether, Waſſer und Erde ald Urgründe der Dinge 
gefeßt, wenn nicht etwa dieſe Kosmogonie mit jener ein pad 
biefelbe und im Berichte barüber nur dem Aether eine ande⸗ 
ge Stelle angewiefen war, 


pr) 


doros (oSroc) gyok Baxyulldns Ha züos vör —XRC 
uace xı). 

qh Aeschyl. Prometh. u.88 « dios al9jg. Hom. Tliad. XVI, 365 at- 
Hoos ſæ dinc und ahnl. vgl. Valckenaer Diatribe in Eurip. re- 
ligqg. 9.47 8 Arist. de Caelo I], ä wiege gasamröuager (08 
doxajoı) züy dyardıa Tönoy, ana ou Ir dei uw didıom 

"  xa0yow Iluevos zu» trwyuslay auıgı. cf. Meteorol, I, 3. 

€) gl. Aristoph. Av. 693 sqg. Lobeck p. 476 fi. 

N Nach Profius (in Tim, p- 323) ſoll der Demiurg, von ber 
Adrafteq auferzagen , mit der Nothwendigkeit fih vermäplt und 
die Vorherbeſtimmtheit (cluxcufym erzeugt haben. 

g) Sext. Iyp. III, 4 136 adv. Mathem. IX, 5.6. Oopdggstos &v zols 
Poyeızajs neva zei Fdwa zul yiy ııy mdyımy doyur eivee 
Beyer. Al Lebéck p- 386, 





2%) Die allmählige Entfaltung des göttlichen Principe, 
wie fir Ariftoteles (ſ. S. XIX, 3) als unterfcheidendes Merk 
mal der Älteren theolegifchen Lehre angibt, findet fih in der 
erſten Kosmẽgonie ausführlich entwickelt, in der zweiten kennt⸗ 
lich genug bezeichnet: denn auch in ihr zeugt Chronos ein 
Weltei, woraus ein unkoͤrperlicher Gott ſich erhebt, mit gol⸗ 
denen Flügeln an ben Schultern, Stierföpfen in ben Weichen, 
einem gewaltigen Drachen mit allerlei Thiergeflalten auf bem 
Haupte, Protogenos Zend und Pan. Daß erfi in Zend bie 
göttliche Machtvollkommenheit zu völliger Entwidelung gelangt 
fi, ſcheinen auch Aeſchylus und andere Dichter angenommen 
zu haben. (Vgl. Klauſen, Theologumena Aeschyli p. 32 sq,) 

XXI. In der Theogonie des Hefiodus finden ſich 
als Urwefen Chaos, Erde mit dem Zartaros, und Eros; 
als Ausgeburten des Chaos, Erebos und Nacht, und als 
Erzeugungen ber beiden leßteren Aether und Tag, ber 
Himmel (Uranos) von der Erde geboren, d. h. Some: 
rung des ſtoffartigen Niederſchlags von ben leichter em: 
porſteigenden Stofftheilen; dann aus erſterem Bildung des 
Erdkoͤrpers durch Scheidung der Hoͤhen und Tiefen 
(Oſõosęc und Ilovroc) u. ſ. f. in einer Abfolge und mit 
Beſtimmungen angeführt, worm einerfeitd wiederum die 
den Orphifchen Borftellungen zu Grunde liegende Annah⸗ 
me allmaͤhlig fortfchreitender Entwickelung des göttlichen 
Princips wie der gefchaffenen Dinge, wenngleid; minder 
deutlich , fi) von neuem bewährt, andererfeitd eine Ge; 
währleiftung für das Alter jener Ueberlieferungen findet, 
infofern fich nachmeifen läßt, daß fie augenfcheinlich nicht 
vom Dichter zuerſt aufgeftellt, aus früherer Runde ents 
fehnt fein mußten. 

1) Dafür zu halten, daß Heſiodus älteren Kosmogonien 
gefolgt „ nicht, felßer Urheber der in ber Theogonie ſich ſindene 
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den koemogonlſchen Annahmen a) geweſen, beſtiumt uns 
der Mangel an Zuſammenhang in denſelben. Waͤre der Dich⸗ 
ter ſelber ber Urheber, ſchwerlich hätte ee den Tartaros 5) 
unter den erften Weltprincipien und gewiß nicht Eros c) 





a) Hesiod. Theogon. 116 sqg. 
aro⸗ (oder nach Ariſtoteles u. a.ndyroy) ul» nodrsora Kaos 

yöyer’ , aürag Ensıra 

ı Tal eöguazepvos, advutan Edos aoyalls als 
[k9evazrwr, ol Exavas xaon vıpöerzos 'Oldunou]) 
tiorage € Yegderıa puya XIovos ebgvodelns, 

SE" "Epos, ds zdllsoros dv ddardroaı IEoics, 
kuorusns, ndyıoy re Seũy nürtor 7’ aydoonun . 
daurares iv 0176003 v00y zal intpoora Bavinv. 

Ex Xuasos & "Eoeßos te ullaıyd re Nü£ tylvorso, 
Nuxtös & ad! Aldıo re xal ‘Huldn Eeykyoyıo, 

oßs z&xe zuooamery "EofBer yılöıyrı meyeloe. 

Taia d4 cos nowroy ulv Eyelvaro Icov davıj 

Oſlocvòv doregdervd”, Tya pay eg ndvra zuluntes Kt. 

b) Auch wenn ziprape von rapdoasıy abgeleitet und für einen in 
der Erde verborgenen Theil des Chaos, ats Grund der Erd: 
Beben, gesommen wird (f. Obettling zu d. St.), Bleibt immer 
noch Hermanns Bermuthung (de mytho). Gr. autig, in Opusc. 
111, p. 173) fehr wahrſcheinlich, der Tartarus fei nicht ſowohl 
durch Snterpolation, ald vom Dichter felder den alten Welt: 
principien hinzugefügt worden. Allerdings iſt nad des Dich 
ters Borftellung Tartaros ber tiefe Grund der Erde, gleichweit 
von ihrer Oberflache entfernt, wie diefe vom Himmel (v. 725); 
ihm find die Wurzeln der Erde und des Meeres eingewachfen 
tv. 728), vder er wurzelt vielmehr felber, nach, einer gleich 

darguf folgenden Stelle, zugleich mit der Erbe, dem Meere 
und dem Himmel, in der weiten Kluft (raoua ueya) oder 
dem Chaos (v. 729 ff. vgl. Solger's Ideen über die Relig. der 
‚riechen, in f. nachgel. Schriften II. S. 732). Aber der Tar: 
taros fo gefaßt, gehört dem Erdkörper an, nicht dem Zube 
griffe des wirklichen Stoff , wie Tai« im Unterſchiede von ber 
weiten luft oder dem nod ununterfheidbaren Urgrunde der 
Dinge, Chaos, zu fallen Hk. 
e) Eros (von eioew abzuleiien, nah Hermann a. a. O.), wird 
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als weltbildendes Princip anführen koͤnnen, ohne im Gering⸗ 
en ferueren Gebrauch davon zu machen, wohl aber wenn er 
aus Ueberlieferung entlehnte, was ihm nur Mittel warb eine 
poetiſche Ableitungsgefchishte der Gottheiten als Yerfönlicher 
Defen daran zu knüpfen. In diefem Sinne fonnte auch Hes 
rodotus (ſ. $. XVII. Anm, k) ben Homer und Heflodus als 
Urheber der Griechiſchen Kosmogonie betrachten ,- ohne darum 
ein höheres Alter all und jeder teamogoniſcher Annahmen in 
Abrede zu ſtellen. 

9) Die bei Hefobus ſich ſtadenden weltbildenden Prin⸗ 
ie, wie uqmentlich Chaos, Erde, Nacht, Aether und Eros 
ſtinmen mit den aus Orphiſchen Kosmogonien angefuͤhrten 
augen ſcheinlich überein, und wie in dieſen, fo wird bei dem 
Dihter aus dem Dunkel" das Licht, aus dem Beſtimmungs⸗ 
loſen das Beſtimmtere, — qus dem Chaos, Erebos und Nacht, 
aus diefen Aether und Tag, aus ber Exde der Himmel abges 
ltet, und allmählige Entfaltung auch des höheren Principe 
mgmommen , fofern Erde und Himmel zuerſt die dunkeln Ges 
walten des noch ordnungsloſen Strebens und roher Gewalt, 





tfeild da angeführt , wo er noch gar nicht zur Wirkſamkeit ges 
langen kann, weil Chaos durth ſich felber die zwiefache Fins 
ſterniß, die rubende und fi fenfende ("Eoeßos und Nof, ven 
yisıy , nad) Hermann a. a- D.) erzeugt, die Naht mit dem 
Erebos aber den Nether. und Tag; theils verfchwindet er ganz» 
lich. Denn wollte man auch mit Sofger (a. a. DO. &. 732) an⸗ 
nehmen, Eros babe Feine Nachkommenſchaft und koönne Feine 
erzeugen , weil: er die Erzeugung felber fei oder ber Lebenstrieb, 
wodurch die für ſich Teiakde Erde ihre Kinder hervorbringe — 
shnmöglih Konnte der Urheber fo erhabener Vorftellung oder 
wer fie auch nur in ihrer urfprünglichen Bedeutung in ich auf- 
genommen, ed dabei bewenden laffen den Eros als fhöniten 
der unfterblihen Götter, ald Gorgenbreder (Auarueins) und 
Bewältiger der Menſchen und Götter zu beſchreiben, und feis 
sr nur noch einmahl im Gefolge der Aphrodite, zugleich mit 
dem Berlangen (Imegos) als mythiſch verfbnlißen Veſens iu 
erwähnen (u. 208). 


die Zitanen, Kyklopen und Hunbertarme Ci. auch hier wies 
derum Hermann?s finnreiche Erflärungen ber Namen a. a. O. 
p. 175 f. zu vergl. jedoch die fehr abweichenden Deutungen 
von D. Miller a. a. O. S. 375) und den Kronos (ben 
Bollender , nad; Hermann) erzeugen, der ben Vater entmanınt, 
auf daß folhe Zeugung gehemmt werde und jene phufischen 
Gewalten zu fernerer Entwidelung Ruhe gewinnen. Auch bie 
vom Kronod mit der Rhea, bem ewigen Strom der Dinge, 
erzeugten Potenzen gelaugen erſt zur Herrſchaft Aber die Ras 
tur, nachdem fle von Kronos verfchlungen , buch Zeus, den 
legten und höchften ber Kroniden befreit worben (v. 453 ff), 
ber die aus ber Tiefe wieder hervorbrechenden wilden Gewal⸗ 
ten zu bewältigen vernag (501 fl. 629 fi.) und als Höhere 
Entfaltung des göttlichen Princips fich bewährt, indem er mit 
der Themis die fittlichen Mächte Eunomia, Dife, Eirene 
und die Moiren (f. v. 901), mit der Eurgnome bie Gratien, 
mit der Dinemofyne die Mufen, und Athene, die Göttin Der 
Meisheit, durch fich erzeugt, nachdem er die Metis verfchluns 
gen (886 ff, 924 fl). Wir dürfen daher wohl vorausfegenn, 
daß Hefiodus ähnliche, wenn anch nicht in Bezug auf bie 
ganze Ausführung gleiche Kosmogonien kannte, wie die in 
Bruchſtuͤcken und erhaltenen Orphiſchen; und daß Ariftoteles 
in der häufig angezogenen Behauptung zwar auch ben Heftos 
bus, aber nicht ihn allein vor Augen hatte; denn zuſammen⸗ 
geftellt werben daſelbſt ald frühere Weltprincipe Nacht, Hims 
mel, Chaos, Okeanos, Die zwar fäntlich bei jenem Dichter 
vorkommen, aber in ganz verfchiedenen Abfolgen, und im Aris 
ftotelifchen Texte zum Theil durch oder 7) aneinandergen 
reiht find. 

3) Wie wenig bas Alter der Heſiodiſchen Gedichte, na⸗ 
mentlich der Theogonie (die bekaunte Angabe des Herodot in 
Ehren gehalten) genau ſich beſtimmen laſſe, daß ſchon alte 
Kritiker, beſonders nach Stellen bei Pauſanias (IX, 35, 5. 
27, 2. VIII, 8, 1. IX, 31, 4.) zweifelten, ob bie Theogo⸗ 
nie dem Askraͤiſchen Dichter beizulegen, und daß in ihr nicht 


au eimelne Berfe, fondern ganze Stuͤcke augenfcheinlic foäter 
eingelegt, vieleicht überhaupt verfchiedene Gedichte ober wenig⸗ 
Pens Recenfionen zu einem locker verbundenen Ganzen in ihr 
valnuͤpft find, haben Heyne’s, Wolfe, Hermann’s, Thierſch's n.a. 
Unterſuchungen d) binlänglich erwiefen, wie fehr fie auch in den 
näheren Beſtimmungen von einander abweich en. Wein wir baher 
annehmen, daß der Dichter der Theogonie oder ihres Kerns aus 
älterer tosmogonifcher Theorie ſchoͤpfte, die er als folche dar⸗ 
zuſtellen weder geeignet noch geſonnen ſein mochte — eine An⸗ 
nahme, die ſich von mehreren der vorher genannten Kritiker 
fhon ſehr beſtimmt, zum Theil auf eine den Werth des 
Dichters herabſetzende Weiſe ausgeſprochen Faber 9 — ſo ge 


d) Schon Güjet hat Wiederholungen und. Widerſprüche in ber 
Theogonie nachgewieſen und haufig SInterpolationen angenoms 
men, Ruhnken und Wolf viele einzelne Verſe als unddht bes 
zeichnet, Heinrich (Rrideg in scut. Here: LXV.sq.) puren 
rhapfodifcher Entſtehung, Thierſch Abweichungen der Heſio⸗ 
deiſchen Redeformen und Vorſtellungen von den Homeriſchen 
angeführt, zum Beweiſe daß die dem Heſiodus beigelegten Ges 
dichte ſpäter als die Homerifcben düber die Gedichte des Heſio⸗ 
dus u. f. fin den Denktihriften der K. Akad. der Wiſſenſchaften 

. m Münden ‘f. d 3. 1813 ©. 9 fi. vgl. jedoch M. Isler 
quaestionum Hesiodiarum specimen Berol. 1830 p- 24 sqq.), . 
Hermann das Gedicht, befonders den Eingang deifelben, in 
mehrere urfprünglich verfchiedene Theile aufgelöft (Epist ad 
Dgen, p- X sqg. vor der Ausgabe der Homerifchen Hym⸗ 
nen), und biefen Kritikern haben andre fi angefchloffen (vgl. 
M. Jsler a. a. O. ©. 31 gg.) 

e) Der am fchärffien non Heyne ausgefprochene Tadel, der Did) 
ter Der Theogonie habe die verfchiedenartigften Bruchſtücke von 
Theogorien und Kosmogonien aneinandergefügt. und fie miß- 
serfianden , wird ‚von Thierſch durch die. Annahme befeitigt, 
die Thengonie enthalte eine abgebrochene Sammlung einzelner. 
Stellen aus den zahlreihen Gedichten des Altertbums über Ur⸗ 
fprung der Götter, an ein urfprünglih einfaches Verzeichniß 
der Götter und ihren Thaten angereibt (a. a. D. ©. 23 ff.); 
und Hermann hält die Theorie, die des Theogomie des Heflo» 








winnen wir dadurch allerdings noch keinen genauen chrotolegts 
ſchen Haltpunkte, bürfen aber wohl zuwerfichtlich behaupten, daß 
‚ eben die kosmologiſchen Beftanbtheile des Gebichtes weit über, 
die Zeit ber erften Sonifchen Phyſtologen hinausreichen'; und 
zwar theils weil Herodot an feine Behauptung, Homer und Se 
ſtodus feien 400 J „ırhunderte vor ihm bie Alteften Dichter yes 
wefen, eine zweite knüpft, ſie haͤtten den Hellenen die Theo⸗ 
gonie gebildet, mithin bei jener Zeitbeſtimmung augenſchein⸗ 
lich die Heſi todifche Theogonie berückſichtigt; theils weil eben 
die für uns beſonders wichtigen Verſe, mit Ausnahine des den 
Tartaros den kosmiſchen Principien hinzufuͤgenden, durch An⸗ 
führungen bei Plato und Lriſtoteles ſich als alt dewaͤhren, 
und ſchon ber alte Eleat Xenophanes Homers mid Heſi odus 
Vermenſchlichung der Goͤtterwelt bitter tabelt. 


XXtI.Die Urweſen der Orphiſchen Rosppggonien 
finden ſich, his und’ ba weiter entwickelt, in. ven. Lehren 
ber ſogenannten gemiſchten (uzpıyıdvos) Theolvgen, des 
Pherekydes, Epumenides u. a. jedoch ſo wieder, daß das 
Gute und Vollkommene als Uranfängliches geſetzt wird. 
Dieſes vom Ariſtoteles angeführte Merkmal der Unter: 
fehetdung bewährt ſich befonders durch Die Weberlicferuns 
gen aus dem Bude des Pherefybes:, welcher Zeus, 
Chronos und Ehthon als Urgründe vorangeftellt: und gelehrt 
hatte, Chronos habe aus feinem Suamen Feuer, Hauch und 
Maffer gezeugt, Zeus, um die Welt in Liebe und Par 


dus zum Grunde lege, für das hedumderungewaebice Mei⸗ 
ſterſtuel des Alterthums (a. a. O. p. 165 sqq. vgl. ſ. Briefe an 
Kreuzer. über Homer und Heflob S. 16), nimmt jedoch an, daß 
Heflod aus altern -Dichtern geihöpft und den Kiefern Sinn 
der Sagen nicht verfianden, Daher hin und wieder Widerfpres 
chendes zugemifcht babe (ſ. bef. d. Briefe S. 17 ' and vol. 
Jakobs Mouperung ebendaſelbſt S. 144). 
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monie zuſammenzufuͤgen, fich in den weltbifdenden Eros 
verwandelt und tiber einem gefluͤgelten Eichbaume ein weis 
ies Gewand gewoben, woraus die Erde, das Meer und 
fine Quellen (Ogenos und bie Häufer des Ogenos) ſich 
entfaltet; Chronos aber den böfen Schlangengott (Ophi⸗ 


oneus) bekämpft ‚, der zugleich mit ben Dingen entſtan⸗ 
den ſei. | | 


Pherecydis fragmenta_ collegit emend. et illustravit Fr, 
G. Sturz edit, altera. Lipsiae 1824. 


1) Pherekydes aus Syros, wahrſcheinlich Zeitgenoffe des 
dales (zwiſchen XXXxXV und LVIII Ol. ſ. Stun p. 6 5) 
ward von einigen fuͤr den erſten Schriftſteller, in ungebunde⸗ 
2:1 Rede, gehalten a) und-fen Buch, Heptampchos (Bnxro- 
kuyos) 5), ſchwerlich von ihm ſelber, genannt , ohne Ziveifel 
u ben Falten (uvxos), woraus in feiner, Kosmogonie bie 
Weltweſen fich entwickelten. Osoxgaoia und Osoyoria feinen: 





0) Suid. s. v. newrow dB auyyoapıv Beveyzelv nelh Ayo rurie 
Istogoücıy, £s£owv roiro eis Küdmoy ro» Mıilnosov yepörtoy. 

b) Suid. s. v. tore dr änayıa, & our£&yanıye, veire "Entduuyos 
. Yzos Beoxonole 5 Beoyarla..iors dA Heoloysa dv Pıßllois deru, “ 
Iyovoa Ieuy yereaıy xal diedöyous. Küfter. ſchlägt vor Geo. 
zourle 3 Beoloyla. Eosı da Beoyorla, zu leſen, ‚ohne rund 
‚und gegen die Auchorifät der Eubofik (in Violario p. 425 
Villois) Sturz p. 27, Atxdnoyos oder Ev Pußlloıs önzd, und 
halt Die Worte Zorı dd Geol.. . Yuadöyovs für ein Gloſſem. 
Inzwiſchen finden fie ſich auch bei der Eudokia und find gang 
wohl zu rechfertigen ; fowie auch die Falten (uuyo«) nicht ges 
rade mit der Eintheilung im Bücher zuſammenzufallen brauch⸗ 
ten. Dagegen iſt das änerın, & avy£ypore anftößig, da nur 
von einem Werke die Rebe if. Eudokia ſagt auch nur: Zyoa- 
we db Barduvyov x). und fügt am Schluß hinzu died. zus 
Mæ nolld, was fi) auf den Inhalt bezieht. Bei Damascius, 
der wahrfcheinfich dein Eudemus folgt, iſt nur von fünf Halten . 
und einem werrduugos die Rede (ſ. Anm, e)- j 


* 
® 


⸗ 


ſpaͤtere aber dem Inhalte entſprechende Bezeichnungen zu fein 
Cogl. Sturz p. 27 fi). 

Die Anfangsworte ‚ die Diogened Laertius anführt c), 
zeigen in Bezug auf die einzelnen darin genannten Principien, 
welche häufiger im Alterthume berückſichtigt werben (vgl. 
Sturz p. 40 sq.), unverfennbare Uebereinftimmung mit ben 
Angaben and der DOrphifchen fogenaunten gewöhnlichen Kosmos 


gonie (ſ. $. XVIID: Chronos, wie bort, jedoch nicht Den beis 


ben andern Urweſen voran ſondern gleichgeſtellt; ſtatt des 
Chaos, Chthon (xIwv oder xIovin), aber voni Erdkoͤrper 
beftimmt unterfchieden und ald das urfprüngliche Stoffartige, 
oder ale Inbegriff von Stoff und Raum zu faſſen; von alten 
Erklaͤrern für das Waſſer oder Flüffige (fo vom Achilles Tas 
tind m. f. w.), don anderh für bad Erbelement genommen 
(Sext. Emp. Hyp. III, 4 u.a. ſ. Stutz p. 39); ſtatt des 
Aetherd, Zeus, den Hermias als Aether, Joh. Lydus ale 
Sonne (Sturz p. 41), beide alfo im Gegenſatze gegen das 
bloß Stoffartige als ein Bewegendes faſſen. Hoͤchſt wahrs 
fcheinlich aber warb von vorn herein Chronos und Zeus zus 
gleich als höheres fchaffendes oder beichendes Princip bezeich- 
net; denn Chronos fol aus feinem Saamen Feuer, Hauch 
und Waſſer hervorgebracht haben d), — ob das GStoffartige 
durch feinen Saamen belebend oder wie fonft, müffen wir 





c) Diog. L. I, 110. Zeus uly za) Xoövog eig dsl zul Xdwr jr. 
XYorln BE övoua Eykvero In, Ensıdy adıy Zeus yloas dıdoi. 
— 5 dei zu lefen, ift durchaus unftatthaft. Unter yEoas ver: 
ftehen Tiedemann (Griechenland's erfte Philoſophen S- 172) 
u. a, die Bewegung. Michtiger möchte ed von der uriprüng- 
lihen qualitativen Beſtimmtheit zu fafien fein. Damasc. de 
prfnc. p. 384, wahrfcheinlih nah Eudemus (vgl. p. 383), be- 
gexudns d& 6 Zugios Lwrre (tüv va Cod. Marc. |. Ziva) uir 
eivaı dei xal Xo0ov0» (Cod. Mazc. pro XIövor) za Xhoylar 
zus TOEIS NOWTRS Apyäs. 

d) 10» d& Xoövor ‚berichtet Damascius weiter, (de prine. p- 884) 
noↄloub dx 100 yoyov feuroũ ug xal nysüpe ab. Ydngs 
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dahin geſtellt fein laſſen: jedenfalls treten hier ſchon drei ele⸗ 
menteriſche Stoffe gefondert auseinander (vgl. die Ueber; 
iiefrrung über Onomakritus 5. XX, Anm. g.), Dunfel bleibt, 
wie aus ben drei Urſtoffen in fünf Kalten ein großes Gefchlecht 
ber Götter ‚ entftanden e). In ähnlicher fombolifch ypoetifcher 
Verſinnlichungsweiſe aber hatte Yherekydes auch Graben, Höhr 
ko, Thären und Thore aufgeführt — wie Porphyrins wahrs 
ſcheinlich in zu befchränttee Deutung. hinzufügt — bie Wande⸗ 
nmgen der Seelen zu bezeichnen f). 

Nach Proklus verwandelt fih Zend in den Eros, um 
de Welt in Liebe und Harmonie zu vereinigen g). Auch 
Maximus Tyrius erwähnt des Eros, dazu der Geburt des 
Ophioneus, ber Schlacht der Götter, eines Baumes und 
Gewandes ; Clemens Merandrinne aber und Celſus -beim 
Drigines fügen bie oben hewvorgehobenen nähern Angaben 
hinzu A). 





e) Damasc. 1. 1, &£ dv dv nöyıe vxote dınonutvov nollny Ellny 
(&2. add. Cod. Marc.) yersay ovorivar Jehy, ri aeyıluvyoy 
(nevz£u. Cod. Marc. pro nerräuypuydy) zalovusyny,, Tadıoy DR 
Iows sinkiy ıny nertsxoonuor. Cine Annahme von fünf Welten 
berũckſichtigt Ylato, Tim. p. 55, d.; doch wohl eher die angeb» 
lih Hömertfche . (Plut. de Defestu Oraenl. p. 422 f.). als bie 
des Phevekydes (ngl. Sturz p: 43), zumal ed zweifsihaft if, 
eb unter den Kalten in’ der That Welten zu verftehen find, 
wie der. Neuplatoniker zmeifelnd deutet. 

f) Popkhyr. de Antro.Nymph, c. 31. xal zeü ‚Zuglov beoseudou 
uuyode zei Bödgous mel‘ üyrgn za Sugas zal nüles Myorzos, 
zal da -ToUtey. einnrondren tas zwy vuxoy ——— zal dno- 
yeydozig: A 

6) Proch ip Plat. Tim, £ 156. u. 20 6 begsrüdge Deyev es 
Fevis Keraßeplnohes var Alu „älorıa dnmaveysiv, dr da 
107 zoomen dx ter. dvarilay Guyıoras. als. öuokeyiar val yı- 
iay wey ze — aũduuy 7 Erkomeige as Ivacıy. ıny de 

h) Max. T yr- Dierk XXIX. p. — ed. Davis. aua aus 0õ Zu- ' 
elov ı7v nolngıe oköne, al vov Ziva xl ıny Xorinv xal 

6 | 
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2) Diefe Bruchſtücke, obgleich groͤßtentheils aus neueren 
Schriftſtellern entlehnt, bewähren ſich im Thatſaͤchlichen ale 
aͤcht durch Analogie und innere Uebereinſtimmung. Es ergibt 
fi) aber aus ihnen, wie die Kosmogonie des Pherekydes 
zugleich der erften und zweiten Orphifchen fehr verwandt‘, ſich 
von beiden weientlih auf die von Ariftoteleß bezeichnete Weiſe 
unterfcheidet. Zeus naͤmlich wird augenfcheinlich ald das an 
fih Gute und Volllommene bezeichnet, indent :ew. von vorn 
herein fchöpferifch die Welt aus’ dem ewigen Stoffe bildet 
oder fie urbilblich in das umſchließende Gewand zeichnet (vgl. 
Lobeck p. 380); obgleich nicht er den Kampf gegen das Boͤſe 
befteht. In Eros verwandelt er ſich nicht in höherer Entfaltung 
feiner Wefenheit, fondern um das Gegenfägliche in Liebe zu 
vereinen. Meben dem Zeus wird Ehronos und zwar nicht ale 
bloße Form des Werdens fondern ale Fraftthätig gefett, je⸗ 
boch nur in Bezug auf almählige Ansfonderung der Urfloffe aus 
ihrem gemeinfamen Urmwefen und ald Gegner bes Boͤſen; letzte⸗ 
red wohl ald Andeutung, daß zugleich in und mit ber Zeitbils 
bung, d. h. in und mit dem Werben in ber Form der Zeit, 


zöy Ev rouross "Eowre,” xab ınv Oypıövlus ylyscıy , sad vw 
9eöy uäyny, xal ıo devdoon, al vo» nenlor.  Beftinimter 
aber lem. Alex. Strom, VI, p 621 0. begaxidas 6 Zigsos 
“ Leyen Zas most pagos ubya ze nal aaldy, ai dy Kir nor- 
xls yiv zal 'Nyıvov zul a Nyıvou duuare. ib, p.. 642 a. 
(nah Iſidorus, Sohn des Balilided) .. va uddamn ık Zarıy y 
Unönteoos deus xal 70 En’ .auıy Menoszilulvor Yagos, zei 
ncayre 600 begexudns dlinyoonyaas.&deolöynoer. und Eelfus bei 
. Origen. « Cela. VI, p. 303 ed. Spenc. Heiöy zıva anölemon aiv isreo- 
Iaı tous nalawus, ‘Hodxisıroy ulv . . . Depesbdur dE rolle 
noyaidrepor yırduevov Hoazleiov, uvdonbılay (f. uesonro.ers?) 
oromrelay ngarelg napararsoudeny , rd Di 'ulr fyeudre 
Kobvov dıdövas, ns kuipus dh’Alproreu. ngerigcns TE xei 
Aulllus adrey loropei, Guyduxas: re aürois ylyvaodaı, Ip 
Öndrenos alrmy eis 109 'Nyıyov dunluugs, eudeus air eivas 
verutnufvous, zous di !fdanıas xdi vuniaaprag souroUs Exeıy 
ròô⸗ odgayöy. vgl. Euseb, Pr, Er. Ah 20. u 


— 83 — 


das Viſe erzeugt und bekämpft werde: erſteres nach ber 
Voransfegung daß. es zur Ausſonderung qualitativ beſtimmter 
Stoffe aus dem Urſtoffe nur zeitlicher Entwidehing bedurft 
habe. Wogegen die Geſtaltung der Ditige und -ihre Einis 
gung durch Anziehung aber auf. die Wirkfamdeik: des Zeus 
zurödgeführt, dieſe daher als eine. intelligente und auf die 
BWeltorbnung.: gerichtete gebacht wird: fo daß bie Anfänge 
des ſpaͤteren Helleniſchen Dualismus hier taum zu verken⸗ 
nen ſiud. Un. or 


XXHR. Die dem ‚Epimeyides seiten Wie 
Nacht, Luft, Kartaros »und Weltei) fomie dignaus Anti: 
shares: (Made, Stillſchweigen, Chaos, burch? Ehaos und 
Racht Eros), aus Akuſilaus⸗ Nacht, Erebos, Aether, Eros 
und Metis) und andern alten, ältere uUeberlieferungen nur 
berichten den, Hiftorifern angeführten kosmogoniſchen Ans 
nahmen, — zu bürftig für hiſtoriſche Entwidelungen — 
betätigen nur tbeilweife ‚daß. ‚zur Zeit der erften phil 
ſophiſchen Verſuche, theologiſch koomogoniſche Lehre einen 
ewigen ſtoffartigen und einen ewigen kraftthaͤtigen Urgrund 
der Dinge ſchon geſondert, erſteren als an ſich formlos, 
letzteren theils gls Form der Zeit, theils als bewegenden 
Aether näher beſtimmt und ſo wiederum jenem angenaͤ⸗ 
hert, in der Liebe ein Geſetz des: Werdens, gleichwie die 
Nothwendigkrit in der Abfolge von Urſache und Wirkung 
geahndet oder angedeutet, und, anfangs verſucht hatte, 
dad höhere kraftthätige Princip zugleich mit dem Stoffar⸗ 
tigen fich entwickelnd zu feßen, dann aber veranlaßt ward, 
wngefehrt jeneß, ald an und durd ſich vollendet an bie 
Spitze zu ſtellen. 

1) In dem hier angegebenen und ähnlichen kosmogoni⸗ 
ſchen Principien, die gleich wie die des Pherekydes, der Zeit 
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der, aͤlteſten Joniſchen Phyſiologie angehören, tritt der von 
Ariſtoteles angeführte charakteriſtiſche Zug zwar nicht hervor; 
ed werden.aber auch bie Principien ohne alle Beſtimmtheit 
der Abfolge aur angeführt.: Genug, daß Arifioteles jene Eis 
genthuͤmlichkeis nicht ausfchließlich dem Pherekydes, fonders 
auch andern, überhaupt. den mittlern Theologen beilegt, und 
fie fich beim Pherekydes vollſtaͤndig bewährt. Auch fehr mögs 
lich, daß Dichter und Logographen eben nur ältere Ueberlie⸗ 
ferungen wiedergaben, ohne fie durch Umbildung .new gu 
beleben._ 

a Was Damascins and den Kosmogonien des Epime⸗ 
nides a) und Alufilaus berichtet, iſt gleich wie bie eine Or⸗ 
- phifche, aus Eubemusd entlehnt. Nach Epimenides war aus 
Luft, die wahrfcheinlich hier dem Aether gleich gilt, und 
Nacht der Tartaros, dann — ob durch anderweitige Bermits 
tefungen, verftattet bie Unbeutlichleit der Stelle nicht zu ents 
fcheiden 533 — das Ei, (welches der Neuplatonifer als das 
intelligibele Thier (vonzov Laov) bezeichnet, wenn nicht bie 
Lefeart hier verderbt if), und baraus wiebernm-anbere Zeus 
gung hervorgegangen (yevea), die nicht näher angegeben 
zoird. Ütuſilaus c), von dem Glemend von Alerans 





a) Damasc. p. 383. zöv #2 "Emuerlöny dvo nootag deyis Uno- 

Hose, ’Aloa zai Nüxte, dijlov drs O7 Tınyoayıa ıyv ulay 

00 or duolv, &E av yarındijyar Täprapor, ojuas 177 1gf- 

znv doynv öc ya uuxıny dx ıwr duoly ouywondeicay LE ey 

dvo twwds, 1797 vonımv ucoöımıa olrw xulfoarın, dıörs Zn’ 

Eugo diarelyes 16 TE Üxpoy xel To nilgas; ur uyIerrav 

Üllnloıs 0v yerkoden. rgüro Exelyo to vontoy Idow ds dim- 

Süs, et oũ nalıy Allyy yırcay agosldeir. Unmittelbar vor« 
hergeht: zara rn» Eudnuov Toroglar. 

5) Ueber die duo ziyäc der von weaörns findet fiy gar Feine Ans 
deutung. Die vorher genannten Principlen Luft und Nacht 
können nicht dadurch bezeichnet ſein. 

ey) Damasc. 1. 1. Axovollaos dt Xaos udv —XRXRXC ‚uoı do- 


zei iv Aowenn aoxyv oc Nüyın Ayyaasox ; «us di duo mera 
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driench behauptet, er habe vom Heflob Entlehntes in ungebun⸗ 
dem Rebe als Eigenthum wiedergegeben, mußte ſich allerdings 
den alten Dichter fehr annähern, wenn er Erebos und Nacht, 
old maͤnnliches und begrenzendes , weibliches und unbegrenztes 
Princip, wie Damascius Deutelnd hinzufuͤgt, an die Spiße 
ſtelte, und aus Ihrer Miſchung Aether, Eros. und Metis 
ableitete. Vielleicht fchöpfte Akuſilaus aus einer Duelle, aus 
weicher nicht minder Heſiodus feine kosmogoniſchen Urweſen 
entlehnt Hatte, oder verfüchte, wie Sofephus angibt (Anni. 
4), des Dichterd Darftellung zu verbeffern, d. h. wohl ihrer 
irfpränglichen Bedeutung gemäß die Principien zu ordnen. 
Benigftend, wie Damascius fie und wiebergibt, konnte der 
hiſtoriker, bei aller Aehnlichkeit in ber Hauptſache, fie 
vr Hefiobifchen Theogonie nicht entrommen haben. Auch 
fl ee Eros nicht Sohn des Chaos und der Erbe, fondern 
ber Nacht und des Aethers genaumt haben e). 


- 


ınv play, "Egeßos ulr tv Gooeve, ıyv DR Snlsıny Nixta , 
Tavınv ulv Gyıı äneiguas, Exelyny di ayıı ntoaros. dx dR 
vovrwy prob uiydErrov Addon yerkodaı, zur "Eoora xui 
Mijtw, 1&5 TgEls Tavres voytas Unoorhous, nv uiv Exguy 
Atococ nomwy, zuv di wlony "Eowra xaıa Tu yuoıy ue- 

 sörnte roũ "Bowros, ıny IE zeldömw Mitıy, zer edröv jdn 
10» nolvsluntoy yoüy. napdysı BR Eni zovroıs dx Tüv alıay 
zes älloy Hewy zoluy apı9uöv zasa ıny Eödäuov loroplar. 

d) Clem. Al. Strom. VI, p. 629. sa ‘Hosödov wergllafay £is ne- 
Lo» Aöyow zwi is Idin Einveyxay Büunkös ve al "Axoualluos 
of Ioropsoyo@gpow Dagegen Ioseph. contra Apion. I, p. 1034, 
und aus ihm Euseb. Praep. Ev. X, 7 p. 478. zsolsoyos d’ &v 
er Eva... dıddozey doe plr ... Da BE diopdovras 1öy 
Hotodoy "Axovoliuos. Nebereinftimmung des Akuſilaus mit dem 
Heſiodus hatte ſchon Plato bemerkt, (Anmerk. e). Wie fehr 
fe ins Einzelne ging, ergibt fi aus den Bruchſt. nicht. 

€) Schol. Theocrit. in argum. Id. Xill. Valcken. “Holodos Xaous 
zal Ins (Fowra viov Alyeı), Axovollaos Nuxios xal Aldlgos. 
Schon Plato (Conviv. p. 178) fegt in Bezug auf dem Erok: 


x 


® ⁊ J 
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Bon noch geringerer Erheblichkeit find andere kodsmogo⸗ 
nifche Ueberlieferungen, Body auch ſie geeignet die Grund⸗ 
vorftelungen als alt zu bemähren. So läßt der Dichter Ans 
tiphanes (Iren. advers. Haeres, II, 14) aus Nacht und 
Stilffchweigen bad Chaos, aus Chaos und Nacht ben Eros; 
Ibycus, gleichwie Heſiodus, vielleicht parodiſch, CIbyci reliq. 
coll. Schneidewin fr. X.) dieſes Princip der Einigung des 
Gefonberten aus dem Chaos entfpringen, (Vgl. Solger’s 
Ideen über die Religion der Griechen u. |. w. in f. nachgel. 
Schriften IT. ©. 731). 


XXIV. An die Orphiſchen Dogmen von der Un⸗ 
ſeligkeit des Erdenlebens und von den Schickſalen der 
Seelen nach dem Tode knüpften ſich wahrſcheinlich ein: 
zelne fittlihe Beftimmungen, von denen fih aber nur 
wenige und unfichere Spuren erhalten haben. Sehr viel 
beftimmter und entfchiedener tritt ernfte fittlich-religiöfe 
Melt: und Lebendanfiht, wie fie fih im früheren Epos 
nicht findet, bei den Gnomikern, namentlich Theognis, 
bei Solon, den fogenannten fieben Werfen, Pindar, Ae⸗ 
ſchylus u. a. Dichtern um die Zeit der erften philofophi- 
ſchen Entwidelungen hervor, bevor dieſe nod) auf fittliche 
MWerthbeftimmung ſich erftrediten. 

1) Die Echre, daß das Erdenleben cine Gefangenfchaft 


fei (poovoa), aus der der Menfch fih nicht eigenmächtig 
befreien dürfe, führt Plato auf heilige Sage zuräd a); ebenfo 





Howsdn Ha xai ’Axovalleus Öuoloyel. obra noiluröIer Suo- 
koyeitar 6 Epws Ev rot nosaßurdıog Eiyan, 

a) Phaedo p.62. ö utvr our &v ünoggnıoss Asydusvos nel ade 
döyos, es’ Fr rıyı goovpg Lautv ol üydpwmnos, zei ou dei di, 
dauroy &x avıns Avsey obd" anodidgaazeıy, ulyas 1e ls wor 

“ qulbveras zei od Grdıos diideiv vgl. Wyttenbach und Heindorf 
3.2. St. Zabed, Aytaoph. p. 795. - 
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auf dehre der Orphiker, daß ber Leib das Grab der Seele, ihr 
als Feſſel zur Strafe beigegeben 5; und für dieſelbe Lehre 
beraft bereits Philolaus ſich auf das Zeugniß der alten Theo» 
legen und Wahrſager c). 

Von Orphiſcher Lebensweiſe wird bei Plato D n. a. 
angeführt, daß man in ihr animaliſcher Nahrung ſich enthal⸗ 
ten babe, und dem Thrakier Zamolris die Lehre beigelegt, - 
von ber Seele gingen bie Uebel des Körpers aus, und müßs 
ten durch Maͤßigung befämpft werden e). “ 

Auch den alten Weihen fchreibt Plato den Zweck zu, bie 
Geele zu erheben und zu reinigen (Phaedr. p. 244. 265.) 
Mit Spott und Verachtung redet er Dagegen von ber Berheis 
fung herumziehenber. Gaukler und Wahrfager feiner Zeit 
(iyioras xai naryssıs), durch Beihwörungen und bindenbe 
Zauberformeln (Eraywyais zıo/ xal xaradeonoıs) Verbrechen 
fühnen zu fönnen (de Rep. I. p. 364. vgl. S. XVIL Anm. a). 





€) Cratyl. p. 400. za} yap onua zırds Yaoıy aüro (1 Owue) 8l- 
yas zjs yugis, ds rednuuirgs dv ıd vür napörz . . doxoüss 
ulyroı vos udlıcra HEodaı of dupl Ogpka Toüto TO Övoue, 
es Jienv didovons ıys yuyas, wer dn Evexa didaar Toüroy di 
neolBoloy Eyeır, Iva owintas, desuwinglov eixöva rl. 

c) Philol, bei Böckh p. 181 aus Clem. Strom. HI, p. 435 u. Theo- 
doret Gr. aff. cur. V, p. 824 Schulz. uegrupsortas di zal 08 
nelaıol Jeoköyos 13 xal udyteig, ds dic tıvas Tiumplas d yu- 
za 19 omuata auresuxımı zul xzadansp iv oduats TOVI@ 
TEeIaNTas. . . 

d) Plat. de Legg. Vi p. 782, "Oggızol zıyas Asypueros Blos &ylyrovıo 
MAGV Tols Tore, diypugwy iv Eyöuevos näytuy, Empügwv 
di Todyarılay nartay dneyöusron gl, Lobeck Aglaoph. 
p- 244 fi. 

«) Charmid. p. 156. zdyıe yap Zyn (5 Ziapolfıs) Eu z7s wuxas 
deufoser xal 16 zuns zu) 1a dyada 19 amuears zul navıd 
10 drdeunw, xal dxeidey dnıposiv wonep Ex Tas xtyalıs End 

1% Öumara, dsiv our ixetro zul nowsor nal udiıara Iege- 
zuew zıl, 
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Maren foldhe Annahmen ats, und dafuͤr hieften fie 
Philolaus und Plato, fo mußte auch alt, wenigitend Älter als 
Pythagoras, die Lehre von wahrer Unfterblichfeit ver Seele ober 
threm ewigen Xeben fein, wiewohl jener Samier für den Urhe⸗ 
ber berfelben gilt (Maxim. Tyr. Dissert.XVL p. 287); und wahrs 
fcheinlich auch alt der Slaube att Seelenwanderung, wenn gleich 


nur neuere Zeugen fie auf ben Orpheus zurücdführen. Schon, 


bei Heſiodus werfchwinden Homers troftlofe Borkiellungen vom 
Schickſal der Seelen nach dem Tode. Wenn bei dieſem bie 
Schatten ſinn⸗ und geiftlod ſich durch den Hades bewegen 
(Od. X, 494 5.), kraft⸗ unb biutlofe Idole (XI, 392. 476.) 
vom Gefühle der Richtigkeit dieſer Scheineriftend durchdrun⸗ 
gen; fo mweilen bei Heflodud die Helden, bie vor Theben unb 
Troja gefämpft, in den Snfeln der Seeligen gluͤckſelig dem 
Kummer entrüdt (Op. et D. v. 159 sqg.). Pindar yreift nicht 
nur bad Leben ber Seeligen, funbern nimmt an, daß es und 
damit zugleich Gemeinfchaft mit den Göttern (Moöc ödos xra. 
. nad Diffen’d Erflärung) nur durch Dreimal wieberholtes mafels 
loſes Leber, auf Erden wie im Orkus (exardomdı), erreicht 
werbe 5); bezieht ſich auch fonft noch, wie es fcheint felber gläus 


big, auf den fittlich gefaßten Glauben an Seelerwanberung 8), - 
ohne daß Entlehnung aus Pythagorifcher Lehre im geringfien 


) Ol. I, 68: Sob⸗ # Eröluacan Borois 
Ixartgud uelvarıes do näunav adixow Eyey 
Yuydy, Eresley Aros 606» nepa Kodvov wg Evda uaxkow» 
vroos Gætœvidec 
evons nepırylosoe zei. ‚vgl. das freilich verdächtige Bruchſtück 
fr. X (Thren.) 3. 

0) fr x (T hren.) 4. olos a ebeposipöra nroıvay nelamu neydeos 
dfferar, Es Toy Unegder Elıov xelvar Eyaro Erer 
aydıdor ıpyuyas nahıy, 
tx züy Beasljes dyavol zah oNEres zgumwoi —* vE u£- 
"yıozos 
ävdos aufoys” ds dt row. Aoınov ypövoy Howss Ayyoi neös 
“ EyFo0onwy KUÄEUYTER, 
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undmeislich ober nur einmal wahrſcheinlich A) (vgl. jedoch 
die as hier ans der Fuͤlle der Gelehrſamkeit und mit gro⸗ 
den Scharfſlun entwickelten Gegengruͤnde Lobeck's — Aglaoph. 
pP 808 sag). 

3) Daß zur Zeit der Anfänge philofophifcher Beftrebuns 
gen ein ihnen verwandter Sinn die Dichtlunft belebte, ein 
Sinn ſittlich religioͤſen Ernſtes, wie wir ihn weber in ben 


. gropen Dichtungen des Homerus und Hefiobus, noch in den 


freilich fehr Bürftigen Bruchſtuͤcken ver Kykliker finden, Tann 
bei unbefangener Vergleichung wohl faum in Abrede geftellt 
werden, wenn gleich zu vollitändiger Darftellung biefes denk, 
würdigen Umſchwungs des geiftigen Lebens, zu genauer Bezeich⸗ 
ung feiner Anfangspunkte und bes Grades wie der Eigen- 
timlichfeit , mit der bie verfchiedenen Dichter, felbft die Ele⸗ 
ger und Erotiker, baran Theil genommen, nach bem Berlufte 
ſo vieler hierher gehörigen Denkmaͤler nie völlig genuͤgend gelins 
ga kann und bis jegt ausfchließfich im @inzelnen verfucht 
werben ifk, Die folgenden kurzen Grundlinien koͤnnen nad) 
tem Zwecke und ben Grenzen biefes Buches nur in einigen 
Smptpunften jenen Geift ernfien Nachdenkens bezeichnen, der 
den Anfängern der Philofophie fördernd entgegenfam, und 
wien andy fo, wegen Wangeld an umfaffenderen Vorarbeis 
ten, nachſichtige Benrtheilung in Anfpruch nehmen. 

4) Wenn Zenophanes, Heraflituß m, a. alte Helleniſche 


u ’ 


Philoſephen an ber Homerffchen Goͤtterwelt, ihrer Unfittliche 


keit und menfchlichen Schwäche Aergerniß nahmen, fo ging ihnen 
freilich wohl der Sinn für eine Einblich unbefangene Vorſtel⸗ 
Inngeweife früherer Jahrhunderte, für Ausgleichung ihrer 
Mängel durch religiöfes ‚Gefühl, vieleicht auch für fombos 
liche Bedeutung einzeiner Mythen ab; aber der von ihnen 
ſo Kart ausgefprochene Tadel zeigt zugleich ,. daß ihre Zeit 
Dedürfniffe ber Neflerion hatte, die dem Homerifchen Zeitals 





&) ©. Dissen. Comment. p. 651 200. vol. auch die Bruchſtücke der 


Kotmogonie des Pherekydes F. XXII, 2 und Anm. f. 


wu ' 
- 


ki 
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ter fremb waren. Sie und viele mit unb nach ihren verwar⸗ 
fen als unfittlih, wad Mangel an Entwickelung religioͤs ſitt⸗ 
Ticher Reflerion war; aber biefe Neflerion finder fich im feche 
ſten und fünften Sahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung 
nicht etwa bloß bei den Philofophen, fondern auch. bei Dice 
tern obngleich mehr geläutert und gefpannt. ‚Bon der Verede⸗ 
fung der Borftellungen von dem Zuflande, nach dem Tode iſt 
bereitd die Rede geweſen. Ebenfo verhält ſichs mit den fitts 
‚ lich religiöfen Ueberzeugungen. Zwar wiffen, fehen und vers 
mögen die Homerifchen Goͤtter Alled i), (ſ. 3.8. Od. IV, 
379. V, 79. XIV, 445), verleihen die Gaben des Gefanges 
(VII, 498), Ruhm oder Schmach (XVI, 212), Berftaud 
oder Unverſtand (XXIII, 12. XIV, 178. XX, 285), Gluͤck 
oder Unglück — vor allen Zeus und Pallas Athene CIV, 175. 
289. V, 103. XXIV, 351. XVI, 265 u. f. w.). Gie find 
Raͤcher böfer Werke (IX, 277. XIV, 284. 406. XVI, 403) ;5- 
- Berufung auf ihren Willen iſt Rechtfertigung menfchlicher 
Thaten (XVII, 119. XXIV, 444), und wehe dem Menfchen 
ber fih rühmt gegen ben Willen der Goötter (aexııs Isar) 
Thaten vollbringen zu wollen (IV, 504). Auch ftudet ſich ne 
ben den einzelnen Gottheiten der Begriff einer göttlichen Macht 
oder Gewalt (Ieös XIV, 444 dalumv XIX, 138. XVI, 64. 
XIX, 129.). Aber die eigentlichen perfönlichen Götter beſchraͤn⸗ 
ten ſich nicht nur in ihrer Befonderheit, hemmen unb befeh⸗ 
den einander, fondern find auch dem -Schidfale (aloa, uoioe) 
untertbau (III, 225— 28. VH, 197. VIH, 511. IX, 532). 
Die erft bei Heſiodus ſich findende Sonderung ber Höheren 
Weſen in Götter, Dämonen und Heroen (vgl. Thierfch in der 
8. XXI, d angef. Abh. ©. 15 f. Anmerk) zeugt wenigſtens vom 


i) Der Kürze wegen befchranfe ich mich in den Anführungen auf 
die Ddyffee ; die entfprechenden Stellen in der Sliade laſſen fi 
leiht auffinden. Verſchiedenheiten, die in diefer Beziehung 
awifchen beiden Gebichten ftatt finden mögen, muß außer 
Acht laſſen. 
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erwahhenden Bedürfniß beſtimmter Gliederung des Begriffe 
goͤttlicer Machtvollkommenheit. 

Auch das Sittliche wird bei Homerus theils auf das 
Echickſal durch den Begriff des alcınov (XV, 79, theils 
buch den ber öorn auf die Gottheit zuruͤckgeführt CXVI,423. 
XXI, 412) und bie Verpflichtung zur Gerechtigkeit eingefchärft 
CX, 294). Der Gerechtigkeit wird die evsoyeorn, im Ges 
genfaß gegen xaxospyin (XXI, 374) gleichgefegt. Der Ges 
rechte aber iſt zugleich der Verftändige (XIII, 209), und die 
Verſtaͤndigkeit in verfchiedenen näheren Beziehungen vielfach 
geprieſen. Wobei nähere Beſtimmung und Gliederung des 
Begriffes der Sittlichfeit und die Anerkennung ihrer unbeding⸗ 
ten Guͤltigkeit wie überhaupt, fo namentlich in. Bezug auf 
Bahrhaftigfeit, bei Homerus vermißt wird, bei Pindar, den 
Gnomifern u. a. Dichtern des ‚bezeichneten Zeitalters dagegen 
entfchieden- hervortritt. 


XXV. Im religiöſer Rückſicht zeigt ſich Annaͤhe⸗ 


rung an philoſophiſche Entwickelung des Abhaͤngigkeits⸗ 
bewußtſeins theils in der nachdruͤcklichen Anerkennung, 


daß wie das Wohl und Wehe der Menſchen, ſo auch 


ihre Tugend und Weisheit auf goͤttliche Fuͤgung zurück⸗ 


zuführen ſei, theils in dem Beſtreben den Begriff der 


Gottheit ſittlich zu entſchraͤnken, daher die Vorſtellungen 
von goͤttlicher Vorſehung, Allwiſſenheit und von lohnender 
und ſtrafender goͤttlicher Gerechtigkeit, im Gegenſatze ge⸗ 


gen die Annahme nothwendiger Vorherbeſtimmtheit, feſt⸗ 


zuſtellen. 


1) Zwar bezeichnen auch dieſe Dichter die Goͤtter als dem 
Menſchen verwandte, nur an Kraft und Gewalt uͤberragende 
Weſen, heben aber zugleich dieſe Ueberlegenheit und damit 
die menſchliche Abhaͤngigkeit auf das beſtimmteſte hervor. „Eins 
iſt das Geſchlecht der Menſchen, eins der Goͤtter“, ſingt Pin⸗ 
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dar a); „von einer Mutter athmen wir beides aber es trennt 
fie die ganze Verfchiebenheit ber Kraft, fo daß das eine michtig, 
der eberne Himmel umerfchütterlicher Sig (bed anderen) ewig 
dauert. Doc gleichen wir auch fo noch ben Unſterblichen, 
fei ed an Größe des Geifted oder ber Geftalt, obwohl wir nicht 
wiffen, weder bei Tage noch bei Nacht, welches Ziel zu 
verfolgen dad Geſchick und heißt", — „Deun des Tages Kin 
der’ heißt ed an einer andern Stelle 5), „was find wir, was 
nicht? des Schattend Traum find Menfchen ; s aber wo Ein 
Strahl, vom Gotte gefandt naht, glänzt heilleuchtender Tag 
dem Manne zum anmuthigen Leben.’ 

Auch fol nur die dem Leib uͤberlebende Seele für ein 
Bild ber Emigfeit und göttlichen Urfprungs gelten c), und 





a) Nem, VI, 1sqq. Ey dydouv, Ey Heuv ylros dx usüs dA my Eouer 
uæœr oòs duvöreco dieloyeı BR no xexpıulva 
düyauıs, ds To ulv ouder, 6 de yalxeos dopelis allv Edos 
uvsı odgavös. KK turoooploouer Eunay ij ulyar 
voor q̃ros pic dIayatosg, ı 
xalneo dpausolar oüx. eldöres vüdl uera yurıas Gnue Möruos 
olay zw’ Eyoaıye doaeiy norl oraduay. 
Olymp. XII, 7 sqq. ouußoloy # oü no Ts dnıydorlov 
zuorövy Aupi nodssos dooousvas euger Jebden 
roy dt ucllörroy veriplursas pordal, 
vgl. Nem. XI, 43 Tragm. XI, 72. 124 III, 10. 
Bacchyl. fr. XXXIII Neue. of u£y (sc. Jeol) aduares Aeıellur 
vovooy &yarol t, oudtv dydpunoıs Txeloı. 
"gl. 'Theogn. 687 Bekk. Aeschyl. sept. adv. Theb. 226. 
5) nad) Thierſch. Pyth. VII, 95 sqq. 
dnauepor 1b dE rıs; TE P 00 Tı5; Oxüs Övao 
@rdownos. AR’ Ööray alfAa dıioodoros BIn, 
Inungov yeyyos Enearıv dydgay zal usllıyos aluv. 
vgl. $. XXVI, 1. 
ce) Pind. fragm. X, 2, xai ouua utv navsoy Eneıcı Jayarp me 
grodeyei, 
por & Iri Aelneraı alaros eldalor zo yip karı müvor 
ex Jewp. . 
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während fie unvollkommen und ihre Wirkſamkeit in enge Gren⸗ 
zen eingefchloffen bleist DD, it die Gattheit vein von als 
len Schrecken und aller Unwollomenheit oder Einſchraͤn⸗ 
ty), ſonder Streit nud Hader, in der, Mehrheit ihrer 
Ierionen durch Liebe xereinigt · Daher goparnt wird, ihr 
nicht, verleitet durch profane Mythen, Fehler und Sünden 


beijumeſſen /). Heilig vielmehr iſt die Gottheit, gleichwie 


alwiſend, und choͤrig der Menſch, Der Viren Pte ſ ſich glaubt 
entziehen zu koͤnnen 8). 


% 
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ö) Pind. Olymp, III, 44 sq, ro nögon d’ isıs aopols äßaror 
zdodgpess. 
Theogn. 141 sq. —2 di nuncgreaa —* eidorss ouder 
Heos dd zara opersgor ndyıa 1elovos voor. cf. v.202. 
e) Solon. Eleg. IV,17 Bach. dida Zeus ndrıay Eyoga 1ölos zul. 
vgl. VII u. IX. Die Götter find nit nur feelig uaxapes, fons 
dern auch allvermügend zuvalxeis Aeschyl. Th. 166, rein - und 
feelig, &yvos, osuvot, f. RB. H. Klausen, theolognmena Ae- 
schyli tragiei. p. 15 aqg. 20 sqq. — -Acschyl, Prom. 50, äleu- 
Jepos yag olsıs nie Acc. Simon. U dxprıg. Sedv Joom, 
Pind. Pyth. X, 49 ey relzoayzuy ouder 058 yalveras Eu- 
um ämsosoy. Isthm. IV, 53 Zeus 6 ana xUgios. vgl. 
Pyth. U, 49. ' 
fragm. XI, 3 9eS dR duraroy dx nelelvag; 
yunıos dulayıoy 5goas gaos xul. Ran 
f} Pind. Ol, XI, 39 sq, weixos dd xzpeooduwm PEREVER &AoooY. 
OL I, 35 for d’ aydei waren domwös ‚dupi deiyay xald, 
ei. v.28 29. 5 i 
OL. IX, 37 inet rore Aadeeiann dir. 
Idea aople. . 
8) Pind. Ol, 1,0 ei dd, Iuoy ‚ärig Fig. Basta ladtuev dg- 
Mr dam, DUBGErEn . 
Bacchyl. xxx, Zei under, ds Imersa Hignerur 
Theog. 375 dvspdnor & ei oloda voor zul Juuar Ixdgtou. 
dgl. 145 Aesehyl. Suppk 86 ge ui. 
Archilsch. VI ed. Liebel. & Zei, narze Zei, car uir vÜge- 
v0ũb ehr 
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2) Richt ſelber, wie in. der: Homerifchen Dichtung , einer 
Hlinden Nothwendigkeit unterworfen: k)., -wadtet bie Gottheit 
als Borfehuag, Bid Alles lenkt und Heflimmt. i), nur weil 
Yeilig, andid‘ eidigen Beſtimmusagen wor Recht und. Unrecht 
gebunden! .: Wie von ihr Der: Menſchen Schickſal, das 





h) 
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Vfoyo . N .. 

DR 3 . ‘ Bl Von 


av .F Igy' Ir nbganlen zur dyrdonnen. dos . rn... 
lewoya xg9ucıa, oo di Inplwr 
ÜBoss ve zul dien ik. 

T'heogn. 142 (not. d) " 
Der Begriff des Schickſals fheint in den ber göttlihen Vorfe 
bung Übergugeben, wie & ndvdwoos tioe. b. Bacchylides fr. 
xXXVI, und der dalumv ebend. fr. XXXIV n..KIX-ddluov 
npöppwv 5. Theogn. 403 2q.; wenn auch in det Eutgegen⸗ 


ſetzung von dafuorı EMS und daluors deli Theogn. 161 sqq. | 


der Schickſalsbegriff vormalten möchte. Selbſt die vdyz , der 
der Menſch ſich allein getröften ſoll (uoüvov d’'Aydai yEyoud 


roͤxm), ſtatt Auszeichnung in der Mannheit Coery) oder durch 


Beſitz (evoc) ſich zu erflehn (Theogn. 129 aq.), muß wohl 
als goöttliches Walten gefaßt werden vgl. 663 
zidelmev elny zal Heols ıpiros ddewaroıcı, 

Köov'„ doeris P üllns oddrnüs Kgauas 
Bei Aeſchvius wird der Nothwendigkeit nur eine fehe bedingte 
Gewalt über das Loos der Menſchen zugeſtanden. Eum. 552 
Gydyzas ie A 
dixzauog y odx dyolßos Faraı, 
nayebaedons I*O8 nor’ Ay YEroıro. 


i) Pind. Pyth. V, 2% nayıı utv Iepv alnıov, ÖneptıHusv. fragm, 


XL, 2 eos 6 1a nayıa 1euyoy PBoorois xıl. Theogn. 157 
Zeus ydo 0: TO ıdlayıov inıppenes ‚üllore Allws wel. vgl. 
165 sq. 171 Neols eüyov, ois Zort ulya xgdioe our Greg Ieov 

 ylyveras dy&pamoıs, wir‘ dyad! odrezami, ſ. WRelıfers 
Anm. (b: ihm u. 127). Aeschyl. Agam. 1510 ri ro» d* ou Jeo- 
xzoavyrö» Zarıy; vgl. Klausen @ a. D. p. 23. Pind. Pyth. IV, 
276 Heös : : woßsovarije. Of. I, 106. Bacchyl. I. 


k) Acschyl, Choäph. 956 “ewreied zume 10 Heloy wage 10 um 


Önovoysir xax0le. 
Ungeftraft bleibt daher Fein zeevel, ſondern 
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Maß ihrer Kraft und Tugend abhängig it 2),: fo: belohnt fie 
ihre Tugend, rächt ihren Frevel, durch feine Gebete und Opfer - 
zu verföhnen m). Ja die Sünde ift zugleich Beleidigung 

oder Berläugnung ihrer, und gottlo8 wer gegen die Neltern 
oder gegen Gaſtfreunde frevelt, wer bie Ehe verlegt, übers 
kanpt der ungerecht n). Daher denn die eindringlichen Mah⸗ 





Suppl. 100 sgqq. AuEvoy Ayo gadenud 0 BR 

adıoder Ebingaser Eunag 

£dodvosy Ey! üyyuy. vgl. Klausen p. 17. 213g. Pind. 01. VII, 
21 sq. Asös . . nügedoos . . O. 

d) Aeschyl. sept. adv. Th. Q He0d A duocr dos eiruytiy Beo- 
rovᷣs. val. & 77. 133 eq. ärns xal xdgdeos.. . Yeol .. du- 
roges. dgl. 171. Pind. Nem. un ‚37 dauöyoy Boðdais. 01. 
van, 13 noldei # bot '* 
our Heoks sörtgeiylag. Pyth.IV, 273 sqq. VIRL, 96 (agl. Not. b) 
Pyth. V, 11. Pyth, I, 41.9. ix Jewy yao mayayal nücas 

Booz£aıs Ggerais, 

zal 00pol xal yegol Bıaral negiykaaool T’ Eyuy. 
O1. IX, 28 sq. dyasol dR ui 00pol zur daluoy' Eydoss Y- 
vovzo. Ol. X, 10 2x Heouü # dyde voyais dyder lonei noa- 
aldeoow. Ol.XIII, 115 267 räisl; aid didor xel.- Nem, VII, 
‘96 dixav. Isthm, IH, & Zeö; ueydias H dperael! Hyaroic 
fnoyıar de 06Hr. Aeschyl. Agam. 929 xei 16 ug zaxds 

-Yoovly ' 

Hov ubyeosor ‚döoow. vgl. 181.544. Aber wie das. Qute, 
fo wird ·auch das Böſe ald abhängig von der Gottheit betrachtet. 
Theogn: 165 sa. oödeis dvydosinur oör' ÖABıos obre nevıyods, 
oüre xuxos »öcypıy Ötliovos odr. —2 id. v. 540 

dur Aumv-yraumy liarardor Jeol. ve 15l * 
Üßgıy, Kipve, Scòc Tedrov autoy ünacer dydei'xri. - vgl. 
171 a. (not. o* Aeschyh-fr. 294.9e0s uiv adılay ‚pües Bootois, 
Gray zaxuues düue neunhdyv dl. vgl. Klausen -p- 19. 25. 

m) Aeachyl. Cho&ph, (f. oben Anm. .k) vgl. Klausen p. 22: 26. 

Solon (Eleg. IV, .69 4.) oder Theognis 589 sq. 
16 di ualsig nossüsrs Isoc.mwegd.seiyratiäno, ' 
vuxruxt dyasın, Kekvow' dpgonöyıs 9 Welcker zu 
1171 #.) vgl. Theogn. 743 sqg. 
n) Ber ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig macht, wird als Mobuoc, 
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unngen m Froͤmmigkeit, an Ergebung in ben goͤttlichen 
Bien o% nnd. au vertrauenvolles Gebet p). j 
XXVI. Vertiefung des ſittlichen Bewußtſeins, 
welches in der angedeuteten Weiſe auf das religioͤſe Ab⸗ 
hängigkeitsgefühl bezogen ward, ſpricht ſich theils in Kern⸗ 
ſprüchen aus, wie ſie, zum Theil mit alterthümlichem 
Gepraͤge, den ſogenannten fieben Weiſen beigelegt wer: 
den und bei Gnomikern und andern Dichtern dieſer Zeit 
ſich finden, kheils in der ethiſchen Richtung der Geſetz. 
gebung, theils in der Art, wie bei Pindar und andern 
Dichtern die Begriffe der verſchiedenen Tugendrichtungen 
näher beſtimmt und genauer geſondert erſcheinen, ſo daß 
Weisheit, Gerechtigkeit und Mäßigung der Tapferkeit 
gegenübertreten und wiederum Die Mäßigung als Der | 





adeas, Hewy davıjuor bezeichnet, d. h. die Sünde. auf Gottlo⸗ 
ſigkeit zurückgeführt. |. Kiausen p. 16. 
‚o) ‘T'heogn. 653 sidaluny elgx xai Kols pllor dlerdroı > 
Kor” Goeins d’ ÜAlgs oüdeusm; Foauan v. 591 
zoluäy xon a didoũos Heol Iynroicı Booroiss zıl. 145 14. 
Poukeo 3! sdoeBlup Öllyoss vüp xquuaaıy olxeiv 
7 nlovisiy Edles yonuaıa naadueyog. Archil, XXXII 
rote Isolg 1l9eı za näyıe xıh ft. XLVIIL 6 7 
did Ieod yap dynuöarosm: E22 2.77, 2% 
o yil. da æoercoi⸗ tiyunsven» Kdegay. Pind. fr.. XI, 68.69. 
Ben Av ev uolgdy. ve veonwv Es uloor Yon. art) lan 
Jegeruyge gi BE zıs aydpanosoe Srbodosos drlire zandıas 
ng00FUyp ;.Talray axöreı zgunesw Fouey. Yglı OL HI, 41. 
p) Iheogn. 171 Heols eüxov, ois Zori ulya wokıos wii. vgl. Wel⸗ 
i der ( v. 127) 
ı 555 xeR: 'zoluoy zalenessıy dv diyscı zelumwor Ardec, 
i proös 16 Hewy alıiy Erivaw ddaydıan ° 
Pind. Pyth. IH, 59 xon.r« dosöıe ap dauer. * 
. MeV. — qæcuoè au. 4 nl, 


J 
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mitilung zwiſchen Weisheit und Gerechtigkeit betrachtet 
wird. Auch findet ſich in dieſem Zeitalter wie die Un⸗ 
bedingtheit ſittlicher Verpflichtung im Allgemeinen, fo die 
Mliht der Wahrhaftigkeit vielfach eingefchärft. 

Die fognannten fieben Weifen -werden von Plato CPro- 
bs. p. 343) und zwar als Nacheiferer Lafonifcher Bildung 
(sl. p. 342) angeführt, und ihre kurzen Denkſpruͤche @), wie: 
atenne Dich, ſelber, und Nichts zu fehr (yyadı vavtor xai 


 mlrayen), erwähnt, Das „Nichts zu ſehr“ wird ſchon von 


Pindar 5) als Spruch der Weifen gerühmt, und von Theo⸗ 
guis m. a. vielfach eingefchärft. Auch Alkaͤus hatte bereits fich 
nf den Spruch eines ber Weifen, des Ariftodemus, bezogen 
(r.L, Mathige). Sehr bezeichnend für- ihre Berfahrungsweife 
it die gleichfalls im Platonifchen Protagoras (p. 339, 343 fl.) 
eflärte Ode des Simonides, die gerichtet gegen einen Ausſpruch 
des Pittakus: fchwer ift es tugenphaft fein Cxarsaov da9Rov 
Supzrer), ihn fteigernd fagt: Gott allein mag die Ehre bes 


ſthen: dem Menfchen ift nicht möglich nicht ſchlecht fein, wel⸗ 


den ein rathlofes Unglück danieberwirft . . . am meiften aber 
gedeihen und die trefflichften find, welche bie Götter Lieben 
n. ſ. w. c). Ebenfo hatte der Dichter gegen einen menſchli⸗ 
he Kraft preifenden Spruch des Kleobulus erinnert, Daß 
Ale von geringerer Kraft ald die ber Götter fei. (Diog.L. 
1,9). In ähnlicher Weife fand wahrſcheinlich unter den foges 
nannten fieben Weifen felber ein belebender und fchärfender 





a) nuare Boayka dEsournuöveuia Exsoro elonulve, Weber bie 
dem Dorifhen Stamme vorzugsweife eigentbümlihe Spruch⸗ 
weisbeit f. O. Müller's Dorier III. ©. 385 ff. 

5) vopor dt zei 16 undiv äyav Enos alynoay negıwous (fr. XI, 

122). In verlorenen Berfen hatte der Dichter den Spruh auf 
den Chilon zurückgeführt (ſ. Diffen z. d. a. St.) vgl. Pytb. 
N, 34. Theogn. 219. 335. 401. 657. Welder zu 681. 

e) £ Schleiermachers Anmerk. ©. 410 ff. gl. Heindorf und Her- 
mann 5. Heind. zu p. 346, d. 

7 





— 08 _ 


Wetteifer ftatt, wenngleich die Sagen von dem Dreifuße 7), 


den fie als Preis der Weisheit je für ſich abgelehnt und einer ' 


dem andern zuerfannt haben follen, von ihren Verſammlun⸗ 
gen e) und Saftmählern f), von den dem Apollo gemweihten ges 
meinfchaftlihen Mufterftüden ihrer Weisheit (Plat. Protag. 
p. 343), nicht für hiftorifche Berichte gelten koͤnnen. 

Als Zeitpunkt für Entfichung der Benennung der fieben 
Meifen hatte jeboch Demetrius Phalereus Das Archontat de 


Damaſius (Ol. XLVIII, 3) angegeben 5), mithin wahrfchein, 


lih eine auf die Entſtehung der Eigenthämlichkeit diefer Rich⸗ 
tung bezügliche Thatfache entdeckt ober zu entdecken geglaubt. 
Plato nennt im Protagorad a. a. D. außer dem Thales, Pittakus 
von Motilene, Bias von Priene, Solon, Kleobulus von Lins 
dus, Myſon von. Chend und den Lafedämonier Chilon; darnn⸗ 


zz.» — V u 


Ihe eo ® 


ter alfo drei Dorter, wie D. Müller (Dorier III, S. 390) ber 
merkt. Demetrius Phalereus hatte flatt des Myſon, Derians 
ber den Korinthier; Difkarchus außer Thales, Biad, Pittar 
kus, Solon, ſechs andere, Ariftabemus ben Argeier oder 
Spartiaten (vgl. D. Müller a. a. O.), Pamphilus, Chis 
Ion, Kleobulus, Anacharſis und Perianber zu beliebiger Auss 


wahl der zweifelhaften Drei; Hermippus in ähnlichem Sinne 
ſtebzehn genannt (ſ. Diog. L. I, 41 u. d. Aust). Durch die 
Amphictyonen waren ihre Sprühe am Deiphifchen Aypollos 
tempel eingeſchrieben (Plat. de Garrul. c. 17). Daß aber nicht 
wiffenfchaftlich abgeleitete uud verknüpfte Philofopheme, fons 





bern ſcharf aufgefaßte und mit einleuchtender Einfachheit aus⸗ 





dy Durch Euborus, Klearchus, Callimachus n. a. ſehr verſchieden 
berichtet. f. Diog. L. 1,28 £. 


e) Diog. L. I, 40 führt des Ephorus und eine? angeblichen Augen: 


zeugen, eines Syrakuſiers Archetimus Zeugniſſe an. 
f) Plat. Symp. p. 463 e. tgl. p. 379 e. 


8) Diog. L. I, 22 xei nEaTos (6 Belns) voꝙòs avoudedn —— 
xovtos Asbivnos: Acuæslov „x dv wol ol inte Togo 


dxindnoay. 
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geſprochene Verhaͤltniſſe des Lebens und des Staats Gegen⸗ 
ſtand ihrer Eroͤrterungen oder vielmehr ihrer kurzen ſinnvol⸗ 
fen Sprüche waren, hatte ſchon Dikaͤarchus anerkannt A) 
und ergibt ſich aus dieſen ſelber, ſoweit ſie irgend alterthuͤm⸗ 
liches Gepraͤge haben. Das Alte vom Neuen in den verſchie⸗ 
denen Sammlungen auszuſcheiden, die Stobaͤus nach Dee 
metring Phalereus und Soſiades (Serm. III), Diogened Las 


ertins nach Hermippus, Apollodorus, Soſikrates und anderen 


(1,33 M 60) aufgezeichnet haben — wird ſchwerlich volls 
fländig gelingen, wiewohl in diefer Beziehung durch ſorgfaͤl⸗ 
tige Vergleihung mit ähnlichen Sprücen bei Dichtern und 
in ben Bruchſtuͤcken der Altern Philofophen mehr gefchehen 
fan, als auch in Orelli's fchägbarer Sammlung (Opuscula 
Graecor. veterum sententiosa L p. 138 sgq.) gefchehen iſt: 
erwägen wir aber das burch Zeugniffe und alterthuͤmliche 
Farbe vorzugsweife Bewährte, fo findet fich außer Negeln ber 
Hugheit, in mannichfacher Korm gepriefen und eingeſchaͤrft 


Gerechtigkeit, Einfiht Cpeovzoıs), Willen, Selbſterkenntniß, 


Enthaltfamfeit, Beherrfchung der Affefte und Mafhalten, ohne 
daß die Viertheilung ver Tugenden oder wiſſenſchaftliche Bo⸗ 
griffsbeſtimmung hervortraͤte. 

2) Sowenig man auch Plutarchs Angabe uͤber die Annah⸗ 
men jener ſieben Weiſen von der beſten Staatsform (Conviv. 
VIL sap. p. 152 sqg.) für hiſtoriſch ſicher halten darf, — bie 


vorherrſchende Richtung ihres Nachdenkens auf Zweck und 


Form der Staatsgemeinſchaft wird dadurch nicht unpaſſend 
bezeichnet. Die hervorragendften unter ihnen waren felber als 
Geſetzgeber, Aefumngten oder Tyrannen ap ber Spitze des 
Gemeinweſens und Iebten in einer Zeit ber Geſtaltung ober 
Degrandung neuer Staatsformen, die bei aller Verfchisbenheit 
{m Einzelnen , in der Tendenz zu gefehlich geordneter Volks⸗ 
herrſchaft uͤbereinkamen, fo daß jene Männer ganz wohl fich 





4) Diog. L. 1,40 6 di Axalagyos oüre —R ouse Qiloodpous 


Gnoiy albrous yeyovkvar, Hyvarous ÖL Tıyas 0b youodsrixoüg. 


Sn 
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uͤber Sicherung der Geſetzlichkeit gegen demokratiſche Willkuͤhr, 
jeder auf feine Weiſe, ausſprechen konuten (vgl. Solon fr. 
XIV, aq. XXIV.). So preiſt andy Pindar das Geſetz als 
Koͤnig aller Sterblichen und Unſterblichen, das das Gewaltig⸗ 
ſte mit hoͤchſter Hand ſchlichtend leuke, die Themis als Beiſitze⸗ 
rin des Zeus, bie Geſetzlichkeit (Eunomia) als ihre Tochter, 
ſowie die Ruhe als Tochter der Gerechtigkeit (Dike) i), ermahnt 
das glaͤnzende Licht der Maͤnner erhebenden Ruhe anzuſtreben 
und fern ſich zu halten von feindſeligem Aufruhr (orciocc), 
dem Bringer der Armyth u.f.w. A). Ucberhaupt fcheint aber 
ber in Denffprüchen ber ſieben Weifen, bed Pindar u. a. 
heroortretende fittliche Sinn die Gefeßgebungen jener Zeit, 
wenngleich mehr oder wentger, burchbrungen zu haben (ſ. Sos 
lon's Bruchſtuͤcke v. d. Staate d. Athen. fr. XV, 33 M.). Je⸗ 


i) Ol. WIE, 21 sq. &r9e Zureiga Ars Eerlov 
nagedoos doxeirar Gkuıs. 
ib. IX, 15 «vr Oduıs Iuyarno re ol Zwreipe Alloygev 
meyalodo:os Evyoula, Halldı DB aperaior Kr). 
Pyth. VIII, 1 sq. yıldpaoy’ “douyla, Alxas 
o ueyıorönols Puyareg 
ßboulã te xul nolluov 
&yoıoa xiatdas ünegrdras xıl, 
O1. XIII, 6 sqq. dv 1€ yap (KoplvIg) Eövoula valsı, —E 
tal ıe, Bον noller dapulds, 
Alxa xul Öuörgonog Eipdva, raulaı aydo«oı nkovrov, 
xovcens nuldes eüßoulov Blustos. Ngl. Solon- (de Athen. 
rep.) fr. XV, 16 sqq. ' 
BD fr. XI, 48 zur püoıy .. vouos 6 ndrımy Augskeus 
Ivaray ıe xal ddaydıny 
äysı dızaıay 10 Bıawöterow 
Ünegrärg xeıpl. vgl. Bödh und Diffen zu d. Gt. ib. fr 125 
zo zoıy6y Tıs dormy &y ebdlg Tıdels 
dosuyaoaro ueyaldyopos “Acvzlas 10 yaıdpoy aos, 
 Or6oıy ano Moanidos Enlxorov dvelu, 
neviag döreipay, 2yIoar xovporoöpor. vgl. Bacchylides Preis 
bes Friedens (Elodyva) fr. XIL 
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mehr namlich ebendamals ber Staat fetne Wirtungefphäre 
erweiterte und das Fürfichfein feiner Bürger in einer Weiſe 
beihränfte, daß bei aller. Freiheit der Stanteform von per⸗ 
finliher Freiheit in nnfrem Sinne des Worte kaum die Rede 
kin founte, um fo mehr nahm er auch Bedacht durch Beſtim— 
mungen über Ehe, Erziehung, Sitten und Eigenthumeverhait- 
nie die Gemeinſchaft zu verſittliche. — 

Nicht bloß der Lakedaͤmonier glaubte dem Siaate "u 
nicht fich felber anzugehören (Plut. Lycurg. c..24 sq.), und hielt 
es mit feinem Könige Archidamus für dad Schoͤnſte und Bes 
Rindigfte, Daß die Vielen Einer Ordnung folgten 2), fondern, 
ur in minderem Grade ber Athener, der Lokrer u. f. w. 
sub niemand fcheint ber Gefehgebung Das Recht beftritten zu 
haben in alle Lebensverhältniffe auf's tieffte eingugreifen, Dem 
Bürger zu verbieten das Baterland zu verlaflen und in frems 
den Städten zu verweilen (Zaleufus b. Stob. Serm. 42.p. 
280) und aͤhnl.; fo daß, Plato nur ſyſtematiſch, von feihen 
Prineivien aus, durchführte was Solon, Zaleufuß , Charon⸗ 
das und andere, jeder. auf eigenthümliche Weife, bezweckten. 
Uebung der Künſte, Wilfenfchaften und Gewerbe, gleichwie 
der Tugen den, follte der Staat leiten und beauffichtigen, - 
über Strerege der Sitten wachen. Läfterung warb nad, Zas. 
leukus Geſetze beftraft (Stobl a.a.D.), und Atimie traf auch in 
hen den Frevler an feitien Aeltern, ben Verpraffer' feines 
Erbes, den Gefchändetert (Diog. L. I, 55 mit Menagins’s Ans 
nart.), Der alte Geſetzgeber kounte daher ſi ch nicht begnüs 
gen die Anfprüche der Burger, an Befig und Wirfungs⸗ 
ſehaͤre auszugleichen, ſoudekn ‚mußte ſich beſtreben im Sitte 
und Herkommen das Sittliche zu befeſtigen, das Unſittliche 
su bekaͤmpfen; ebendarum, wenn auch nur in Bezug auf con⸗ 
crete Faͤlle, das Sittliche zu erkennen. Die von Charondas 
und Zalenfus ihren Geſetzen vorangẽſtellten Eingäaͤnge find 





D) Thucyd. II, 11 xaAlıorov yag ıöde zal dayalkoıaıoy mollovs 
orıas Eyi z0oup zowusyous Yalyaadıı 
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Rırz- beſahe .ohrte Zweifel beſtimmt geweſen ben ſittlichen 
Sinn ansifprechen m). ’ 

3) Wus von den Gefeßgebern Biefer Zeit als Lebensord⸗ 
nig verwirklicht und hin und wieder in ben Eingängen zu ben 
Geſetzen bevorwortet ward, ſprach Bie Gnomik und Lyrik mit 
groͤßeret Annaͤherung an wiſſenſchaftliche Beſtimmtheit aus. 
Boͤcklys und Diffen’s in die Conſtruction der Pindariſchen 
Siegshymnen Kiefer eindringendem Geifte verdanken wir befons 
ders vie Cinfiche: in dem: ſittlichen Ernſt dieſes Dicjters und in 
ſeine Annäherung an wiffenfchaftliche Beſtimmungen, und duͤr⸗ 
fen für die folgenden kurzen Andeutungen und Auf die in 
Diſſen's ſchönen Einleitungen und Commentar ſich findenden 
Ausfuͤhrungen und Belege beziehen. Preis der Tapferkeit 
(dvda/a) mußte naͤchſter Zweck der Pindariſchen Siegeshym⸗ 
nen ſein; gewöhnlich aber wird ſie mit einer andern Tugend, 
wie Klugheit und Weisheit rn), oder. Gerechtigkeit und Fried⸗ 
fertigfeie 6), oder Muͤßigung >), oder Pietät g) verbunden, 
oder auch dei: entgegengefegten Lintugenden oder Laftern ges 
gemübergeftellt, and mit ihnen als unvereinbar bargeftellt, 
So wird denn die Tapferfeit ald Stärke des Geiſtes wie bes 


a) De legis laude dicam, quod idem Zaleucum et Charondamı 
fecisse video. Cie. de Legg. II, 6. Ueber den ethifchen Charaf: 
ter ber Griechifchen Gefeßgebung, vgl. DO. Müller's Dorier III, 
S. 19, 33 ff. Tittmann s Darftellung der Griechiſchen Staats: 
Berfaffungen. ©. 19 ff. Wachmuth's helleniſche alterthums- 
kunde II, 2 ©. 6 ff. 64 ff. 

») Memı IE ſ. v. 70 yooreiy . . To rapxelusvor æta. vgl. Diſſen. 
Beſtimmter in Olymp. XIII. deyata soplsuze 9,17, 

e) Ol, VIII f. bef. 21 sqq. vgl. Isthm. VII, 

p) Pyth. IX £ bei. v. 39 ſ. xgunzal aAuldes duıl Gopäs Wersads 
kegdy yılardram xrı. vgl. Nem. V. Pyth. Xi, f. ». 56 sqgq. 
sf Ts äxgar Elwy (sc. dostay) aauya re vsudusrog alvay UAaır 
drtguyse pller Kür koyanıcy 

‚ : Walllaug Sdyaray Oxıjdee Ardı 

q) Nom. VE 


) 
, 
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Körpers (hac, Pia, oſcroç und als rölua, Foacos u. ſ. w.); 
die Weisheit als Verſtand und Einſicht (por , ouvscıs pps- 
vor) and als Wohlberathenheit (suyrıs, Bovaar) auch ald klu⸗ 
ge Vorausſicht (xaonös Yosvor), die Mäfigung (omgaoov- 
m) als das richtige Maßhalten in Wünfchen und Begehruns 
gen bezeichnet, und der Uebermuth Cußoıs) ihr entgegengefekt. 
Wie aber die Weisheit vorzugsweife in Bezug auf Die Bes 
jahrten gepriefen wird, fo Mäßigung für die dem Kampfe der 
keidenfchaft noch unterworfene Sugend. Die Gerechtigkeit, 
(auf göttlichen Geſetzen beruhend, Yeuıs, auf menfchlichen, den) 
fol fich zugleich, ald Ehrfurcht gegen, die Götter, ald Wohl 
wollen und Billigkeit gegen die Menfchen erweifen, und ale 
Ruhe, Geſetzlichkeit, Rechtsſinn Cyovzla, evvonie, IEyıs) 
in Staate fich Außern "). Bei Theognis, in deffen Gnomen 
soern theild Borzug im Allgemeinen, theild Tugend in en 
gerem Sinne D_ bedeutet, heißt es von der Gerechtigkeit, 


in ihr fei jegliche Tugend enthalten «I; ebenfo wird From: 


migfeit ald Inbegriff ber .Tugend bezeichnet »), fie der Ge- 
sehtigfeit daher gleich, und beiden der Uebermuth entgegen 
geſetzt w) , mit der Gerechtigkeit bie Maͤßigung Loopgoovvn) 





r) f. Dissen I, p. XXII sq. 
s) v. 29 sy. Senyuoo, nd aloygoiaw En’ Eoyueos und’ adixoıcıy 
Sıuuc and“ Gperas Eixeo und’ &yevos. 
)v. 335 sg. undiv äyer ontider“ nayswoy lo’ &psore. xal 
ars 


Kioy tteic dgeniv , zvıe Aaßeiv yelenöy. v. 465. 


dp’ Ggeri 1g/Bov, zal cc va Uixae pl’ Foren xri. vgl. v. 664. 
u) v. 147 iv de dızamadıg ovilußdd näc’ dokn "any, 
näs di 1’ dyng dyados Kügve dixauos dar. f. Bel: 
der (v. 103) vgl. v. 395. 465. 
) v. 653 ſ. vorig. $. Anmerk. 0. 


w) v. 145 sq. Bovlso d'edoeßen» Öllyoıs Guy yonuacır olxeiy 


3 nkovreiv ddixws zenete naoduevog. v. 151 
‚uBoıv Kuoeve Ieos nouroy xaxoy anacey ardei xzıl. vgl. 


v. 291. 307. 


— 104 — 


»* 


verbunden 5) und auch biefer Tugend wie ber Unverftanb fo 
zugleih der Uebermuth entgegengeftellt 2). Das Gerchte 
aber wird als Schönes. oder Gutes und die Wohlthätigkeit 
in ſich begreifend aa) fehr beftimmt von dem Rützlichen und 
Angenehmen unterfchicden 55), und wie der nicht zu vermit⸗ 
telnde Gegenfag von Gut und Boͤſe, Recht und Unrecht cc), 
fo befonderd die Verpflichtung zur Wahrhaftigkeit hervorges 
hoben dd). 





y) v. 753 3q... ... Kxalws zonuare nosoü, 
Surpgova Ivuoy Eywr Exıös dragsallns. 

s) v. 379 A» 7’ En} Owpooguynv resoũ yöos, Avıe noös Üßoıw 
xri. vgl. 291. — OoWppwr, Eypgwr v. 1. 454. 497. 665. 
vgl. 483. 

aa) v. 5A7 sq...... 70 dE dıxalp 
riję sbeoysalns oudey Hpsıörepor. 
bb) v. 255 sg. xdllsorov 10 dixasöraror , Aorov d’ Öyıalvan 
nonyun da Teonvöraroy ıoV rıs Loato Tuyeiv 
val. Welder (939) Solon. Eleg. fr. VI, AR ‚nusis aurels od 
dıausnpousge 
zus dosras roy nlovcoy xıl. " 
ce) Pind. OL H, 17 sq. tor d2 nerenyulvor 
ty ixg re xal napa dixay Gnolyter oüd’ &y 
xeövos 6 navıaoy name dövasıo, Huer Eoyav ıos vgl. OL 
IV, 10. Bacchyl, IV nıozox Yaoousv zudos Eyeıy üperav xru. 
* Pyth, II, 103 sq. ect de v6@ rıs !ycs Iyaray aladelns dor , 
N xon moös naxdtpw» 
—E— eð naayduy val. I, 86. I, 74. IN, 80. Nem. 
VUI, 32. Ol. VI, 67, VII, 68. 63. 





— — 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von der Phyſiologie der Jonier. 


XXVII. So wenig von einer Joniſchen Schule 
old einer ununterbrochenen Reihenfolge von Männern Die 
Rede fein Tann, bie einer vom andern die Lehre empfans 
gm und ftetig fortgebilvet, ebenfo wenig darf man vers 
kemnen, daß vom Thales an und noch gleichzeitig mit der 
Pihagoriſchen und Eleatiſchen Schule, eine von beiden 
verſchiedene den inhaftenden Grund des Werdend aus⸗ 
mitteln beftimmte Richtung philoſophiſcher Forſchung 
ih entwickelt Hat und bid in die Zeiten -ded Sokrates 
hinabreicht. In diefe außer dem Thales, Anarimander, 
Anarimened, Heraflitus, Anaragorad und Archelaus, auch 
den Empedokles und die Atomifer einzureihen, berechtigt 
und mehr noch ald ber Vorgang des Ariftoteled u. a., 
bie inmere Zufammengehörigkeit der Lehren diefer Maͤn⸗ 
ner und ihre entfchiedene Richtung auf jened Grundpro- 
blem der Alteften Phyfiologie. Innerhalb diefer Richtung 
laſen fi wieder dynamiſche und mechaniſche Erklaͤrungs⸗ 
weiſen unterſcheiden, aber ohne bie Auffaſſung der hifto- 
riſh nachweislichen Wechſelbeziehungen zwiſchen beiden zu 


gefährden, in ber Darſtellung nicht wohl von einander 


fondern. 


- D) Allerdings Finnen wir nicht mit Alerandrinifchen und 
hätern Gricchifchen Hiftorifern annehmen, daß fo wie Anaris 
nander Schüler bed Thales, Anarimened des Anarimander ges 
weſen, ſo Diogenes von Apollonia und Anaxagoras des Ana⸗ 
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zimened, und Archelaus Schuler des Diogenes, fo baß das 
Leben von vier Männern mehr ald zwei Jahrhunderte ausge; 
füllt cf. Ritterd Geſch. I. p. 190 ſf.) — eine Annahme, von der 
Ariftoteled und wahrfcheinlich auch Theophraftus nichts wußte, 
Aber ebenfowenig dürfen wir mit dem genannten neueften Hiſto⸗ 
rifer, gegen Ariftoteles beftimmte Andeutungen a), Empedokles 
und die Atomifer von der Reihe der Sonifchen Phyſiologen aus: 
ſchließen, und erfteren den Pythagoreern, letztere den So⸗ 
phiſten beizaͤhlen, weil jener Reihe auf die Weiſe ein weſent⸗ 
liches Mittelglied ſo wie der natuͤrliche Schluß entzogen, und 
mehr Gewicht auf einzelne Beziehungen als auf deu Mittel⸗ 
punkt der Lehren der Männer gelegt wird (ſ. m. Bemer⸗ 


kungen über die Reihenfolge der Joniſchen Phyflologen u. ſ. | 


mw. im Rhein. Muf. II. p. 105 IE). 


ung 





a) Während in der Metaphyſik die Pythagoreer den Toniern ge 
genübergeftelt (4, 5 &» dE zovzoıs zul apa Tovrmr 0L zaiov- 
kEvo: Ilvdeyögeicı xra.) und von beiden die Eleaten gefondert 
werden (tar utv oüy nelumv zul nleo Aeybrrwy Ta gror- 
zeln Tüs yicens bx rourwv dxavioyr dot Hewonyoaı vw dıe- 
voor, etoĩ BE Tuyer ol nEQl TOU NaYTOS ag iv. Maag OVags 
yioeas Antyyvayıo xıl. ib. p. 986 b, 8 qq.) ‚ And Thales und 
Hippo, Anarimenes und Diogenes von Apollonia, Hippaſus 
und Heraklitus in Bezug auf die Lehre vom Urſtoff zufammen: 
geftelt (4, 3) und ihnen Anaragoras und Empedokles beigefellt, 
Iestere aber auch noch als ſolche aufgeführt, die ein oder zwei 

Principe der Kraftthatigfeit von dem des Urſtoffs gefonbert, 
und endlich die Atomiker in Erwägung gezogen (c.4) — ohne 
Zweifel darum zuletzt, weil fie, im Gegenſatz gegen jene &en: 
derung , ein Stoffartiges als alleinigeu Urgrund der Dinge be: 
trachtet hatten: denn gleich wie die übrigen werden fie in den 
angeführten Worten (4, 5) von den Pythagoreern, fowie fr“ 
ter von den Eleaten unterfhieden. Eben fo werden in der 

Phyſik nicht nur überhaupt die Phyſiker (d. h. die Zonier) den 
Eleaten entgegengefteflt (IT, 2 vgl. de Caelo III, 1), fondern 
unter jenen auch Demofritus, Anaragoras und Eunpedoict (1,4) 
namentlich aufgeführt (E, 2. 5. 6). 
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2) Sehr viel triftiger ift die Bemerkung (b. Rittereb. p. 200, 
vgl. ſ. Geſch. d. Sonifchen Philof. ©. 5. 165) daß die Natur⸗ 
erffärung ber Jonier theild von bem Begriffe einer lebendigen 
Kraft ausgegangen, welche fich in Befchaffenheit und Form 
ihrer Entrofckeliingen veränbere, theils von der Borausfegung 
bleibender Stofftheilchen und brtlicher Bewegung berfelben, 
baher theils dynamiſch, theild mechanifch verfahren fei. Nur 
birfte dadurch die Sonberung einer bynamifchen und. mechas 
xühen Behandlung ber Phyſik nicht hinlänglich bewährt mer, 
den; denn abgefehen davon, daß ſich diefe Sonderung nicht 
Sronologifch rechtfertigen läßt und zugegeben, chronvlogifche 
folge dürfe bier für fich genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieden von einander, daß 
fie Entwicfelung der vorangeftellten dynamifchen ohne Bezug⸗ 
nahme auf bie andere mechanifche fich hinläuglich begreifen 
lee, wie ſich in ber Darftelung felber zeigen wird; dazu 
fommt, daß nicht einmal des Anaxagoras, gefchweige denn 
Anarimanders Naturerfiärung ausſchließlich mechanifch ift. 
| 3) Die fräheren Entwidelungen der Joniſchen Phyſiolo⸗ 
gie finb ganz aus ihrem Principe hervorgegangen, bie ſpaͤte⸗ 
sen bebingt durch das Beſtreben die Realität der Mannich⸗ 
faltigfeit der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen gegen 
die Schlußfolgerungen ver Eleaten zu fichern: fo daß dieſer 
Abſchnitt in zwei Abtheilungen gerfällt, von denen aber auch 


die zweite entwidelt werben wird, bebor die Lehren der Eleaten- 


erörtert worden, da bie in ihnen berüchtigten Hauptpunkte 


derſelben ſich ſehr wohl verläufig ohne vorangegangene vollftäne 


bie Erörterung der ganzen Theorie erklaͤren Taffen, und bei 
einer Trennung beider Abtheilungen durch ben Abfchnitt von 
ben Eleaten, die Zuſammengehoͤrigkeit jener wicht leicht beftimmt 
genug hervortreten würde 6). 





* 


b) Bol. Chr. Peterſen über die ſtufenweiſe Ausbildung ber Grie— 


chiſchen Philoſophie von Thales bis auf Sokrates, in d. phile 
logiſch hiſtoriſchen Studien. 1. Heft: Hamburg 1832. 


Da 
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H. Ritter's Geſchichte der Joniſchen Philoſophie. Berlin 
1821. 


XXVIII. Thales aus Milet, Zeitgenoffe des Kroͤ⸗ 
ſus und Solon, nach Apollodor um die XXXV. Olym- 
piade geboren, gehört in feiner Richtung auf ethifch-polis 
tifche Weisheit den fogenannten fieben Weifen an, und 
erhebt fi in feiner Annahme über den Urgrund ter 
Dinge nit über den Standpunkt der mittleren Theolo⸗ 
gen, leitet aber durch feine Verſuche fie zu begründen, 
wiffenfchaftliches Verfahren in der Philofophie ein, und 
wird wie vom Ariftoteled als Urheber derfelben, fo vorn 
Eudemus ald Begründer der Aftronomie und Geometrie 
bezeichnet. . 


1) Thales, nach Demokrit, Herobot u. a. . Herod, 1, 
170 mit Weffel. RI von Phoͤnikiſchem Gefchlechte in Mitet 
geboren, fol fchon eine unter dem Lyd iſchen Könige Halyattes 
eingetretene Sonnenfinfterniß, CHerod. I, 74 und dazu die 
Ausleger), die Oltmannd Rechnung ins Sahr 609 vor b. Chr. 
Zeitr. fest. (Abhandl. d. k. Akad. d. W. in Berlin 1812. 13.) 
vörhergefagt; dann, wie gleichfalls Herodot . CI, 75), jedoch 
ald Sage berichtet, unter Kröfus die Abbämmung des Has 
198 geleitet, noch fpäter den von den Perfern bebrängten Jo⸗ 
niern zur Errichtung eines Bundesraths in Teos gerdthen 
haben (Herod. I, 170), während ber Prienifhe Bias Aus⸗ 
wanderung nad Sardinien in Vorſchlag gebradjt hatte. 

Durch diefe Angaben bei Herodot wirb die dem Thales 
mit den übrigen fogenannten fieben Weifen gemeinfane Rich, 
tung auf die öffentlichen Angelegenheiten und zugleich fein Zeit 


‚alter bezeichttet. In Ießterer Beziehung laſſen fie fich mit der 


Berechnung bed Apollodor (Diog. L. I, 37 vgl. Menagiud zu 
d. St. und Eufebius Chronik), der zufolge Thalcs um die 
AXXV, Ol. geboren fein folte, vereinigen, wen Diefe auch 
nicht ſowohl auf jenen Aungaben als auf der Annahme des 
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Demetind Phalereus beruht haben möchte, unfer Mileſier fei 
unter bem Archon Damaſius Weifer genannt, und zugleich die 
Sichenzahl feitgeitellt worden (Diog. L. I, 22), Mehr wie 
ungefährige chronologifche Beftimmungen aber waren wohl zur 
Zeit ded Apollodorus und felbft bed Demetriug ebenfo wenig 
noͤglich, als fie fi gegenwärtig erreichen laſſen. Ein hohes 
Iendalter muß ihm fchon zufpIge der Erzählungen bei He⸗ 
dot beigelegt werben; ob er.aber 78 oder 90 Jahre gelebt 
(Biog. L. I, 38), oder nicht vielmehr beide Angaben als gleich 
wilführlich zu betrachten, laſſen wir auf fich beruhen. Schon 
kenophanes hatte mit Bewunderung feiner erwähnt, und Hes 
rallitus Zeugniß für ihn abgelegt a), wenn auch im Gegen; 
fh gegen ihm begriffen 5). Der Ruf feiner Weisheit fpricht 
fh m manchen zum Theil ſchon bei Plato und Ariftoteles . 
ewaͤhnten Erzählungen aus, die aber bei biefen nur ald Sa- 
gen mitgetheilt werben c). Spätere Gewaͤhrsmaͤnner Taffen 
ihn Reifen nach Aegypten, Kreta und in Afien unternehmen, 
und den mathematifchen Unterricht Aegyptiſcher Priefier bes 
außen d). 

9) Ariftoteles, dem außer dem Theophraftus (f. S. XIH 
Arm. f) viele andere beiftimmen e), fcheint felber die Bezeich- 
sung, Urheber der Philoſophie, durch die aller Wahrfcheins 
häteit nach bei Thaled zuerft ſich findenden Berfuche der Bes 





a) Diog. L, I, 23 f. Anm. k- 

b) Wenigſtens von Kenophanes heißt es, dyridofson: 1e Akyeıaı 
Gœdij xıı. Diog. L. IK, 18. 

e) Plat. Theaet. p.174 A£yeras Hipp. mai. p. 281 wird er zu den 
aelawois gerechnet. Arist. Polit. I, 11 Badjs Ayeras xıl. vgl. 
Diog. L. I, 26. . 

d) Diog. L. 1, 47. 24 mit Menag. Anmerf. Plut. Placit, I, 3 
Schon der Pariyatetifer Hieronymus hatte feines Aufenthalts im 
Aegypten erwähnt, ihn aber felber Die Maßbeſtimmung der Py⸗ 
ramiden aus dem Schatten finden laffen. Diog. L. I, 27. vgl. 
Plin,. Hist. Nat. XXXVI, 18. 

6) ©, Menag. in Digg. L. I, 24. 27. 
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weisfährung zu rechtfertigen gefonnen geweſen zu ſeyn f). 
Aus gleichem Grunde aber konnte Eudemus ihn als Urheber 
der Aftronomie und Geometrie bezeichnen g), ein Späterer ihn 
‘ fo. benennen A); denn wenn jener forgfältige Schriftiteller die 
Site von der Achnlichfeit der Dreiede, ber Gleichheit ber 
beiden Winkel an der Bafis eined gleichfchenklichen Dreiecks 
und von ber Gleichheit der beiden burch ben Durchmeffer ge 
theilten Hälften eines Kreifes &) auf den Thales zuruͤckfuͤhrt, 
und zugleidy mit Herobot, vielleicht fogar ſchon mit Xenopha⸗ 
nes, Heraklitus und Demofritus A) annimmt, er fei im Stande 
gewefen, eine Sonnenfinfterniß vorauszufagen, fo Eonnte er 
wohl nur die Beweisführung, nicht die urſpruͤngliche Ent 





deckung jener Elementarfäge im Sinne haben. Aber audy fo bürs : 


fen wir nicht vorausfeßen, Thales habe zugleich für ſolche Säte 


den Beweis geführt, das Jahr in 365 Tage getheilt ), und bie | 





2 Wenigſtens führt er unmittelbar nad der Angabe: dALE Gx- | 
Ads ulv 6 1. rosduıns doxnyös yılocoyilas xl. (Metaph, A, | 
3) Beweisführung an und fielt ihn den alten Theologen ge 


genüber. 


8) Diog. L. I, 23 doxet dd zarı zıyas nowıbs dorooloyyoas xal 


jMuxas Exhehleis zei TgONaS moosmeiy, ds pnow Eddy 


&v 77 nepi Twy dorgoloyovulvwr fotopig. vgl. Menag. zu d. St. 
h) Apul. Florid. IV, pe 38 Beroald. fuit enim geometriae penes 


Graios primus repertor. 
"DE. Procl. in Euclid. I, p. 17. 19. 44. 67. 39. 9. 
k) Denn unmittelbar nad den vorher (Anmerk. f) angeführten Wor 
ten, fährt Diogenes 8. fort: 59er avrav xul Aeyopapns zwi 


Hosdorog Bmuudle,. ucgrugei d’auro (Aldobrand, aöın) za 


Hoaxkuros zul Anuoxquroc. 


d) Diog. L. 1, 27 Apulejus in d. angef. St. (Anm. h) fagt fogar: 


siderum obligua curicula, solis annua reverticula (repcrit), 
idem lunae vel nascentis incrementa, vel senescentis Jispen- 
dia, vel delinquentis obstacula: idem sane iam proclivi se- 


neciute divinam rationem de sole commentus est, qugties sol 


magnitudine sua circulum, quem peimeat, metiatur, vgl. Diog 
L. 1, 24 
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zur Berechnung einer Sonnenfinſterniß nöthigen Formeln ger 
funden; ebenfowenig jedoch entweder die fo wohl bewährte Ans 
gabe in Abrede ftellen, oder durch Deutelei zu befeitigen ſu⸗ 


den. Hat aber Thales in der That eine Sonnenfinfterniß. 


vorausgeſagt nnd zugleich die erften Elemente der Geometrie 
durch Beweis feftgeftellt, fo mußte er wohl worherfagen, was 
er entweder von andern in der höhern Mathematik Erfahr 
reneren, und dann gewiß nicht von Griechen, vernommen, oder 
zn deſſen Beſtimmung er ein leicht anwendbared Verfahren 
enpfangen hatte. 


XXIX. Als ewigen Urgrund bes Entftehend und 
Bergehens der Dinge feine Thales, nach dem Borgange 
alter Kosmogonten, dad Wafler oder Flüfige, und hatte, 
wie Ariftoteled und Theophraft aus Ueberlieferung und 
ebendarum fehr behutfam berichten, neuere Berichterftats 
ter mit grundlofer Zuverfiht und mit willfübrlichen nähe⸗ 
ren Beitimmungen - behaupten, die Wahrnehmungen, 
dag Saame und Nahrung der Dinge feucht, das Warme 
aus dem Feuchten fich entwidele, das Feuchte leichtbild- 
ſam und zufammenbhaltend, Das Feſte und Starre leblos 
fü, zue Begründung feiner Annahme angeführt und hin 
zugefügt, auch die Erde ſchwimme auf dem Wafler. 

1) Daß Thales nicht in Schriften feine Lehre entwidelt =), 
beftätigen die behutfam zweifelnden Ausdrücke, mit denen Aris 
ſtoeles die Thaletiſche Beweisführung anführt 5). Daß man 
aber nicht bLoß vom Hoͤrenſagen, fondern nad zuverlaͤſſigen 





a) Diog. L. 1, 23. u. dazu d. Ausleger 'Tbemist. Orat. XXVIp.317 
Hard. Simpl. in Arist. de An. f. 8 vgl Anm. d. 

b) Metaph. 4, 3 laßur laws ızv ünölnypıw dx od xıl. de Caelo 
I, 13 Aöy. by yaoın sineiv Galyy Toy Milyaıov xrl. de Anim, 


1,5 59er Yaos zei Balrs Dy9n xra. vgl. d. vorig. $. Anm. e. 


Li 


EEE RE UN 
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Nachrichten davon wußte, zeigt die Uebereinſtimmung mit der 
Ariſtoteles und Theophraſt, augenſcheinlich unabhaͤngig von 
einander c), im Einzelnen daruͤber berichten, die Beſtimmt⸗ 
heit der Nachrichten des Eudemus uͤber des Thales Beweis—⸗ 
führung für geometriſche Saͤtze und uber aſtronomiſche Lehre. 
Daſſelbe ſcheint der Ausdruck des Ariſtoteles anzudeuten, nach 
dem was man erwaͤhnt; woraus vermuthlich die Anfuͤhrung 
alter Commentarien bei Johannes Philoponus d) entſtanden 
iſt. Die von Einigen ihm beigelegte hautifche Aſtronomie, die 
Andere für ein Werk des Samiers Phokas hielten e), muß 
ſchon die im Zitel enthaltene Bezeichnung ded Inhalts verans 
Iaffen dem Thales abzufprechen. Zweihundert Verfe aftronos 
mifchen Snhalts hatte ihm ein Argiver Lobo zugefchrieben. 
Auch Plutarchus zählt ben Thales unter denen auf, die ihre 
Lehrmeinungen in Verſen audgefprodhen g). 


— 





c) S. Anmerk. 1. m. 

d) de Anim. I, 2 torxe dt zul Ouirjs EE dv Arournuovedovon xri. 
Ioh. Phil. zu d. St. 3 dr. oöx dp£oorro avrou ovyyoduuaı« 
all’ Anouynuoreüunte. 

e) Diog. L. IT, 23 5 yap eis adrov dyampepoufvn varıızn doroo- 
Aoyla Buxov Afyeras eiyaı zoü Zaulov. Simpl. in Arist, Phys. 
$. 6 Atysıas di Ey yoapalis undis xaralıneiv nAyy Tis zalov- 
HeunS vautızns darookoylas. 

f) Diog. L. I, 34 dorpovouruare dd yeypauukva Un! aurod paai 
AöBuv 6 Aeyeios eis En Telveıv diexöcee. Emiyeygdgdan * 
œtoũ ent rũs elxdvos Tdde . . . Tür TE gdoulvuy alLod ade 

Eiyai, 

odrs za nolla Inn goorlum dnepnvaro döfay. 
&y 11 uateve Gopor, 
Ey zu xedyov algoi. 
Avceıs yap aydowv xurllay yladcdas änepeyrolöyous. nad) 
Hermann, b. Hübner. 

£) Plut. de Pyth. Orac, f. 402, e örı noöregow ulr &y noujueaıy 
Ebkpepov oE pıldaoyoı u döyuara xal zobs Adyovs, wonsp 
Opysus zei ‘Hoiodos xai ITapusrytdns zul Fevogayns zul "Eu- 
nedorlys za Oalis, 


Ras von Griechiſchen und Lateinifhen Schriftftellern 
über die Phyſik des Thales berichtet wird, iſt bei weiten 
größtentheild and den "wenigen Angaben bes Ariftoteles und den 
Direlden ergänzend beftätigenden Nachrichten des Theophraft 
atiehnt; was bei Nenern anders beſtimmt fich findet oder 
bunfommt., fcheint. ihrem Mangel an teener und genauer 
Affaſſung zu gehören. 

3) Die Apspräde, in benen Thaled feine Grundannah⸗ 
m ausſprach, koͤnnen wir zwar nicht wörtlich beſitzen, doch 
nähert fich ihnen die Angabe wohl an: Alles fei aus dem 
Vaſſer und ins Waffer Idfe fich Alles auf 2). Beftimmter 
venigſtens wie noch Anarimander nach ihm cf. S. XXIV) 
bit ex ſich fehwerlich ausgefprochen und des Ausdrucks Prins 
äüp laex7) ſich gewiß nicht bebient Cebend.), aber außer dem 
Irprung ber Dinge ans dem Waſſer, auch ihren Untergang 
darin angenonmen, d. h. gleichwie die folgenden Jonier, nad) 
den beharrlichen fioffartigen Grunde der Dinge gefragt, der 
Aled aus fich erzeuge, Alles in feinen Schoß wiederum 
empfange, und felber ewig und unveränderlich nur durch ben 
Wechſel der aus ihm hervorgehenden Beſtimmungen an den 
Seänderungen Theil nehme 2), oder aus dem Alles beſtehe k) 





h) Instin, Mart, Cohort, ad Gr p 7 ed. Par. 6 npeoßuraros tur 
za aurovs dndyıem Baljs dgynv ar öyıwr Üdug eiyaı AE- 
yir RE Üderos yap yrcı a navıa eivar xal eis Üdup dve- 
Al09as ra nüyıa. Diefelbe Angabe wörtlid bei Plut. de Plac. 
1, 3 Stob. Eclog. Ph,.}, p. 200 u. f. w. 

ü) Arist. Melaph. I, 3 za» dy ngwıoy piloogpnodstwy ob nieı- 
ro: rag £y Ölns eldes .uövag Hrdy0ay doyas kiyaı niyen- 
& od yag Llouy nayıa 1a Dyın, za) E& 00 ylyyeraı agWrou 
z 5 5 yöclgsras zeisuraioy, zus ulv oVolas Önoueyovons, 
Tolg d& nddens ueraßellouogs, Toüre OTosyeloy xal Tauıny 
Goxuy yaocıy eiyas rwy dyray, xul dıa sovro oüre ylyveodas 
oùúↄty oloyzas olıs Anölkuodaı, ws Tjs Tomdens ꝓvᷣoaus deb 
OmLosstyns zıl, 

k) Cic. Acad. Quaest. IV, 37 princeps "Thales, unus e aeptem, cul 

8. 
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4) Als Waſſer ſoll Thales aber den inhaftenden Urgrund 


der Dinge bezeichnet haben, weil er wahrgenommen wie alle 
Nahrung, auch die der Waͤrme, und wie die Samen der 
Dinge feucht ſeien. Welche von Ariſtoteles D) angegebenen 
Gruͤude Simplicius nach Theophraſtus m), nur durch bie 
Angabe näher beftimmt, das Abſterbende vertrockene, und ihnen 
hinzufügt, das Waffer ſei das Alles Zuſammenhaltende. Plu⸗ 
tarch und Stobaͤus n) beſchraͤnken dagegen willlürlich, was 


ı 





sex reliquos concessisse primas ferumt, ex aqua dixit com 
stare omnid, 

Arist. Metaph. I, 3 dlle Geis ulv 6 vis roiauıns doynyös 
geloaogyias Üdwp elval ynoıw (16 eldos tus roadıns doygc)— " 
dio nal ınv yiv Ep’ Gdaros daspivaro ers — Aaßer laws 
zgw Undiywiy Ex zou näyıwy Ögüy vv Tgopyr Öyoar ovoar 
zul alıo 16 Jepuor da rovrov yıyyöusyor zei sovım bar (10 


® 5 00 ylyvazı, vovı’ koriv doyy. nerıay), dıa 1e dag Toon 


⁊ ⁊ *⁊ 8 ’ ⁊ 
tnv Unölnyıy Außoy ravınv, xal dia 10 naytav ra onfomare 


1ny yaıy üygay Eye, vo Ö GR doyyv vas ocuecuc kiyaı 
Tols vypois. 


m) Simpl, in Arist. Phys. f. 6 ur #2 ulav wel xıvovudeun le- 


yörımy doyis, ods zul Quaszovgs Iilas naltf (6 ’Apımr.), ol 
piv nenepaoufvny abızy gacıy, wonte Oeljs ulv "Ekaulov 
Midijuioc. xaiInnov, Ös doxei xai Kdeos yerırkyaı, üdap 
Heyovr ıgr Royiv, dx tiv gemeulvoy xara 1797 afadmoıw 
eis roõto npdaydHrıes zul yıo wo Hepuör ıd dyo@ Li, zal 
ro yexgotuere Inpabveror, wei TE ontguma ndvroy üyod, 
zal rooyn näde — et oſ de foriy ſxcoru, rooro xei 
ro&pesodcı neguxe, 10 IR Udup Koyn zus Öygäs puses Zotı, 
zal Ouyextıxov näyıoy. dio ndyrroy Apyiy Unllaßor Eva 10 
Udwp. xad zu» yiv Rip’ Üdaros dnepivarıo xeioder. bald dar 
auf: dr zei Beoppaoro doxe? (f.$. XIII Anmert.T), auf defien 
Zeugniß Simpf. fi andy Furz zusor berufen hatte, 


rn) Piut. de Plac, I, 3 oroyaleru S'dx rodcov, nooror Br nar- 


zur ıov_löww F yory dor lorıy, Uyer odor, vüras zixos 
xai va nivre LE Öyood ıav doyuv Eye. deirepor ärı ndrıa 
TE yore dypp rofperar xul zupnogopel, duemoürte di En- 
palyerar, vofzow dr nal adro vo ug voü nileov zei To zay 


un — 115 — : N 


ki am Gewaͤhromaͤnnern ganz allgemein ausgefprochen wird, 
auf Rahrung der Pflanzen und Samen der Thiere, unb ber . 
traten daher als einen dritten Beweidgrund, was bort von 
Emährung des Warmen aus dem Klüffigen angeführt war. 
Pit beſſerem Grunde aber, vermuthlich auch hier dem Theos 
phraſt folgend, fest Simplicius 0) an einem andern Orte 
hinzu, auch die Bildfamkeit des Waflers fei von Thales in 
Anfchlag gebracht worden. Wenn diefer enblich, nach Ariftotes 
les (Anm. 1 vgl.m), ſich auch darauf berief, daß die Erbe vom 
Waſſer getragen werbe, fo ift das nicht fowohf für eig Bes 
weißmittel, als: vielmehr für einen Berfuch zu halten bie 
Grundannahme durch ans ihr gefchöpfte Loͤſung eines Pro—⸗ 
blems zu bewähren; wie denn audy Ariftoteles dieſe Angabe 
von der Anfuͤhrung der Argumente ſondert. 

Zu ber Aunahme, Thales babe die Welt wie ein lebendi⸗ 
ges Weſen betrachtet (ſ. Ritter Gefch. I. ©. 208), berechtigen 
die angeführten Beweisgründe nicht, zeigen vielmehr, voraus⸗ 
gefeit fie gehören ihm an, daß er keinesweges ausſchließlich 
auf die Erfcheinungen im Gebiete bed Belebten fin Augen 
nut gerichtet hatte. 

XXX. Aus ftetigem Wechfel von Verdichtens und 
Verduͤnnung mußte Thales, wie die ihm in der Annah⸗ 
me eines einigen qualitativ beſtimmten Grundſtoffes folg⸗ 
ten, die Veraͤnderungen der Dinge und ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeiten zu erklaͤren verſuchen; er hatte jedoch die ver⸗ 
ſchiebenen Stufen dieſes Proceſſes und die daraus her⸗ 


dorev tal; ray bddıuy dyasırıdosoı vofperan xad eüros d 
zsouos. Die Abweihungen bei Stobäus Ecl. Phys. I,p. 200 
und Euſebius Praep. Ev. XIV, 14 find von geringer Er⸗ 
beblichkeit. 

0) Simpl. ia Phys. f. 8, a. b. Balis uiu eis 16 ybrıuov xal rgö- 
gıuoy xal guysaıızoy xcè Lwiixoy za EÜTUNOEON Tod Udarog 
(dnedır) 


⸗⸗ 
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vorgehenden Grundſtoffe näher zu beſtimmen noch nicht 
unternommen, und gewiß auch weder unendliche Theil; 
barkeit des Stoffes und Undenfbarfeit des leeren Raw 
"med, noch die erweislich fpätere DVierheit von Grund—⸗ 
ftoffen gelehrt, wie neuere Griechiſche Berichterfiatter 
behaupten. 


1) Die welche einen Grundſtoff vorausfehten, Teiteten bad 
Mannichfaltige daraus ab, indem fie dieſes entweder als dem 
Keime und der Möglichkeit nach in ibm fchon enthalten betrach⸗ 
teten, oder es durch Verdichtung und Verflüchtigung erft ent 
ftehen ließen. Daß Thales zu letzteren gehört, ergibt ſich 
"aus der Beftimmtheit feines Urmefens und aus mittelbarem 
Zeugniffe des’ Ariftoteled a). Wenn dennoch Theophraft bes 
hauptete, Anarimened (f. 5. XXXIX.) habe zuerft den Pros 
ceß des Werdens durch Verflüchtigung und Verdichtung gelchrt, 
fo kann Thales über die verfchiedenen Stufen bed Proceſſes 
ſich nicht näher erflärt haben. Und fchon darum muß die 
Angabe Zweifel erregen, welche die Vierheit der Elemente auf 
ihn zurädführt 5); welche Vierheit ſich außerdem ald entfchies 


a) Arist. Phys. Ausc, I, 4 os d’ 08 puaszol Ayovor. ‚„ do ro6nos 
eioly. ol uir yap & AoMoavTes 10 Öv Owum zo Unoxslusyoy 
... 1@lla yeryaoı nuxvörmtı zwi uaydıntı nolla noswürrsg 
nun. old 2x 1ou Evös dvoioag 1a lvayrı6ımag Exxolve- 
oda, woneo Avakluavdgös ycı zal 500 # Ey zei nrolld 
yaoıy eiyas. dgl. de Caelo III, 3 Simpl. in Phys. f. 39 xal 08 
&y di xai xıvouusvoy ıny doyyv Önosuevos, ds Beljs zei 
Ayafıuluns, uayWots zul NURYOOE ınv ylvsdıy NOMWÜNTES, 
lvarılas xal ovros doyas LIevro ıny naracır xal ıw nüx- 
voor. Zu den erften mußte Thales gehören, weil er einen 

- qualitatio beſtimmten Urſtoff als Grundweſen der Dinge ges 
fest hatte. 

5) Heracl, Pont. Allegor. Hom. e. 22 Schow. Odlyra 'uev ye or 
Munssov Öuoloyovor nowıoy Unoorzoaasar ıwy &luy xX00- 
uoyöroy orosyeioy 10 Üdwp" % yap Üypa gYügıs eluagws els 


- 
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den ſpaͤter, era dem Empebokles eigenthämtich nachweifen 
läßt (ſ. unten). 

2) Ehenfo. konnte unenbfiche Theilbarkeit des Stoffes 
and Undentbarfeit des leeren Raumes c) zu behaupten Thales 
noch nicht veranlaßt fein, da die auf Diefe Begriffe bezuͤgli⸗ 
chen Schwierigkeiten erſt viel ſpaͤter zur Beſtimmtheit des Be⸗ 
vußtſeins erhoben wurden; vielmehr haben auch hier, wie fa 
haͤnſig, klugelnde Berichterftatter den Anfängen der Philofophie 
gragen geftellt und nad) eigenem Dafürhalten Beantwortungen 
ihnen angedichtet, weil fie fi von ihrem. eigenen Stand» 
punfte nicht zu entfernen und die allmählige Entftehung der Fra⸗ 
gen und ihrer Beantwortungsverfuche nicht unbefangen hiftos 
riſh zu verfolgen vermochten. Gleiches moͤchte von der Ans 
gabe gelten, Thales habe Einheit der Welt. behauptet d), 
wiwohl, waͤre ihm die Frage vorgelegt worden, er gewiß 
viht angeftanden hätte fie fo zu beantworten. _ 


XXXI. Daß aber Thales dem Urſtoffe eine Ur⸗ 
kraft hinzugedacht, ohne ſie weder ihm ſchlechthin entge⸗ 





Ixæo tœ lerendarrouty- ngds zo — us. —D& 
Tb Te yap Eerlöuevov abıns degoüran, xal 16 Aentöraroy 
end dEoos al9ye dydreran, ovyıldyoy Te ıd RZ. zal gro 
Pullöueroy eis Ur dnoyamüren Ko 1 in terpicdos To» 
Croizeluv sono altısıaroy 6 Bakis Anegpinaro OTosyelov 8- 
ya 10 Top, 

e) Piut. de Rlac.I, 9. 08 ano. —E xæel —R as ol Zrwi- 
xol roenzyw zul Üllsıwsny nad nesaßinıny ab bevarıy Ölye 
de bins any Ulnv dneyuvarıo, ch. Stob, Eck. Ph 1, p. 319 — 
Stob. ib. p. 348. 05 dnö Odlzus xad ITvdaydpo» nadyra 00- 
pure zal zuna Ei; dneıpey zul NÄyıa Ta Ovverz, Yyanumıy, 
inıpäyssay, OTE0Eö» Ouum, rönory, Xaöror. ib: 378. Baljs 
zu Eregos yuaıxol'r6 zuvor ds Byrus xevor änkyracay. Die 
Paralleiftellen enthalte ich mich hier wie in der Folge befon» 
vers anzuführen, da fie fi) in den Anmerk. zu Heeren's Sto⸗ 
baus und Beck's Plutarch (de Placit.). angegeben finden. 

d).Plut. Placit. UI, 1 Omlis zal od un’ adıod ivu ran xzdauor. 
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gen noch gleich zu ſetzen, laͤßt fih aus den von Art 
ftoteled und Anderen angeführten Behauptungen fohließen, 
Alles fei voll Bötter, und das Bewegende, wie der 
Magnet, befeeltz wogegen die Lehren von einem weltbil- 
Denden göttlichen Geiſte, wie von einer Weltfeele und von 
der ewigen Gelbfibewegung ber Seele ihm nur von fol 
chen Hiftorifern beigelegt werben, bie ihre Holgerumgen 
als Thatſachen berichten. 


1) Die Frage nach dem bewegenden und bilbenden Prin⸗ 
cipe lag augenſcheinlich ſchon den kosmogoniſchen Theorien 
ber alten Theologen zu Grunde; und ſehr natuͤrlich, daß man 
ed ebenfomwenig für identifch mit dem Urftoffe, ‘wie von ihm 
ſchlechthin gefondert halten mochte; überzeugten ja ſchon bie 
Rebenderfcheinungen,, daß bie belebende Seele nicht in dem 
Körper fchlechthin aufgehe, aber ebenfowenig fi ohne ihn 
wirffam erweife. Aecht alterthümlich ift daher die dem Thales 
vom Ariftoteled a) beigelegte Meinung, Alles ſei voll Götter, 
oder, wie ber Berichterftatter ed erklärt, bie Seele fei dem 
AU beigemifcht, d. h. im gangen Gebiete der floffartigen Er⸗ 
fcheinungen wirffam. Cicero 5), nachdem er an einer Stelle 
jene Worte als Ermahnung zur Frömmigkeit gefaßt wieberges 
geben, Tegt an einer. andern Stelle c) augenfcheinlich folgerndb 
| 

a) Arist. de An, I, 5 p. 411, 7. zal iv u Ölo di wer adımm 
(vw year) weuldal yacıy, SH Tons xal Galle dr9n 
rarca stinon, Bene eivas, dgl. Tluemist. ;. d. St. f. 72, b. 

Simpl. £. 2%. Ioh. Phil, F. p. 5. Diög. L. I, 27. za} «0» xda- 
uov Euıpuyoy (Önearmoaro) wei dasmüray rAron. 

8) Cic. de Legg. II, 11. Thales, qui sapientissimus im septem 
fit, homines (dicit) exisiimsre oportere, omnia quae cer- 

‚nerentur, Doorum rsde plena; fore enim omnes castiores, 

“ veluti quum in fanis tssent maxise roligiosis. 

ec) Cie. do Nat. Deor. I, 10. Thales Milesius, qui primus de ta- 
libua rcbus quacsivit, aquam dixit esse initium_rerum, Deum 

‘ auleın cam meulom, quao 9x aqua cumcla fingeret, Joh. Phi. 


; 
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ſtati su berichten, dem Thales die Annahme eines göttfichen 
Geifted bei, der and dem Waſſer Alles bilde: wogegen bie - 
Lehre von der Weltfecke ihm von Griechiſchen Schriftftellern 
zugeeiguet wirb d). Clemens von Alerandriene) aber bemerkt 
richtig, baß bie Lehre vom Geiſte zuerſt fich beim Anaragoras fins 
de; d. h. vom Geifte in feiner dnaliſtiſchen Entgegenfeunng ges 
gen den Stoff. Auch fügt eine andere Stelle bes Ariſtoteles N 
erlärend hinzu, die Seele ſei dem Thaled das Bewegende 
geweſen, fofern ex den Magnet für befeelt gehalten. - Zunaͤchſt 
alfo dachte ex an die bewegende Kraft, wenn er die Gott⸗ 
keit oder Seele dem AU beigemifcht nannte, d. b. an eine 
Kraft, Die ebenfowenig bem Stoffe ale ſolchem eigenthuͤmlich als 
non ihm trenmbar zu fein ſcheint. Plutarchus 6 und andere 





iop. im Ariet. de Au, c. P.7 —& die ur. ws: 
wgsro miyo: t deyeirmy in zu oddir son kunBayes, 
od 0 Adywım. ;.. ; 

d) Stob. Ecl. Ph. I, p. 54 Belis voüy Tov xoouou z0v Yeör, To 
d2 nüy Iuyuyoy Eun zul Ieav nÄges dunzew DE xui dıa zoÜ 
srorgemidovs Öygod divanır Ielny- xzıynrıwnv adıod; Plut. de 
' Plac.1,2 Baijc d Mehforos ıe zadroy vopltes Royny zei Utoryeie. 
vgl. Anmerk. h. 

‘ , 6) Clem. Alex. Strom, H,p. 364. pr nootyırmorero I n Tor 
Slwy doyn rois “Ellnos, oür 089 Bein Üdag —** mv 
w0dtny elılar, avıe Tols Elloıs toic puasxols tols Eins, Incl 
zai "Avyufaybpac wosror Imkornde ior vous Tols nouyuaoı. 
»gl.- August, de Civit. Dei VIII, 2. nikil autem 'bnic operi, quod 
mundd tonsiderato tam admirabfle adspicimus „ ex diviua 
mente praeposuit (’Fhales) ib, Viris not. 

f) Asist. de An. 1,2 p. 405, 1D Zbixe OR zul Oriie Ev dno- 
uvymoveiovos xivntixov Ti’ v7 vvx⸗ Önokaßelv, elı2o con 
dor Eyın wuynw Eusw', Sri Tor Oldnoor zıvel vgl. Themist. 
3. d. St. £ 67. Simpl. f. B. Ioh. Philop. C. p. m - Diog. L. I, 
3 "Anwerorüins dr weh Tunlas puoiy auröy xal Tols ıpöyoıs 

. Metedidoves ıyayäs, zexumgöneyun tæ tus Moou riic uaeyrurı- 
dos zei toũ iltixt qou. 

g) Pici. de Plac.IV, 2. Bel Antpivero MOBTOS 179 ν PÜ- 
air üsıriynsor G Köroxiweier. cf. Nemgpius de Nat. Il, c. 2. 

\ 


bilden mit Platonifihen Beſtimmungen ben Begriff des Beweg- 
ftchen zu dem bed durch und an. fi ewig Bewegten aus. 
Daß aber Thales Götter, : Daoimanen und Hersen unterſchie⸗ 
den 4), haben wir nicht Grund zu bezweifeln, wohl aber, 
daß er Urheber biefer Unterfcheidung geweſen, bie fi ich bereits 
bei Heſiodus findet ci. $. XXIV, 4). 

9) Ehörilus hatte die Anfänge der Lchre von Unſterblich⸗ 
keit bee. Seele auf den Thales, andere auf. den Pherekydes 
u. ſ. w. zuruͤckgefuͤhrt i), jener mit nicht befferem Grumbe ale 
biefe, eben weil bie Lehre Alter als beide war cf.6. XXIV, 1.2). 
Wie fich aber Thale barüber audgefprochen; ferner ob und 
wie: er. behauptet habe, ‚die Geftirne feien irbifche feurige 
Körper. x), der Mond erhalte fein Licht von der Sonne 2), 
wenn bie Erbe untergehe, werde zugleich bie ganze Welt vers 
nuichtet werben m); wie weit er bie @röße ber Sonne und bed - 
Mondes zu beſtimmen unternommen z), bad Jahr genauer 
getheilt, fünf Zonen unterſchieden 0) und in wie fern gegrüns 


k) Athenag. Legat. c. 21. zegwros Bulas denepsl, os ol 1a Exel- 
‚wou.dumsgoüytss Gxgußouyıss uynuoresouow, &is Heöw, eis dal- . 
novas, eis jowns. Alla Ieov ulv Töv voür-zev mdouou Aykı, 
. deluaxas da oſbolus vot yuyards, xal Igwas Fu Seine 
vos ua; ray Äydpurmr. . Ä 
aD Diog. L. I, 24 vos * zal Kütoy toWroy eineiy Wacıy d9a- 
».... vürous Tag yuyag cv. Bari Xospllos 6 omins. vgl. Nackli 
Cyqeril. p. 32 sqg. 182. Menag ad 1. 1. u. zu I, 116. 
» Plut. Plac, I, 13 &alys yaudn tv Kunupa J— za doroa. cf. 
Achill. Tat. Isag. p.:133 Petav, 
. D Plat. Plac. IL, 28 vnò roũ Allov yurkeodeı una oslyenv. 
m) ‚Plat. Conx. 3. Sap. p. 158, e . ds da Aulys Ayes, Ts Yin 
‚Gyaugedelans aüyyvow zo» üko» Eisw x6ouov xıl. | 
n) Diog. L. I, 24 nowros de was 77 dr Teonins Zn) 1oonv 
‚„ aüpodav eüge, xceè meös 10 sad Hllov ueysdos do Tod aeln- 
.valov Enpexoaıoray xud elzadıay egas enepivaro x ZETR Tr 
vees. dgl. 9. XXVIII, 1. 
e) Diog. L. 1,.27.. rag te —X roũ $yımurou pasiy würar. supeiv 
‚ ml ek nrunzagias cturovria arte Auegas Jıeleiy. Plut. Plac 
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det ſei, was Apulejus py und andere 9) fonſt noch von feinen 
Entdeckungen zu erzählen wifen, muſſen wir dahin geſtellt 
fein laffen. = Ze 

XXXT. Hippo, wahrfheinlich unglei ſpaͤter als 
Thales, obgleich Ariſtoteles ihn unmittelbar nach dieſem 
nennt, ſcheint ſich nur ‚darin von ber Lehre des Mi: 
Iefierö entfernt zu haben, daß er anftatt des Wafferg 
das Feuchte als Urgrund febte, dad Feuer als meltbils 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muth⸗ 
maßlich ein hoͤheres, vom Stoffe gefonderted, denkendes 
Princip laͤugnete. 

1) Daraus daß Ariſtoteles a) den Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchem Grunde, Rheginer oder auch Melier ge⸗ 
samt wich, (ſ. Anmerk. f. g. e.), gewiß aber nicht Pytha⸗ 
gereer war, wie ihn Senforinns bezeichnet (de Die Nat. c. 5) 
— ammittelbar nach dem Thales nennt, darf nicht geichlofs 
fen werben, er habe ber Zeit nach ihm fehr nahe geftanden, 
and wenn fich auch nicht behaupten läßt, Hippo habe, das Uebers 
ſinnliche Läugnend, die Pythagoreer beitritten (f. Ritters Gefch. 
d. Son. Phil. S. 20), fo zeigt doch feine Polemik gegen bie. 
Annahme, die Seele fei Blut 5), daß er jener erften Zeit ber 





H, 12. Balns, Hudayögas, ot an’ abıav, ueusnladaı ıny Too 
Auvıös .obpdvou vpaigar Eis zürkous were, oũc Tivas 7000- 
ayopevovoı Lwvas xrl. 

p) Apul. Florid. IV, p. 38-temporum ambitus, ventorum 1 Aatos, stel- 
laram meatus, tonitrunm sonora mirachla, ‚siderum 'obliqua 
enrricala ect (reperit). vgl. $. XVII, 1. 

g) vol. Plat. II, 15 I, 24 Stob. Ecl. p. 560. 758. 

a) Metaph. I, 3 p.. 984, 2 Oaly7s ußrror Myers obıus Enoypn- 
va0das ...Innove yap oöx dv rıs dfidaue Hiyas sera Tol- 
zay die ıyv sürdlsser, aurou 75 demyoßas. 

5) Arist, de Anim.l,2 p.405,b,1 za» di Wogrinartger zei üdwg 
tig äntpnyarıo, Raduneo "Innerv. neiodgyaı S'kolsacı da 
was yoris , ürı neyruy Vype zul yap elkyysa zaus alıa yd- 
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Joniſchen Phyſiologle nicht wohl angehoͤren konnte. Fuͤr bie 
Geſchichte der Entwickelungen Griechiſcher Philoſophie iſt er 
von geringer Bedeutung, und darauf wohl die ihm von Ari⸗ 
ſtoteles beigemefjene Armuth am Geift (surdisıa rijß dıeavolag), 
nicht mit Alerander c), auf materialiftiihe Richtung zu bes 
giehen. Letztere aber wird ihm nicht nur von Plutarch, Ales 
rander und Simplicius, wie es fcheint nach Theophraft d), 
ausdrücklich zugefchrieben, fendern auch durch feine auf bie 
feuchte Natur des Samens fih ſtuͤtzende Behauptung beflä 
tigt, die Seele ſei Waſſer e); wogegen Thales fie auf eine im 





Oxovras ınyapurir, brs j yori oöy alua seine 8 alya ev 
nuaıny yuxiv- Eregos Ö alun, xadurep Kostlas xl. 

c) Alex, in Arist. Metaph. 1. 1. Ianova lotopoücıw doxar nis 
zo Öypör ddioplaras ÖnoHases, od diavupıaarıa nörepoy 
Cdop, es Omlns, ä Ana dt Avakımärns mal Aroylıns. Io nal 
napustehras abrwü ıir Böfas air daınblasoy mal bödtr denen- 
yoicar; 5 oox s Ahdodembr adroö tw dötesr wupmmeise 
(oU yag eins, Ka vw sörkiees wöros Tas döbygs), Ad eis ak 
Gpellorte Ey Tolg —öB Eyxeragıdueloden da zur 1% 
diavolas zörllsiey dia ya tovro sine To „uera zosıey“, Id 
yar zur pılwoöpav. zovro BR Alyoı av negl adrou drı &9eos 
gr rotoũro yap za ro En roſß zdypov abıod Intyorumer 
“Innewos ıdde ejuu zov dbartırosmı Beaiaır 

"  Ioor Enolyoe uoiga xaerapHusrvor. 

d) Plut. adv. Stoic.’p. 1075, ot yoöv üßeos naoueyopeußfrnk Hvras, 
Oesdwgos xui Acydgus nei Inzorres wıL Alex, ſ. Namerk. c 
Simpl. in Arist. Phys, f, 6 voneg @rias . . . zus Inner, bs 
dourt zo üdees yeyorbvar, Gdup &eyor ıyy dayıp. vgl. heli- 

f an. Var, Nist. U,31, Eustath, in Hom. Od. DIE, p. 134 Lipe. die 
mens v. Aler. Cohort. ad Gent. p. 15. fuht ihn (rare or 
Mnkıoy) 8. A. durch die Annahme zu redjtfertigen, He bästen den 
Irrthum des Polytheismus eingefehen und beftritten. vgl. Ar- 
nob. IV, p. 145. 

e) Anm b. Orig. Philosoph. e. 16 zus dE yuynr zeost mir Zyul- 
yaloy Iyew ori Bi Gdap, zus auen 16 ondeua eivas 30 paı- 
wöusvoriuis && Uypoü,d&od pyal yıyyn yiscadaı. Herm. Irris. 
a 1. 08 di Gduo yoroaaor (paul rg uggw alvaı), Inzwr. 
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Stoffe nicht aufgehende Kraft der Bewegung urdaheſutrt 
hatte. 

2) Von den beiden anderen im $, angeführten unters 
fhelsenben Merkmalen der Echre bed Hippo findet fich erſteres, 
daß er an die Stelle des Waſſers das Yeuchte geſetzt habe, 
bei Alexander (Anmk. c) das gweite bei Origenes /), deffen 
Angabe, Hippo habe zwar das Waſſer ald das Kafte und das 
Feuer ald das Warme für Pie Principien der Dinge gehal⸗ 
ten, aber angenommen, daB das Feuer vom Waſſer erjeugt, 
die Gewalt des Erzeugenden uͤbertroffen und die Welt gebils 
bet habe — durch größere Beſtimmtheit ſich vor ber des Sex⸗ 
ms €. u.a. g) empfiehlt, er habe Bacfer und Kenner als 
Urwefen gelegt. - 


XXXIII. Anarimander aus Mile, gleichwie Tha⸗ 
ed durch mathematisch. phyſiſche Entdeckungen anögezeichs 
art, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jüm 
der als dieſer, ver: weite in ber Reihe ber Sonifchen 
Phyſologen, hatte einen kurzen Abriß feiner Lehre ab; 
gefaßt, und in der Auffaffung des Begriffes Urweſen fih 
weit über feinen Vorgänger erhoben. 

Schleiermacher über ‚Anarinandres, in b. Abhandl. d. 
K. Dr. Akademie der Wiffenfhaften v. 3. 1811. 


- 4) Anaximander von einigen Schuͤler a), von anderen bes 





JS) Org. M. Ynnowm 8 "Poyiros koris Epn duzeör rò Ödwg xl 
sepaoy 76 Hün, yerrauevdv ds t0 nüo Önd Sbaros, Xerayızıj 
vu un <eu yerr)tento: Vbyapıy, avorgaud TE Toy XO0U0V. 
vgl. Herm. Anmerk. e. 

g) Sext. Emp. Pyrrhon. Hyp. Hl, 34 "Innov a3 Payıvos ng 
zei Gap vgl. adv, Math. IX, 361 und Fabricins zu der erfies 
ven Stelle. - 

®) dwovarns, Sext Emp. adv. M. IX, 366, dugoaris, Orig. Philosoph. 
e VI diddogos zei uadmeis. Simpl,ia Phys. £.6, Strane Ann. g- 
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hutſamer, Genoſſe des Thales genannt, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſchon von Theophraſtus, dem Simplicius augen⸗ 
ſcheinlich folgt, ihm unmittelhar augeſchloſſen, war nach ber 
Aunahme des Apoſlodorus e), bie in dieſer ihrer Beſtimmtheit 
auf thatſaͤchlichen Angaben beruhen möchte, OL. LVIII, 2,64 
Sabre alt geweſen unb bald darauf geftorben, fo baß er ge 
gen dreißig Zahr jünger als Thales geweſen wäre. Diefe in 
der Reihe der Zonifchen Phyſiologen chronologifch ihm ange, 
wiefene Stelle laͤßt fi), wie wir fehen werben, burch das 
Verhaͤltniß feiner Lehre zu der des Thaled und Anarimenes ſehr 
wohl reditfertigen, und findet auch einige Beſtaͤtigung in ber 
Angabe, er. habe zuerft eine Schrift philoſophiſchen Inhalts 
verfaßt d) MPherekydes Schrift nämlich war mehr mythiſchen 
als philofophifchen Inhalts): denn daß das Alterthum aud) 
von Anarimenes eine Schrift befaß, leidet Keinen Zweifel. 

2) Anaximanders in ungebundener Rebe abgefaßte Schrift, 
gleich denen der uͤbrigen älteren Phyſtologen, von ber Natur 
(regt Docsw;), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber, doch 
mwahrfcheintich ſchon vor Ariſtoteles bezeichnet, enthielt eine 
kurze Darſtellung feiner Lehre in bildlich poetifcher Sprache, 


‚” 
!ir 


8) træœtoos Simpl. d. Caelo. f. 151. Piut. ap. Euseb. Pr. Er. 1, 8. 
sodalis Cic. Q, Acad. IV, 37. 


c) Diog. L. U, 2 ds (Anollödwpos) xef.ypnow' müroy Er Tols 
Xeorıxois za deurfow Er T7s nevınzoorns 6ydöns "Okvunendos 
dıwy eivas Einxorra veoadomy, xal mer’ Öllyov Teleurzons, 
dxudoayıd an udlsore xurg JToluxgaruy 109 Zaäpsu Tugar- 

“vor. Plin, Hist. Nat, II, 8 obliquitatem eius (Signiferi) in- 
tellexisse, hoc est siderum ortus fores aperuisse Anaxzimander 
Milesius traditur primus, Olympiade quinquagesima oelava, 

d) Diog. L. II, 2 zwr d& ügsoxovroy aurw nonolgtes xupa- 

kaddn nv Exdecıy, ineo negseruys wei 6 Anollödunos 6 
-tönvalos. Themist. Orat. XXV p. 317 Hard. &4to0n0e now- 

10 ey. Touer Ellyvar aöyor eSeveyreiv neot Pöosng Ouyyt- 
U ygmupkroy. xıh. 


o 


— 


‘ 
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wie ſich aus den wenigen uns erhaltenen Bruchſtuͤcken ers 
gibt, und war ſchon zu Apollodors Zeiten ſehr ſelten gewor⸗ 
ben (ſj. Anmerk. d). Simplicius het fie gewiß nicht mehr vor 
fid; gehabt (er wuͤrde fonft in ihr Entfcheibung über die ftreis 
tigen Punkte feiner Lehre geſucht haben), vielmehr Bruchſtücke 
und Angaben, wohl großentheils aus Theophraſts Buche ent⸗ 
lehnt (ſ. folg. F. Anmerk. e $ XXXV, e). Wahrſcheinlich 
nur Abſchnitte dieſer Schrift waren die ihm beigelegten Bits 
her von ben Firfternen und Umriß der Erbe e), wenn nicht 
letzteres vielmehr eine Erdtafel gewefen, wie fie Ariftagoras 
der Milefier in Sparta vorzeigte, als. er Hülfe gegen den 
Darius begehrte f), und die Anarimander. zuerft entworfen 
haben foll 8). Nach Eudemud hat er zuerſt Größe und Abs 
Rinde der Geftirne zu beftimmen unternommen +), nad) Anderen 
fell er eine Sonnenuhr (Gnomon) erfunden und zu aſtrono⸗ 
schen Beſtimmungen angewendet haben 2). ' 





e) Suid. e. v. Avafluavdoos IIpafıddov Milyoıog, Yıldaoyos, 
Guyyerns zal uadnıns xab diadoyos Bdiytos... Eygmıye nepi 
DU0osaS , TI Ileglodor, nepi rar Anlayay za Zyripay 
zei Ale rıya. vgl. Schleiermacher a. a. O. 

f) Herod. V, 49 Eyw» yalxecoy nivaxa, Ey ı9 yas dndont neolo- 
dos Everlrunto xal Ialacod Te näca xal normuol nürıes. 

8) Diog. L. II, 2 zai yis xal Salauons neoluergov nowros &yron- 
yey. dILE aa oryalpov xareoxeuaoe. Strabo I, 1 nennt .den 
Anarimander zugleich mit dem Hekatäus unter den erften Geo⸗ 
graphen, 3. Anf. u. ſagt 1,1, 24 Araklunvdodv re Balov yeyo- 
vora yrapınoy al nollınv . . . dxdouvas medtor yEoyoa- 
gıroyr alvaxe (poly Eperoodfvns). 

b) Simplie. im Arlistot. 1. de Caelo fi 115. 

#) Diog. L. II, 1 ebos BR zwi yrouova noWros zul Korneer Ind 
dv oxeodr7guy Ey Auaxedaluorı, aaIE ynas baßwplvos Ev 
zayıodany torooeig „ Toonds te xct Zonueolas Ohnualvorra, xc 
spooxözıa zareoxdurce Euseb. Praep. Ev, X, 14 oUros 7EW- 
roc yrabupyas xureoxebaoe noos dıdyyaoıy Teonuv Te Yllov 
æer yobvery zul var zei lanueplas. vgl. Suid. s.v. Plinius 

Nist. Nat. 11, 76 legt ‚die Erfindung dem Anazimenes bei ımd 


- 
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XXXIV. „ober dad, was if, feinen Urſprung 

hat, ſchrieb Anarimander, in daffelbe hat ed auch feinen 
Untergang nad) der Billigkeit, indem ed einander Buße 
und Strafe gibt für die Ungerechtigkeit, nad) der Ords 
nung ber Zeit.” Dann den Begriff eines Urweſens 
weiter entwidelnd, das er im DBerfolg Princiy genannt 
haben muß, bezeichnete er es als das Unfterblihe, Uns 
vergängliche, Allee Umfafjende und Lenfende, das aller 
Beſtimmtheit des Endlichen und Veränderlichen zu Grunde 
liegend ſelber als unendlich und beſtimmungslos zu den⸗ 
ken ſei. 


> 


1) In zwiefacher Rückſicht hatte Anaximander den Begriff 
eined Urweſens beſtimmter aufgefaßt, einerfeitd infofern er 
einfah, daß ed das ſchlechthin Erfte, Feiner Borausfegung 
bedürftige fein müffe Cauf ihn nämlich ift ohne Zweifel zw 
nächft zu beziehen, was Ariftoteled a) ‚über das Unendliche 





7 
zwar gleichfalls mit des räthfelhaften Erwähnung Sparta’: 
umbrarum hanc rationem et quam vocant gnemonicem, in- 
venit Anakimenes Milesius Anaximanıri, de quo dizimus, 
discipulus , primusque horologium, quod appellant seiothe- 
ricon, Lacedacmong ostendit. Salmafiyd u. a. Erörterungen 
über die Bedeutung des Gnomon u. f. w. f. bei Menagius zu 
Diog. 2. a. a. O. 

a) Arist. Phys. Ausc. III, 4.p. 203, b, 4 eüldyus di wei deyıv 
alıo (TO Ensıpov) zı)kacs äysest GÜre yag item ar 0i- 
6y 1E Eivar, oöre dldny Undoyssy aure Brno iu ds Ko- 
zum. ünerın yag 4 doya 7 LEE doyis, oü JE dnsiepu.oUx 
toru doyy ein yap üy auzol ndgas. Frs DE aui Aydyaroy xal 
Gpdagror ds dgxn Ws 0lou 74 76 zag yaröparem Ardyxn 1E- 
Aog daßeiy, xah relsvag auoyg buri yagäs. dio zadineg M- 
yon, oð TaurnE deyn, X “uıy sum Gilar einas daxel xal 
wsoQrHLlrrır Arayıa nal navın xußsaundr, as yacır 
Soo⸗ un zppüat Tage. 1q äneıger dilas altlaz, olay your 1 


! 


als Prinrip im Allgemeinen fagt), anderſeits infofern er eben⸗ 
darum jede Beſtimmtheit des Stoffes davon ausſchloß. 
(ſ. Anmerk. e)y. Durch ſolche Entwidelungen bed Begriffs 
ward er veranlaßt an die Stelle allgemeinerer Bezeichnun⸗ 
gen (wie ſie jedoch gleichfalls bei ihm ſich noch fanden) den 
Ausdruck Princip oder Aufang zu ſetzen, den ſo gefaßt Sim⸗ 
plicind, wahrſcheinlich nach Theophraſt, wieberholt dem Ana⸗ 
Kmander zueignet 5). | 
2) Was aber ift denn das Urſpruͤngliche, Unvergaͤng⸗ 
liche, Unſterbliche (ſ. Ariſtoteles a. a. D. Anmerk. a.) und 
nicht Alternde cy? Das zugleich mit der Begrenzung bie 
Beringtheit ausfchließende und der Mannichfaltigfeit des aus 
ihm ſich Entwidelnden keine Schraufe feßende, das heißt das 
Unendliche A), und dieſes, weil es fonft doch wiederum ein 





- 


gıllay al tour elvaı vo Ielır ddayarov Yan al dvale- 
®oov, ds gynalv 6 "Avrakiuuvdoos zal ol nAeloros ray puvoio-' 
2öyeow. Simpl. 3. d. St. f. 107 roıouroy yap "Avyakluardeos vo 
ueræœtuù nupös zei dbgog Aneıpoy doxnv Eriden zul vüdty äro- 
2ov, El Heloy Öxaleı, uällov DR dvayxaloy ..... el dt xai nE- 
eieu Deyov xal xußepvän, oödtv Sayuaordv vo uiv yapne- 
eidyasy Undoyes t Ölıxa alılp Ss dın narıam Xwooürs, ro 
di zußepväy, os xara ryy brurmdabına adrov sur dn’ adrov 
yıroufyoy. vgl. Themist, f. 82, b. Ioh. Phil, L. f. 1, b. 

"5) Simpt. in Phys. f. 6 (f. Anmerk. f) vgl. f. 32, b. Orig. Philo- 
soph. e. 6. odros uly dgyıv zul oroıyelov elonze zöy öyzwr 
16 änsıpoy, nowros voüvoun zallaas rijc deyhs. 

e) Orig Philosoph. c. 6. rev» (ryr &oxe) $ Eideoy Eiraı ze} 
dyjow , jr zul märrag negilyew Tous xbouovs. 

d) hrist. Plays. Ause. III, 4 p. 203, b, 15 ou P ival ri äneı- 
pov 5 nlorıg be niyze pilsarn ür aupBalscı oxonoücır, !x 
vs Toy Xoovov (oùro⸗ yap ärsıoos), zad dx zäc dv vols ueyi- 
Bes: daipkasus (yoavrasyap zei olundnneasmoi za drrelop), 
du 19 odıas Äy wörws un Önoleinew ybraw zu yOogdr, 
ei änssooy zly 5$er dipmıpeitau 70 yıyröuser. ft so ro N8- 
nigusutvor dei mpös zu nepalveiv, Ware dyayan undiw eivas 
‘ubpas , sl Asi nepnbrey dyayın Eregow note Trepov. milıore 

. i 
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fruͤheres vorausſetzen wuͤrde, ein Beſtimmungsloſes (aonıozor), 
d. h. aller Beſtimmtheit des Stoffes zu Grunde liegendes e). 





dt xai xvpioterov, 5 nv zo. more .drroolar na dia 
yao 10 Er ıf voraeı un Unolsineıw acl 5 agıyuos doxet äneı- 
005 eivaı xal ra uedmmarıza uey&dg al TO Far TgU oöpaven. 
Der dritte und vierte der bier angeführten Gründe gehört dem 
Anarimander an; vgl. ebend. III, 8 Aoınov dd’ Eneldeir zad' 
obę Aöyous TO äntıpov eiyas doxei oD ubyoy duydus ll ds 
dıpwgıoulvor ta ulv yap lorıy alıay oUx dvayxala, 1a d’ 
cæe tıvas Erkoas Eindeis dnayınosıs, oüre yap Iya j ylyccıs 
“un Änılkim, dvayxalov Bveoyelg üntıyov tivan owua alodn- 
vor Evdtzerar yap ıny Iarloov gyIopär Iaregov siyas yore 
or, nenegaoutvov Övros tod naytös. Ers 1ö änzeoder za) 16 
nenegdydas Erepo”- tò ulv yüp noös ts xal riyög (änrerch 
yap när Tıyös) zal Toy menegaoutvoy vıwi Ovußfßnxe 1o dA 
nenepudufvoy 00 NOS Te, 00 üyaodar TB Tuyöyr Tod zu 
yövıos Zorey. Simpl. ad Aristot. 1. 1. f. 107. dò of 10 äneı- 
00» uövow tuslvres Ws doynv zul un noooloyılöyevol ziwag 
Ella; alılas, woneg Ayafayöpas ulv 109 voüy, Eunedoxijs 
‚dt yıllay zul vElxog, Yoxlosnoay EOS ıny nayıoy Ylrsdıy 
15 ou dnelgov piosı xal 15 Ölıxı ıavın deyi,.os dıe ıny 
&yenlltintoy Toirov xoonylar del yırkosus yırouklıns xal 
negisyoulvwy nEyıwy UNO Tovtou zal xzußepvwulyay ws yap 
&oxn vouro uövor Ünoredty 77V TuS doyis adrolg napkyrras 
xoelay, oò rijx Ülxis ubvov, ala xal zas Nomtxüg Te xal 
velıxns, 4y9 Avdtayöpas gi io »o, Eunedoxdäs dB 15 pille 
xal ıo vehzes zei 15 dyayzy avarldicı 
e) So faßte e8 Porphyrius, im Gegenſatz derer , bie daB Princip 
des Anarimander für ein elementariſches Mittelmefen hielten 
(f. folg. $. Anmerk. e) Simpl. in Phys. f. 32 6 urıos Mopgi- 
.Q105, es Tov “Agsororllous drridimspoöysos Tous Owua 10 
Unoxelusvor adıögıatoy NOLMOarTnS DOSE TOUs 7 Tem Tpı0r Te 
orosyeiow Er ij &illo Tı To uerafö nupös xal dfoos, Tuua ulr 
16 Unoxelusvor adıoplarus "Avakluuvdooy Myso pnols ünsı- 
eov, od dıoploarıa vo eildos, Ele nüg she Udo elte ano 
ri... vgl. Diog. L. II, 1 Aratlauydpos.. . . Ipaaner doynv 
ual Grosysioy TO Ereıoov, ou diogkwr don 7 üdwe Hallo z, 
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Indem er aber auf die Art fein Urweſen über allen .Stoff 
erhob, warb ihm bad Alles Umfaſſende zugleich das Alles 
Lenfende (denn ohne Zweifel gehören die bei Ariftoteled 
Anmerf, a ohne weitere. Bezeichnung angefuͤhrten Ausdrücke 
des Alumfaffenden, Alleslenfenden u. f. w. dem Anarimans 
der), d. h. er leitete vom Begriffe des Urftoffes zu’ dem ber 
Urfraft über (Arift. a. a. D.), und betrachtete das Sein des 
unendlichen Urweſens ald Zuftand der Vollkommenheit, alles 
Endliche als theilweife Störung oder Trübung dieſes Zuftans 
des, welches nicht wie jenes an fich zu fein berechtigt, fein 
Dafein durch den Zeitwechjel gewiffermaßen buͤße, dem es 
mmterworfen: fo nämlich möchten die oben angeführten, von 
Eimplicius M uns erhaltenen, wahrfceinlid aus Theophraft 
entiehnten eigenen Worte des Anarimander zu faffen fein. 
XXXV. Da er auf biefe Weife über den Begriff 
eined qualitativ beſtimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffes fich erhoben hatte, konnte er nicht durch Ver⸗ 
dünnung und Verdichtung bie endlichen Dinge aus dem 
mendlichen Urgrunde ableiten, feßte vielmehr einen Auss 





zu) z& udv ufon usraßdileıy, 10 di andy dueraßinror elvan 
Cic. Q, Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixib 
esse, e qua ommnia gignerentur. Aehnlich Plut, Plac. I, 3, 
Simpl, in Arist. Phys. f. 6 de Caelo f. 151. 

f) Simpl. in Phys. f. 6 zwy di Tv za xıyolusyoy xal äntıpgov 
(16 orosyeiov) Aeybrrwy "Avabiuuydoos ulr Ilgaksädov Mily- 
cos , Oukou yerbuzvos dıadoxos zul wadntns, Agyiy ve ul 
OrosyEioy EIENXE rõr ÖYIwy TO ÜHELGOY , TOWTOG TOUTO TOÖYO- 
ua zouloas ts doyas. Myes d’ adımy wire Üdog une dllo 
(11) V xulovulveov eivas oTosyeloy , GM Erkgay dıya Qücır 
Entıgov, £& ns Änayıas ylvsogaı Tous olgayovs zul roug &y 
autois z6onous. „LE av IR 5 yevsols otı Tols odcı, xal ıny. 
Yoga Eis zavıa ylysodaı xzara To gear dıdövar yag adıd 
ıloıy xai dlenv ülnloıs Ts ddıxlag "wur ν roũ Xoörau 
zalır, omtxwregoss obıws Övdundıy aura Alyoy. (t Und 
alinloıs aus Handfchriften hinzugefügt). 

9 


' 
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ſcheidungsproceß urſpruͤnglicher Gegenſätze, wie des Kal; 
ten und Warmen, Trocknen und Feuchten voraus, be 


dingte denſelben durch ewige Bewegung, und ließ nach 


dem Geſetze der Anziehung das Endliche zuerſt in den 
Mittelſtufen von Feuer und Luft und ſofort in den Ein 
zeldingen und Weſen ſich erzeugen: fo daß fein Urweſen 
ebenfowenig für den Inbegriff aller endlichen Dinge ober 
ihrer Beftandtheile, wie für ein Meittelding zwiſchen 


- Luft und Waſſer oder Luft und. Feuer zu halten ift. 


1)- Anwendung. der Ableitungsweife durch Berbichtung 
und Verdünnung kann nur bei qualitativer Beftimmtheit des 
Urftoffes ftatt finden. War dieſe befeitigt und ftatt deffen 
der unendliche Urgrund zugleich als Fraftthätig, ober ewige 
Bewegung ald untrennbar mit ihm verbundene Eigenfchaft 


geſetzt, fo lag ed nahe ald erſte Etufe im Proceffe ded Wer⸗ 


dens Ausfcheidvung der gegenfüslich beſtimmten allgemeinften 
Dualitäten fich zu Denken; fie fchienen dem beftimmungsfofen 
Urgrunde der Dinge näher ald concrete Stoffe und Wefen zu 
fiehen , und ihre Ausfonderung aus der dem Urgrunde beige 
legten Urkraft der Bewegung begreiflicher zu fein. Go berich⸗ 
tet denn auch Ariftoteled 4) über die Lehre des Anarimanber, 





a) Arist. Phys. I, 4 os d’ of Yuorzol 1Eyovas ‚ dub roönos sloly. 
ob uty yag v noımoayıss 16 6y Owua ro Unoxslusvor, # ıor 
zowy rı 7 @llo, ö &ors mupos utv nuxvöregov degos DR Aen- 
töregoy, Talle yeryaoı noxrörnt xal uavöınmı nolie not- 
oũvtec .... 08 & dx Toü Evös Bvodaas tag dvarnı6ınas Exxok- 
veoduı, wong Avafluaydoös por. vgl. I, 5. Simpl. in Arist. 
Phys. f. 32.b. Erepog da roönos, za9° dv ouxerı 179 ueraßoiny 
rijc Uns altıwrıeı, obdl xara Allolwcıy ToU Unoxeiufvov zas 
yerkasıs anodıddacıy , Ella zura Exxpıow &vovoas yap tas 
tyarısöınas &y 19 Unoxuulyp dnelop, öyzs aauuarı (l.dow- 
kärp), Exnoiveodal pnow "Avafluaydoos, newros aüLog de- 
xıv Övoudges 16 ÜUnoxeluerov. Ivaruöryııs dE elos Se quòo⸗ 


— 











— 11 — 


und feinen Bericht ergänzen Simplicius und andere 2), je 
in den Hauptpunkten augenfcheinfich nach Theophraſt. F 
bie angegebenen Gegenfäße nicht bie einzigen waren, de 
fi; Anarimander zur Ableitung des Endlichen bediente, w 
ausprücklich bemerkt (ſ. Simplicius zur Phyſik f, 32, b, $ 
merk. a); wie aber in elementaren Maffen und aus ihı 
bie Einzeldinge und Weſen ſich gebildet haben follen, Der 
finden fh) nur fehr unzulängliche Angaben. So berid 
Simplicius aus Theophraftus c), in der Ausfonderung < 
dem Unendlichen folle das Verwandte (ra ovyyern) einan 
sugeführt werden, und Plutarch deutet bloß an, daß in geg 
wirtiger Weltbildung Luft und Feuer ſich zuerft entwid 
cf. unten folg. $. Anmerk. c). 





suro6v Engöv Uyoov zal al üllan cf. id. ib, f. 33, 
51, b. id. in L de Caelo f, 46. Themist, in Phys. f. 18. 
Ich. Phil C. f, 2. Nur aus Uebereilung führt Simpftciu: 
e. a. St. (in Phys. 295, b) den Proceß der Verdichtung | 
Berflüchtigung auf den Anarimander zurüd. 

b) Simpl. in Phys. f. 6 ovros d2 oõz dAkosovuevov ToU atoıy;: 
zyy yeysoıy nos, Gl dnoxeivautvuy ıoy Bvayılov dıc 
didEov zıynosus. id. f. ® b. 36 (Tas doyas) nv didior xı 
0Ww elılay eivar tus rwy Öyıuv yerdasws Meyer. vgl. f. : 
273, b (ʒu Arist. VIII, 2 p. 252, b, 25) Herm. Irtis, c. 4. 
ô mollıns abrou (toü BeR.) "Avyakluardpos ToU Üygoü neeo 
ıloay doxny elvar Alysı av dldıoy xlynow, xzal Tauıy 1a 
yerracdes 1a DR pIeloeodeı. Plut, ap. Euseb, Pr. Ev. I 
änepivaro dt zyv YpSogay ylveodaı zul nolu nodregov 
yivecıy dE aneloov alwros dyaxuxlovutvoy nüvıwv all 

» 2gf. Arist. Phys. VI, 1 p. 250, b, 18 und dazu Simplie 
f. 57, b. 

e) Simpl in Phys. f. 6, b za raure pnaıw 0 Geopoaoros ra 
alnolws 1 Avalıudvdgo Ayeır Tov “Avaayögar. £xe 
yio pnow Ev ıjj diazglosı ou dnelgov 1@ auyyern (p£oeo 
noös dlinia, za 8 rı ulv dv ln mayı) yguoos 97, ylveo 
yovoor, 8 rı di ya, yıv. buoſos DR xal zwy Ally Exaaı 
ds oü yıroulyey EA Ünaeyörrov MR0TEQOY. 


oy/&sen weil Anarimander das Urweſen als unendlich 


und beſtimmungslos gefegt hatte, Elagten die einen ihn felber 
der Unbeſtimmtheit d) an, andere e) führten das vom Ariftotes 
les häufiger erwähnte Mittelmefen zwifchen Luft und Maffer oder 
Luft und Feuer auf ihn zurüd, noch andere meinten fein Uns 
endliche® fei der Ssnbegriff alles Endlichen gewefen, und bies 
ſes entwickele fich durch mechanifche Ausſcheidung aus ihm. 
Wie unrichtig die durch Alerander des Aphrodifiers Auctorität 
verbreitete Anwendung jened Mittelweſens, und wie fie felbft 
durch Ariftotelifche Stellen entfchieden widerlegt werde, hat 
- Schleiermacher auf das bündigfte gezeigt (ſ. die angef.-Ab> 
handl. ©. 3 ff.). Mehr Schein hat die zuletzt angeführte Ans 
nahme fur fih, da Theophraftus felber das Unendliche des 
Anarimander auf den Inbegriff der Anaragoreifchen Homoe⸗ 
omerien zurüczuführen fcheint (ſ. Anmerf. c) und Ariftoteles 
von einem Mifchzuftande (uyuc) bei Anarimander wie bei 
Anaragorad und Empedofled redet /). Aber die Zeugniffe 
diefer bedeutenden Gewährsmänner näher betrachtet, fo ergibt 
fh, daß Ariftoteles fih des Ausdrucks Mifhung nicht zu 
näherer Bezeichnung der urfpränglichen Wefenheit der Dinge bes 


d) Plut. Plac, I, 3 durordveı d2 un Ayoy ti dorı a ünsıgor, 
nöregov Ang Zorıy 7 Ödwe H ya dla wi Omuare. 

e) Simpl. in Arist. Phys. f. 32 6 utv AlEavdoos "Avyakluardoor 
oleraı 109 dllyy tıya yioıw' Oduatos nega € OToıyela 11V 
doxyv UnodEusvov. Dem Alerander folgt Simplicius f. 8, b. 
104. 5, b. 112. 295 de Caclo 151. 139. 148. Themist. in Phys. 
f. 18. 33, b. Ioh, Philop. ib. C. f. 2 u. f. w.; wiewohl Sim⸗ 
plicius a. a. St., wo er die Sache reifliher erwogen zu haben 
fiheint , fih für die qualitative Beflimmungslofigkeit des Anaris 
mandrifchen Urweſens erBlart (f. vor. $. Anmerk. e). 

f) Arist. Metaph. 4, 2 wore od uörov xura ovußeßnzos Zudf- 
zeras ylyveodas Ex un Övios, alla xal BE Örıos ylyveras 
nayıe, duraueı uvros Övros, &x pam Öyros BR dveoyelg. zei 
tour’ Zori 19 Avafaybpov Ev... xci Funsdoxl&ous 10 giyua 
za Ayakınardoou. vgl. die folg. Anmerk. 
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dient, wie fie jeder ber drei genannten Phyſiker in eigenthuͤm⸗ 
licher Weife hervorhob, 'fondern um ihre Annäherung an feis 
nen Begriff von Vermögen (dvvanıs), nachzuweiſen, und daß 
er die Lehre des Anarımander von der der andern beiden 
unterfcheidet, indem er zwar beiden Augfondernng der Ges 
genfäße aus der Einheit, aber nur den letzteren beiden die Bors 
ansfegung zugleich einer Einheit und Mannichfaltigfeit beilegt, 
alfo wohl annehmen muß, Anarimander habe nicht gleich: 
wie fie Urfprünglichfeit eines Mannichfaltigen g) zugleich mit 
ber Einheit geſetzt. Theophraſt 2) ſtatt dem Anarimander 
eine urſpruͤngliche Mannidyfaltigfeit Anaragorifcher Homoe⸗ 
omerien beizulegen, will umgefehrt.diefe auf‘ die einige der 
Art und Größe nad beftimmunglofe Natur ded Anarimander 
zurückführen. In der That ift eine mechaniſche Ausfonderung 
einer von Ewigkeit und Praftthätig vorausgefehten Mannich- 
falrigfeit auch nicht vereinbar mit der Anarimandrifchen Grund⸗ 
vorausfegung eines an fich Fraftthätigen Urweſens (vgl. m. 
Auffab im Rhein. Muf. II. S. 117 ff.) : ein ſolches konnte 
dag Endliche nur der Möglichkeit nach, oder, wie ed Irenaͤus ) 
ausdrückt, nad; Art der Samen in fich enthalten. 





8) Arist. Phys. Ausc. I, 4 o 0’ 2x roũ dvös voioas zes Evarrıö- 
insg &xxolveodeı (IKyovosw), waneg Avukluavdgöos ynos zei 
6008 I. Er xal nalld gpacır sivar, woneg "Eunedoxins xal 
Avafeyöoas. 

k) Simpl. in Phys. f. 33. æcòè Geöypororos I To» Avakayöpar 
eis öv "Avaklunvdoovy ouvusor,‘xul odTrws Ilaußavss Tu 
Önd rod Avakaydovu Asyduzve, ds divansdeı ulay aiıov pi- 
ow Akysır 10 Önoxelusvor. yodıpsı d& aurws Ev a7 «bag 
Joroonlg ... el dE zis ıyv uliıv Twv Andyrway Vrolapoı ulay 
eivas yiow &doıozoy zai wur’ eidos za} xura ueyehos... Ovu- 


Balveı dio 1&s Eeyas adrıd .Akyeıy, ıyv TE Tou anelgov plcıw ' 


zal Tov voür. Üore gpelyeras a Oouarıza ororyelo Nagu- 
niyalus nosör Avakıudvdow. dgl. Anmerk. c- 

ö) Irenacus II, 19 (14) Anaximander hoc quod immensum est, om- 
nium initium subiecit, seminaliter habcns in semetipso om- 
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XXXVI Als Subftrat des Werdens fheint Ana 
ximander eine urfprüngliche Flüſſigkeit und periodiſches 
Uebergewicht des Erzeugungd: und Zerftörungs-Proceffes 

“angenommen, die Weltbildung aber auf Ausfonderung von 
Samen des Kalten und Warmen aus dem Unenplichen 
zurüdgeführt zu haben. Aus der Flamme des Warmen 
foll eine Sphäre um bie die Erde umgebende Luft fid 
gebildet, und in Kreife oder Scheiben ſich zertheilt haben, 
woraus Sonne, Mond und Geftirne oder überhaupt alle 
Himmel und die Welten in ihnen (die Weltlörper und 
ihre Sphären) geworden, die gleich wie aud dem Unends 
Ichen geboren, fo felber für unendlih zu. halten feien. 
Wahrſcheinlich im Unterfchieve von feinem einigen gött 
lihen Urgrund und mit Rüdficht auf den polytheiftifchen 
Volksglauben nannte er die Mannichfaltigfeit der Welt 
förper ©ottheiten oder göttlih. Die Erde hielt er für 
einen in der Mitte der Welt durch gleichmäßige Entfer⸗ 


nung von allen Punkten des Umfreifes gehaltenen wal 
zenförmigen Körper. 


| 1) Aus den urfprünglichen Gegenfügen Tief Ararimander 
aller MWahrfcheinlicykeit nach, zunächft dem Feuer und der Luft, 
das Flüffige fich entwickeln, und betrachtete infofern das Meer 
ald Ueberbleibſel der erften Berfläffigung, wovon den größten 
Theil das Feuer ausgetrodnet habe a). 
“ Su Uebereinftimmung mit feiner: Vorausſetzung eines ftes 
ten Wechſels des Entſtehens und Vergehens, nahm er wahr⸗ 


nium genesin, ex quo immensos mundos constare alt, cf. Iu- 
stin, Mart, Coh. ad Gr. p. 4. 

«) Plut. Plac. III, 16 Ava Stuavögos zuv Iclanoady ypnow zivas 
175 nowWing Öyoualas Akhıavov, 35 ı0 ulv ıleloy ulpas dve- 

$ijgave 16 nüp, va di ÖnoltıgIiv dın ıyv dxxavoıy uereßaler. 


x 
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ſcheinlich ein periodiſch wechſelndes Uebergewicht des Erzeu⸗ 
gungs⸗ und Zerſtörungs⸗Proceſſes an, wem er behauptete, 
Untergang finde ſtatt und viel fruͤher Werden, indem von 
Ewigkeit her Alles im Kreiſe ſich bewege 5). Bon der Bils 
bung ber Erde fol die Weltbildung ausgegangen fein (wenn 
nicht etwa in dem kosmogoniſchen Bruchftäde bei Plutarch c), 
Erde flatt des Mittelpunftes ſteht, den fie in der Welt eins 
zunehmen hatte) , obgleich er die Unendlichkeit des Urgrundes 
zu veranfchaulichen, nicht nur von einer unendlichen Anzahl 
der Welten oder Weltförper q), fondern auch von der Unend⸗ 





b) Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 Anmerf. b ;. vor. $. vgl. die eis 
genen Worte des Anarimander $. XXXIV, £ Arist. Phys. VIII, 1 
all’ 5oos ulv dnelpovs te xinuous sival yaoı, xal Tods 
nv ylyveodaı roos dR gHelgeodeı Tüv xdouan, del yaoıy 
eivar zlyvnaw. Mit Recht bezieht Simplic. p. 257, b d. Stelle 
auch auf den Anarimander. Orig. Philosoph. c. 6 Agyeı d& zed- - 
vor, os wWorDueyns dns yerkotws zui ıns oVolas xab Tas p9o- 
o&s. vgl. Cic.de Nat. Deor. I, 10. Schleiermacher a. a. O. S. 20. 

c) Plut, ap. Euseb. 1, 1. 4703 d& 70 &x toũ didlov yörıuov Jeguou 
Te xab WuyooU ara 19 YyEyEdıv Toüde toõ xöduov dnoxpı97- 
yar, zal tıya &x2 ToVToV (ployos Opeipey nregupüvan 1m megb 
nv yay dep, osıa JEvdop Ylouöy. Harıvos dnnoppayelong zul 
els tıvas anoxisıodelans xuxlavs Önootyjvar Tv HAıoy xei ınv 
veAyvnv zei ToVs dor£oes. Stob.Eel. Phys. p. 500 "Avakluevdpos 
dx Jequod xai ıwuyaod ulywaros (Tüv oöpevöy elvaı). Orig. Phi- 
losoph. c. 6 za dt daroa ylvsodaı xUxkov MUD0S Enoxoıdevıe 
Tou zura tor xdomovr rrvo6s, neguinpdäre d’ Uno dkgos. &x- 
nvocs 8 Öndokas Tönovs tivag 
Ta darge: dıö zei önspoaaaoufrwr ıuy &xıyooy as Exkshpeıg 
ylyeadı. ınv DE aelnvnv nor utv ungovulvnv gpalveodeı, 
nork dd ussovulynv zara ınvy twy ndowr Enlponkw 4 ävoıfır, 

d) Plut. ap. Euseb. . 1, “Avastunvrdoov Odintos Eraioov yerdus- 
yoy T6 üntipoy yayas ıny nücay elrley &yeıy Tjs toõ nayıog 
yevkaes Te ui WpIopüs. EE 0% dj yngı Tobs Te olgavous 
Enoxexolshe: za zadalov ToUs ünarıus ünelgous Öyrag x00- 
kovs. ogl. Anmerk. b. und über Die Unendlichkeit der Welten 
Schleierm. a. a. O. ©. 21 ff. 
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lichkeit der wirklich beftcehenden Welt geredet zu haben 
foheint e). In den fernern kosmogoniſchen Beflimmungen 
tritt wieberum bie den Gegenfäben beigelegte Wirkfams 
keit deutlich hervor; denn der Same bed Kalten und Wars 
men foll ſich ausgefonbert haben und baraus eine Sphäre ber 
Flamme um bie bie Erbe umgebende Luft gewachſen fein, 
» wie die Rinde um den Baum: fo daß alfo die Luft, die er 
dann in ber 'Erflärung bed Einzelnen fo vielfach anwen⸗ 
dete, gleichfalld im urfprünglichen Proceß der Gegenfäge ſich 
bereit gebildet hätte (ſ. befond. Origenes Bericht Anmerk. c) 
— woraus bei aller Undeutlichfeit bed Einzelnen doc; fo viel 
fi ergibt, daß Feuer und Luft vor der Weltbildung, wahrs 
fheinlich unmittelbar aus bem Gegenfaße des Kalten und Bars 
mien ſich ausgeſondert haben mußten. Wieweit er den Geftirnen 
einen feiten von Luft und Feuer zufammengeftisten Kern beigelegt, 
iſt nicht deutlich, wohl aber daß er fle, deren Abſtaͤnde und 
Maße er zuerft zu beſtimmen verfuchte (nach Eudemus b. Sims 
plicind de Caelo f, 115), nidht für bloße meteorologifche Er⸗ 
fcheinungen halten fonnte f}. Die Sonne oder ihre Sphäre 
fieben und zwanzigmahl größer als der Mond und acht und 
zwanzig mal größer ald die Erbe g), follte im aͤußerſten Um⸗ 





e) Arist, de Caelo IV, 1 &ronor Yap zo u voullewr eival re dv 
To ovgarı zü ulvy äya 10 di xdın. Zu welder St Simpli: 
cius f. 165, b behauptet Anarimander habe fo dafür gehalten, 
weil er Unendlichkeit der Welt gelehrt. vgl. f. 46. 

M) Theodoret, Serm. IV, p. 5% auoızunıa drıa Tod depog Eypn 
tooyosıdus nenılmulva nugos Zunlea eva (6 Korean), and 
zıyoy arouluy dyılvra tag yiöyas. Stob. Eclog. Phys. p. 510, 
Ayafiu. nılmuare degog Teoyosıdy, NVgos Funden, zard 
n£gos dno aroulwv dxnvloru gibyes. 

g) Orig. Philos, c. 6 eivar dE Tor zUxloy Tau Hilov Entazassıxo- 
VanAualove ts aeyyns, Kal dymrdım ulr sivas 1ov jAsor, 
zarwrare de tous Wr anlayum aarlomy zurlavs. Stob a. a. 
D. (Anmerf. f) xai arandsw ulv udvıwy 209 ndoy Teraydes, 
mer’ wuro» da av Geinvan, Und de ausous ı= dnduy ur 


* 


% 
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freife, d. h. am feruften won der Erbe ſich bewegen; dann 
der Mond neunzehnmahl größer ald Iehtere 4), dann Planer 
ten und Firfterne, die er gleichwie Sonne und Mond, für 
große von Luft zufammengefügte Maſſen hielt, welche Feuer 
in fid enthielten und aus den Naben ihrer Scheiben ausſtroͤm⸗ 
ten i) Cogl. Uckerts Geographie der Grieh. und Roͤm. 1, 2. 
p. 85 ff.). 

2) Wenn Anaximander die unendlich vielen Geſtirne ober 
Welten (mundi, ovoavor) d.h. Weltkoͤrper, Götter nannte A), 





dorowv zul zous nlavnzes. Ebenfo Plutarch Plac. IL, 15, der 
den Chier Metrodorus und den Krates zugleich mit dem Ana» 
rimander nennt. Galen. Hist, ph. c. 24 p. 431 Bas. Ava$luev- 
doos Tov xuxkoy auzov (tod Allov) eva dxıw zal Eixooe- 
n).actove z7s yis douarelp tobgw any duylde napaninalus 
Egorra xollny xal ningn nUpOs zara ulpos dıa aresou 70 nu 
ös di’ aölov raos jung Exnäuzeoden. Wenn ed nachher aber 
heißt, Avaftu. zov ulv Alıov Toov Evan 75 yo, Tov d& nölor 
Ep’ ov ınv tcxænvonv Eyeı, Entaxıs zul eixooanlaclas Tas yis— 
vgl. Plut. Plac, II, 20, 21— ſo fcheint es als habe An. den fe: 
fen Kern der Sonne für gleich groß mit der Erde, ihren Dunſt⸗ 
oder Lichtfreis für fieben und zwanzigmabl, alfo die Sonne 
mit dem Dunftfreife für acht und zwanzigmahl größer ges 
balten. 

M) Plut. Plac, II, 25 "Avakluavdoos zuxkov elvas (nv oeAıvıy) 
eyvsaxadexanıaclove ıns yis, Wonee ıov roũ yllov, niyon 
nvgös. vgl. Orig. a. a. O. (8). Daher dem Monde denn aud) 
eigenes Licht beigelegt wird ib. II, 28. Wogegen Diogenes 2. 
1, 1 ınv oelyynv . . dno roü Allov pwrlleadaı. 

©) ©. befonders Achill. ‘Tat. Isag. p. 139 Pet. zıvis d£, wur torò 
zul "Avatluevdoos, yeol nlunew aurowr (Toy Hlioy) TO yüs 
oxnua Eyoyra 00x00. wouneg yao ev reoxs xolln toriv y 
nun; Eycı d2 an’ aurag dvaterautvas Tas ꝓavryuidas 11008 
zur oder vis dıyidos negıyopdv, odto zul adroy dnö xol- 
Aovu 10 yus Exnlunorıe ıny dydıacıy ıwy dxilvoy noLiodes 
zal !wdev abıas zur patller. 

k) Cie. de Nat. Deor. I, 10. Anaximandri autem opinio est na- 
tivos esse Deos, longis interyallis orientes 6ccidentesque , 


fo unterfhieb er biefe weltlichen Goͤtter (odpunıoı Yeor) von 
der urgründlichen Gottheit oder dem göttlichen Urgrunde, indem 
er jene als folche bezeichnete, die in langen Zwifchenräumen 
entftänden und untergingen, wogegen ihm biefer ewig und an 
ſich unveränderlih war. . 

3) Nach einigen fol Anarimander bie Erbe für fphaͤriſch 
ober einer feinernen Walze vergleichbar, nach andern für 
einen Eylinder gehalten haben, deffen Tiefe ein Drittheil feis 
ner Breite (oder Ränge) betrage 2): Nachrichten, die fich leich⸗ 
ter miteinander vereinigen laſſen, ald daß fie nach Eudemus m) 
fi) um den Mittelpunft der Welt bewegt, nad) Ariftoteled 
u. a. n) durch den gleichen Abftand von allen Punkten ber 
Himmelskugel im Gleichgewichte gehalten haben fol: dem 





eosque innumerabiles esse mundos. Stob. Ecl Ph. p. 56 
"Avuttuavydpos dnepivaro Tous Anelgovs oügevous Heois. 
Plut. Plac. I, 7,11 Ava. tous dorepas odgerlous Heovs. wel. 
Augustin. de Civ. Dei VIII, 2. 


J— Plut. ap. Euseb. Praep. Evang. I, 8 ündoyer de pr t̃ 
ulv oyinerı ınv yav xulıvdposdg, &yeıy O To0ouror Be- 
905, 500» üy ein tolıov noös To Adros. Plut, Plac. III, 10 
"Avat. Mo (f. Alp) xlovı ınv yay NE00KE05. Toy Enı- 
nedwy. Piog. L. I, 1 ueonv te ıgv yiv xeiodeı, xEvıoov 
Tasıy Enkyoucey, ovoey Gypamosıdz. vgl. Schleiermacher a. a. 
O. ©. 27. 

m) bei Theo Smyra. örı doriv 7 ya uerlngos xel zıyeirar neo) 
16 roũ xdouou ufaor. nad) Menagius handſchriftl. Wittpeilung 
3. Diog. L. II, 1. 

n) Arist. de Caelo II, 13 elal de rıves ol dıa ıny ÖUOLOTyTE ga- 
oıw abıyy ubvew, Song twy doyaloy "Avakluardgos: ual.or 
yap ulv oö9r dvo j zdıw 7 eis ın nidyım yepeodes 7000- 
yxes 10 Ind ou ufoov Ädguulvor zei Öuolws nos te Faya- 
zu !yor dun d’ ddüvaroy eis züvarıln nosiodar ıqy xlvn- 
oıy- wore EE dyayıns meveıy. sovro de Ayers zomlws ußv, 
oux dAndug de. dgl. Simpl. f. 129, b. Diog. L. (Anmert. h 
Plin. Hist. Nat. U, 69, 44 Orig. Philos. a. 0. O. 
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ſchwerlich moͤchte Alexanders vermittelnder Erklaͤrungsverſuch 
genügen 0). " 

4) Anarimanderd Erklärungen von den Winden und Abs 
leitung der elektrifchen Erheinungen aus ben. Ruftftrömuns 
gen p) — erfte ſchwache Berfuche der Naturerflärung — zeigen, 
welche Bedeutung er ber Xuft beilegte und wie Anarimenes 
fih veranlaßt fehen Fonnte, fie zum ausfchließlichen Erklaͤ⸗ 
rungsgrunde aller Erfcheinungen zu wählen. Sehr möglich 
daher auch, daß Anarimander bereitd das Lebeneprincip für 
ein fuftartiges hielt, wie Theodoret angibt, ihn mit dem Aua⸗ 
simened zufammenftellend g). 


XXXVIL Sowie die Annahmen des Anariman: 
der über den Weltbau und über’ die allmählig fich vollen: 
dende Bildung unferes Erdförperd auf feiner Lehre vom 
ariprünglichen Gegenfate und von der belebenden Kraft 
der Wärme beruhen, fo auch feine Hypotheſen von einer 
almählig fortfehreitenden Geftaltung organifher Wefen, 





0) b. Simpi. de Caelo f. 129, b. vgl. Schleierm. a a. D. ©. 23, 

p) Senec. Nat. Quaest, 1I, 18. 19. Anaximander omnia ad spiri- 
tum retulit, Tonitrua, inquit, sunt nubis ictac sonus. Quare 
inaequalia sunt? quia et ipse ictus inaequalis est. Quarc et 
sereno tonat? quia tunc quoque per crassum et siccum aöra 
spiritus prosilit. At quare aliquando non fulgurat et tonat? 
quia tenuior ct infirmior spirilus, quo in flammam non valuit, 
in sonum yalait. Quid est ergo ipsa fulguratio? aëris die 
dacentis se corruentisque jactatio, languidum ignem nec exi- 
turum aperiens. Quid est fulmen? acrioris densiorisque sp'- 
ritus carsus. — Anaximandrus ait omnia ista sic fieri, ut ex 
aethere aliqua vis. in inferiora descendit, ita ignis impactus 
nubibus frigidis sonat; at cum illas interscindit, fulget; et 
minor vis ignium!' fulgurationes facit, maior fulmina. vgl. 
Plut. Pl. 111, 7,3. Org. LLu. a. 

9) Theodor. Serm. V, p. 545 \dvasqulyns xal Arakluaydoos.. 
‚umedg Ts yuyas uny yicıy elgixecır. 
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die er aus dem Feuchten durch nach und nach wachſen⸗ 
des Uebergewicht des Warmen ſich entwickeln und dadurch 
die gleichfalls ſtufenweis zu Stande kommende Ausbil 
dung des Menfchen ſich vollenden läßt. 


Die Erde fol bei wachſendem Einfluffe der Sonnen 
wärme aus urfprünglicher Feuchtigkeit (der rpwrn Uygaoia) 
fich entwifelt a), und befruchtet dadurch, Iebende Weſen ger 
boren haben, bie aus Waſſerblaſen hervorgewachſen und mit 
dornigen Rinden umgeben, nachdem biefe zerbrochen, auf 
dem Trodnen zu längerem Leben allmaͤhlich gezeitigt feien 5). 
Auch der Menfch mußte, urfprünglich ein Bewohner bed Waſ⸗ 
ſers, allmählig für feine Eriftenz auf dem Trodenen von der 
Fifchgeftallt zur menfchlichen heranreifen, und weil von allen 
lebenden Weſen bei feiner Geburt am huͤlfsloſeſten, langer 
Dflege beduͤrfen co). 


a) Plut. Plac. III, 16 f. Anmert. a 3. vor. $. 

b) Plut. Plac. V, 19 "Avyafluevdgos &v Öyop yerındayar a nowW- 
za (da, —— 
—LL 
zoU ylosou En’ Öllyoy xo0voy uttaßımvar. 

c) Plut. ap. Euseb. a. a. O. !rı ynoiv drı zer’ doyas LE dllosı- 
düv Ipwv 6 dysgunos Eyevyi9n, dx To ze uir alla di 
lavrmy zayı vEuzodaı, uovoy JE 109 dvdewrrov Holuyporlov 
deiodaı Tıudnynasois. dio zul zart’ dpyas obx dv TIOTE ToIwV- 
rov övre diaawdnvar. Plut. Sympos. VIII, 8 p. 730 dei of 
ou WMooedwvos bepeis .. WYIüs obx 20Hovosw ... Ex rijx 
‚Öygäs 10» dvdgwnov olclus güyaı dbkarses, as xwi Zupo 
. . Enıtixeorepoy “Avabıuaydgov wpıloooyoürres od yap & 
Tols adrois Exeivos IySüs xal dvdoWneus, Aid’ dr Iyyloıw 
eyyeviodeı 10 nourov dydpuizovs Aänoyalveras, xal renyb- 
Tas sonee ol naimol, zai yeroukvovs Ixayoug Eavrols Bor- 
deiv, Exdlnduvar Tnyızaura zul yas Außlasen xıl. Schleier⸗ 
macher a. a. D. ©. 25, an den erften Bericht fih haltend, 
nimmt an der zweite habe aus den zwei Sätzen vom urfpräng: 
lihen Hervorgehen aller Thiere aus dem Feuchten und von der 
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XXXVII. Anaximenes, aus Miet, von eini⸗ 
gen Schüler oder Genofje ded Anarimander genannt, von 
andern für ungleich jünger gehalten, hatte im Sonifchen 
Dialekt einfah und ohne Schmud aefchrieben,, und gleich 
wie Anarimander aus einem unendlichen göttlihen und 
ewig bewegten Urgrunde die Dinge abgeleitet, aber nicht 
den Begriff eines fchlechthin beftimmungslofen Principe 
feſtzuhalten vermocht, vielmehr die Luft ald das Zuſam⸗ 
menhaltende und Umgebende, für das Urfprüngliche gehal⸗ 
ten, und auf die mannichfaltigen Stufen der Verdichtung 
und Verdünnung vermittelft des Gegenſatzes von Kälte 
und Wärme, die Verſchiedenartigkeit der Dinge zurückge⸗ 
führt. 


1) Anaximenes, Sohn bed Euryſtratus, gewoͤhnlich 
Schüler ober Genoſſe des Anarimander genannt a) und, wie 
es ſcheint, ſchon von Theophraft ähnlich bezeichnet, ſollte nach 
einee durchaus verfchiedenen und hoͤchſt unmwahrfcheinlichen 
Annahme ben Parmenides gehört haben 6). Das Nähere 
über jenes Verhaͤltniß, fowie über fein Leben und die Zeit 
feiner Blüthe überhaupt, ift fehr ungewiß,, und in ber Ans 





anfänglichen inbehülflichkeit des Menſchen, die Entftehung 
aus der Sifchgeftalt fpottend zufammengebildet. Doch fpricht 
auch der erite Bericht von der Entſtehung des Menſchen aus 
anderen Tbhieren. 

a) Diog. L. II, 3 Avaklıulvns Eiovorodıov Milnoıos nxovoey 
Avafındvdoov. Cic. Acad. Q. II, 37 Anazimandri auditor. 
Clem, Alex. Strom. I, p. 301 diadeyero row "Avatluavdoor. 
August. de Civ. Dei VIII, 2. Anaximander Anaximenem disci- 
pulum et successorem reliquit. Simpl. in Phys. f. 6 £re«igog. 
Das Simplicius au in Bezug auf die Lehre des Anarimenes 
den Theophraftus vor Augen hatte, erhellet aus f. 32. in Phys. 

b) Diog. L. a. a. D. Wrıos JE xal Ilnpueridov gpaciy dxovons 
curör. 


+ 


2 
Pr 


gabe and Apollodor c), er fei in der LXIM Ol. geboren, 
und zur Zeit der Einnahme von Sarbed (DI. LVIII) geftors 
ben , findet ſich ein augenfcheinlicher Fehler, der Durch die 
Annahme nicht gründlich befeitigt wird, Anarimeneb fei zur 
Zeit der Einnahme von Sardes nicht geſtorben, fondern gebo⸗ 
ren, wie Suidas Worte fich vielleicht verftehen laſſen. 

2) Aus der auf die oben angegebene Weife bei Diogenes 
L. d) dharakterifirten Schrift if und außer einzelnen Ausprüfs 
fen bei Plutarchus nur ein für Acht zu achtendes Bruchftüd e) 
aufbehalten, aber dieſes auch geeignet uns in die Eigen 
thaͤmlichkeit der Lehre des Anarimenes einzuführen. „Wie un 
fere Seele, heißt es M, Luft felend ung zuſammenhaͤlt, fo ums 
faßt Hauch und Luft die ganze Welt,” Zunaͤchſt alfo beftimmte 
ihn für die Annahme, daß Luft g) oder Hauch das Grund 
wefen der Dinge fei, die Wahrnehmung , daß fie die Lebens— 
thätigfeiten bebinge,, dieſe mit dem-Athmen aufhören. Nach 
andern Angaben aber , die obgleich bei neuern Schriftftellern, 


c) Diog. L. a. a. 9. zul yeybunreı uly, zaIa ynoıw “Anoklöde- 
eos, zy 2Enxoorz Tolım Olvunıddı, Ereleurgos dA nepi my 
Zipdewv älwoıy. Orig. Philosoph. e. 7 oüros Axuaoe nee 
Eros nowroy zjs meyinxoorns 6ydöns Okvunsados. Suid. sr. 
yEyovey Ev Th VE Olvuniadı Ev 17 Zapdeoy dlwoes, Öre Kü- 
oos 6 Ilkoons Koolooy zadeiker. Diefer Zufaß, wenn er nicht 
etwa dem Grammatiter gehört, ftebt der Annahme entgegen, 
Apollodor habe die Einnahme von Sardes unter Darius Hp 
ftaspes im Sinne gehabt. 

d) Diog. L. a. a. D. x£xontal te ylucon Tadı Aniy xal Ank- 
. eltıy. 

e) Bei Stobäus Eclog. II, p. 346 ift ſchwerlich der Gedanke üter 
Zufall, ficher nicht der Ausdruck alterthümlich. 


. f}) Stob. Eclog. p. 296 „oiov 7 yuyy pnoiv quſréoc dne oloa 


ouyzgarei yuäs, zab Öloy Toy xoauoy nyeüun za ang ne 
pılyei“ 
8) Aristot, Metaph. I, 3 Ayafıufvns I dpa (udkıora day ıl- 
In0: av Gray Owudtwy). Sext. Emp. adv. Math, IX, 360 
Stob. und Diog. L. a. a. O. u. v. a | 


o 
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ſich durch fich felber bewähren, ging er von ber Vorausſet⸗ 
zung ans, Dad Grundweſen der Dinge fei unendlich, göttlich 
und ewig bewegt, und nannte ed Luft A), fchloß fich alfo 
der Echre des Anarimander an, indem er fid) zugleich von 
ihr entfernte, d. b. dad Urweſen ald räumlich unendlich , der 
Dnalität nach aber endlich oder beftimmt fegte I, und ihm 
eine Eigenfchaft beilegte, Die in Anaximanders Naturerflärung 
von jo großer Bedeutung gewejen. 


XXXIX. Wenn Anarimened auf dieſe Weife zu 
ver Örundanfchauung ded Thaled „wüdfehrte, fo erhob 
er jih zugleich über diefelbe, indem er den ewigen luft: 
artigen in feiner urfprünglich gleihmäßigen Feinheit nicht 
wahrnehmbaren Urgrund von dem finnlih wahrnehmbar 
ten, gervorbenen, elementarifchen Stoffe ausdrüdlic unters 
ſchied, ımd den Prozeß des Werbend theild ald unmits 
telbare Verflüchtigung zum Feuer, theild ald allmählige 





k) Plat. ap. Eusch, Pr. Ev. 1,8 'Avafıulvnv dE yacı ıv av 
wmv Aoxnv 1öv diga einelv, xal rovroy eivar ın lv ylra 
äntıgor , Tals dt negl alıov noiörnoıw wgıoußvor yerväcdes 
N nirıa xzard Tıya NÜrvmoew Tovrov zai Nalıy Gprluoıy. 
tiv ye uw xlvgoıw tt alövos ündgyev. Digg. L. II, 3 oö- 
105 doxyv äloa eine za 10 Äneıgov. Wolfe Verbeſſerung 
dioc £inev änesıpov — |. Anmerf. z. Orig. Philos. c. 7 — 
kann ganz wohl entbehrt werden. Cicero Quaest. Acad. IV, 37 
Anaximenes infinitum aöra, sed ea quae ex eo orirentur, de- 
finita. Orig. Philos. c.7 "Avakım... dioa äneıgov Eopn ınv dp- 
ziv eivaı, LE ob 1a yırdusva, 10 yeyovörä zei ıa Zoöusve, 
zas Jeobs zul Helen ylyeoduı, ta BR Avına 2x Toy Tovrov ino- 
yorey . . . zıweiodm di del. Cic. de Nat. Deor. I, 10. Post 
Anazimenes ädra Deum statnit eumque gigni, esseque im- 
mensum et infinitum et semper in motu, Stob. Ecl. Ph. 
p- 56: "Avaf. 1oy dpa (anepivaro Yeöy). tgl. Lactant. Dir. 
Inst, 1, 5. 
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Erftarrung durch die Mittelftufen von Wind, Wolfen und 
Waſſer näher bezeichnete und auf Erflärungen einzelner 
Erfcheinungen im Gebiete des Belebten wie des Unbeleb⸗ 
ten beftimmter anmwendete. Syn feinen fosmologifchen Er: 
klaͤrungen fcheint er ſich vorzugsweiſe dem Anarimander 
angefchloffen zu haben; und foll mit Hülfe des Gnomon 
bereitö die Schiefe der Ekliptik nachgewiefen haben. 


1) Ucher ben Thales erhob ſich Anaximenes zuerft dadurch, 


daß er, wahrſcheinlich durch Anaximanders Eroͤrterungen 


uͤber den Begriff eines Urweſens veranlaßt, ſein Princip, ob⸗ 
gleich qualitativ beſtimmt, von dem ſinnlich wahrnehmbaren 
ihm analogen Stoffe auf das beſtimmteſte unterſchied: in ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Gleichheit oder Reinheit nicht wahrnehmbar, 
ſoll es erſt durch die ſich vermittelſt der ewigen Bewegung in 
ihm entwickelnden Eigenſchaften ver Wärme und Kälte, durch 
Feuchtigfeit und Bewegung zur Erfcheinung gelangen a). ers 
ner, durch forgfältigere Ausmittelung ber Uebergangsftufen 
dom Urweſen zu den endlihen Wefen und Einzelbingen: fo 
daß Theophraft von ihm behaupten fonnte, er allein habe 
Verdichtung und Verflüchtigung des Urftoffes gelehrt 5). Aus 


a) Orig. Philosoph. c. 7 ro da eidos ou d£aos Tosüro». drar 
utv Öualosteros 7, des adnlov, dnlovcdeı BR ıG wuyop zei 
TO HKQup zwi TO voreo@ zul To zıvovußvp, xıyeicde: dR 
Gel oÜ yap ueraßülleıy 6oe peraßalleı, Ed un xıvolio 
AUXvOULuEvVoy yup xes Apmıolusvoy didyopov yulvsodas. 

b) Simpl. in Phys. f. 32 o£ ui» &x ou Ölıxov Evos yeryamaı ra 
ala yavoınıs za nuxvörme os “Avafıudvns doanouusyor 
utv Tov dega nüp ylveodal no, nuxvouuevov dA dveuov, 


eira vepas, Era Er udllov Udup, era yav, era UM 


Jovs, za JR dlla £&x zovıwr. Enl yag tourov uövov Beö- 
Yoaoros Ey 15 "Iotoplg ıyy uaymoıy eignxe zul 179 nUxva0w. 
djlov dE ds za of alloı 15 uavyörmt. xal nuxyornte 2yowr- 


— 


vo xal yıo Agıororiins nepl nayımy 1001wy EinE X0WWs 
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den angeführten Stellen und einer andern bei Plutarch c) 
ergibt fh, daß Anarimenes theild gleichwie Anaximander, 
ewige Beweguug und urfprängliche Ausfcheidung ber Gegen» 
füge bed Keuchten nnd Trodenen, Warmen und Kalten vors 
ausſetzte, diefe Gegenjäge aber, namentlich bie zulett genannt 
ten, auf Berbichtung und Verdünnung oder Zufammenziehung 
und Nachlaſſung (docıov und zalapo», waren feine Ausdrüde, 
vieleicht audy ovoreAköuevorn) zurücdführte, und in dieſer Bes 
zichung anf die Erfcheinungen beim Ausathmen Falter oder wars 


% 
v 





dr Ta all yaroaı uxy6ryrs xel uavöımtı, nolle nos- 
oürtes 1@ dx tig mıäs Ülns. Orig. L 1 Stan dr eis To Agasi- 
reg0v dıeyu9f, mio ylyeodaı, ulows di fnay eis Klpa nux- 
yobusvov 2E dloos vepos dnoreleoIg xark my nölnoıy, Era 
d2 uallory Ubwp, Ent nielov nuxvwdlyın yıy, xal els 10 ud- 
lose Nuxvestaroy Aldovs. WOTE Ta xupieraze Tas Yerlocwg 
tvayıla £iyas, Yeouby Te xub ıyuxoov. Hermias Irris, gen- 
til. phil. c. 3 p. 70. "Avakıulvns Önoladuv Ävrızexoeyer 
EIN 2yw Got pnuı, To nävy Boriv äng, zul oðo roß nuxvou- 
uevos xal Ouvyıoıaueyos Udwo xui &no (yn coni. Worth.) ylve- 
as, Komsobusyos dt zul dıuyesusvos, aldno zal ng, eis ö 
1yv abrov ydaıy inayıny, Ang dgaiös. ed Hi xal nuwvwdr, yn- 
oly, &Eallaooeras, 


c) Plat. de pr. Frig. p- 947 43 xasaneg Avasıuöons 6 malmıbs 
pero, ujte 10 yuzoör &y oüolg wite 70 Hequov änolelno. 
ner, Ella adgn xoıva rijc Uns Enıyıydusve teils neraßolelk. 
76 yag auorellöueyov aörie xal Auxyoiutvoy wuxoov — 
gyor, 16 JR donıwr xal To yalapor. (oürw nws ÖGvouuons xal 
18 Önuarı) Seguöv- 59ev odx Aneızöıws Akyeodaı 19 zul Hegud 
109» &y9ownoy dx Iod oröuntos zei yuypa uedlyar WÜzEras 
yap # nvog nıe0Helce xal nuxvwdslon rois yelleoıyv, dveiuf- 
yov d2 zoU oröuaros Euninrovaa ylyeraı Jepuov Uno uavd- 
zyrog. roũro ulv döv Ayvönua noıiıaı Toü avdgös 6 ’Adıoro- 
tÜlns dysıulvov yap Tod oröuaros dxnveiode TO Ieguov FE 
yucy abröy, dray dR ovorgäpayres Ta xelln yvo;awuev, 00 
107 2E jusv Alle Tov 'd&og Toy neo ToU oTöunos wIeTds 

pızaov õvtæ zei ng00niTTEY. . 
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mer Luft ſich berief (ebenda), theils unmoͤglich die Lehre von 
vier Elementen kennen oder anerkennen fonnte, wenn er ihnen 
ind und Wolke und Steine durchaus mebenorbitete A). 

2) Gleichwie Anarimander, bezeichnete auch Anarimened 
feinen unendlichen Urgrund ald Gottheit (ſ. Anmerk. h. z. 
vorig. $.), und redete zugleich von andern amd der’ Luft ale 
Urgrumd entfiehenden Göttern, zu denen er vielleicht auch die 
elementarifche oder atmosphärifche Luft und andere Mittel 
ftufen des Werdens rechnete e). 

3) Auch darin ſchloß Anarimenes fi) dem Anarimander 
an, daß er bie Erbe für den zuerſt entſtandenen Weltkoͤrper 
hielt, /). Aus ihren Ausdünftungen folten wiederum anßer dem 
Feuer und durch Verdichtung deffelben, kraft Gewalt der Ber 
wegung, bie Geftirne mit erbartigem Kern ſich gebildet ha 
ben g), und erbartig felbft die äußerfte Bahn der Geſtir⸗ 





d) ©. Simpl. und Orig. Anmerk. b bei legterem fehlt nur bie 
Molke. Cicero dagegen Q. Acad. IV, 37 gigni autcm terram, 
aquam, ignem, tum ex his omnia. Nemes. de Nat. Hom. 
* V, p.74 neıgaraı dexyüvas Ta Ella oTosyeie ex zou algos _ 
an oreAouusye, | 

e) August. de Civ. Dei VIII, 2 qui (Anaximenes) omnes rerum 

. causas infinito aëri dedit; nec Deos negavit aut tacuit; non 
tamen ‚ab ipsis närem factum, sed ipsds ex atre ortos creli- 
dit. vgl Minuc Fel. e. 19. Orig. a. a. O. Anmerk. 'h. zum 
vorigen $ ' 

f) Plut ap. Euseb. Pr. Ev. 1,8 uRonuevov ve rob Beoor num 
yeyevnade Alysıy ınv yav nkateiey ucka-' Üs zul zard 
Aöyov abınv Enoysioder ator. Orig. Philosoph. c. 7 mv & 

’ yiv nlarslay eivaı En’ a&oos rouxcym (f. öyoun.), Öunios 

Ot zai Hlıov zai aeijvnv zai a dlla dorge nayıı yag ni- 

pıya övra Enıyeiodes (f. Enoy.) 19 degs Ita nActog. 

Orig. a. a. DO. yeyorivar IR 1a ücıga dx yıc dur io ıyv ix- 

udda &x TauTng äylotaodeı, ng dgmıoupeuns 10 ndo yle- 

oc, de ÖR zou nup0s ueremgslouerov ou; doregas ouylore- 

09. Plut. a. a. O. xai zov nlıdy za 17V oedNvnVy zwi 10 | 

kcıza doroa Inv doynv täsyeviotus dx yis Lay. drogalve- | 


no 
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neh), bie Erde aber breit.wie ein Tiſch, blattfoͤrmig die Sonne 
fein, gleich wie die übrigen Geftirne durch ihre Breite von ber 
Luft getragen H.“ Den Himmel mit den Geftirnen ließ er nicht 
unter ber Erde ber, fondern um biefelbe fich bewegen und 
meinte Nachts fei die Sonne unfihtbar, weil verdeckt durch 
die höheren Theile der Erbe (auf ihrer noͤrdlichen Hälfte, 
und wegen ber größeren Entfernung von und A). 

4) Aus den verfchiebenen Verdichtungsarten der Luft Ieis 
tete Anarimened die Erfcheinungen bed Regens, Schnee's, 
der SchHoffen I und Erdbeben m) ab; aus ber BVerflüchtigung, 
wie ed fcheint, das Leuchten des Meeres n), ben Regenbogen 





zaı yoüy rov Hlor yıv, dia dA nv Öfelav xlynoıw xal ul 
Ixayas Yeouorärnv alynoıw Aaßelv. vgl. Stob. Zei. Ph. I, 
p- 624. 


k) Plat. Pi. U, 1 cm reoıyogar iv Merdıw yalınv. Ebenſo 
Galen. Hist. c, 12. Stob. Ecl, Ph. I, p. 500 d& was vis ch» 
yaı ròy oUgavör. 

i) &. Anmerk. f. Plut. Plac, II, 10 roaneloeıdn (nv yzy eivaı) 
id, U, 22 niarüy ws neralor To Zilor, N 

k) Orig. a. a. D. eivas di xai yendes ylosıg dv 19 Tunp ray 

- dor&pwv ovupeoouivas Exelydıs. 00 zweioder dt Uno yıv Ta 
dorga Ayaı, xuIws Erepoı Öneilngaoıy, did neol yiv, 
bonott tegb TV Austeooy xegteinv orolperer 76 nulelor, 
xoörteosel 18 rôòy Hlıov. ody Und yiv yerdusyory , dA’ ünd 
Toy vis yis Öymkoreowv uegwv, axenöusvoy, za dia zuV 
nlelova juwv cöroũ yeroufvar dnboracıy. za BR korpe un 
Yepmalveıy dıe 70 pkixos Ts Gnoordoeos. vgl. Stob. Ecl. 
Phys. I, p. 510.524. Plut. Plac. 11,23. Wie er fih dad Verhälts 
niß der an fih feurigen Natur der Geftirne zu erdartigen 
Körpern gedacht (yaddn onucıe, Stob.), die unft chtbar (dogara, 
Steb.) ſich mit ihnen bewegten, erhellet weder aus der Stelle 
des Origenes, noch aus ber des Stobäus. 

D Orig. a. a. O. Plat. Plac, Mr, A. 

m) Arist. Meteor. A, 7. Seneca Quant, Natur, VI, 10. Plut, 
Plac. III, 15. 

n) Stob. Eel. p. 590. 
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ber Sonne und bed Mondes, fomwie die verfchiedenen Karben 
deffelben aus dem Einfallen ber Sonuenftrahlen in die verdich⸗ 
tete Luft 0). 

Auch bie Seele nannte er Iuftartig p). Wie und mie 
weit er aber bie Erfcheinungen des Lebens und Bewußtſeins 
aus feiner Grundannahme abzuleiten unternommen, erfahren 
wir nicht, Auch nicht, in welchem Sinne er Weltuntergang 
durch Feuer angenommen habe 7). 

Ebenfowenig finden wir über Idaͤus aus Himera nähere 
Nachrichten, der, gleichwie Anarimened, die Luft ald Urwe⸗ 
fen gefegt haben foll "I; noch über Melefagoras, deffen Bud 
ausgefchrieben zu haben ‚ legterer vom Clemens von Alexan⸗ 
drien befchuldigt wird s). 

XL. Herallitus aus Epheſus, der um bie 69 
Olymp. gebjüht haben fol, begründet, Die Grunpbehaup: 
tung des Anarimander weiter entwidelnd, ohne jedoch 
zu ihm oder den übrigen früheren Sonifchen Phyſiologen 
in unmittelbarer Beziehung geftanden zu haben , eine 
höhere Stufe philofophifcher Forſchung, indem er anftatt 
eined beftimmten. Urftoffd wie eined ſchlechthin beftim: 
mungdlofen Urweſens, die Bewegung ald Kraft des 
Werdens Urgrund ber Dinge nennt, ben Unterſchied 
von Beift und Stoff, die Idee der Gottheit, Die ver 
ſchiedenen Stufen bed Verwandlungsproceſſes und Die 
Geſetze des Werdens beftimmter nachzumeifen und anf 








0) Theo Smyra, in Arat. v. 940 Orig. a. a. D. 

p) Stob. Ecl. p. 796 deowdn ı7» wuyiv. vgl. Theodoret. Serm. V, 
p. 545. 

9) Stob. Ecl. Ph. I, p. 416 PIagröv zöv x6ouoy xarı — 
(&xnug. Hecren). 

r) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360. 

s) Strom, VI, p.629. Melnoayöpav yag Exlayer Tooylas 6 At- 
OVEivos 2 200. xal Ayakıulıns za Eilayızos za Exa- 
zalos xri. 


c 
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Erklärung der einzelnen Erfheinungen genügender anzu: 
wenden, in feiner Schrift von der Natur augenfchein: 
lich beftrebt ift, welche ſchwierig durch die rafchen Weber: 
gänge, den gefpannten und inhaltsfchweren Auddrud und 
die darin vielfach fich ausſprechende Eigenthümlichfeit des 
Heraklitus, und nur aud abgeriffenen Bruchſtücken bes 
kannt geworden ift. Heraklides Pontikus, Antifthenes, 
bie Stoiter Kleanth, Sphärud u. a. Hatten die Schrift 
ausgelegt und ſchwerlich überall den Sinn verfelben richs 
tig getroffen. 


Heralleitos v. Schleiermader, im Muſeum der Alters 
thamd-Wiffenfchaft I, 3. Berlin 1808. 

1) Mit dem Heraflitus beginnt eine neue Entwickelungs⸗ 
periode der Joniſchen Phyfiokogie, welcher außer ihm felber, 
Eimpedofles, Anaragoras , LTenfippus und Demefrit, Dioges 
nes von Apollonia und Archelaus angehören, die, wie fehr 
fie au) in den Annahmen über ben Urgrund von einander 
abmeichen, durch wiffenfchaftlichere Berfuche aus ihm die Mans ' 
zichfaltigfeit der Einzeldinge und Wefen abzuleiten, durch 
deutlicher ‚beftinmmte Anerkennung ober Aufhebung des Unter; 
fhiedes von Geift und Stoff, fowie einer weltbildenden Gott 
beit, fih Yon den frühern Soniern unterfchieden, und alle 
die Realität der Einzeldinge und ihrer Veränderungen gegen 
die gleichzeitig ſich ausbildende Alleinheitslehre der Eleaten zu 
fihern beftrebt waren. SHeraflit felber , der tiefſte und eigens 
thümlichfte unter ihnen, deffen Lehre auch noch nach Jahrhun⸗ 
derten die Stoiker und fügar ber Sfeptifer Aeneſidemus 
nen zu beleben verfuchten, jüuger wie Kenophanes und wahr⸗ 
ſcheinlich Alter al® Parmenides (vgl. d. folg. 2) fiheint feine 
tchre vom Werden, als dem wahrhaft Realen, dem erften 
Anfänger jener Alleinheitslehre geradezu entgegengefegt zu has 
ben, ohne ſich auf Befehdung des Xenophaniſchen Verſuches 
ihrer Ent vickelung einzulaffen. Nur durch höchft gezwungene 
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Deutung läßt ſich aus einer Sage, bie ihn zu einem Schuͤler 
bes Kenophaned macht =), folgern ‚er habe felber den Efens 
ten angehört. 

2) Heraflit, den Juſtinus Martyr allein einen Metapon⸗ 
tiner 6), alle uͤbrige Alten einen Epheſier nennen, ſoll um 
die 69 Olymp. gebluͤht haben c), und nach Ariſtoteles 60 
Jahre alt geſtorben ſein d. Als Zeitgenoſſen des Darius 
Hyſtaspes bezeichnet ihn der untergeſchobene Briefwechſel mit 
bem Könige (bei Diogenes &% IX, 13). Auch hatte er den 
Archilochus €), Thales, Pittakus und Alkaͤus FI, Bias g), 
Pythagoras, Kenophanes, Hekataͤus u. a. in feinem Buche 
angeführt, und das Viel⸗ oder Scheinwiffen ber zufegt genann« 
ten drei fo heftig getabelt 4) und ſich fo fchneidend über dad 





a) Diog. L. IX, 5 Zwrloy dE pnoıw slanzivaı sıyas Bevogdrous 
adroy dxyxolvaı. vgl. Suid. a. v. 

b) Exhort. ad. Gr. p. 4. vgl. Menag. ad Diog. L. IX, 1. 

€) Diog. L. IX, 1 wahrfcheinlich aus Apollodor, obroc nxuube ur 
xzare ıhv Byvürev xal Einxooıny Olyunıdda. 

d) ibid. VII, 52 "Aosaroräins . „ aurov (Töv Eunedoxise) Ers 16 
Hoazxlcırovy Einxovıe druy pol Tereleurnieeyes, 

e) Ding. L. IX, 1 Toy ze "Oumgov Eyaoxey äfıoy dx Twr dyavar 
exBulleodeı xal bamkisodus, zus “Aoylloyov Öuolas. 

M) Diog. L. 1,23 (f. oben (. XXVII, k) I, 76. 

8) Diog. L. I, 88 zu 6 duadpeoros “Houxlsıror udlıgıa alıor 
Ennveoe yocıyag „er IToıyyn Bias Eytvero 6 Tevrausw, ob 
nisluy Aöyos 7 Twy Ally“ (fr. 15 bei Schleierm.). 

R) Diog. Laört. IX, 1 Beyalsyomr HR yeyovs an’ Öyrıyaoür 
za unenöntns, ws el dx ToU Ouvyyoduuaros iroo dor, 
ev ® yaal- „tolvunden voor 05 didaoxeır ‘Halodov yap ür 
@dtdass wei IIvdayögnv, audls 15 Kevoyaves ıs zai Ezareiov" . 
vgl. Clem. Alex. Strom. I, p. 315. Athen, XIII, p. 610. Procl, 

An Tin, £31 wolvunde voor od ge f. Schleierm. ©. Sit. 
fr. 13. Diog L. VI, 6. Hodxkeıros yoiv 6 guaızös Moror- 
oux? xexnaye nad yo „Ilvdayüpns Brnodogov Luroplir 
oxnmotu Erdawunwy ualıora evt, zei Exkekauerog Teevrus 
TuS Avyyaugias, „Lnoınaato Eueusod coylıy nolvuuker xa- 
a0rXrLr. . Schleim fr 14 ©. 38, 
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Nichnoiſſen der Menſchen ausgeſprochen H, daß er des duͤn⸗ 
kelvollen Hochmuths bezuͤchtigt wurde A). — Er ſoll ſich ſelber 
als Autodidakten ZI bezeichnet Haben, ‚wogegen die Angaben, 
er fei Schäler bes Pythagoreers Hippaſus Cmahrfcheinlich 
ans mißverfianbener, Arifkotelifcher Stelle entftandem) m) oder 
bed Zenophanes, die ſchon Sotion als bloßes Gerücht ans 
führte ꝛ), ohne alles Gewicht find, 

3) Daß Heraklit von melandholifcher Gemuͤthsſtimmung 
geweſen o), und ſeine Meinungen gleich unerſchütterlichen Ueber⸗ 
zeugungen ausgeſprochen habe (Anmerk. H, beſtaͤtigt ſich durch 
einzelne Ueberlieferungen über ihn (ſ. ob. 2. vgl. Ritter's Geſch. 
d. Son. Ph. ©. 69) und durch Bruchſtuͤcke aus feiner Schrift. 
Diefe eine einige p), gleichwie die feiner Vorgänger, urſpruͤnglich 


’ - 





ö) Stob. Serm. III, p. 48. fr. 17 „Sxioor Aöyovs 1x0u0t, oüdeis 
Ägpızyeitau ec Toiro nre ywwozgey {7 yap eos j J 
ÖTe O0ıpov katı navıwy zeywaısuevor. “ 

&) Timo bei Diogenes 8. IX, 6, zauroy de zus ü Toy ünoyo«- 
yE, Ayo 
sois #° Eva xuxijorns öykololdagas "Hodxksırag 
elvızıns evügovas 
vgl. Anmerk. g- 

Ü) Diog. L. IX, 5 Axouae 78 oudevös, all adroy En dılmon- 
a9 xal uadeiv nayıa ap’ kavrov vgl, Suid. s. v. Darauf 
ſcheint auch Ariſtoteles hinzubeusen. Ethic, Nicom, VII, 5 &vıos 
yap NLOTEVOUALF —R trov oig dokalevamw 7 &1Eg01 vis 
‚inlerayıge Onkoi E Houzxdeıtos, Magn. Bor. 1, 6 vgl. Schleier: 
macher S. 340. 

in) Suid. s. v. rırds BR adron Eyacey diazovans Bevomparovs za 
Inn«sen. ou IIvdayoogelov. Arist. Mectaph. I, .3 p. 984,7 
“Innaoos dd nüg & Meranortivog zai Hodzkeıros 6 Eip£oos 
(doynv uaoıy). 

a) Diog. L. IX, 5 f. Ammerk. >. . 

0) Diog. L. IX, 6 Beöoypeotas BE pruw Uno welayxollas € utv 
quuchij va dE llore Ellms Iyorın ypayas. 

P Wenigſtens wird nur eine angeführt, außer einer fiher us: 

L ädien, Zoroaſter betitelt; f. Schleierm. S. 348 u. 317. 


% 


° 
x 


von ber Natur, und weheſcheinlich von Späteren Movoaı g), 
nach einer befannten P atonifchen Stelle, überfchrieben, ward 
gewiß erſt von Auslegern in drei Reden (Aoyows) oder Bücher, 


vom Ganzen, vom Staate und der Gottheit eingetheilt ). 


Die Schwierigkeit ihred Verſtaͤndniſſes war fchon früh fait ſprich⸗ 
wörtlidy geworden s), wenn auch erft fpäter der Verfaſſer 
als der Dunfle (oxorsıyog) bezeichuet wird 2). Als Grund 
diefer Dunkelheit darf aber weber die Abfiht, nur von ſtar⸗ 
ten Geiftern verflanden zu werden u), noch mißmüthiger 
Truͤbſinn (ſ. Theophraſt Aumerk. 0), noch Hochmuth oder 





9) Diog. L. IX, 12 muyodyovc: dA adıo ol ulv Movoas, ol M 
negk büosws, Arödoros HE, äxgıpls oldxıouanopös orasuor Blov, 
Ekloı yyauny 7IWy Toönou xoouoy Evös ıdyv Euundvrey. 
Durch Movocı Iades bezeichnet Plato Sophist. p. 242 die He 
raklitifhe Lehre. Die beiden zuletzt angeführten Titel rühren 

von folchen her, die den Hauptbeftandtheil der Schrift für ethiſch 
hielten. vgl. Schleierm. S. 355 u. Hermann in Hübner's Diog. 2. 

r) Diog. L. IX, 5 16 dd yeoöusvor adroü Bıßlloy Zorı uw dnö 
roũ Ovv£goyros negl pootoc, dirontes BR Eis ToeEis Aöyous, els 
Te 109 nEQl ToV navıos xub nolsııxoy xad Yeoloyızör. vgl. 
Shleiermader S. 349 ff. 

s) ©. Menag. in Diog. L.IX,6. Schon Sokrates foll gefagt haben, 
ed bedürfe eines Delifchen Schwimmerd, um nicht darin unters 
zugeben Diog. L. IX, 12, ein Geſchichtchen, da6 der Grammati⸗ 
fer Seleutus aus dem Buche eines gewiſſen Kroton entlehnt 
haben wollte, der einen gewiſſen Krates als erſten Heberbringer 
des Buches nach Hellas angeführt baße: 

£) de Mundo c. 5 eine zwar nicht Ariftotelifhe, wohl aber dem 
Zeitalter der erfien Btolemeer angehörige Sqrift. — dal. Schlei⸗ 
ermacher ©. 322. 

u) Cic. de Natur. Deor. HI, 14 Heraclitum . «+ mon omnes inter- 
pretantor uno modo; qui quoniam quid diceret iatelligi no- 
luit, omittamus. I, 26 nec consulto dicis occulte, tanquam 
Heraclitus. Diog. L. IX, 6 du6änxe d& aurd (16 Bißllor) eis 
10 ı55 Apıöuıdos lego” os ner rıyes, Emıindevoag doapfore- 
g0y yodym, Anws 05 duvaseros nE00bısy auıp zei ur &x 
soü dnpeidous Eizaraıppürntoy 3%. dgl. Clem. Alex. Stzom. Vo 
p- 571. Schleierm. ©. 324 f- 
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überhaupt Abſichtlichkeit betrachtet werden ); richtiger führt 
Ariftoteles w) fie auf die Schwierigkeit zu interpungiren zus 
räd, die wiederum wohl gewiß nicht außfchließlich aus der 
Alterthümlichkeit der früheften Profa , fondern zugleich, wenn 
nicht vorzüglich, aus der eigenthümlichen Geiftesrichtung des 
Heraklit abzuleiten ift, d.h. aus feinem Drauge die Gedan⸗ 
fen in unvermittelter Tiefe auszufprechen und ohne Hülfe der 
‚Beweisführung, innerlich zu verknuͤpfen. 

Als Phyfifer bezeichnen ihn außer Plato und Artftoteled =), 
alle Angaben ‚aus feiner Lchre: nur fein Beſtreben fie auch 
durdy einzelne lebendig aufgefaßte Beziehungen bed Einzellebens 
und der Staatöverhältniffe zu bewähren, und fle mit dem 
religiöfen Bewußtſein zu einigen, kann die oben angeführte 
Eintheilung und die Annahme veranlaßt haben, feine Schrift. 
old Regel der Sitten u. f. w. zu bezeichnen „). 

AB Ausleger der Schrift werden außer ben Stoifern 
Ceanth, Sphärus und Ariſto, der Akademiker Heraflides 
Dontiend, der Grammatifer Diodotus und Antiflhened ange 
führt, unter bem gewiß eher ein Alerandriner ald ber Urheber 
der Kynifchen Sekte zu verfichen iſt 2). 





ev) Tatian. Orat. ad Gr. p. 11 vgl. Schleierm. ©: 322 ff. 

w) Rhet. IH, 5 r& yao ‘Hoaxletrov diacıltas Zoyor dia rò Ad- 
ioy eivas nortop nodoxeıtes, TO ÜoTsoDy N 1 nEÖTERoVy, oloy 
dy ın doyj cbroũ Tov Ouyyoduuatos pnol yag“ „tou Aöyou 
zou deövros dei dfüveros ävdpamos yıyvorza.“ ddyloy yap 
10 del, noös Önorepp dınatiiar. vgl. Demetr, de eloc. f. 192. 

2) &. Plat. Soph. p. 242 Arist. Metaph. 1, 3 u. m. a. St. vgl. 
Diog. L. IX, 5. 12 Anmerf. bh. ‘ 

y) ©. Diog. L. IX, 12 Anmerf. q. vgl. Sext. Emp. adv. Mattb. 
Vu, 7 Zlyıetro di zul negd Hoaxisirov, ei tn uövoy Puosxög 
tour, dla xal Hrös wildaoyos. dgl. Diog. L. IX, 15 
Anmerk. z und Scleiermaher ©. 355. 

3) Diog. L.IX, 15 nAioros ze stoiv 6008 EEyynvrei alrov 10 oüy- 
Yoaum. xai yuo Arucdeyns zei ‘Hoaxleidns 6 TTorrıxis, 
Klecy$ns ve [6 Ioyssxös) zu) Zy.atgos 6 Zrwixös. ngos de ITau- 


[5 
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XLI. Als Mittelpunkt der an ſich ſchwer zu durch⸗ 
dringenden und uns nur in abgeriſſenen Bruchſtücken oder 
keinesweges uͤberall genauen Nachrichten erhaltenen Lehre 
des Heraklit tritt ſehr beſtimmt die Behauptung hervor, 
daß die Geſammtheit der Dinge in ewigem Fluſſe be 
griffen und ihr Beharren nur Schein fei, man darum 
nicht zweimal in denfelben Fluß hinabzufteigen vermöse, 
da immer andre und andres Waſſer zuftröme. Wobei 
der Krieg ald Vater der Dinge ſowie ihr Entgegenitres 
ben als heilfam gepriefen und dad Zeugniß der Beharr⸗ 
lichkeit vorfpiegelnden Sinne verworfen wird. 


1) Daß niemals irgend etwas fei, fonbern Alles immer 
nur werbe, bezeichnet Plato überall a), Ariftoteles in be 


betreffenden Hauptftellen 5) als das wefentlih Eigenthuͤmliche 





oaybas 6 xindels Hoaxlsızıorns, Nixongdns re wald Aıowuaıos 
ray dt yoauuarızay Abdoros, ds oõ yras negi yicews &- 
vos 10 ovyypauum alla nrepl molıteles. Nicht nur wird vom 
Diogenes L. VI, 19 ein Heraklitiiher Antiſth. als verſchieden 

R Kom Sokratiker angeführt, fondern auch im Leben des Hera- 
Hit IX, 6 aus den Aıadoyais eines Antifthened entlehnt, — 
wodurch fih das Werk als Alerandriniich oder fpater bewährt. 
vgl. jedoch Scleierm. ©. 319. 


a) f. Cratyl.401 oysdar rs au euros zul ‘Hoazleıror dv Hyoirto 
1a örse llyal ve nayım zab neveıy oüdtr. ib. 402 Afyeı mov 
Hoadzxksıros Ötı nüyıe ywgei za ovdir ulva, xai norauod 
don aneızdloy a öyse Alyaı ds dis ds 109 alıov norauor 
ouꝝx üy dußelns., Theact. p. 160 xzar« ulr "Ounger zas “Hor- 

‚ alsırov xab nv vo Tos0Uroy (pülay, olay (elunıe weiches 
14 nürıe. ‚dgl. 162, 

b) Metapb. I, 6 ös ändrtov row alodırav des beörtar zei &in- 
ornuns neol adıay oux oduns. Wobei die Beſchraͤnkung auf das 
Ginnlihwahrnehmbare wohl nur dasjenige bezeichnen ſoll, was 
Plato (ouyydns yerduszvos nowroy Koasilg ze als Hoczisı-. 
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der Heraklitiſchen Lehre, und erſt Spätere ſtellen jener Bes 
hauptung eine zmeite völlig gleid; oder gar voran, das Feuer 
fei Urgrund der Dinge, welche ſich ald jener erften unterges 
ordnet, burch die angezogenen Zeugniffe und durch den gans 
zen Zufammenhang der Lehre ergibt, Einen ewigen fletis 
gen Fluß der Dinge nahm er aber an wie in Bezug auf bie 
Gefammtheit wahrnehmbarer Objecte, fo aud in Bezug anf 
dad wahrnehmende Subject. In dieſelben Ströme, fagte er, 


Reigen wir hinab, und fleigen auch nicht hinab, find und find, 


andy nicht ce). Denn in denfelben Strom vermag man nicht 
jweimal zu ſteigen; fondern immer zerftreuet und fammelt er 
fi} wieder, oder vielmehr zugleich ſtellt er fi zufammen und 
Gift los, fließt zu und fließt ab d). Oder „den in benfelben 
Fluß Hinabgefliegenen ſtroͤmt immer andres und andres Waſ⸗ 


fer zu 9. In diefem Sinne konnte er and) behaupten, daß - 





zslogg Jokes) ih von Heraklitifcher Lehre angeeignet hatte. 
Arist. de An. I,2 p. 205, 28 dv zıynass # eivas a Oyıa xdxsi- 
vos Sero xut ob moAlos, vgl. Phys. Auscult. VIII, 3 p.253,b,9. 


c).Heracl. Alleg. Hom. c. 24 p..84 fr. 72 6 yoüy oxoteıyöc “Hoc- 
xlsıros day xal dia avußblur Eixaleodas Öuvdueva Hsolo- 
yER Ta pugid, Bi av,pnol.n... xal nal „noramols 
zols würoig Zußalvoufy Te xal olz ußalyouer, elufv 15 za 
our aluey.““ ülor dA To nepd Yyiceos absıyuarades dlinyopei. 
d) Plut. de e? ap. Delph. p. 392 fr. 20 „norzup ydap odx Zarın 
dußivas dic ro aöre“, zu" “Hodzleroy, obdk Iynris odale:s 
dis Ayaodar zara Eine EA Öfvmmu xal rdyes ueraßolns 
„axldyncı zul nal avyaycı“, nüllov dA 0oddR nalıy oüdk 
Boreooy, AN äua „ovrlorerar za dnolsize, moöasıoı xub 
änsan® 5Hev oUd eis ıd eivas negalves Tb yıyvöuevor al- 
tis, 16 und&nore inyeıy und’ Torasdnı ıny yEycoıw rl. vol. 


Plot. de sera Num. Vind. p. 559 und a. St. bei Schleierma⸗ . 


der ©. 359. 

6) Euseb. Pr. Ev. XV, 20 soreuoros roloıy adroicıy Eußelvor- 
ap Xırspa xal Ereoa üdar« Enıpoei. vgl. Plut, Quaest. Nat, 
p. 912 u. a. St. b. Scleierm. S. 360 f. 


w 











— 16 — 


das Einige von fich felber getrennt, zugleich mit ſich verbun 
den werde /), oder „Ganzes und nicht Ganzes magſt bu vers 
binden, ſich Verbindended und Trennendes, und aus Allem 
Eins, und aus Einem Alles 5)“, fowie Plato CE) vom He 
raflit und Empedokles zugleich fagt, daß fie Eins und ein 
Mannichfaltiges gefegt. Aber das Eine war letzterem bas Zus 


fammenfein der. Elemente und Kräfte im Sphairos, erflerem 


die fich felber gleich bleibende, ewig fletige Bewegung. Wo 
gegen bie Annahme 3), Heraflit habe ald Schüler des Zenos 
phanes zu zeigen unternommen, man bürfe zwar, nicht mit 








den Eleaten Ichren, Alles fei Eins, unbeweglih u. f. w., 


wohl aber das Eine und dad Mannichfaltige, Ruhe und Bu 





f) Plat. Symp. p. 187... woreg lowus zal Houxieıros Bovleıa 
Aysıy, Enel Tois ye Gnnuacıy ob xahug Alyeı. zo Ey zdo gun 
dirpepöusyoy aüro adrn Eump£oeode, Goneg dpuoriay ti- 


£ov ze xab Avoas Soph. p. 242 Iddes di zu Zixshexat uns 
Dorepoy MovVons Euyevönoay Örı Ovunkixeıy dopaliosarır 


 dupöregn xal Akykır os 10 dv nolld 1e zul Ey kotıy, Eydog 


di zus pıla guveyeran. „Irapepöusvoy yap Geb kuugeoeren“ 


k Yaoiv al Ouvroywrege: zuy Movoor al di ualaxasseoas 10 


uiv dei zeug olıas Eyeıy Eydiacay, Ey uloeı RR rien 


&y eival pacı To ndy . . . vors dd nolld. fr. 27 vgl. Sophist 
p. 232. 

g) Arist. de Mundo c. 5 p. 396 b, 19 red dA roſfro jr zul no 
apa ı@ axorsıy Asyöusvov “Hoaxlelip „ourdipeac oule 


zei oöxi olla, Ouumplpouevoy zul denpeoöusvor, aurador zul 


ducdor xal dx nidyrov Ey zul EE Evos navıe.“ fr. 37. Da 
felbe Bruchſtück bei Stobäus (Eclog. Phys. I, p. 690), wo das 





zwiefache zus zwifchen ovup. dıap. und ovrad. dırd,, vielleiht 


mehr in alterthümlicher Sprachweiſe, fehlt. — Schleierm. über: 


fegt oula Verderbliches. Als „Ganzes“ gefaßt fcheint ed dem 


Zufammentreten und Auseinandertreten beifer zu entfprehen- 
Auch bemerkt Schleiermaher ©. 361 felber, der fonft ungewöhn 
liche Autdrud ze 840 als Bezeihnung der Gefammtheit der 
erfheirienden Dinge, fei wahrfceinfich eigenthümlich Heraklitiſch. 
Sal. Nitter’3 Gef. d-. Son. Ph. ©. 115. . 

h) b. Th. L. Eichhoff Disputt. Heraclitt, partic, 1. Mogunt, 182% 
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wegung ſei identiſch — ber Heraffitifhen Grunblehre, bie 
abfolute Ruhe fchlechthin aufhob, geradezu wiederfpricht i). 


In diefem ewigen Abfluffe der wahrnehmenden und 


erfennenden Thaͤtigkeit fuchte er fich felber A) und foheint 
darin feine Weisheit gefegt zu haben, daß er fich felber nicht 
für ein feiendes gehalten ). Mit Grund wird daher behaups 
tet, Heraffit habe Ruhe und Beharren aus der Gefammtheit 
der Dinge verbannt m). In demfelben Stune-find wahrfcheins 
fih auch feine Worte zu faffen: fchlechte Zeugen find den 
Menichen die Augen und Ohren ber mit rohen Seelen begab» 
tn). Doch hielt er die Augen für zuverläffiger wie bie 
Ohren 0) und meinte, der Geruch, wodurch wir die leichtbes 
wegliche trodene Ansbünftung wahrnehmen, ‚werde noch im 
Hades ſich wirkſam erweifen p). Daß aber auch das Geſicht 





i) Bol. Schleiermacher S. 438 ff. Ritter's Gef. d. Jon. Ph. ©. 91. 

k) Plat, adv. Colot. p. 1118 fr. 73 6 d& Hocdxlerroc os ulya To 
zul oeuvoy dianenpeyukvos, „Ldslnadugsr „pnoiv“ Eusavsdy‘ 
vgl. Diog. L, IX, 5 u. a. b. Schleierm. ©. 530 f. 

l) Stob, Serm. XXI, p. 176 “Hodxlaros vlos ar näyıwv YEyoys 
Goypereoos, brı jde Eadrov undey övre. Andre jedoch eidoze. 
Und fo auch bei Diogenes 8. IX, 5 xul veos av Eypaoxe un- 
div eidEyras, Telsı0s ulyrors yerdutvos nayıa Eyvuxivan dgl. 
Shleiermaher ©. 531. 

a) Plat. Plac. I, 23 "Hodzisıros nosulay ıe xel ordoy dx züy 
dluy Argos: (Lot yap zovzo ray vixgav), xlvnow d’aldıoy 
ul» roĩc didloss pIapenv IR Tois YIaprois (dredido) Stob. 
Eel. Ph. I, p. 396 “Ho. .. ayıgeı, alynoıy dt Tols naoıy dne- 
didov. Schleierm. ©. 360 f. 


n) Set, Em. adv. Math. VII, 126 fr. 22 6 Hocxl... zyv ud - 


alodnoıy &lkyyeaı Myay xara Mfır ,„xaxol udprupes dydou- 

noıy Gpsaluot zul ra Bagßdeous Yuyas rivriov.“ vgl. 
Stob. Eclog. IV, p 55. 

0) Polyb. XII, (X),27 diysıywrlpus Ö' odans oð — T7s 6odocws 

zero 109 Hodxleıtor, „Opsaluoi var zor Btay dxgıßloregos 
napruges“ fr. 23 5 

p) Plat. de Fac. Lunae p. 943 xal xdlwe ‘Hodxlsros Einer Örı 

af yuyal douayını za9” Zdny. Arist. de Sensu c. 5 p. 443, 


x 


u 
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ein Beharren und nur vorſpiegele, druͤckte der Ausſpruch 
‚aus: Tod iſt was wir wachend ſehen u. ſ. w. 9). 
2) Bei voͤllig gleichmaͤßigem Ablauf ein und derſelben 
Bewegung aber haͤtte es zu keinem Schein des Beharrens, 
uberhaupt zu Feiner Erſcheinung kommen koöͤrnen; daher ſetz 
Heraklit einen Gegenlauf der Bewegungen, ein heilſames 
Entgegenſtreben voraus, laͤßt die ſchoͤnſte Harmonie aus dem 
Verſchiedenartigen ſich bilden r), oder das Eins durch Tren⸗ 
nung ſich vereinigen, wie die Harmonie des Bogens und der 
Leier 5), redet von einer entgegenſtrebenden Harmonie, wie 
der Leier und des Bogens 2), tadelt den Wunſch bed Did 
terd Homer), daß ber Streit unter Göttern und Menſcher 
vernichtet werben möge, und nennt de Krieg Vater alle 
Dinge u), ober auch bad Gemeinfame und dad Recht v). 


23 dio xal Hodxleıros oöros elonxe» „ ds el ndyre 1a re 
xunvos yeroıro, Ölves Ay dıayvoier. fr. 24. dgl. Alex, in 
Arist. de Sensu £, 110. ” 

-g) Clem. Alex. Strom. III, p. 436 f. 42 Bavarös down drios 
Eysodkvres 6okousr, 6xdoa di einlovres Unvos. vgl. Die l. 
IX, 7.xal ınv Bono webdeodeı (Meyer). 

r) Arist. Eth. Nic. VIII, 2 f. 33 xai “Hodxisıros „co arılıw 
ovupeper‘ xal „Ex ray Jdıaperörroy zalllorny donorlart, 
zul nayıe zur" Koıy ylyeodeı. | 

s) Plat. Convir. p. 187 f. Anmerf. f. 

t) Plut. de Isid. et Ösir. p. 369 f.34 „nmellvrovos yag Sowortı 2ö0- 
uov, Öxwoneo Avons zul röfou, wg? Hodzleıror. id. de Anim 
Procr, p. 1026. nellvroor. apa. | 

u) Plut. de Is. et Os. p. 370 Hodxleros gr yap äyrızous ni- 
Asloy Öyouatel narloa xul Baoılda zul zupıov nuytafı 
xai tor uly Uumpov züybuevor, 

&x te dewy Egıv, Er T’ dysouinur dnolloßas, | 
Anydaysıy gnol u nayıwv yeykoe KatapauEvor „& wg 
xal iyrınadelus 179 yEveoıv dyöyrov. Simpl. in Aris. Ca 
teg. f. 104, b diö zai uluyers 19 Ounoo . .. oryieee 
Saı ydp pnos näyta,. gl. Diog. L. IX, 8 u. a. Schleierm. 
S. 408 ff- Ä 
e) Orig. ady..Cel, VI, p. 303 Kr. 35 per Seide urn näher el- 


EN 
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XL. Indem aber Heraflit aus dem Gegenlauf 
der Bewegung und ihrem Zuſammentreffen die Beſtimmt⸗ 


heit der Erſcheinungen und ihren relativen Beſtand, ſo⸗ 


wie die Wehrnehmung derſelben ableitete, fügte er der 
erſten Grundannahme als zweite hinzu : die Welt fei 
immer und werde immer fein ewiglebendes Feuer, nach 
dem Maße fich entzundend und verloͤſchend; oder gegen 


Feuer werde Alles umgetaufcht: fo Daß er Darunter kei⸗ 


nen Urftoff der Dinge verftand, fondern das unmittels 
bare Subftrat der Bewegung, Daher er auch aus dem 
Urfeuer, welches er Zeus im Gegenfake gegen Das er: 
ſcheinende Feuer genannt und nit als Princip be 
zeichnet zu Haben Scheint, weder durch Verdichtung und 
Verdünnung, noch durch Ausſcheidung urfprünglicher 
(don im Urgrunde enthaltener Gegenfige, fondern durch 
einen Prozeß Icbemdiger Bewegung Die Dinge ableitete, 
worin im Verhältniffe zu dem Grade der Hemmung, 
den die Kraft der Bewegung erfahre, ein mehr oder wes 
iger Starres und Stoffartiges fich abſetze. Diefen Pros 
eh des Werdens befchrieb er daher ald Weg nad) Alnten 
und Oben, wobei er, ohne eine Vierheit von Grund; 
offen vorauszuſetzen, wahrfcheinlih annahm, bald, dns 
Dichteſte im Feuer trete zufammen und werde zur Erbe, 
biefe vom Feuer aufgelockert zum Wafler, das Waffer 
verbunftend luftartig; bald, das euer verbichte fich ſtu⸗ 
fenweis bis zur Erde, und verflüchtige ſich unmittelbar 
zum Feuer; das ſich immer trennende ‚und immer wies 





virseoduı tods Nalamus, ‘Hodxleroy ur Alyorıa ade „eo 
dt zon roy nöleuor körın £uyov zei dianv Eoeiv, zul yıro- 
' uiv& ndyea zur’ Egıy wol gpcsucya“ (f. owLogere?) 
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derum einigende oder nach demſelben Maße gemeſſene 


Meer aber für die Mittelſtufe des Werdens hielt. 


1) In welchem Sinne Heraklit ſagte: die Welt, dieſelbe 
für alle, habe niemand ber Götter, noch der Menſchen ge 
fhaffen, fondern immer fei fie geweſen und werde fein ewig 
lebende Feuer a), — erhellet fchon aus der hinzukommenden 


nähern Beflimmung, dem Maße nach entzündet, umd dem 


Maße nach verlöfhend. Es war ihm alfo das Feuer nicht die 
beharrlich zu Grunde liegende Urform, wie dem Thales bad 


Waſſer, dem Anarimenesd die Luft, auch nicht Princip oder 
Element im gewöhnlichen Sinne des Wortd, wenn gleich es 


ſo von unbehutfamen Berichterftattern bezeichnet wirb 5), for 
bern dad Beweglichſte felber oder das Subſtrat ber reineren 
Bewegung. Es Jebt daher den Tod ber Erde c). 

2) Ebendarum fonnte auch nicht von Ableitung ber Ein 
zeldinge und Erfcheinung durch Verdichtung und Verflüchti⸗ 





a) Clem, Alex. Strom. V, p. 599 fu 25 oapforere Hodxlaror ö 
Eye£oros tavıns Lori ıns dölns, Tov ulv tive zöauor cidıor 








eivaı doxıudoes, Toy BE vıva WIELRÖUEVoV, Toy zarte any dia- 


x60un0sw eidws oöy Erepov dvra &xelvou ns Eyovsos. El" in 
ulv Aldıoy Toy 8E dniaons Ts: ololas didlas roso» bauer 

ı Bde, yaregöy nos Alyay pürwg „z60uoy Töy auroy Andr- 
Twy OVTE Tis Hewy oUTE dvdounev enolnoer, AAN zw dei zul 
torıy xzal FEoras nup deılwoy, Äntousvor ulıge zul dnooßtr- 
vöuevoy uerga.“ 

8) Diog. L. IX, 8 nüp elyaı oroyelarv... doaısoss zul wuxvuae [re] 
yıröucya. gl. SimplL in Phys, f. 310. Herm, Irris. c. 6 u. @. 
f. Schleierm. &. 371 ff. vgl. d. 

e) Max, Tyr. Diss. XXV, p. 260 weraBoAy» dogs Gwudtoy zul 
yevkocws, aMuyıv dar vo zei zaru, xur« 10» ‘Hoazxitı- 


| 


Tov, xzal audıs au Loyrag ulv 10V &xelvan Blov, dnosvno- 
xörtas di 1ov &xelvwv Lonv. {7 nüg Tov yas Iavarov, zei 


= dyo LH Toy nugös Idvarov, Udwg If zow dfpos Iavyarov, N 
to» üderos vgl. Plut. de &2 ap. Delph. p. 39%. Philo quod 
Mund. sit incorr. p. 958. Schleierm. ©. 372. 
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gung beim Heraklit bie Rede fein, und Schriftſteller bie 
ihm unbehutfam diefen Proceß der Verwandlung zufchrets 
ben, wie Simplicius, Diogenes Laertind u. a. (f. Ans 
mert, b) widerlegen zum Theil felber dieſe ihre Angaben 
buch Hinzufügung des Heraklitifchen Worts, Alles fei ihm 
Umtauſch gegen Feuer gewejen d) oder „Alles wird gegen Feu⸗ 
er umgefegt und Feuer gegen Alles, wie gegen Gold bie 
Dinge und gegen die Dinge Gold“ ce). 

Ebenfowenig wie Berbichtung und BVerflüchtigung des 
geuerd, nahm Heraklit Ausſcheidung urfprünglicher Gegens 
füge al8 Grund bes Werdens an; auch wird ihm eine folche Ans 
nahme nicht zugefchrieben: vielmehr mußte feiner Grunbans 
ſchauung nad), in dem Maße, in welchem die Bewegung ges 
hemmt wird, aus dem Feuer das Starre fich entwicdelen, in. 
dem Maße, in welchen fie wiederum fich befchleunigt, das 
Starre durch Feuer aufgelodert werben. Und fo findet ſich's 
auch in den Bruchftücden und beftimmten Angaben über feinen 
Proceß des Werdens. In der Verflüchtigung ift das Leben, 
in der Erftarrung der Tod überwiegend /). Indem nämlich 
Heraklit die allem Stoffe vorangehende Kraft des Werdens ale 
das Urfprüngliche feßte, und diefe ald Kraft der Bewegung 
anffaßte, mußte er dem Gewordenen in dem Grade Realität 
belegen, in welchem ed an jener Theil habe, Tonnte aber 
nach der Borausfegung, daß die Bewegung fhlechthin fletig 
fei, nichts durchweg Unbewegliches und Starred, fondern 
nur Gradverfchiedenheiten zugeben (ſ. $. XLI, 1). 





d) Diog. L. IX, 8 nıvpös duosßnv ıa ndrıa, apawası zu nux- 
yıaacı ta yırdusva (1a om. Rose). Eher findet die Ableitungss 
weife durch das Mehr oder Weniger (1® uallov zei Arrow) 
flatt. Arist. Phys. I, 6 p. 189 b, 9. vgl. Schleierm. ©, 370 ff. 

e) Plut, de e2 ap, Delph. p. 388 fr. 41 „nugös dyrausißsodas 
nüvıa,“ ynoly 6 Hodalsıros, „za NnUg dnavıwy,, WOnEQ 
XPvooU yenuare xal yonudıwv xyouoös.“ vgl. Heraclid, alleg, 
c. 43 p. 147. Euseb, Praep, Ev. XIV, 3, 

f) Maz. Tyr. a. a. DO. Anmerk. c. Gchleierm, S. 372. 376. 491, 

.. 11 
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33 Die dvon den Hemmungen fich befteiende Bewegung 
war dem Sreraflit tm Wege nach Oben Caro Hdos), Bie durch 
die Gegenſaͤtze gehemmte im Wege nach Unten Cure 0doz) 
‚ begriffen, und Endpunkt jened dad Feuer, als reines Sub⸗ 
ſtrat des Werdens, Endpunft des festeren. die Erde; das Wer⸗ 
den der Dinge aber theilweiſes Verlöſchen dos Feners. Dizkes 
mia wird von den einen als ein ploͤtzliches, ober als ploͤtzlicher 
Uebergang bed Feuers zur Erde, uud der Rüd’r ober Aufgang von 
Diefer zum Feuer ald ein ſtufenweiſer g75 von amberen Pages 
gen der Proceß bed Werdens als eine finfenweife Verdichtung 
bed Feuerd und ber Weg nad) Obon als plögliche Berfliädgtigung 
der Erde in euer beferieben 4); von noch andern ads gleidy 
mäßig abgekufte Berflüchtigung und Berbichtung ð: wahr⸗ 





8) Stob. Ecl. Phys.1, p. 304 Hodaleor xai “Innos dexris 
107 Undvrer 70 Aug. 7QWIEY uw yag 10 maus gkozegor 
eis euro ouorehkäueror yiyveraı yy Ineıre dyayalwufygv Tv 
yny Uno Toü nugös yiosı Gb Änoreleioger nalıy dR Tor 
x00u0v xui IE Owuare Nayıa Ünd TOV nugös dvalouchee Ep 
17 exznvowoeı. PBlat. Plac. I, 3, 23 Housl. zei Innaoos Ö 
Merenovrivos dog ray Üler 10 nun dx TUpös yap «a 
nayıa ylveodaı'xai als up müde Terevrey Alyovot TouxoU 
di xdraoßerrunlvov "oogonoeiodte 1% TMErTa, OWT0OV 1, Zu 
I. N. BÜTOU Ei AUTO 0VOr, yav Ylucoder, in ivayulouieyr 
T. Yıdı 1. A. . db. En, dvadvusmWusvor ÖE -degn ybycadıcı xls 
vgl. Schleierm. ©. 372. 

4) So fhon in der Stelle ded Marimud Tyr. (Anmerk. c) &7 do 
zöy yhs Iavaröy. -Ciein. Alex. Strom. V, 14 p. 599 (Atım. h 
örs de zul yerırov zei yIugror abrovy £eivas &doyuirıder, 
mmpbeı T& Inupegöuenn „NwUEOE Toonal naurovr dilason, 
aldoons dt zo uly Zuuov y7, 10 BR Amov nonvorqg. du- 
vtuet yap Alyeı, 513 Höp Öno roſ disınoürrös :Aöyou Hai Heod 
ra ovunema ds‘ ülpos roßnereı eis Uypöv vo ds andoum tus 
Urooufusns, © xalti Bilavoay x Hi Todremy aldız pive- 
za, ui odptyös zei 8& gunegeexönene, vgl Schlerermader 

8.374 
i) Diog. L. IX, 9 röy re z60u0v yhrodaı ara radınv (mv ödor 
Avo xcire,). TIURPOUMEHOY 'Yap 30 no Zupguliveodn, Guyı- 
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ſcheinlich, weil der Epheſier zur Ableitung ber Dinge man⸗ 
nichfaltiger Aebergangsweiſen zu beduͤrfen glanbte. "Das Meer, 
wozu er auch die niedere feuchte Atmosphäre gerechnet zu ha⸗ 
Gen ſcheint, (ſ. Schleierm. & 375), war ihm als Mittelftufe 
gersiffermaßen der Samen der Weltbilbung’(f. Slemend Mer. 
Anmerf. h). „Des Fenerd Wandlımgen, fagte er, find zuerft 
Meer, des Meeres ander zur Hälfte Erbe, zur Hälfte feurige 
Atmosphäre „(ronorno): worans zugleich fich ergibt, daß bie 
Vierheit der Elemente keineswegs bei ihm feitftcht, da Der 
Luft noch kein eigenthümliches Gebiet angehört, und jene 
Vierheit nur in augenſcheinlich ungenanen Berichten ihm bei⸗ 
gelegt wird A). Als Mittelſtufe aber mußte das Meer ſich 
gleichmaͤßig herſtellen; wie es bean auch in ber angefuͤhr⸗ 
ten Stelle bei Elemens Aler. H ferner heißt: „dad Meer 
wird ausgegoffen und gemeffen nach, demſelben Verhaͤltniſſe, 
weiches zuvor ſtatt hatte, ehe cd Erde war“; ober „fich trennend 
einigt es ſich wieder‘, — wenn nämlic, Ietere vom Plato 
erhaltenen SHeraktitifhen Worte auf das Meer zu Eezichen 





. osdasyöy Te ylvcoyaı bdop, Aanyvlusvov 8% 10, Ddwe Eis pav 
Toensodar . xad zalıny Ödov Ent 10 xure eivaı. hy TE 
abıny nv yıv yeiodu, 2E 75 16 Üdwo ylveodaı, Ex DR 10V- - 
zov 1& Aoınd, oyedov nanem Ent mv. dvasuulaow diniyov 
an» dno ss Salkırys. alın SE dorıy 4 Et To kr iödos. 

k) Wie. in den Stollen des Mar. Tyr., Plutarch (Anmerk. c) 
und der von Clemens den Worten des Hevaflitus hinzugefüg⸗ 
ten Erklärung. vgl, Simpl. in Epict, f. 72 cd. Venet. Gchleis 
ermacher ©: -375 ff. 

h Clem. Al. a..a. O. (Anmerf. h ösws JR öl dnghappäveras ' 
zei denvpoünu, says dıa 1odzauy dnlot „Halascou diaylerer 
zul usıplras El; s0v alroy Aöyov, Öxolos tnuzren -(agü0der 
Euseb.) Yv.7 yerkadgı yn fr. 26 u. Schleierm. S. 492. Daher 
oben (Anmer?. h) das Heratlitiihe Wiser zo .ss onslpur 175 
diowgasas, wahrfcheinlih in Gtoifiher Terminologie, genannt 
wurde. Die Heraklitiſchen Worte in Plato's Sophiſtes (oben 
XLI, f), deugpepdusvov yap .isi Eusmpsossas, leiden wenigſtens 
wahl mittelbar Anwendung auf Dad Meer. 
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ſind. Bei aller hier ſtattfindenden Verſchiedenheit aber ſoll 
der Weg nach Unten und Oben ein einiger, d. h. der eine 
dem andern gleid) fein m). 

4) Der Angabe, Heraflitus habe als lebte Grunbbekänd 
theile der Dinge untheilbare Koͤrperchen augenommen n) liegt 
entweder Namensverwechfelung (f. Schleierm. ©. 36%, ober, 
was mir wahrfcheinlicher ift, Mißverſtändniß Heraklitifcher 
Worte zu Grunde 0). Die Annahme des Aeneſidemus u. a., 
das Heraklitifche Urwefen fei Luft, beruhet dagegen auf Bes 
zeichnungen beffelben, wodurch ed ald Zeus, Ätherifche Aus⸗ 


dünftung oder dergleichen, vom ericheinenben Feuer unterſchie⸗ 
ben ward p). 


XLIII. Auf dieſe Weife ergab fih dem Heraklit 
ein Erklaͤrungsgrund für die unerfhöpflihe Mannichfal⸗ 
tigkeit der Erfcheinungen in der Mannichfaltigfeit ber 

Mittelftufen zwifchen dem Feuer ald dem Gubftrate der 
reinen Kraft ded Werdens, und ber, Erde ald dem Pro; 
dukte ihrer äußerften Hemmung einerfeitd, andrerfeitö in 
der mannichfaltigen Berfchlungenheit ihrer Gegenfäpe. 


m) Tertullian, adv. Mare. II, c. 28 quod enim ait Heraclitus ille 
tenebrosus: eadem via sursum et deorsum. Welche Worte 
in einem Hippofratifhen Buche (de Alimentis, VI, p. 297 Chartr.) 
obne Erwähnung des Heraklitus vorkommen: ödos dym zurw 
un. fr. 28. 

n) Plut. Plac. I, 13 Hoaxleıtos ynyuarıc va Biegıara xai 
duson elodysı. Stob. Ecl. Ph. p. 350 Hodzxisıog zz00 rou 

 Svös doxei toi yaynara xaraleinew ... Hoazleldys Soaü- 
ouare. vgl. Fabric. in Sext. Emp, adv. M. IX, 360. 

eo) Auf Mißverſtändniß Heraklitiſcher Worte ſcheint das doxez rıal 
zu deuten. Und ganz wohl fonnte bei Heraffit von ſehr Fiei- 
nen Theilchen des Prefter oder dergl. die Rede fein, nur nidt 
son Pleinften und untheilbaren. 

p) Sest. Emp. adv.: Math. X, 233 IX, 360 Tertyli. de An. c. 9 
ngl. Ritter's Geſch. d. Jon. Ph. S. 95 f. u. . XLIV, b. XLVI, 3. 
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Beflötigung feiner Grundannahme vom ftetigen Wechfel 
des Weged nad) Unten und Oben aber und der beftän: 
digen Ausgleichung zwifhen beiden, glaubte er am au⸗ 
genfheinlichften in den meteorologifchen Erfcheinungen, 
wozu er aud die Geftirne rechnete, nachweiſen zu köns 
nen, und fcheint von ihnen mit befonberer Ausführliche 
keit gehandelt zu haben. 


1) In erſterer Beziehung behauptete er, fuͤr das Feuer 
ſei es Tod luftartige Ausduͤnſtung, für dieſe Tod Waſſer zu wer⸗ 
den a), oder für die Seelen Tod Waſſer zu werben, für 
dad Waſſer Tod Erbe zu werben); ferner, die trodene 
Seele fei die weifelte und befle c), oder der trodene Strahl 
fri die weifefte Seele d), und wo bas Land troden, ba die 





a) Piut. de eö ap. Delph. p. 392 ſ. vor«$. Anmerf. c. 

B) Clem. Alex. Strom. VE, 2 p. 624 fr. 49 ‘Hodxisıos dx Tovrwy 
(Tod Opyp£lus) ovyıcıdusvos tous Aöyovs, BdE NWS yodpen 
„wuyioı Ieyaros Udwp yeriadeı, Udarı HE Idvaros yıv ye- 
veadeı dx pas It Ödwp ylvaraı, EE üdaros dE ıpuyn.“ Philo 
de Mundi fneorrupt. p. 0958 eò xai 6 Hodxisıros Ev ois paot- 
„uxijc Iavaroy bdwo yerkoyeı, Udaros Ihyaroy yıy yerk- 
ru.“ yuryv yao oldusvos eiyas TO nyeüua, ınv ulv degos 
tekewıyv yEyscıy bdaros, ıyy I Üderos yıus andy yevadıy 
alvirıerar xık. 

ec) Stob. Serm. V, p. 74 fr. 59 n. 61 „are Öxör” Ev ue$VoHn, Kyeras 
Uno nadös dvnßov opeillöusvos, oix Eneiuv 6xn PBalyeı, 
Öyonv mv yuyav Eu «in Yyoyn (avyn Enon in mıg.) 00- 
yordın za apkorn.“ vgl. Porphyr. de Antro Nymph. c.9. Plut. 
de Orac. def. p. 432 u. a. b. Schleierm. ©. 510 f. 

d) Galen. quod animi mores temperat. corp. seq. I, p. 346 Bas. 
fr. 62 xal yaQ ovrog (6 He.) oöy oürus (oöy om, Ehart.) &i- 
'nev „auyn non yon opwrden se my Engörnre nalıy dEi- 
üy eivas ouv£oeus ahllar 10 yap ıjs nüyis Övoua reür dy- 
delxyurar. xcè Pelrtlove Ye döfey Tavınv Eivas vouuoıkoy, 

J ſqvonRGæœvtas xai 005 derkgus abyocıdels te Eine -xal Egpous 
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weiſeſten und beſten e), und Leichname ſind mehr fortzuſchaf⸗ 
fin als Unflat“ f). In der zweiten Beziehung ſagte er nicht 
nur, aus dem Verſchiedenartigen entſtehe die ſchoͤnſte Harmo⸗ 
ie cf. ob. $. XLI. Anmerk. r.), und „verbinde Ganzes und 
Nichtganzes, Zufammentretendbed und Ahrdeinanbertretenbee, | 
Zufanmienftimmenbed und Mißſtimmiges, und aus Allem Eins, 
und aus Sinem Albes ci. oben 5 XLI. Anmerk. g.) , fonbern 
auch „die unfichtbare Harmonie ift ſchoͤner, als die ſichtbare“ g). 
Sn ähnlichem Sinne bezeichnete er wohl dag Gewärm, d. h. 
eine der nnvoflfommenften Arten befebter Weſen, als fich naͤh⸗ 
tend von ber Erbe %)‘, mir ben Mfen als weit unter beu 
Menſchen fichenb 9), 

2% Zur Bewährmg feiner Lehre mußte Heraklit zumaͤchſt 
verankaßt ſein ſich auf die meteorvlogiſchen Erſcheinungen zu 





övres Gnqtev GᷣveGuv Eysıy zul. dgl. Stob. Serm. XVII, p. 160 
Clem. Al. Paedag. II, p 156 Plut. de Esu. Cam, ® 5. 

e) Philo ap. Euseb. Pr. Er. VIII, 14 fr.60 udvr yap 5 Filus 
dvevdas dvydawnoyovei „.. 10 d\altsov, kentöentı dEpos ii 
dınvoın Repuxey Gxovaodeı. dio za Hodalsıros odx duo 
0x0n00 gnolv" „od yn Ergy , yuyn Oopwidın zul dglory.“ 

f) Plut. Sympos. IV, p. 669 fr. 43 „verves yap xonglav Axßinıo- 
Tepos“, za Houxkeırory, 

g) Plut. de An. Procr. p. 1026 f. 36 175 d& yugns odder lv El- 
Aızgıris ovdk Axgarovy, audt xwpis amoisinsıcı ray &llwr. 
„eouorin yap dyarıs yarsois xasirrur,“ zug" “Hodzxlsırov, 
Er 5 was Öiapapds xal tag dusgsıntas 6 uıyyior eos Expv- 
ye zei xerldvoer, 

k) Aristot. de Mund. c. 6 p. 401 rwr ze Ipwr Tu rE dypıa zul 
Zuson . . . yes xei dxudle al yYclosses Teig Tov 
Hoü nesdduera Ieouols „meüy yap Egneror inv yar vöwereu,“ 
ws ynaw “Houxkeıros. _ 

i) Plat, Hipp. Mai. p. 289 dyvosls dus 10 1oU Honulslrov ei Eysı, 
ds dou nıdazwv 6 züklıorog alsypos dydgwnslo yoras Ouu- 
Bälitıv; 2.2. 5 00 Kai Hedzksırog sadıor Toure dfyeı, 07 
ou Endys, Örı dydeWnwr 6 Doywzaros sıoos Heov RLINXOS 
gurtisas zo soylg zul uddleı zal vols Aldo aaa; 
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berufen, wel in ihnen theils die Stetigkeit der Bewegung, 
theils der Ucbergang von Waſſer und Erde zy trockenen fen 
rigen oder feuchten Duͤnſten, und dieſer zu jenen aus augen⸗ 
ſcheinlichſten ſich au zeigen ſcheint. Zu Deu meteorologiſchen 
Erſcheinun gen gehörten. ihm aber auch die. Geſtirne, Die um 
die Erde, als den ſtarven Dittelpuntt der Welt, Einen Kos⸗ 
mod bilden follten ; daher ihm die Lehre von der Einheit und 
Endlichfeit ber Welt beigelegt wird A). Und obgleich Ariftos 
teled ausdrücklich behauptet, Fein Phyſiker habe das Eine und 
Unendliche ald Feuer pder als Erde gefeßt I, fo hat Heras 
klitus dech wohl gewiß feines Urgrund als einen Einigen ges 
fest, gleichtwie eu vou berfelben Welt für Alle (ſ. Ss. XLU. Ans 
merk. ay, d. h. einer einigen redet; wur freilich hat er das 
Feuer: nicht als die urſpruͤngliche Weſenheit des einigen Ur⸗ 
rundes gedacht und auch wohl fehwerlich ben Begriff der 
Welteinheit mit dem der Begrenzung verbunden m); wie ja 
auch noch Anaxagoras Unendlichkeit und Einheit nicht für 
uuvereinbar hielt. Die Geſtirne nahm Heraflit- für feurige 
Erſcheinungen „vieleicht in nachenförmigen Behältern nz), bie 
genaͤhrt durch Die Berbunftungen des Meeres oder durch die 





k) Diog. L. IX, 8 neneadosel Te vo ney »ab Eva £imaı röonor, 
u. a. vgl. Schleierm. S. Mt. 

2) Arist. Ph. Ansc. IH, 5 p. 205, 33 Foraı ydo ru u Gneipe 
ra doö, Ei'rö nn üneınov, 0lov 10 nüo 7 70 Üdwg" yoga 
NR 1b Tomürav vol. dwerılors, zudrdnrep elonzuı npÖTegoV, x 
dıa Tour’ 0BNeis TO &v zei anesoov nöüp Enolnosv oöüdE yar 
rov puorodöyor. d. h. nicht in dem Sinne, in weichem etwa 
Thales vom Waſſer als dem inhaftendeh Urgrunde der Welt 
redete. > 

m) Diog. L. IX, 9 ıö d& negıfyor Önolöv Zozır, ou dnlot. 

n) Dieg. L. a. a. D. elvar udvror iv eörp Oxepas dmeorgaund- 
vas zer xollay oös Huls, dr is dgooıloufvas Tas lau- 
nes. dvaßvmdsss dnoreleiv plöyas, &s eivas Te Gore. 
Stob. Eel. Ph. I, p. 524 von der Sonne axayosıdyg sisaı UnG- 
xugroy vgl. Plut. de Place. II, 22%, Schleierm. ©. 398 f- 


aus der Erde und aus bem Waſſer fih entwidelnben trocke⸗ 
sen Dünfte 0) täglich fidy erneuerten; denn nicht bloß die Sons 
ne nannte er täglich neu p), wiewohl er auf fie ausſchließ⸗ 
lich die Tageshelle zurüdführte g), fondern ebenfo die uͤbri⸗ 
gen Geftirner). Aus dem wechjelnden Liebergewichte ber gläus 
genden reinen und entgegengefegten dunkelen Ausbünftungen 





0) 


pP) 


q) 


r) 


Diog. L. a. a. D. ylrcaodas HR dyasuudosıs dnd ra yis al 
Salarıns, &s ulv Aaunpas zul zadupds, ds dA oxoremwaz. 
avfeodaı dA TO ul» nüp Uno zar Anunewr, ıo dA üypor 
Uno av Erkpwy. Stob. Ecl. Ph. p. 510 ITaguerlduns zei ‘Hod- 
zisırog nılmuara upös ra Aarga Tolypeadas HI ToUg dotk- 
oes &x ıns dno yas dyaduudoews. Plut, Plac. II, 17, Ho. zei 
ol Zrwixol zafp. 1. dor. &x z, Enıyelov dr. Dagegen foll die 
Sonne fih aus den Dünften bed Meeres nähren. Stob. a.a.D. 
p. 524 ‘Ho. xai "Exaralog ävauue voE00v 10 &x Saldrıns e- 
yaı zöy nlıov, Oxaposıdz #° elyaı Öndxugroy xıl. vgl. Schlei: 
ermacher ©. 401 ff. 

Arist. Meteor. II, 2 dıo za} yeloloı ıdyres 6008 zwuy ModTenov 
ün&laßo» Toy ylıoy rofpeodas 1@ üyog . . . . Zuel 1pegouf- 
You ye 109 alıoy rodnoy, worte dxeivol Yacı, dijkor Br 
zul 6 Hop od noroy xaddneoe 6 "Hoaxlsırös par, „wEos 
Ep’ nufon‘‘ Early, all dei y£os Ouvegüs. vgl. Plat. de Bep, 
VI, p. 498 Procl. in Tim. p, 334 u. a. b. Schleierm. ©.392 |. 
Phut. de Fortuna p. 98 xal Jonep „yilov un Byros, Evexa 
toy Gllay Gorgwy Ebipgbygr &y Yyouey“,üs pnow Hodzler- 
Tos° oõtuę xrA. ib. Wyttenbach. vgl. Plut. de Aqua et Igne 
p- 957 “Hodzl. ud» oüy, el un Hluos guois mr, supeörn 
ey ar. 

Plut. Plac. IL, 28 Hodxi. 15 auro zenovd&yaı Toy Hlıoy zul 
znv oelnynv. Diog. L. IX, 10 Aaungordenv Si slvas ıny Tod 
you piöya xal Seguoraryv' za ulv yap Alla darge zulelor 
üntyev dnü yıs zul dic toõũto Arroy Adunew xal Idine, 
ayv dR Oelyvav ngaoysordony oloay pn dic ToU xadapbü pE- 
g209uı Tönov. Toy ufyros Hlsoy 2y dıauyei za) duıysi xeiadas 
zei auuuerpoy dp’ numy Eysıy Ösdornum Tosyapoür sällor 
Peoualvsıy 1 xai pwılleıy. vgl. Plut. Quaest. Plat, p. 1007 
und a. b. Schleierm. ©. 397 fi 
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leitete er auch den Wechfel von Sommer und Winter wie 
von Tag und Nacht, fo wie in anderer Rüdficht Sonnens 
und Mondfinfterniße s), Regenbogen, Gewitter und Erdbe⸗ 
ben ab ), führte aber die Wiederfehr und Gleichmäßigfeit 
in jenen fiberifchen Erfcheinungen auf nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit zurüd, ,‚Die Sonne wird nicht ihr Maß übers 
fhreiten, denn wenn, fo würden bie Erinnyen, Gefährten 
ber Dike, fie auffinden u).” 


s) Diog. L. a. a. D. Lxlelnew 18 Hlıov al gelivny Ayo OThe- 
gontyar tũy Oxapäy- Tous Te xura niva Tas Gelfens or 
patiouous ylveogas aroeyoulyns Ev alın xara pıxgay ins 
Oxdıpns. Nufgav te xal vüxıa ylrsodaır xal unyas zul woas 
xad ävıavrous [alrelovs], Ösrous Ta zul nveluara zul Ta Tov- 
cos Öuoıe zarte ras dinpbgous dyadumdass. 17V uly yag 
Anungay dvasuulacır gyloywdeloay dv 19 xuxip rov AHllov 
Nuloav noseiv, ınv d8 tvayılay Enıxgarndaoay yuxıa anoreltiv 
xzal Ex uly Toü Iaumgoö 10 deguör algayöusvor Hoos nor- 
eiv, &x di Toü oxoreıwod TO Uyooy nlsov&loy Yeıuara äneg- 
yaLeodaı..dxoloudes dR 1ovtoss xal nepi ur Alloy altıolo- 
yei. vgl. Plut. Plac. II, 24. 25. 28. 29. Stob. Eel. Ph. 500. 510. 
624. 550. 58. vgl. Schleierm. &. 398 ff. 

t) Stob. Ecl, Ph. p. 594 ‘Hoaxleıros Boorımv pw xara ouoreo- 
pas Gykunv zul vepoy xal duntogeıs Nyevudıny el; 1a ver 
gn, dorganas BR zara ias zuy ISymwpevoy Lies, NoNoTH- 
cas di xura 'vepav Zungjocs al oßeosıs. Was von der 
Herrfchaft der Winde über das Meer und Feuer vom Nikander 
angedeutet, vom Scholiaften defielben dem Heraklit beigelegt. 

C. wird (Alexipharm. 171 sqq. b. Schleierm. ©. 385 f.), ſteht zu 
“vereinzelt, als daß es den Lehren des Ephefierd mit Beſtimmt⸗ 
beit eingereiht werden Fünnte. 

u) Plut. de Exil. p. 60% „HAsos oöx Öneopjasrcı ulroa“, pyalv . 
6 "Hoaxieıros: „ed dR ui, Egsvvües iv Alens Entxovgos Eieu- 
eg0ov6sy.“ id, de-Isid. et Osir. 370 Aayddyeıy gnol ıı nar- 
ev ylyloeı zarapaıiyoy, dx udyns zai dyuınadelas ınv yl- 
veoıw Eyöyrov. Hlıoy BR un Ünspßrosodes ToUs ToEOANKoYTeS 
Soovs si dd un, yAurıas (?) uw Aliens Enwovgovus dfsvonesir. 
$2. 30. vgl. $. XLI, u. u. Schleierm. ©. 39&-f- 








XEIV. Huch die Zuſtaͤnde und Thatigkeiten bed 
Lebens und Bewußtſeins verfuchte Heraflit auf bie Kraft 
des Werdend zurückzuführen, indem er dad Subſtrat 
derfelben, das umfchliegende reine Weltfeuer, als rei 
ned Weltbewußtfein betrachtete, aus ihm oder der ıck 
nen Bewegung bie allgemeine d. h. gemeinfame Crfensts 
niß, die Gemeinfhaft mit der Gottheit und Das Gute 
ableitete, fo wie das Böfe, Irrthum Und Wahn aus 
der Ruhe und "aus dem Fürſichſeinwollen perſoͤnlicher 
Willkür, Die en gleich der heiligen Krankheit zu fliehen 
mahnte: fo daß er Unterſcheidung gemeiner und ſchlecht⸗ 
din fiherer Erkenntniß zuerſt beftunmter hervorgehoben 
zu haben ſcheint. 


1) Auch bie Thatfachen des Bewußtſeins mußte Heraklit 
bemüht fein auf die ewige Kraft des Werdens und ihr Sub—⸗ 
ſtrat zurädzuführen. Seiner Grundannahme gemäß hielt er 
den entfechten Körper für durchaus werthlos G.vorig. 5 Anm. 
£), den Menfchen von Natur, d. h. ale bloßes Gebilde bed 
Stoffartigen für vernunftfos a) und leitete die Seele ale cine 
befonder8 Febendige Manifeftation trodener Ausdünſtung 5) 
aus dem Umgebenden, d. h. dem Inbegriff des reinen Subs 
ftrat$ der Bewegung ab c), nannte ed Tod der Scele Wafs 


a) Philostr. Epist. 18 ‘Hodal. 6 puassös dleyor eivas zara gi- 
a Epyae röv dvSownor. Sext. Emp. adv. Math. VIII, 286 

‚ xul unv Öntüs 6 “Hodzk, pnol To un sivas Aoyınöy Tor ür- 
Iownov, uövor d’ Öndoyeiw YpEvijpes To Henılyor. 

&) Arist. de An. I, 2 p. 405, 23 zei ‘Hoasl. de ty doymv eival 
Yynor ıpuygr, sine 159 dvasvulaoıy, LE As Tell surlorya 
xır Kguuerasraror dy aut dor Gel To DR xıwouueror xıyov- 
use yırooxsosaı. dgl. Joh. Philop. 3. d. St. (c p. 6) nüg.«« 
gr Broar aradunlaclr (pyor). 

c) Sext. Emp. adv. Math. VII, 127 dodazcı yao TB prix 10 
weoıkyoy üuäs Aayınby 15 6» nel goesnoas. vgl. Anmert. a 
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fer pe werben cf. vor. $. Anmerk. b) bie trockene Seele bie 
Lite und weiſeſte (ebenda Anmerk. c, d), bie ben Leib wie 
an Blitz durchzucke d7; bezeichnete auch bie leibliche Ge⸗ 
hundenheit der Bewegung der Seele als ihr Sterben, deu 
Körper als Grabdentmad der Seele e), den Schlaf ald Mits 
ielzuſtand zwiſchen Leben und Tod 4), bie Bernunft EAoyos) ale 
das Gemeinſame (Euro) 8); warnte wor Abfonberung des 
eigenen Sianes (dia Yooynoss) won ber gemeinfamen Ders 
munft als tem Geſetze und Willen ded Einigen (Anmerk. e)- 





Der Ausdrud eo. yes. tft ſawerlich Heraklitiſch. vgl. Schlei⸗ 
ermacher S. 474. 


d) Plut. Rom. p. 35. 6 «ün r&R wur; xal yo) Golorn zug "Hee- 


zlsstoy, WonEo dergann vipoug drentaufıy TEU Gmpuros. 
Clem. Paed. U,2 p. 156 out dass z6durgos Tais Ex Toü 


 olvov avadvuıdaesı yEpllns Mage qdupasenosovulyn. vgl. |. 


— 


XLIII, d fr. 6, 


‚Sext. Emp.Ilypot. II, 230 6 da "Hodal. pyaiy Ora za) „co Chv 


zu) 70 anouyeiv, xab &y ra Luw.änüs Lori xal dv ıo Tedyd- 
var Öre ulv yap husis Lay, Tag yuyas Auwr TEdvdval 
zu) dv juiy vedepdaı ÖTe di Ausis dnodvgoxones, Tas wu- _ 
yus draßrouy xai.iıv. (fr. 50) Philo Allegor, Leg. I, p. 60 


eũ æceꝭ o⸗ “Hoazl. x07a touro Moückas dxoloysnses TO döy- 


pazı. pyei yag“ „Lwuer 109 ixsluoy Iavaroy, 1edygzauer dE 
10v Exelmwy Plor,“ ös vor tr, Gre Erluuer, sedynenlas Ts 
Yuzis, wal ds dv &v anuatı 19 qeöpenzı ivrersußsunlyne ei 
d anoIdyosmsy Tag vux̃c baans sor Idıya Blow zul arnnllay- 
Heyns xxxoũ xal verpoü Tour Aurdfrou Gauuzos. 


f} Clem. Strom. IV, p. 530.1. öxeg Zorı zei napa "Hgazxısltou Außeiv. 


„urggmnos Ei Eiygösy paos Änıerus Sevıo, änoderwy dnd- 
oßsotels. fur di anısını tedresssos sbdur Enogpeodeis Öpeis 
&yenyogws Änterer sudorseg.“ fr. Gh. Anısı daurg Schleierm. 


&) Stoh. Serm. IV, p.&8 „Luy nöp Alyorıes loyuglisodun xox To 


fuyo ndyswy, Öxwonsg wöun üdee zul mäkıs (ro2y Schleierm.) 
layuporigws“ xıl. fr. 18 vgl. fr. 44 Schleierm. S. 478. Sext, 
Emp. adv, Math. VII, 133 „dio des Ineadsıg rg.“ (fung?) 
Euwos yap & x0ıw0s (Aöyos), zul 


h) Set. Emp. a. a. DO. „toũ Aöyou di Eöyros Euwol, aqua 06 


® 


Die gemeinfame Vernunft war ihm baher auch ber Dänen 
bed Menfchen D, bad Wähnen Coinaıs) eine heilige Krank 
heit A) ; der Gott ein unfterblicher Menſch, ber Menfc ein 
fterblicher Gott D, d. h. dieſer nur eine reinere Manifeftation 
ein uud berfelben gemeinfamen Vernunft. In demſelben Sins 
ne konnte er auch behanpten, Alles fei von Seelen und Dis 
monen erfüllt, ober „‚tretet ein, audy hier. find Goͤtter“ m). 

2) Auf biefe Weife mußte er auch ben Unterſchied eis 
ser niederen und höheren Erfenntniß auerfennen und be 
zeichnen. Im Machen tft der Menfch vernünftig, fofern 
er vermittelft der Mannichfaltigkeit feiner finnlichen Wahr 
nehmungen mit ber gemeinfamen Vernunft in Gemeiw 





nollol ws Idlay Iyoyres poörneıw.“ 5 d’lariv oux Allo n 
all EEnynass roũ zoönov vis cod navıos dıoıznaeos xrl. Wil. 
Schleiermacher ©. 476 ff. 


i) Orig: contra Cels. VI, p. 283 xal dxilderal ya "Houxlelron IE 


eis, ulay ulv (f. Anm. t) .. Erkpay BE, „Arno vinıos ijxouot 
noös deluovos, öxworee nefs noös dvdoös.” fr. 67. vernimmt 
nicht mehr davon als u. ſ. w., und ein ſolcher läßt auch ſtumpf⸗ 
finnig von jeglicher Rebe ſich hinreißen Plut. de aud. Pbet.p.% 
de Audition 41 „BiAaE aydgwnos Ent’ narıl Abym Entonodes 
giker“ vgl. Wyttenbach gu d. erfleren Gt. 


k) Dieg. L. IX, 7 oöroc zyv olydıy legav v6ooy Neye, fr. 65 WI. 


y 


Philostr. Epp. 18 u. a. b. Schleierm. ©. 521 f. 
Heraelid. Alleg. Hom. c. 24 ô you» oxorsıvog A. donıpy xal 


dia avußölor Eeixaleode duydusve Heoloyel Ta pudızd,, dor. 


grob „9ol Brnrot TV dydownor dddyaroı (dvdowmos Hoi 
Iyntol, Heol T’ aydounoı dIavaroı Yabric. und Schleierm.) 
boöryres row dxelyoy Iayaroy, Ivnaxovıss ınv &xelvoy duiv. ſt. 
51, Max. Tyr. Diss. XXI, p. 304 oxöneı xei rov "Hodxlsırov' geob 
Iynrol ardponor dIayaToı. vgl. Clem. Alex. Paedag. III, p.215- 


me) Arist. de Part. Anim. I, 5 p. 645, 16 &» naoı yag rols yon 
æotcç tveorl t Iavuaordr xal xuhaneo Hoaxieıros Agyeras 


ngös Taug Fevovs eineiv ToUg Bovloufvous rtuxen —X or 
—X yao wuroVs eldıdyaı Beopovrvrag £iyaı yap xal &r- 
reüde Heous. Diog. L. IX, 7 nüvse wuywy eiyaı zai dusuö- 
vor naN0m 
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fhaft ſteht, im Schlafe vergeßlich und unverftänbig,, weil dann 
die Gemeinfchaft fi) auf die Function des Athmens bes 
fihränft; gewiß und wahr muß daher fein, was Allen gemeins 
ſchaftlich erſcheint, weil es durch die gemeinfame und göttlis 
liche Vernunft aufgefaßt wird n). Mithin ift die höhere Ers 
kenntniß nicht der finnlichen entgegengefeßt, wie Gertug 
wähnt 0), fondern auch diefe hat an jener Theil, oder viels 





n) Sext. Emp. adv, Math. VII, 129 rovro» da row Yelo» A6yoy 
xa9° Hodxleırov di Eyanyons Onaoavıes voepol yırdusda, 
xal 2» uiv Unvors Andeloı, xark BL Zyepoıy ndlır Fupgovss. 
dv yap tois Unvors uvoayıny zay elodntızuy now), xugl- 
Sera vis noös TO negıkyoy ovumpulas 6 &y Äuly voüs, uörns 

| IS xaza dvanvony A000YWVOEmS OmLouerns, olowet Tıyos er 

Ins xwoıcdels ve dnoßalleı, Av noötegov Eiye umquornen 
dvanıy. &v IR Eyayyoodoı nalıy die zwy aloIytızay nöpur, 
wanee dir Tıvwoy Huplday ngoxUyas zal rw nregsigoyt Ovu- 
Belloy loyıznv Evdüctas düvauıy, Gunco oi» Toönor of ür- 
Ipaxss ninoıcouyrss ıo nugl zer’ &lLolwoıw dianvpor ylvorv- 
Te, ywgıoderres dt oßlvyurıaı, oũto zul 7 Enıkevadeiioa 
Tols Hustepoıs Oduroıy do zoü nEgslyorTos pipe, zara ulr 
Toy xwoıouor oyediy Gloyos ylvermı, xaı& di ıyv die tür 
nieforwy nöpwy Obuypuoıy Öuosudns ru Öly zadloraıaı. Toü- 
roy dy röv zoıyov Aöyov zul Ieloy zul 00 xara eroyyv Yı- 
vousda Aoyızol, xgırjgsov dAndelas gynoiy ö ‘Ho. ö8ev 10 
"ulv xowj n&oı yaıyöusvov, toũõt' eivas niatbv — 19 xowo 
yap zal Selm Adyp Aaußivera — 10 BE tıyı ubrp moooat- 
Tor &nıoroy Ündoyev, dia ıyv tvarılay alılay, vgl. 349 
VII, 8 Piut. de Superstit. p. 166 6 “Hodzlerös ynoı Tois . 
&yonyogdoıy Eva zul xoıvöv x00uor elyar, zuy dk x0ıuwuf- 
vyauy Exaorov eis Idıov anocro&yeodeı. vgl. Antonin. VI, 42, 
0) Sext. Emp. VII, 126 6 de “Hoazleıros Enei ndlıy Edöxes 
duoiv upyayaosaı 6 Kvdomnos noos nv ras dindelas yru- 
or, alo9y08 Te xai Adyp, Tovıwv any alodnoıy napenin- 
Olws Tois mpo&Enulvors Yuosxois Anıorov Eiyas veröusze, 
ı0u» d&ldyor Önoriderns zgırjnovy ... xosınv ans dindelus.. 
od 10» Önosordnnore Alla Töv. xoıvow xul Yeloy. tiç d' doriv 
‚ dirog, Ouyiöuws Unodexıeoy. Aploxeı yap 19 yuoızp 10 ne- 
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mehr die nie Wehrnehmung eroͤffnet ums die Gemein 
ſchaft mit der allverbreiteten und allwirfamen örtlichen 
Bernunft, die dann durch eine höhere Function, welche 
ſchwerlich näher beſtimmt hatte, die allgemeine umb basım 
wahre Erkenntniß in uns wirkt, Sowie er daher anf 
Ber einen Seite fagte, „wie möchte wohl bag nie. unterächens 
de Feuer jemand vergeſſen“ 93 ? wahrſcheinlichh auch, da 
Wahre ſei das ſich nicht Verbergende g), und „Eins iſt das 
Weiſe zu verfichen die Einficht, welche jeglichen durch Alles 
leitet "I, Weisheit aber das Wahre zu reden und zu handele 
auf die Natur horchend“ 5); fo mußte er auf der andern Sei 
te menfchliche Weisheit für unzulänglich halten — „menſch⸗ 
liches Gemüt (790) hat nicht Einſicht, goͤttliches aber 
hat fie” 3 — und konnte der finnlichen Erfeuntniß eben.infofern 





% 


gslyor Zuäs koyızöy gE.dy zul GERVTOES .» . . tobron dgl 
(f. Anmerf. n). | 

p) Clem. Al. Paedag. II, p. 196 Ayoeraı ulv yao Towg 70 al- | 
Tor vos we To d8 vonrör, dduverov korıy. 4, 6 gnoir 
“Ho. „tò un düvöv note, mars dv Tıs Add0ı“; Ontater zu An 
tonin. p. 2 ww 4. Schleier. zıya 1, Ä 


g) Aeneſidemus, der wie überhaupt fo auch bier von Sertus Emp. 
adv. Math. VIII, 8 mit dem Heraklit zuſammengeſtellt wird, 

hatte gefagt: AArd7 iv eivas 14 x0wog NÄ0s paıyoußve , 
yiudz dt 1a un toiwüre. 69V zul dlndis Yepwriuos Eigi- 
09 TO un AnIov ınv x0ıynV yywunv. 

r) Diog. L. IX, 1 eva yao Ev 10 0opir, dnloragdas vvuunv 
jte otn xu3sorios nayıa dıa navıov. Schleierm. fr. 44. vom 
Diogenes unmittelbar an den Tadel der Polymathie (f. $. NL 
Anm h) geknüpft. — ovıe iv zußsovjoss z. Hlum. b. Hühner 

s) Stab. Serm. IL, p- 48 za aomplg dlndda Aus al mareiv zu- 
12 yüoıy inakovsas. Schleiermacher zweifalt an der Aechtheit 
diefer Worte f. S. 479. | 

&) Orig. e. Cals. VI, p. 383 fe, 66 aa .dursderel ye Plpaxieimu 
Acteic, ulav br, dv H ıpyolo, „I0s yao dsIHwresoy ey 05% 
äsı yeaas, Deigy ‚de ‚Iyen“ (vgl. Denn. 3). no 
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fie das Allgemeine verbirgt, immer nur einen relativen Werth 
beilegen; der des Auges einen hoͤhern wie der durch das Ges 
hör, weil jene das Licht und Feuer und fennen lehrt ). 
Diefer höheren Gemeinfhaft mit dem Weltbewußtfein felber 
fheilhaft und bernfen zu fein fie zu verkündigen, Davon ſcheint 
Heraklit lebhaft durchdrungen geweſen zu fein, und hatte fi 
Gleich zu Umfang feines Werkes Aber die ſoweit verbreitete 
Berfennung derfelben heftig ausgeſprochen »). 

3 Anf den Gegenſatz von Sein und Nichtfein oder Bes 
wegung und Ruhe führte Heraflit auch den von Gut und 
Boͤſe zuruͤck, und konnte nad) der Vorausſetzung, daß in der 
Welt ebenfowenig reine Bewegung fich finde wie abfolüte 
Ruhe, behaupten, aud) bad Gnute und Böfe gche in daſſelbe 
zuſammen, ober gehöre der bald andeinandergehenden, bald 
fih foannenden Harmonie der Welt an w). 


u) Polyb. XII, 27 fr. 23 ſ. oben XLI, o u. n. Ins Ginzelne ges 
hende ErPlärungen der Ginnedwahrnehmungen vermißte Thed⸗ 
phraſt (de Sensib. 1) beim Heraklit. 

v) Sext. Emp. adv. Math. VII, 132 fr. 47 Zvapyöusros oliv 
soy nept “bioews 6 ooEIpnueVoS dyyE, xai Toönovr Tank 
deueyug 10 negılyov, gnok „Aoyov Toüde Löyros, Gäür 
yeror ylvoyras Äavdownor Kal NO6OHEy H dxoucus zai dxov- 
Gnmes 10 noüror. yiwoubyov yag xura Toy Adjtay rrörde, 
Areıgoı Lolxaoı mEıQupevor intoy aab keywv T0100507 , ÖKO 
ar Ey denyeünen, zuı@ ylcıy dingluy Exaoroy zul yodkur 
Öxws öysı. zoug de illovs dydownous Jaydavsı Özboa Eysg- 
Fyteg nosoügıy, öxwonso 6xda« Eudortes Enıklavddvorraut die 
Todrwy yao Öntus napadınoas Örs zart ueroygv Toü $elou 
löyov nayıa noarrouty Te xab vooßuev, Öllya noodıeldam 
Zsıploer „bio der Inechear 79 xp wel.“ ſ. Anm. g. 

w) Simpl. in Arist. Phys. f. 11 dis Wodxksıror 16 dyaor zei ro 
xaroy eis tuürov Adyov -ourıdrar-Ökenw rößov ai Adoas. In 
Bezug auf Den Gegenfab des Guten und Büfen führt auh 
Pſutarch de. Iside et @sir. 2.369 die Worte an. vgl. Schleier. 
©. 443. 
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XLV. Sür den lebten Grund. der Erfcheinungen 
aber und ihrer Wiederkehr hielt Heraklit eben fowenig 
ein ald göttliche Borfehung freibeftimmendes Weltbewußt⸗ 
fein wie ein blinded Ungefähr, fondern fchlechthinnige 
Vorherbeſtimmtheit, die fih im ewigen Gegenlaufe ber 
Dinge und feinen Berhältniffen oder Gefeßen zu erken⸗ 
nen gebe; und führte auf fie wie ‚die Ausgleichung des 
fchwanfenden Uebergewichts im Kleinen, fo die Örbnung 
periodifcher Ummälzungen zurüd', die er als erlangen 
zur Weltbildung und ald Sättigung bezeichnet, und Ich 
tere ald eine durch Uebergewicht des Feuers vermittelte 
Rückkehr zur volllommenen, dad heißt reinen Bewegung 
befchrieben zu haben ſcheint. Willige Ergebung in die 
nothwendige VBorherbeftimmtheit betrachtete er daher old 
die dem Weifen geziemende Stimmung, als die ihr ent 
gegenftehende Gefinnung, den Webermuth und Nadgie 
bigkeit gegen den Eigenwillen, in Bezug auf das Eigen 
leben wie auf das Staatöleben, und leitete alle menſch⸗ 
lichen Gefeße von dem Einen göttlichen, d. h. dem götb 
lichen Weltbewußtfein ab. 

1) Um zu erflären, wie bei dem Entgegenftreben ber ein 
ander bald hemmenden bald wieder freilaffenden Bewegun⸗ 
gen Wiederkehr der Erfcheinungen flatt finde, und woher 
überhaupt jenes Entgegeuftreben und der daraus hervorgehen 
de relative Beftand der Dinge, mußte er zu dem Begrifle 
der Nothwendigkeit ald nothwenbiger Vorherbeſtimmtheit ſei⸗ 
ne Zuflucht nehmen, wollte er nicht durch Borausfegung ei⸗ 
ned fchaffenden,, ober felbft nur lenkenden Weltbewupt 
ſeins, oder auch eines blindwaltenden Zufalls, feine Grund 
annahme eines ewigen fletigeh Werdens aufheben. Die Bor 
berbeftimmung (eiuzouevn) bezeichnete er daher als das 
aus dem Gegenlauf der Dinge hervorgehende weltbildende 
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Verhaͤlmiß 4), nannte ſie zugleich Dike und Erinnyen, Ge 
fährtimen der Dike 5), oder auch Dämon c), und konnte wohl 
nur.im Gegenſatze gegen bie Annahme freimaltenber Vorſe⸗ 
hung von einem Spiele bed Zeus reden 4). 

2) Obgleich die nothwendige Vorherbeftimmtheit ſich allers 
dinge im ewigen fletigen Gegenlauf der Dinge zeigen (ſ. ob. 
1) und der Weg nad) Oben und der nad) Unten ein einiger 
fein (ſ. & XLII. Anmerk. m.) fol, fo konnte Heraflit doch 
gang wohl, wie er im Einzelnen Uebergewicht bald des We⸗ 
ged nach Unten, bald des Weges nad) Oben lehrte, fo auch 
perisdifche Ruͤckkehr alles Gewordenen zum Feuer, alles Ge⸗ 





a) Stob. Eclog. Phys, p. 58 Houdæl.... Mucquſâ m da Adyov 
de riic dvaysıodgoulas dnuioveyov ı@y Öyıwy Diog. L. IX, 7 
ndyın 18 ylyeoder 08° elnaguevav xul dın is dvayzıorgo- 
nis 7ouoosaı za Öyre. Stob. ib. p. 178 ‘Ho. odolay sdung- ° 
ulyns dnegyalvero Adyov zöv dia obolag T0Ü nayrös dınzoyıar 
aörn d’8dori 10 aldEgıoy ouua, ondgum Ts Tod nuyrös yerk- 
otuc xıel nenıödov usrgovy Terayufvns. dgl. Simpl. in Phys, 
£.6. Heraklitiſches feinen auch Plato’s Worte im Theätet ” 
(p- 160) zu enthalten: nel neo Jumv ij dyayın tv obolar 
ouvder ıu&y, ouydei dk ovderi ray &llur, od’ au zuiv aürois, 
ellnloıc dy Astneras ouvded£osar. Plut:Plac. 1,27 ‘Ho. navıa 
xa9° elsopulvnv, ınv IR adıny zul üydyznv. ſo baß eluag- 

. uva ein Heraflitifher Ausdruck zu fein fheint, obwohl eine‘ 
Stelle des Achten Plutarch (de Anim. Procr. p. 302) Zweifel er 
vegen kann. Doch vergl. Schleierm. ©. 423 ff. 

b) ©. 6. XLIU Anmerk. u. 

€) Orig. c. Cels. VI, p.283 fr. 67 —RX vijruoc ijxoude — dat- 
uovos, Exwoneo nats ngös ardgös.“ — daluwr als Schutzgeiſt zu 
faſſen, möchte mißlih fein, da eine ſolche Borftellung dem 
Heraklit weder beigelegt wird noch angemeilen zu fein fcheint. 

d) Ciem. Al. Paed. 1,5 p-9%0 .. xai aüız 7 Hela nardeln. Tosel- 
zu» zıya naltsıy nusdelay 10» Eavrov Ale, Hquxa. Abyeı. vgl. 
Procl. in Tim, p. 101. Bon Heraflitd Beſtreitung einer allges 
meinen und befonderen Borfehung, redet Nemefius de Nat. 
Hom. p. 310. vgl. Schleierm. ©. 429. 

| 12 


* 
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genlaufes zu der einen ftetigen Bewegung annehmen, vorand 
geſetzt, daß er diefe nicht felber ale jemals fich aufldfend, 
oder auch nur letzte abfolute Rückkehr zum Feuer fc dachte. 
Sa er mußte vielmehr die Annahme eines periobifchen Wech⸗ 
feld von Weltbildbung und Ruͤckkehr gu der reineren Bewe⸗ 
gung des Keuerd feiner Grundlehre für angemeflen halten, 
um alle Gefahr zu befeitigen, welche durch die aus tem Ge 
genlauf hervorgehenden Störungen und Hemmungen der Ber 
wegung ihrer Stetigfeit zu drohen fchienen. In Diefem Sins 
ne dachte er ſich auch die gewordene und werdende Welt von 
reinem Feuer, dem Subftrate ungetrübter Bewegung, umgeben, 
woraus fie fich ergänze und wodurch fie zu dem höheren allge 
meineren Bewußtfein gelange (f. vor. $.1.2), und mußte dide 
wie jede andere Ungleichheit im ftetigen Ablauf der Bewe⸗ 
gung auf Vorherbeftimmtheit zurückführen. Aber die Lehre 
vom Wechſel der Weltbildung und des Weltuntergangs wird 
dem Seraflit auch durch zu gewichtuolle Zeugniffe zugeeigaed, 
und die darin vorkommenden Bezeichnungen von Berlanden 
zur Weltbildung und Sättigung (xoyauoovyn und 0005) e), 
haben eine zu Seraklitifche Karbe, ald daß Schleiermadere 
finnreiche Bermuthung annehmlih fein möchte (S. 456 fl), 
die Nachricht habe, foweit fle fih auf Heraflit beziehe, barin ' 
ihren Grund, daß man die von immerwährendem Wedel 
redenden Worte von folchem periobifchen Uebergange faͤllſch⸗ 





e) Bon Plutar de ed ap. Delph. p. 389 werden dieſe Ausdrüde 
ben Stoifern beigelegt, indem von ihnen .gefagt wird: Zuei 
-$ oöx Toos 6 zwy negiödwr dy Tals ueraßolals yodvos, dlle 
uellwy 5 175 Eilgas, jv xö00v zaloücıy, 6 di zijs Xonauoov- 
rns Ülarıavy xıl. Philo aber (Alleg. Leg. II, p.62) 5 dt yo- 
vooguns (Aöyos) 2x xdouov niyıe xal els xöauor dyayur, 
Und Yeod BE undts olöusvos yeyovkvaır, “Hocxkeıretov dülns 
Iraipog, xboov zul yonouoouynv xal Ev 10 räv xei nayın 
aucıßz elodyay — bezeugt ihren Heraklitiſchen Urfprung , der. 
in ihnen felber fhom durchfcheint. vgl. Mangey's Anmerk. 
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lich werttanden babe M). Schon die Ariſtoteliſchen Worte g) 
bezeichnen, wie auch Schl. zugibt, die Annahme, die Geſammt⸗ 
keit der Dinge werde einft zugleich in Feuer aufgehen %), 
and wärben eine bem Ariſtoteles nicht wohl zuzutrauende Miß⸗ 
deutung verrathen,, wenn jene Annahme dem Heraklit fremd 
gewefen wäre. Wenn aber von Plato (Soph. 242) bem Ems 
pedokles zugefehrieben wird, daß er dad Seienbelafle abwech⸗ 





f) Ss Clemens von Nler. Strom. V, p. 599 “Ho. tauıns tott ıns 
döEns, Tov uey rıya xbouov Aldıoy eiyaı doxıudons, ov di 
zıva pIsıg6duevor . . . dui BR xal yerııröy ai pIapror wü- 
zöy edyas Edoyudıfer, unvös ı@ Änspepbusva , „‚nugös Tp0- 
zrad xıl, ſ. 6. XLII Anmerf. h. Plut. de a2 ap. Delph. p. 388 
es yag dxelyyy (Tv doyny). puldrrougay dx uy uurijc züy 
x60uor, &x di zoü adauov nulıy ad davıny dnorelsiy, RUgös 
T’ dyrauelßeodas narıa, pyolv ö Ho. (f. $. XLII, e). 

g) Phys. III, 5 p. 206, 3 waneo “Hodxlerds pyaıy ünayıa yl- 
veodel note nüg. wie Themiftius richtig erklärt f. 33, b oum- 
gleynoecdal note 0 nüy. Meteor. I, 14 p. 352, 17 of adv 
oũy Bifnoyızs Ent uxpov alılay oloyraı Toy ToloUrwy Eiyas 
nednudıoy ıny ou Ölov ueraßoiny ws Yıroulyov ToU olga- 
vov. welhe Worte Alerander auf die Heraklitifche dxmmigwoss bes 
zieht ; von der Ariftoteles ganz augenfcheinlicdy redet de Caelo 


3, 10 08 #° Zvvallaf örk udv obıng dra di üllms Eye yIeı- 


oöuevor, zei zovro dei diezelsiy obıws, Soneg "Eunedoxläs 
6 "Axpeyarrivos zal "Hodxleırog 6 "Ey£ouog. 

k) Qgl. Alex, Aphr. in Meteorol. f. 90 und bei Simpl. de Caelo 
fr. 68 b. Simpl. in ‚Phys. 111 b. 257 b. Diog. L. IX, 8 yer- 
väodal 12 auroy (TOy xdbouor) 2» upös xai nalıy dertugoü- 
09as xura Tivas nepiödovs dvullaf 109 olunayız alüre. 

‚ Euseb. Pr. Ev. XIV, 3 6 ‘Ho. » &pn. . Xoövor te ojelades Tas 


ıoy nayıwy Eis 10 NUQ dyalvogws xal rjs Ex Tourou yerdocwc.: 


Clem. Al. Strom. V,1 p..549 fr.8 „Joxeövyrwr yap 6 doxsuure- 
Tos yırwoxsı yulacosıy (?), zei. ufvros xal Alxn zareimyeras 
Yerday 1extovas za uiprugas“, 6 ’Eypkarös naiv" older yap 
xml oöroc Ex Tis Papßagov pılovoylas uadwy 179 dia upös 
xEIR00ıy TWy Xaxas BeBiwxorwy , 7» Üorepoy Lxnugucıy 
dxuieauy of Zrwixok. tgl. Lucian. Vit, auct. 14 Plut. Plac. I, 3 
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felnd Eins und Vieles fen, dem Heraflit bagegen , daß im⸗ 
mer beides zugleich ſei, fo erhellet daraus nur, wie leßterer 
die Bewegung, d. h. den wirkenden Grund der Mannichfaltig⸗ 
keit, als ewig feßte , eriterer fie im Sphairos ale aufger 
hoben ) dachte. 

Auch die, von Heraklit angenommenen. Perioben eines 
ſolchen Wechfeld und die davon abhängige Beſtimmung des 
großen Sahres werben angegeben’ A), jeboch fchwerlich dabei 
bie Stoifchen Vorſtellungen von den Heraklitiſchen hinlänglich 
gefondert, deren Unterfchieb nur einige Schriftſteller im Allge⸗ 
meinen andeuten ). 

3) Die ſittlichen Beſtimmungen, die wir aus der Lehre 
des Heraklit .befigen,. zeigen deutlich, Daß fie immer nur 
durch ‚feine Annahme über bie Natur ber Dinge veranlaßt, 
“ einen eigenthümlichen Beftanbtheil berfelben ausmachen konn⸗ 
ten, und zunaͤchſt ſich auf die Staatögemeinfchaft bezogen, 
wie denn auch die‘, welche im Uebrigen unpaffend, die Heras 
klitiſche Schrift in brei Abtheifungen oder Neben zerfällten, . 
die eine nicht als ethifche, fondern politifche bezeichneten. 
So wie dad Gute, fo mußte Heraflit auch das Geſetz aus 
dem Gemeinfamen ober göttlichen Weltbewußtfein ableiten: 
„die mit Vernunft reden, müſſen beharren auf dem Gemein; 
fchaftlichen Aller, wie eine Stadt auf dem Gefege und noch 
viel fefters denn alle menfchlichen Geſetze werben genährt von 
dem Einen Göttlichen” u. |. w. m) db. h. wie er ed an a. St. 


i) Bol. Ritters Geſch. ber Son. 9. ©. 128 f. Geſch d. Bir. I 
S. 254 f. 

k) Simpl. in Phys. f. ‘Hoaxleıos di nayıa nosel (f. x60uov rorei?) 
zu zafıy tıya xai yodvor Wosaufronr Ts toõ x60uov urTe- 
Boijs zarte vıya elsapufynv Gyayıny. Plut. Plac. II, 32. “Ho. 
dx uvolor Örraxıoyıllavy Hazuy (Tor ueyay Eviavıov ıL- 
Sercei). 

) ©. Clem. Al. Anmerf. f. vgl. Man. Tyr. Dissert. XXV, p. 269 
Antonin. IH, 3 6. Schleierm. &. 463 f. 

m) Stob. serm. IV, p. 48 fr. 18 „Euy vöp Afyorsas loyvollsades 
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antwüct, „‚bie mit Vernunft reben wollen, müffen fich befes 
Rigen in’ dem Allen. Gemeinſamen“ (ſ. oben $, ZLIV. Ans 
merk, h)y. Darum foll auch: das Vollk flreiten für dad Geſetz 
wie für eine Mauer n), und bie im Kriege Gefallenen ehren 
Götter und .Menfchen 0). ' Den Mebermuth‘ aber fol man 
mehr loͤſchen als eine Fenersbrunſt p); deun fie gebt hervor 
aus dem Biuffihberuherweilen:der Eingelnen, Doch ſchwer ift 
es gegen. die Willkühr ftreiten; dann was fie begehrt ‚ erfauft 


fie unı das Leben g). Und. vohne Schen vor. Strafe und Ger’ 


fe würben die Menfchen ben Namen bes Rechts nicht ken⸗ 


sun I. Uber es iſt auch Geſetz dem Rathe eines Kinigen 





a 


_ zon ⁊ꝙ ud üytew, Enmenee vonn nölıs zu} öl (I. nel) 
Foyugotigws. Tadyayıas ee navıezs o5 dydgwnurgs vopos 
Und Evos rad Ielov- xomzei Yag, 0000ray 6nöooy —8 æœi 
lnpxei nücı zul negıybveran " 

») Diog. L. IX, 2 fr. 19 „uiyeodes yon zöy druor üUrlo vouou 
Sxws ünte telgsos.“ 


0) Theodoret. IV, p. 913 6 de ye Hodzleırog x xcà rooc zois 


nolduoıs Ayamgpedivias nuons ‚dSlovs Ünaolaypüre. Tuuns. 
„doniydıous yap, gnalv, ol Hol Tıuwoı xai dydgwnoe.“ 
zei zilıy „0000 zag uekloves uehlovas molpas Auyyayouaıy‘* 
vgl. Clem..Al. Strom, IV, 7 fr. 53. 54 
p) Diog, L. ib. fr. 16 „Upper yon oßewriciv uällor 7 nupxeinv.“ 
9) Arist. Polit. V, 14 p. 1315, 27 dio ualıcıa eülapeloges dei 
1005 ÜBolleodas voullorıns .. . dyedas yag daurav Eyovaıy 
ob den Suuar nıyespoürtts, zadaneg xai “Hodzleısos eine, 
xalemoy ydoxoy elvaı Ivup ugyeodar uris yao Wreloden. 
pgl. Eth. Nicom. II, 2 p. 1108, 7 &s di yalenwreger jdorf 
. naxsodal 4 Iuup, andanee pralv “Hoaxleıros. Eth. Eudem. 
HE, 7 p. 1223, b, 22 Lowe de xad ‘Hg. Ayeıy els av loyür 


’ 


zad Svuod Plkbas Gu dennoan zulugıs autor „yalenoy yap, 


ynol, Svuo u. Yuyns yao wreiraı“ Bolltändiger bei Plutarch 
Coriol. p. 224 de Ira p. 457 Amat. p. 755 und lambL Pro- 
trept p. 140 „6 u 'yag dv zei ylyveodaı, Yyugas av£- 
era“ fr. 58. 

) Clem. Strom. IV, p. 479 zalwg ouy Hodxkeırar ; „Aluns Oyo- 


x 


— 182 — 


zu folgen s), went er naͤmlich im Einklange mit der Natur 
Wahres redet and thut (vgl. S. XLIV. Anmerf. n). Dffer 
bar kann Heraflit auch nur Unterwerfung bed Einzelwillens 
unter bad allgemeine Geſetz durch Die Wohlzufriebenheit ober . 
Ergebenheit Cedapsornors) bezeichnet haben, bie er als hoͤch⸗ 
fted Gut gepriefen haben foll 2); denn ber Menſch muß ſich 
befcheiden,, daß es ihm nicht beffer iſt zu erlangen, was er 
will: Krankheit macht vielmehr bie Gefundheit augenehm und 
gut," Hunger: die Sättigung, Arbeit die Ruhe u). Wiederum 
aber fcheint er auch die Ruͤckwickung der Ueberzeugung und 
Sinnesart auf-die Lebensverhaͤltniſſe haben ausdruͤcken wollen, 
wenn er ſagte: des Menſchen Gemuͤth iſt fein Dämon oder 
Geſchick v1. Ein hoͤheres ſittlich religioͤſes Bewußtſein ſprach 
ſich wahrſcheinlich aus in den ans ihrem Zuſammenhange go 
riffenen Worten des! Heraklit: daß die Körper bie Gräber 
ber Seelen w), daß die Menfchen fterbliche Götter, Tebend 





ua, pnalv, ovx üy ndecay, el vavın un my.‘ (sc. vöuos zu 
« @P6ßos) fr. 69 

e) Clem. Al. Strom, V, p. 604 f. 45 „vouos zai Pouaz meldeode 
Evös.“ 

£) Theodotet. IV, p. 984 Hodxisıros 0. @yıı riijc lo⸗iĩe e- 

. aplarndıy TEIELKEV. 

a) Stob. Serm. III, p. 48 fr. 39 „‚dydownoss ylyeodas öxdon H- 
Aovcıy, oÜx Ausıvov. voVoos Öyızlny Enolnoev Zdu zu Aya- 
Hy, Aıuös x600v, zdueros dvanavaıy.‘ 

v) Alex. Aphrod. de Fat, p. 164 Ald. fr.57 xara« JE ro» adror reino⸗ 
xl Ent Ae vxj ebovs.tıs Ey naga ınv Yucızyy XaTaoReuNv 
diegöpsvs yıroulvas' Exkorkp tus — 
geıs xal tous Blovs „ydos yao Avspurp daftor;t wara 10V 
“Hoazxkeırov, tour’ dark güoıs. vgl. Plut. Quaest. Plat. p. 99 
und Stob. Serm. CII, p. 559. Jooc wohf als Gegenſatz Yon u- 
uös zu fallen. 

w) Philo Allez. Leg. p.60 zei 5°Hodzleıros...pnolv EU, „Lbuev 10v 
dxelvoy Scvcœrov, Tedynxauev BR 1ov dxelvuv Blor“ ds vor 
utv, Öre dvlauev Tedynzules Ts ypuyns, zei ds kp By onuau 
T8 dauer evresunßeuulons ih, |. XLIV, e. 


/ 


Y 
.: 


— 183 — 


jener Tod und ſterbend jener Leben x) , und nach dem Tobe 
fie erwarte, was fie nicht hoffen noch glauben 9). Ebenfo 
in dem herben Tadel des Bilderdienſtes 2). Die Entwidelung 
der Begriffe vom Guten und Böfen aber hielt er für ein Zeis 
chen der Entwidelung des vollftändigen Seins des Menfchen am). 


XLVI. So wie daher in der Heraklitiſchen Lehre 
einerfeitö in Bezug auf tiefere Auffaffung bisher unbe: 
achtet gebliebener Probleme und auf folgerechte Durch⸗ 
führung der Grundannahme fehr bedeutende Fortſchritte 
nicht zu verfennen find, fo. war anbererfeitd die Lehre 





&) ©. vor. Anmerk. vgl. Hierocl. ja Carm. Aur. p. 186 Numen. 
b. Porphyr. de Antro N. p. 256 ‘Heracl. Alleg. Hom. c. 24. 
(f. oben $.XLIV Anmerk. 1), wo die Zxsivos beftimmt als Götter 
bezeichnet werden. fr 51. 

y) Clem. Al. Strom. IV, p.532 Hurddew tovrg zur 6 “Hodzlestog 
gyabeırar, di av gyol... „avdounous ulreı dnoderbrıus 
Eooe oda Ürıoyres oödt doxkovaıy.* Hgl. Cohort, p. 13 Theo- 
dor. Serm. p. 913. fr. 52. 

s) Clem. Alex. Cohort. p. 33 ov de EiR' sd un aoogpytıdos dnazoü- 
taic, TOU yE 000 dxovoov Qilocöyov ou Eysalov “Hoaxkelıou, 
ınv dyasodnolay Övsidiiovyros 1ois aydluccı „xal Aydkunas 
rourdoscs eüyorıen, 6xoioy &l Tıg döuoıs keaynvevorto.“ Cel- 
sus ap. Orig. c. Cels. VI, p. 373 „zes zois &y. T. tðy. Önotor 
el tis To döuoscı Asaynveüosto, 00 Te yıyyaakom Heovs 00d” 
Howns, olsıyds sloıy.“ vgl. I, p. 6. So foll Heraflit auch die 
Neinigungsopfer verlacht, in andrer Beziehung jedoch die Opfer 

‚ Yrilungen (&xew) genannt haben. Elias Eret. ad Greg. Nazi- 
anz. Orat, XXIII, p. 836 quas quidem irridens Heraclitus, 
' „purgantur, inquit, cum cruore polluuntur, mon secus ac si 
quis in lutum ingressus luto se abluat.‘“ fHeber &ze« f. Jambl. 
de Myster. I, 11 b. Schleierm. ©. 431. " 

aa) Piut. Plac. V, 23 ‘Hodxieızos za DE Zrwizoi doysasaı vous 
dy9gwnovs telsıötytog nepl 179 devrlooy EBdondde . . . (ne- 
ei jv) Eyyoww ylysıcı xulod ve xai xuxol xai vis didaoxellag 
—XI 


— 184 — 


vom ewigen ſtetigen Werben durch Vorausſetzung rined 
Weltbewußtfeind vor fophiftiihem Mißbrauch „der Flie⸗ 
ßenden“, des Kratylus u. a. keinesweges gefichert und 
der Einrede Preis gegeben, ihr zufolge fei Entgegenges 
feßteö einerlei und nicht fowohl Alles Cind ald Alles 
Nichts. 


1) Daß Heraflit Die Lehren des Anaximander und Anarl 
menes gefannt, ift ſchwerlich mit Beftimmtheit nachzuweiſen, 
aber augenfcheinlih, daß er, gleichwie jener, eingefehen 
hatte, irgend ein beftimmter Stoff Tonne nicht als das Ur 
fprüngliche gefeßt werden, und daß er in der Entwidelung 
bes Begriffe von Urgrund über ben Anarimander binausging, 
indem er an bie Stelle eined beftimmungdlofen Unendlich 
den Begriff der Urkraft flellte und biefe, damit fie unbedingt 
gedacht werbe, als fchlechthin ftetig fette. Ssndem wir auf 
die Weife einen wefentlichen, ja nothwenbigen Kortfchrit ix 
der Entwidelungsreihe phyſiologiſcher Theorien anerkennen 
muͤſſen, haben wir nicht Veranlaffung zur Ableitung und Er 
Härung der Heraflitifhen Grundlehren, Einwirkung äußere 
Urfachen, wie Beziehung zum Orient, anzunehmen, und fin 
den auch in der eigenthämlichen Durchführung ber Lehre theild 
nichts entfchieden Drientaliſches, theils überhaupt Nichts, was 
ſich aus der Geifteörichtung einer fcharfansgeprägten Helleniſchen 
Individualitaͤt nicht genügend ableiten ließe. (vgl. Schleiern. 
©. 337 f. m. Ritters Geſch. der Philoſoph. 1. S. 267 Ei). 

2) Ueber bie fernere Ausbildung ober Anwendung ber 
Heraflitifchen Lehre finden fich wenn wir von ber Phypk ber 
Stoifer abfehen, zwar nur fehr bürftige Nachrichten, aber 
fo yiel erhellet daraus, daß, wie zu erwarten war, bie He 
ralliteer , bie ebendarum Plato fehr paſſend als die Fließen⸗ 
den Cüsoyzss) bezeichnet a), die eigentliche Grundannahme 


a) Theaet. p, 179 2q. dlde aept uly ınv luylas x) inıdidncs 
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vom ſtetigen Fluſſe der Dinge, feſthielten und folgerecht entwi⸗ 
ckelten, ohne durch die nicht aus. ihr, ſondern der Geſinnung 
des Epheſiers hervorgegangene mildernde Annahme über Welt 
bewußtſein u. |. w. in ihren Folgerungen. ſich irren zu laſſen. 
Daher der fahrige alle Verſtaͤndigung aufhebende Enthuſias⸗ 
mus dieſer in Jonien weit verbreiteten Richtung, ber nach 
Pato's lebendiger Schilderung, felbft die Verſtaͤndigungs⸗ 
punkte einer Schule. abgingen. So hatte auch Kratylus 
ber angebliche Lehrer des Plato, behauptet, man duͤrfe eigent⸗ 
lich gar nichts ausſagen, ſondern nur mit dem Finger beſeich⸗ 
nen 6), und Protagoras, dad Werden ſei nothwendig in jedem 








rdumolv. ob yao oo "Hogsielscv "Eralonı Zupnyovcı Tovzou 
zov Adyou udin dgomußvns . . . aörols air zols negl r 
"Eypeooy, 500: nesonowüures Eansıpor eiyaı, oödtv uüllor 
olöy ze dialeydäras H. Tols olorgumıy. draysvas Yap xara 1a _ 
Guyyoduudte pioortas, 10.0 dnıusivar int Ayo xab Egwri- 
uars zei jourlos dv ulos Gnoxelvsohes. aut EeloIaı 7rrov 
edtors vs 7 10 urdir .-. . dAM äy rund rs Fon, Bono Ex pam 
edraas Önnarlaxıa alvıyudradn dyaortwyres ANoTofEslovot... 
dil' eö ndyu Quldtiosos. zo und’ Beßasov. küy. eivas mie &v 
Jöyg.mir iv zals adswy Yuyals, hyouueyos, wis Zuol doxei, 
aurb urdsınoy eiyas . . . . oUdE Ylyyaı To» Tosolrer Fıe- 
005 Erkpou madnıns, GR” abrduntos Urampvorraı, öndIer üv 
zuyy Enacros abıay Ävdovouioas, nal Tov Ersgov 6 Eregos 
obdey iystsas eidlvar. ib. 131. doxek ody os tous Erkpovs 
reörzoor oxanıeon, dp’ obs eg Jounoauer., raus Ölortas. 

b) Arist. Metaph. 7, 5 p. 1010, 7 &1: de. naoav Öouwıes taurnv 
zıyouußyny 179 puvsy, auıe dA Tod Meraßallorros ov9tv Aly- 
Gevöusvovy, nıepl Ye 50 ndyım näyrwme ueraßdlloy. oüx Evd£- 
1e09as .dindeverv ()youow). tu yap'zasın rs Ömolmlews 
dEnvInoey 7 anpossın die rwr sionufyar, h ar yaoxdr- 
zur Hpexleırllr, xal olay Kowrbios elyer, ds 16 Teleuralor, 
ug wero dein Adyzıy Alla rov Idarlov Exkreı ubvow, wei 
Hoaxistp inerlum £inövss dus dis T$ aUı@ noTaugd oUx 
Sorsy Zußivar örog yap @wero old’ äned. Alex z. d. Et. 
ſchwerlich mach beitimmier Kunde vom Kratylus: ds Zraigos 
ir yiyorev ‘Hauxlatiav xid. | 
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Momente zweierlei zugleich, ſeiend das Alte, werde es aud 
ſchon wieder ein Neues c). 


3) Wenn daher Arifioteled d) und in ber Hauptſache 


ähnlich Plate e) behaupten, nach Seraflitifcher Lehre muͤſſe 
Entgegengeſetztes einerlei, und nicht fowohl Alles Eins, ale 
‚Alles Nichts fein, fo laffen fie ‚war die Verſuche des Heraflit 
‚außer Adıt, ein beharrliches Regulativ für die fletige Beräns 
derung der Objekte und ber. Subjelte in den Begriffen eine 
im Gegenlauf der Bewegung ſich wirkfam erweifenden reale 





&) Plat Theaet. p. 182 sqq. f. unten V. Abfchn- oo 

d) Metaph. T, 3 p. 1005, b, 23 ddiveroy Jap Örtıyoür 1aötor 
Srtolaußiyew eirks za ya elvar, mußte zivic olerıaı 1 
yıy "Hodxlsror odx kası yap drayxalor, & rs Adytı, Tale 


za Önolaußarssy. ih. c. 7 fin. dome d' 6 ur Hoazichw 


löyag, Afyor näyıa eiyas xal ug eivas, änurıe Ring morir. 


c. 4 in, ea) dE zwes ol, zadaneo elnousr, aörol eb 


. x809al pacı To adıo elva xal un 'sivar, zei Ungieußarer 
oSroſ xeurıas di rg Adyp odsp rolloi zal way el gi 
omg. wozu Wierander: Sonco "Hodxkasor elavras ruvec. Nil. 
e. 7 K, 5.:6. Topic VIII, 5 fin, dio zul 08 zoullonses ahlo- 
rolus Babes, olov dyadov zul xaxov elvas twögdr , zasart 


“Hoaxiesıös yycıw, ol dedöaos zei. Phys. Ausc I, 2 p. 1 
b, 19 did unv ei ı8 Abyo. Ir zu Övra narın, eis Anm 


za} ludreor, row “Hoaxlstsov Abyoy ovußalses Atysıy adıis 
raöroy yao Bares dyady xal: zaxgı eiyaı zul un dyasy zul 
Eyadıa . . . al od reoi ou Ey eivaı 1a örıa 6 ayos torus⸗ 
ebrois alla sol roũ under. 


e) j. B. Theaet. p, 457 wore et Endyror zsourey, Eee: dE aͤexic 


dAkyouey, obden eivaı fy adro xa9° add, Aidk raorı dei yi- 
yyıadaı, 10 D eivaı nayıaybder Lfeiperlov...... 05 day 
ti tus 010g re Adyp, eulleyzros 6 revso nreswy. dgl. p- 100 
b. p. 182 oöre dom öpäv neooontior Ts uällor 7 un dg@ı 
oũteę ruy’ Ally alodycıy nällor 4 un, nüycoy ye narts Ä 
zıvovulvav. pP. 183 16 d’ ws Loixev, äypdmn, €) mar zıyeitth 
näoe Gnöxgewwis, ntod Ödrou dy vis dnoxolsntas , spodas de 
eivar, oöra T’-Igtıy yaraı zei un odsas rl. gl. ‚Cratyl- | 
p- 602 fl, j | 
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Vorherbeſtimmung und von Weltbewußtſein zu gewinnen, 
treffen aber die Lehre vom ewigen Werden, ſofern ſie folge⸗ 
recht durchgeführt, eine Stetigfeit der Veränderungen vorauds 
fegt, inder zwei auf einander folgende Momente ſich ſchlecht⸗ 
hin nicht ſondern laſſen, ſo daß die Guͤltigkeit des Satzes vom 
Widerſpruch, ja ſogar die Möglichkeit des Zuſammentreffens 
von Subject und Objekt oder bie Wahrnehmung aufgehoben wer⸗ 
den maß. Sie laſſen daher wohl nicht außer Acht, daß He 
rallit, foweit er felne Grundbehauptung folgerecht durchführt, 
von einem. Sein ‚und. einem Zugleich nichts wiffen Fünne, 
ſendern unternehmen zu zeigen, daB auch bad Werden ohne 
die Porausſetzung eines beharrlichen Seins fchlechthin undenkbar. 

4) Aeneſtidemus bezog fich eben auf bie Heraflitifche Vers 
Imgnung alfes Seins, wenn er die Stenfts ald Weg zu ber 
Lehre des Heraklitus bezeichnete , fofern jene nur behaupte, 
Entgegengefebtes erfcheine un bemfelben Dinge, biefe aber, es 
Finde fih Daran /). 

Menn aber Aenefibemus, und er nicht allein ‚ das Hera⸗ 
llitiſche Urweſen Luft nannte g), fo hatte er wohl zunaͤchſt die 
Herallitiſche Sonderung ded Urfeuerd von der erfcheinenden 
Flamme und Beſchreibung des erfteren als einer feinen trodes 
zen Ausdampfung A), vieneicht auch die Beſtimmimgen über 

f) Sest. Emp. Nnypot. 1, 210 Incl 02 of zegi zory Alynoldy- - 
pov Beyor, 6doy Elyas IV OxentRm dyayıy Eni r⸗ Heæ- 
xlelreıoy giioooplar, dıors gonyeltas roũ reverıla ol TO 
aöıd Undexew, 10 teyarrla jregi TO abo palreodun once 

* npös Toizovs J. 

&) Sext. E, adv. Math, X, 233 16 ve Dr EIG Ay y Hodzlaror 
üno Zotıy, ws now ö Alvyoldnuos. ib. IX, 360 zei zur 
Iylous 6 Hodzxleızog oa (Meke ndyıoy eiyaı dem wer 010» 
zEloy) . . . zar Erloug RÜQ. 

h) Ich. Plilop. de Anima C,‘p. 7 wög DR oð ur ‚ plöya yaoly. 

abrn yao ÖneoBoln wUoös, alle 199 ängms dvadvulacıy Kr. 
Auf diefes reine Urfeuer find wohl die Herallitifchen Worte bei 

. Elemens Al. (Strom. V, p. 604) zu beziehe: „Er 10 001por 

nooyoy Aysadas oüx EI wai EHEleı, Zuvos dyoua." fr. 11. 





Wechſelbeziehung der Ertenntuiß mit dem Einathmen in 
Auge 1). 

XLVI. Empedokles aus Agrigent, als Phy⸗ 
ſiker, Dichter und Arzt, wie auch Zauberer ‚vom Alter; 
thume gepriefen, ber einer mehrfach fich beitätigenden An 

gabe zufolge, um die 84 Ol., alfo ungleich ſpaͤter, ald 
Heraklit bluͤhte, kehrt zwar zu der Aunahme urfpränglid 
beftimmter Urſtoffe zurüc, fucht aber die burüberhinaudge 
henden Speculationen,, wie einerſeits des Heraklitus, fo 
andererſeits der Eleaten und Pythagoreer zu benutzen, 
und zugleich ihren Folgerungen ſich zu entziehen, indem 
er die Realität von Sein und Werben zu verbinden und 
‚mit hervorſtechendem Sinn für Beobachtung, eine größer 
Mannichfaltigleit von Erfcheinungen auf feine runder 
nahmen zurüdzuführen beftrebt ift. In ihnen: gehört er, 
wie auch Ariftoteles und andere ausdrücklich anerkannten, 
durchaus der Reihe der Zonifhen Phnfiologen an, und 
nähert fih nur in einzelnen Beftimmungen.. ben Pptha— 
goreern und Eleaten, zu denen er in perfönlicher Bezie⸗ 
hung geſtanden haben ſoll. Obwohl der von ihm genom⸗ 
mene Standpunkt und der poetiſch bildliche Ausdruck feined 


begeifterten Lehrgedichts von ber Natur, ala deſſen Aus⸗ 


leger ver Eleat Zeno genannt wird, ſchon fruͤh Zweifel 
über einige Punkte feiner Lehre. veranlaßt Hatte, fo ver 
- mögen wir doch die Grunbzüge verfelben aus ben und 





. 8) Tertullian, de Anima c. 14 nam et ipst Sirio“ et keneside- 
mus et Heraclitas) anitätern animae tuentur, quaeiiu tolum 
corpus ‚defasa et ubique ipsa velut flatus in enlame per ca- 

' vernas, ita per sensualia variis modis emicet ect. vgl. © I 
ogl. Scheierma cher S. 888 f. Witter'd Geſch. d. Jot ” 
© 95° 


erhaltenen ziemlich ausführlichen Bruchſtücken und treuen. 


Berichten, .befonderd des Ariftoteles, mit Beftimmtheit 
nachzuweiſen. 

Empedocles Agrigentinus, de vita et philosophia eius ex- 
posuit, carminum reliquias collegit, etc Fr. G. Sturz. Lip- 
siae 1805. H. Ritter über die philofoph. Lehre des Empedo⸗ 
fie, in Wolfs liter. Analekten IV. Die Weicheit ded Empes 
dokles, philoſophiſch bearbeitet v. B. H. K. Lommatzſch. Ber⸗ 
lin 1830. 

1) Die Annahme, Empedokles habe um bie 84 Ol. ges 
blühta), knuͤpft fih an eine für jene Zeit fehr wichtige Bes 
gebenbeit, die Gründung Thuriis (OL 83, 3), und trifft 
ait den bemwährtefien Angaben zufammen Bon ben einen 
wird er nämlich Nacheiferer des Kenophaned 5), von an⸗ 
term bed Parmenides c) genannt, und hat aller Wahrfcheins 





«) Diog. L. VIII, 52 eis Bovplovs aüröy venori nurrelus drrıoub- 
yovs Tacũxoc 29siy prolv. ib. 74 üxmabe da xara nv d 
zei AR Olypnıcda. Damit,läßt fih auch die Angabe vereinis 
gen, fein Großvater Habe in der 71 DI. geflegt. ib. 51 Alyes 
dt awi "Bgasoodtuns dv vols Olyuniorixass ıny noWeny xal EB- 
Juzooıny 'Olvumäda verszundyas 109 so Meıayos nalen, 
Küptups Komuevos Agsotordien 

) Diog, L. VIH, 56 Epuunzos Ot oũ Hagueridov, Bevoydyous 
dꝛ yeyoriyaı Inloriv, G xal gurdierglyus zei wıuzaaadus 
ryv inonosleyr borepov de Tols IIvdayopızois Erruyeir. 

c) Diog, L. 55 6 dü Geöyoaoros ITapuerkdav yual Inkwryv 
eirov yerkodas zui upny Ey Tols nompeaw. Simpl. in 
Phys. £ 6 "Eun..ö "Axgayurıivos ob nokv xarönıy zou Ava- 
Eayspov yeyovus, Ilagueridov JR nAnoıeoıns zal Inkwrus, 
nal Irs uülloy Ilvudayogsiay. Simplitius hatte auch hier mod) 
den Theophraft vor Augen; denn bald darauf fagt er: 6 uer- 
10 Bedppaotos tous Allous EOICTORNDaS, Tovzois ymol Enı- 
ytyöusvos IMdtoy xt. (vgl. Diog. L. V ‚43). Schüler des Parme: 
nides nennen ihn nur fpatere Säriftteller. Suid. 8. v. 7xe0d- 
0070 d2 aowroUu ITTaguerldou , odzyos, as nm IToogüoros 
iv Siloodgp Torögig, Eyirero nardızd. vgl. d. folg. Anmert. 


. 
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lichkeit nady beider Lehrgebichte vor Augen gehabt; wogegen 
Alkidamas d), fhwerlich der Schüler bed Gorgias, mit augen 


fcheinlicher Verwirrung der Zeiten, behauptet hatte, er habe 


zugleich mit bem Zeno ben Parmenides gehört, und dam 
zum Anaragorad und Pythagoras fich gewendet. Bom El 
ten Zeno und Anaragorad war er bemnad; Zeitgenofe md 
zwar ben Sahren nach jünger als letzterer, den Werfen nad 


früher , wie Ariftoteled fagt (Metaph, T, 3 vgl. $. LI, ), 


älter wahrfcheinlih ald Zeno, der fein Lehrgebicht erklärt 


baben fol e). Bon Gemeinfchaft mit Anaragoras findet fh 


in ben Bruchilüden bed Empedokles feine fichere Spur, wobl 
aber von Beziehungen zu den Pythagoreern /), woruͤber jedoch 


das Nähere ſich nicht mit Beftimmtheit ausmitteln Täßt. Einige 


nennen ihn, ohne Zweifel grunblos, einen Schüler bes Pytha⸗ 
goras g) oder bed Telauged. Die in einem Empedokleiſchen 
Berfe fich findende Anrede des Telauges als Sohnes bed Py⸗ 
thagoras und der Theano laͤßt ſich nicht mit Zuverficht ben 


2 


d) Diog. L. 56 Alsıdauns d’ Er 15 Pucg pyol zerge zuüs wi- 


zous yobvous Zivwve \xal "Eunedoxifa dxoücas Ilaonerido, 
€i9’ Üoregoy droyapjom, zul ray uy Zuvawe zer idier 
Yılocoyijonı, Toy de „Ayataydpov diasouons zei Ilvimyöpiv. 
e) Suid. s.v. Zuvoy ... "Ekedins . . Eyaaper . . EEgynaw 10 


Eunedoxkeovs. Später hatte Ehryfippus häufig erklärend Em: 


gedoFleifche Aasfprüche berüdiichtigt (Galen. in Hippoer. etPlat, 
Dogm. I, p. 267.270), Hermarchus dmiorolıza nepi "Eunmedoxiori 
‚ (Cic. de Nat. d, 1,33 Diog. L.X, 25), Plutarch eis Eunesoxiki 

ntol vis © odobes Bıplla & gefchrieben. (42 Lampr.) 

f) Die Berfe . 
nv dE 115 Ev aelvorsıy dvnp nepiacıe Eideig, 
ös di unxsorov noanldam Exınaaro nleusor ri. j 
bezogen einige auf den Pythagoras, andre auf Den Parmenide 
Diog. L. 54 vgl. Porphyr. Vit. Pyth, 30 Jamblich. 67 Si 
zu v. 419 f. 

8) Diog.L. 54 dxoücaı d’airov Mudeydgou Tiuxıos die is ü 
tns loropei xıA, vgl, Anmerk. c. 
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gen A); Andere nennen ihn Schüler des Hippaſus nud Brons 
tinus ), noch Andere des Archytas A). 

2) In der reichen und blühenden Stadt Agrigent geboren 
und felber reich, fcheint Empedokles im Ueberfluß gelebt 2), zus 
gleih aber als Redner m), Arzt nm), Seher (uarzıs) und 
Wunderthäter 0) geglänzt und für die Sffentlichen Angelegens 
heiten ſich wirkſam erwiefen zu haben p); und wie auch die 
Sage von feiner wunderthätigen Kraft der Befchwichtigung 
von Sturm ExwAvoavsuas ober aledarsuos) und Peſt u. f. 
m g) entſtanden fein mag, weit verbreitet war fle im Als 
tethum und durch eigene höheres Vermoͤgen ſich zuſchrei⸗ 





k) Diog. L. VII, 43 ‚Innößorös yE vol pnos Akyaıy Eunedoxile 
„Iniouyei (Trlauyes, nad) Bentley) xAur& zougs Beayoüs Ilv- 
Hayögen re“ v2. b. Sturz. 

i) Diog, L. 55. god da Neavdns 5 — $ilolLaov zyi 'Eu- 
nedoxikous Exoıywrour of ITuSayogszob zay Lyur. tnei dai- 
zös dıa zus noınoews Zdnmoalevoey aurd, vöuor Ederıo un- ' 
deri ueradwosy Emonos . . stvos ueyıos ya abtuy nxovoev Öö 
Tun. oÖx einer ın» yao noopepoulyn® 1005 Talaöyous enı- 
osolnv, dts ueregytv Inmäceu zai Boovılyov, un eiyar dfıd- 
2u0T0Y. 


k) Suid. s. v. Abxoras. roũtoy pavehws yerkodas dıdaazulor 
Zunedoxl£ous. j 

D Diog. L VIII, 66. 71. 73. £ d. übrigen Zeugniffe bei Sturz 
. P» 98 sqq. 

m) Diog. L. vin, 57 Anıororälng ev ıo Zogıorz gnol, npwror 
Bunedoxl£a Öntogixnv ebgeiv, Zivwra de dialsmumiv. Bes 
hutfamer Sext. E. adv. Matth. VII, 5 Öntopsen» zexıyyxeyai. 

n) Diog. L. 58. 61 Sturz p. 56 aqg. 69 sq. 

0) Diog, L. 58 roũror (Togylar 10v "Euredoxk£oug uesntw) pn- 
Giv 6 Zürvgns Ayeıy, ds alıös nupely zB. Eunedoxlei yon- 
zevoyze. vgl. Sturz p. 36 sqq. 

p) Sturz &. 105 ff. 

9) Plut, de Curiosit. p. 315 adr. Colot. p. 1126 Clem. Alex, 
Strom, ‚VI, p. 630 u. a. b. Sturz p. #9 & 
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bende Aeußerungen bes Erpedotles „wie es ſcheint, beguͤn⸗ 
ſtigt r). 

3) Empedokles Lehrg dicht von der Natur, ſchon von 
Ariftotelos fo bezeichnet s), von Lukretius, dem größten Lehr 
Dichter aller Sahrbunderte, nachgeahmt und fo bochgeftellt ı), 
founte zwar nicht dem Homerifchen Epos verglichen werben u), 
wohl aber durch die belebten Schilderungen, durch ſymboliſche 
Beranfchaulichungen und bedeutſame Epitheta reizen und am 








r) Diog. L.59 (0) @llc zat wöror dia Toy nommudtoy Enayylllsasen 
word ze zul Alla nlelm (proiv 6 Ziirupos), de dv prob 
„pipuaxa d’ Boca yeyücı xaxwy al yigaos &lxag, 
zeVoy, Enel nobvpaooi !ya xgavkw tids nayıe, 
navoss Sdxaudswy üyluuy ulvos, ol Ten yalıy 
Ögruusyos nyoralas zaraypdıyudouosy &poupey.“ 

B zul nalıy, „uw x EI&ip6Ia , nallyrıra nyeuuar Endfeig, 
Inosıs I EE Bußaoıo xelcıyou xalpıoy abyuor 
irdoanos, Irosıs dk xal LE abyuolo Hegpelou 
deuunte devdgesspentn, 1& & Ey 'Hosı djoavio 

» das HE Aldao xaraghubvov ulvos dvdoös. 

v. 399 sgg. b. Sturz. vgl. v. 364 sag. 375 sq. 

s) Meteor. IV, 4 woneo xal ’Eunedoxijs Enolnoer dv vos $uoı- 
xols. Phys. Ausc. Il, 4 dv 15 xoouonoslg bezeichnet einen be 
fonderen Theil des Gedichtes , nach feinem Inhalt. 

&) J, 717 -Empedocles est 
insula quem Triquetris terrarum gessit in oris 

. 
rebus opima bonis, multa munita virüm vi: 
nil tamen hoc habuisse viro praeclarius in se 
nec sanctum ınagis et mirum carumque videtur. 
Carmina quin etiam divini pectoris eius 

- vociferantur et exponunt praeclara reperta; 
ut vix humana videatur stirpe creatus. 

u) Arist. Poet. e. 1 obdtv xzowör Zorıy "Ounop xab "Furedoxlek 
any 10 ulıoov, gıö Tov ubv nosmıny dleaiov zaleiv,, zoy dE 
quoislöyor uällor 7 nosmeny. dgl. Plat. de aud, Poet. p. 1% 
In e a. St. ſoll Ariftoteles ihn Oumyosxos genannt baten. 
«Diog. L, 57) 
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ſprechen — Eigenſchaften, die ihm durch alte Zeugniſſe beige⸗ 
gelegt (fe Sturz p. 33 54,7, noch in den und erhaltenen 
Bruchſtuͤcken ſich nachweifen Taffen. Außer diefem Lehrgedichte, 
bad in drei Bücher getheilt, bie fogemanıtten Reinigungen 
(udaguovs) in fich begriffen haben fol, wurden noch anbes 
re Gedichte dem Empedofles heigelege, über bie fih mer 
höchft bärftige und großentheild unzuverläffige Angaben erhab⸗ 

ten haben cf, Sturz p. 76 sqq.) 


XLVIII. Bon ber Ueberzengung durchdrungen, 
daß weder zuvor nicht Geweſenes werden, noch Seiendes 
untergehn koͤnne, bezeichnet Empedokles als Grund der 
Erſcheinungen einerſeits vier ewige, ſelbſtſtaͤndige, nicht 
auseinander abgeleitete, wenngleich theilbare Nrftoffe oder 
Burzeln der Dinge, Deren Vierheit er zuerſt feſtſtellte, 
den feurigen Aether oder Zeus, das Waſſer oder Neſtis, 
die Luft (wahrſcheinlich die lebenbringende Here) und die 
Erde, vermuthlich als Aidoneus bezeichnet; andrerſeits 
zwei bewegende Kräfte, die einigende Freundſchaft und 
den trernenden Streit, und nahm an, jene haͤtten ein: 
ander ſchlechthin gleich und unbeweglich in urfprünglicher _ 
Reinheit durd Die Freundſchaft im göttlichen. Sphairos 
zuſammengehalten, fich vereinigt gefunden, bis: ber Streit 
von den äußerſten Grenzen jener. Kugelgeftalt, wo er, 
der Vermiſchung der Elemente vorbeugend gewaltet, weis 
ter vorgebrungen, d. h. zu fondernder Wirkfendeit ge: 
langt fei, jene Verbindung gelöft und damit die Weltbil 
dung begpnnen babe. 

1) Dog amd dem Richtfeienden das Werden unmöglich, 
das Vergehen des Seins unvollendbar und nicht zu bewirfen =); 





a) Arist. de Xenoph Gorg. et Mel e.2p 975, 36 Zr ei zul 
b 13 


> 


daB nur Thörige Hoffen Curnıoı), es werde, was worke 

‚nicht gewefen , ober es fterbe und vergehe dad Seiende gäny 

Jich 3); daß eben darum Entſtehen (yoorc) von nichts der 

fterblihen Dinge, noch ein Ende bed verberblichen Todes d 

(105 I), und nur nach Gebrauch (vöum) von beiden die Re 

de d) — würde Empebolles fchwerlich fo beſtimmt und entſchie⸗ 

— — — | 

dr: uclıora uire ro un By drölyeıar yerkadaı uire Enolk- 
oa ro un dv (1. 76 dr), duns Ti zmiusı 1a ulv yerduse 
‚adror sivar, a aldın, cds zul "Bunedoxigs Akysı; ünavıc 
yao xüxelvos zalıa Öuoloynoas, „Br &x Te un Övtos Augyga- 
vor kors yerkodaı, ı6 re dv LEöllvoder dynyvoroy xal anoy- 

5 zıoy del yap I70809aı (Or70ovıaı Sturz) Ösy x£ zus ailky Eoek 

dn‘“ Suus ıöy Öyroy 1a ulv dldın eival pros, müp za 
Odoo xal yñ xal dlga, ra Hälle ylysadal re xal yayorkrai 
dx Tovtwy .. . ıyy DR yeyeoıy npo0I0U0ey Tois didlorss xal ıp 

° örı ylvsodarlxui Tavı’ oöre yiy. Coray) Afye, Enei von ye 
‚dduyaroy BEr0. „Ws YyOp, ypaokı, xal Enaopfıs Lero, nerü 
(as yag enavkgoeıe ıö nüy ı6 Spakd.) re xai nos» ds,“ 
Die verfchiedenen Verbefferungsverfuche diefer verderbten Stele 
f. b. Sturz zu v. 64 49q. und 124 sq. 

b) Plat. adv. Colot. p. 1113. 

vimior — ob yap owpır dolsyöpoores elol ulgıuras, 

08 dn ylreosaı ndoos oux Loy Eintlovom, 

nk xatadynoxeıy te xui ZEöllvodes dnavıy 

f- v. 109 sqq. vgl. Sturz p. 473 M. 

e) Plat. Plac. I, 30 Euenedoxijs yo utv under eivar, ul 8 
zuy groıyeloy zus dıcoranıy, yodıpkı yap obzus dy ıg agu- 
zo Buoizg- Cögl. Plut. adv. Colot. p. 1111) 
&llo dE 1os ok gücıs odderös Lorıy änüyray 


I, 


r 


Iyyray, oudE is odloufvou Sayııoso zeleuri, — 8. 


yev&din Colot,) 
Ele ubvovy ukıs Te didlakk Te uıyerıov 








ort, pics di Boornks dyoudlerar dygownercıy. Arist.a.0.D. 
(8) ix rovsrov. oödeulæ ya Erkon, os oleras, yeraois dor 1ois 


obgıy, alla uövov u. v. diall. ze my. dort pic Fu 
reis dyoudlerar avde. u. a. f. Sturz zu v. 105 sqgq. 
2 Plut. a. D.(b) od #eöor!..... 
... tere ur To Afyouoı yerkodaı, 
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den ansgefprochen haben, hätte er nicht die Schlußfolgerun⸗ 
gen der Eleaten vor ſich gehabt, denen er fich felbft in den 
Ausdruͤcken annähert Ca): fo wie durch fie ohne Zweifel auch 
Anaxagoras zu ähnlichen Erklärungen veranlaßt ward. Aber 
beide füchen dann ben weiteren Kolgerungen der Eleaten fich 
zu entziehen‘, indem fie fogleich ewige unveränderliche Grund⸗ 
weienheiten angeben, aus deren Mifchung und Trennung bie 
Erfheinungen von Vergehen und Entſtehen, wie von Veräns 
derung abzuleiten: Empedokles, indem er vier Urftoffe und 
zwei bewegende Kräfte ald ewigen Grund der gewordenen 
Dinge und ihrer Beränderungen vorausſetzt, zu diefer duali⸗ 
kifchen Sondernng vielleicht durch die Heraklitifche Xehre infos 
fern veranlaßt, inwiefern in ihr zuerft die Kraftthätigfeit als 
Bedingung bes Stoffes , ihres Subſtrats, dieſem vorangeftellt 
war. 

2% Wie fih die Annahme einer Vierzahl der Elemente alls - 
mählig feftgeftellt, laͤßt ſich zwar im Einzelnen nicht genuͤ⸗ 
gend nachmeifen, wohl aber, daß fie, wie wir gefehen, weder 
bei Anarimander und Anarimened, noch beim Heraflitus fich 
fhon findet, und daß eben bier einige hiftorifche Thatfachen 
und verloren gegangen find. Letzteres erhellet befonders aus 
einer Ariftotelifchen Stelle e); denn wenn auch die elementas 
tarifche Zweiheit von Feuer und Erde auf den Parmenibes 
zu beziehen ift, fo fcheint er doch Früherem gefolgt zu fein (f. 
$. LXX), und fchwerlich hat Ariftoteles, wie Joh. Philopos 


’ 





sure P’dnoxgsgucr, 10 dal duadaluove nöruor 

& ye vöup xelkovor voup IPenkpnus zei aürös. 

v. 112 sqgq. vgl. Sfurz p. 473 ft. un 

e) de Generat. et Corrupt, II, 1 zouroy dt (Twy alodıtwy OWwud- 

“= 10) 1yu Ömoxssusygv Ülyw ot ulv'yuoıy eivaı ulay,  oloy 

don Tıdevres H nüp 7 Te usrafu Toiswr,, omud Te 6v xal 

Ywogsaröy,, ol di nlelw zoy Apı9Juov Evös, ol air nüg xei yıv 

oi BR ravıd te zai degm ıolıoy, of di xei Bow Tovziur ı6- 

tagıoy, Sonep 'Funedoxäng, 
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nnd f) 3. d. St. meint, an ben Dichter Sun gebacht, wem 
er fagt, andere hätten diefe und die Luſt ald Dritten Grund⸗ 
ſtoff geſetzt. 

Daß Ariſtoteles den Empedokles für den eigentlichen Ur⸗ 
heber der elementarifchen Vierzahl gehalten, geht aus mehre 
zen Stellen entfchieden hervor 8). Nach der einen Angabe 
aber fol er die Erde, nach einer andern das Wafler ale 
vierten Urftoff der früher vorgekommenen Dreizahl hinzuge 
‚gefügt haben. Eben ſo behauptet Ariſtoteles %), daß Em. 
zuerft die bewegende Kraft in eine Zweiheit geſpalten. 

Als ewig und urfprüänglich 7) mußten bie vier Urſtoffe 
einfach, aus gleichen Theilen beftebend %), nicht aus ‚einander 





| 

M) f. 46, b nüo uiv nad yıv 6 Ilagnerlönc Untdero, ravıa A 
pero zoü dögos "Jar 6 Xios 6 rgaygdonoier. 

.8) Metaph. 4, 4 p. 985, 29 Eunedoxius .. 1a ec de Ülns elda 
- leyöusva OTosysla terraga zewros einsy vgl. Anmerk. e. Me- 
‘taph. 4, 3 p. 984,8 "Eunedonljs di ae nerrapu, noös rois d- 
enulvors 'yyv noootıdels rerapıor. dgl. Topica I, 14 u. a. St. 
b. Sturz p. 149 sqq. 

Ak) Metaph. A, 4 p 985,29 ’Eunedoxijc ur oUv apa vous n00- 
Te00v noWTos Tavıny zw alfa dıslay algıweyxer, oö ular 
NoGas ıp TAG mrNOtns Agynw AM‘ ärdpag ve nal kyarılas. 

€) Simpl. in Phys. £. 34 fr. v. 59 qq. 
saura yap low 15 nürıa xal Hlıxa ylryar Kacoı, 
zus T dllns dllo ulder, nioa Ö’ 7905 Exacıp ui. vgl. 
Arist, Anm. au. v. a. St. b. Sturz p-152 sg. loh. Phil. in 
Arist. de Gener. et Corr. Il, £. 70 — et Myot zus zal adıa 
Teure Ta Oroıyela zur” dosIuov 1a adra deiaukvey' Todto yal 
Povkeras 76, „el dk zei aüra agıdun,“ domep "Eun. Meyt. 
x. 18. 

%) Arist. de Caelo III, 3 Avafaydsoas F Eunedoxket lvanrtas M- 
ya neol av oroıyelor. "6 uly yag nrüp xui yjv zul 1a o- 
oroee robrotę Orosyeia pro Alva Tay Owudıny za Ovy- 
xerubcs nayı' Ex Tovıwy, "Avafayooas dt roüyarılor Ta yag 
Önorouson oroela... dlon BR xal np ulyua vortwn xıl. 
Wonach Simplicius f. 148, b nicht mit Unrecht annimmt, Dem 


geworben geſetzt werden ); und Beflanbtheile, aus benen fie 
wiederum beftanben haben fallen m), find eben die homogenen 
Theile, in welche jedes Element, zur Bermittelung bev 
Miſchung mit anderen, zerfallen mußte. Doc wird fich in 
biefer Beziehung: Empedokles dunkel auögefprochen haben (ſ. 


Ariſt. Anmerk. 1), und gewiß fand fich bei ihm nicht ber. 
Ausdruck gleichtheilig (öuosousoH), 


Sehr bezeichnend nennt Empedokles die Urftoffe nicht Ele⸗ 





Empedokles feien die vier Elemente das Einfache (Ta dnAc). 
und Gleichtheilige Cöuosoueen) geweien. vgl. Arist. de Gener. 
et Corzupt, L,1 dvayıiug db yalvovımı Akyorıes ol nipi ’Ayc- 
Eayöpuy rols nepi Eunsdoxilo 6 giv yag yy0s nip zul 
Udwg xui don xul ya» OToıyela ıEagapa zul: dnid elyas 
uäalloy 7 odexe xzal dorouv xai 1a Tomwdra TWr ÖUOSHELWX, 
ot DR Teure ul» dnrlä xal oroyela, ya» di zal nüp .. aör- 
era. vgl. U, 1. 


4) Arist. de Gener. et Corrupt. 1, 8 p. 325, b, 19 ine! 


da 1a ulv Alle Yyarepor Far piros tay groyeluoy Eyes ıny 
yeysoıy zei ın9 pIogdv, alımy dA Tovrwy nwg ylyaras xal 
p9elgsinı TO Ompsubusvoy ueyedos, oüre djloy oüre Eydkyerus 
Mytıy aürg un Abyoysı xal Toü nupös Elvan oroyyeior, Öuol- 


: us d2 xai Toy allor anüyıoy. dgl. b, 6. Iob. Phil, ad 1.1.1.36, b 


q, viva di TEONoN zat aira Ta Orosyeia ylveraı xal (pIeloetar ,, 
oüx Eye Myeır, un Mywr xul alıwy Tür TeOodawy OTotr 
zeluy Enlovorege Tıya orosyeie xrl. dgl. Ar. de Caelo III, 6 
p- 305, 1 ormosıas nov A dekvass, Hros drouor Zoras 
zo soua: 2v 9 Toraraı, ij diaspsıoy mtv oü were diarge- 
Inaöuerow obdenore, xaudüuneg Lowev Eunsloxins Bovleadas- 
Myey. ' 


m) Plut. Plat. I, 13 ’Eunedoxkjs zoo Tv TEaddpwv Vroyelwv- , 


Ipavouara Eldyıare, olovel Orosyeia pin OToyeloy, Öuosoueen 
Eöre Zar orooyyök«) vgl. I, 17 u.a. b. Sturz p. 153 sy. 
Galen. in Hippocr. deN. H. V. p. 8 ’Eum. dx ulv ıwx alıwr- 
Gregor, av xal “Innoxpiins, yeyorevar yn0iv Huüs yes 
xus tœ Alla Owunte arte 10€ NIEQi zo yay, 05 umv xexou- 
ulvur ya dr dldnlay, alla zurd hixgu möge naguxuuirun 
18 xul ıavoyzay. 


“ 
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mente oder Principe, fondern Wurzeln der Dinge x) und 
Icgt ihnen mythologifche Bezeichnungen bei. Zeus, db. h. das 
Feuer ober der feurige Aether, nach altem Sprachgebrauch, 
wird wie in ben Bruchflüden, fo auch in den genaueren Br: 
richten 0) den übrigen vorangeftellty es folgt Here, bie be- 
lebende -Xuft (wie auch die Stoiker es faßten), dann Erbe 
und Waffer; doch nahmen ‚andere Here für Erde.und Aido⸗ 
neus für die Luft p). 

3) Der bewegenden Kraft zwei urfprünglicd, geſonderte 
Richtungen beizulegen, warb Empebofles ohne Zweifel gleich⸗ 








n) Sext. Emp. adv. Math. IX, 962 X, 315° u. a. v. 26 sqq. 
1eooapa yap (al. Twv) neyrov bıkduare nootov dxove 
Zeus koyns, “Hon Te yeofoßıos, 78" "Atduveus, ’ 

' Niorıs $ 7 daxovoıs reyyeı zooUrmue Boöresor. Clem. Al.Strom. 
VI, p.624 t£ooapa av nevıow belsuare nomtoy dxous, 
nüp xal Udno xal yasay, 18° widfgos Knleıow Tiyog- | 
&x yco rwv Öoe ı' nv do 1’ kooeıas Öooa T’ Erooıy. v. 1 
eqg. CGoMGEæ vgl. Ioh, Phil, in Arist, Phys.c. p.5 Chalcid. in 
Tim. p. 379 Empedocles varium et multiforme quiddamı esse 
sylvam (i, e. materiam) docet, quatuor diversis sustentatum 
radicibus ect. 

0) ©. Anmerf. k vgl. Sext. Emp. Hyp III, 31 Diog. L. VIII, 76 

_Plut, Plac. I, 3 Simpl. in Phys. f. 6, b u.a Derſelbe Bor: 
rang des Feuers wird angedeutet, wenn Gertus €. adv. Matl. 
VII, 115 auffteigend ihm die legte Stelle anweiſt. 

p) Plut. de Plac, 1, 3 Aa wir Akykı ıyv Claw xei Toy aldtor, 
“Hony dt yeo£aßıov or dkon, Inv diyav 109 Aidavte, Nyorıv 
BE xai xooivwunr Boöreor, olovei To onlona xui To Üdwp. 
Mcoand. de Encom. c. 5 Üuvos Yucızol eloı TOLUToL, ÖTay... 
neoi Hoas (dialeymusde) drı Enp, zul Zeic Ötı To Peguor.- 
zwi yoovyrer BR zomwürw To6me Mapuevldns Te zal "Eunedo- 
xins dxoıßus. Prob. in Virg. Ecl. VI, 31 Hon autem geopto- 
"Bros terram tradit, quod victum ferat, de qua Homerus Le- 
dwpos &govor . . “Aidwveus Ditem patrem glossa sigmilicat, 
sed accipere debemus aëra ect. So erklären aud Diog. L 
VII, 76 Stob. Eel. Ph. p. 288 Herael. Alleg. Hom. c. 24 p. 855 
a. u nach ihnen Sturz p. 209 syg. U. zu v. 26. 
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falis durch feht Beftreben veranfaßt, ben Begriff. des Wers 
dend und einer ihm gleichlommenden qualitativen Veraͤnde⸗ 
rung gründlich zu befeitigen. Auch zu ihrer Bezeichnung bes 
dient er ſich poetifcher und zwar verfchiedener Benennungen 9) 
für je eine, und deutet fchon durch hinzugefügte Beiworte bie 
Eigenthämtichkeit der Richtungen. beiden an, beren Zmeiheit er 


zuerft anerfannte 7), ohne wohl zunächft auf den ſittlichen 


Gegenſatz des Guten und Boͤſen, oder auch auf Weltorbnung 


md die wenigftend fcheinbaren Abweichungen davon fein Au⸗ 


genmerk zu richten s%. 

4) Ungemifcht aber und zugleich ungetrennt fol urfprüng- 
(ih die Mehrheit der Urwefen in der Korm eitier Kugel vers 
dinigt gewefen ©) fein und die Weltbildung begonnen haben, als 


9) Neixos odlöueyoy Plut. de pr. Fiig. p. 952 vgl. fe. v. 30. 5t 


Nelxeos £y9eı v. Al. 98 Nelxos de 1a velzei Luxa v. 320 vgl. 
151 Nalxei uawoufvo sılauros v.8 — fr. v. 74 
4» di Köro. Nduooye zei dydıya navıa neloyrar 
v. 12 Inols 9° aluaröcooe. : 
Drilty v. 31 Bildıntı Ouveoxömeva:v. 40 dgl. 52. 75. 97. 137. 
221. 7 'nipowr Pılöpns v. 146 Aouoxin Yeuspwnıc. v. 10. 
Zropyi v. 320. 

») 5, Anmerf. h. 

s Zwar fagt Ariftoteles am a. O. (h) p.. 984, 32 drei dE xui 
süyayıla rolis dyadois ‚Lvörra dopalvero Ev 13 yvası, nal 


ou möror zakıs zul 10 zulov, dlla za dralla zei 10 alo--" 


xoör, zei nielw 14 ax zwy dyadar xal 1a yavka av x0- 
My, oltos dllos vis yıllıy Elonveyxe xai velxos, ExGTEgon 
dzaılowy alııoy rooruv. jegt aber hinzu: ei vie rs dxolov- 
oln zul Aaupivor ngös zw Mayomay zul um aeòöc. well: 
Sera Alyoy Eunedoxtis, eugjgt: sv mir yıllay alılay oV- 
ser TV dyadür, 10. da veixos tüv zardr- dor’ el ric gan 
zoönoy zıya zul kkysıv za nowrov Alyaw To xax0y xl zo 
üyadov doyas 'Eunsdoxika, ıay! &y Ikyoı zalus x. And. 
ähnliche Stellen Späterer ſ. b. Sturz p. 232 sgq. 


&) fr.'v. 23 GM öye navıoder Iaos [Eyvu} zei naunav änstlpun- 


Opwipog xuwkorsons, xth. ds Folg. fehr verderbt. Simpl: iuPhys, 
f. 258 xai noyrıxa alsım voü iv voyrod (xöauou) 747 ı- 


RN 
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* der Streit aus feier Gebunbenheit ſich geloſt, von ber Pe 
ripherie in die Kugel eingebrungen und wirkfam gemorden 
fei u). Hielt vorher fein bioßes Dafein die übrigen Urweſen 
ab nicht in einander zu verwachfen, fo mußte jetzt feine fi 
Rentwickelnde Krafttbätigleit ihe bloßes Zufammenfein in ein 
Yuseinandertreten verwandeln. 


XLIX. Indem Empedofled die Erfcheinungen un 
mittelbar des Entſtehens und Vergehens, mittelbar der 
Veraͤnderung auf Mifhung und Trennung der ewigen 
Orundftoffe, und Mifchung und Trennung wiederum auf 

die Wirffamkeit der bewegenden Kräfte zurücführt, ge 
winnt er für die unerfchöpflide Mannichfaltigkeit jener 
Erklärungsgruͤnde theild in Den verſchiedenen Mifchunge 





iay, dıa tus Evmatws 10» ayeipoy aowücdaey, dv zul Jr 
!novoualeı, xaui oudertows ort zalsi, „ogyaipoy Eny- 1ü 
I alosnTod vo veixas. zul. A. ähnl. St. f. b. Sturz p. 273 syq- 
Sobannes3 Philoponus nennt den Opaloos, Enoios, um zu be 
zeihnen, daß in ihm die qualitative Beftimmtheit Der Elemente 
binter der Ginheit zurücktrete. in Arist. de Gener, et Corr. f.5 
Eunedoxiys pnai ı7s yıllas xpatovons 1a nayın Ey yhvs- 
090, xui Toy Oıpeigow dnoteleiv &nowy Ündoyeria..:- 
Öre oüy ypnalv br nr 10 när, rourtoru 6 Opelpag, oure nü0 
nv tv au ovre 1uly ällor ouden zug Ey xra. Diefe qua: 

litative Beſtſinmungsloſigkeit bezeihnet auch der Ariſtoteliſche 
Ausdrud wöyau Phys. I, 4 f. $. L Anmerf. b. vgl. Metaph. A. 
21. |. XXXV, f. ib. 4, 10 p- 1075, b, 4 wögeor yag 1 
ulyparos (5 gılle), ’ 

u) Aristot, Metaph. B, 4 p. 1000, b, 1 ed yao un Av 10 veixos 
by Tols zodyuaayv, Ey r nv ünavsa, ds pnoiv (Eun.). ou 
yap ouv&län, röre I’ „Eayarox borero Neisog.“ Simpl.in Phys. 

Sf. 7,bv. 136 qq. .. ine Netxsc wi: irspreror Insro Birds 
diunc, &9 dk ulan bilorns srpogulıyys yeryıas, 

iv 15 di) 1ids mare Ovvloyerer iv uöyor sivan xra. vgl. ii. 
v. 34 3q. 48 54. 9 sqy. 151 sag. 
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werfen, theils in den verfchiedenen Werhältniffen, in denen 
je eine der bewegenden Kräfte ji wirkſam erweifen foll. 
Die Bildung der größern Maffen, wie des Himmeld und 
Meeres, fcheint er zunächſt aus der Wirkfamfeit des 
Streites, die der-organiihen Wefen zunächft aus der Wirk: 
fimteit ver Liebe abgeleitet zu haben, ohne jedoch im 
Stande geweſen zu fein die Wirkungsſphaͤren beider Kraft: 
rihtungen genau gegen einander abzugrenzen. Vermitt⸗ 
lung zwifhen Kraft und Stoff fuchend, betrachtet er das 
Feuer vorzugdweife ald Subſtrat des Streites, ald Sub: 
frat der Liebe das Fluͤſſige; hält aber das Feuer für ben 
eleren Beftandtheil ver Dinge, in Bezug auf feine ur⸗ 
ſpruͤngliche elementare Beſtimmtheit. 

1) Bei der Vorausſetzung einer Mehrheit urſpruͤnglich vers 
fhiedener Elemente und Kraftrichtungen konnte ber Wechfel der ' 
Eriheinungen weder aus Verdichtung und Verflächtigung,, noch 
durch Ausfcheidung urfprünglicher Gegenfäge, fondern nur aus 
der mechanifchen Wirkſamkeit anziehender und abftoßender Krafts - 
thaͤtigkeit, d. h. aus Mifhung und Trennung abgeleitet werben 
(. vor 5 Anmerk. c.). Mit Recht. werben daher die Empe⸗ 
boffeifchen Kräfte ald bewegende und zwar burch Bewegung 
verbindende unb trennende, anziehende und abfioßende a) bes 





a) Ariſtoteles bezeichnet dad Fraftthätige Princip Im Allgemeinen, 
felhft die Intelligenz des Anaragorad, ale alıim, 59er 5 xiyn- 
oic Tois 000sy, Dder Yrıs xıy,08 Kal avydfes TE nolyuare. 
Metepb. I, 4 p- 984, b, 22. 30. tgl. de Gener. et Corr. I, 6 
n.a; Sextus Empirikus (adv. Matth. IX, 4) u a. nennen die 
kraftthaätigen Principe des Empedofles dorernplovs apoyas Ye: 
ner führt a. a D. p. 985, 24 u. a. dab diezpivew U. Ovyxoi- 
rev auf diejelben zurück; Diefer eb. 6.10 nennt fie ouvaywyor 
u. dielurımmy ehrlas, ähnlich Simplicius u. a. f. Sturz p 215 
6qq.. Philoponus u.a. Evomosos N. &tegonasos düvayıs in Phys. 
C, 2u. a. 





\ 
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zeichnet und nicht unpaſſend formgebende Principien getyannt 5): 
denn alle Beſtimmtheit ber Begrenzung und Geſtaltung mußte 
Empebofles ald ihr Werk hetrachten, bie Urſtoffe für ſich ge⸗ 
nommen als formlofe nur qualitativ, nicht quantitativ ber 
flimmte Maſſen ſich denken. 

2) Indem ber Streit aus feiner Gebundenheit hervortritt, 
trennen fich die elementaren Maffen c), deren Bildung infos 
fern vorzugsweiſe burch feine fondernde Kraftthätigfeit bewirkt 
wird. Daher foll Emp. beim Werben bes Himmels die Liebe 
nicht als wirffam gefegt haben d). Jemehr aber die Welt: 
bildung non den Maffen, die noch fehr Verfchiedenartiges in 
fidy enthielten, zur Entwidlung ded Einzelnen fortfchritt, um 
fo mehr mußte das Zufammengehörige nicht bloß vom Fremd⸗ 
artigen andgefondert, fondern auch zu gegenfeitiger Durch⸗ 
dringung verbunden werben, b. h. bie Wirkſamkeit ber Lie 
vorherrfchen. Was zu dauernder Miſchung gelangt, iſt durch 
Liebe verbunden e); fie baher in ber Bildung des Organiſchen 


b) sidozesoi alrlaı b. Simplieius in Phys. f. 66, b Philoponus 
it. F, p. 22. 

c) Plut. Plac, II, 6 "Eunsdoxins Tov uiv aldEou nowroy daxıı- 
Inyar, devteoov JR rò ng xl. Der Ausdruck "deaxpsdnver 
enthält, wie Stur; p. 307 richtig bemerkt, eine Hinweilung 
auf die Wirkſamkeit des Streites. 


d) Arist. de Caelo III, 2 p. 301, 12 xelös Arakayöpas.. 5 


dxiyntoy ... GpyEras 29auonossir. negertae dt xai ol Al- 
lo: Ouyxglworıks nws nelıy zıreiv xui diaxplvew, 2x dısorw- 
zwy dR zai zıvouuivwy 00x eüloyor nortiv ımv ylvaaıy. d0 
zul 'Eunedoxläs napelsines ıny end 175 Yilöintog od yao 
üy jdivero .auorijaas Toy oUgevör dx xeyupwulror iv xe- 
Taoxsucnfwr, auyxoıow di nowv dia ınv gidınıar 2x dıa- 
zexgulywv yao Ouslarızev. 6 x00uos ıav Oroszeiom. Mor 
Gyayxaiov ylvsadaı £E Evos zul Guyxexpıußven. 


©) So ſchon in den größern Waffen Simpl, in Phys. f. 34 fr. v. 127 


Gore (pdum Cod.) ur yap zarıa deviay aus uepeodw, 


HAlxıug TE guy Te xai olguyos YdE Idluooe, 
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vorzugsweiſe wirffam /). Doc, mußte auch ber Streit wie 
derum trennend verbinden und ‚die Liebe verbindend trennen; 
daher die Klage des Ariftoteled, Empebofles fei nicht einftims 
mig mit fich felber bei der Anmwenbung ber beiden einander - 
entgegengefebten Kraftrichtungen verfahren g). 


3) Se beitimmter die bewegenden Kräfte au den Stoff 


0000 yır dv Iyntolcew anonlayyIblrte nlpuxer. 

os I autos 50a zodow inapxla ual.ov laocıy, _ 

allnloıs Eotepxras, önoradEr:' —— , 

&495 (Loya Cod.) nisioroy in’ dilyloy dıfyovos zei. 

Arist. de Caelo III, 2 p. 300, b, 27 &yıa, ν ovrloreres 
16 xa1& yiow owviordusva oouere, Alya d olov dark xai 
gagxus, xadaneo Eunedonääs pyol ylyeosas Ent rs Yıloın- 
sos xl. Simpl. in Phys. $. 7, b fr. v. 203 sqq. 
3 d2 x9ey tovrossıy Ion avvexougar udlıcıa, 
Hygeloıp uſtoßp TE zul aldlgı Naupardorts, 
Kungıdos Öpuıoseioa Teisloss Ey Auubveooıy, 

er — ueiföv y, elite nlkor doriv Baoooy 
ie zoy cine T &ybvıo zal dla 8 elden angxös. Id, ib, f. 7A, 
b fr, v. 118 Kungsdos &y nalduns nAaosos-tosnsde zuyürıe. 
Id. ib. f. 258 fr, v. 220 sqg. 

tovroy utw Boortuw uellay Ggıdelxerov Öyxov, 

dllore ulv ruti Ouveoyöusv' eis Ev Änavıa 

yvia, t one Alloyge Blov Halkdorros Ev dxuf' 

allore D avıe zaxjcı diarundert Eoldeoos, 

niaceras Aydıy' Exaore nepi 6nyuivı Bloso xTl. 

g) Metaph. A, 4 p. 985, 21 xai "Eunsdoxins Eni nAlov ulv Tov- 
zov (Toü Ayatayögov) xoyrar zois alsloıs, od yunv 009 fxu- 
yas, OU &y robros eüglgre 0 Öuoloyovusvor. TIOAlayou 
youy eörg 4 ad yılla diazolvsı, vo BR velxos suyxolver ötay 
ulv yao els 1a orosyele dilosmras 16 näy Uno rou velxous , 
16 1E nüg eis-Ey ovyaolveras za) zuy ülloy groıyelov Exe- 
arov: örey dt nelıy nevre Uno Tas yillas ouvlacıy eis To 
Ey, ayayxeloy 25 Exaorov za wöoıe haxplveodk: nal. ib. 
B, 4 p. 1000, 27 döfsıs # &y obdiv Hrıovy xal Toüro (10 vei- 
205) yervav Fo Tov Eyos ar, vgl. d. Stellen Ariftot. Ausleger 
b. Sun p- 219 qq. 
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gebunden find, um fo näher lag ed, ihnen, wenn auch ur ver« 
gleichsweiſe, fleffartige Subftrate und bie Dimenflonen der 
Ausdehnung beizulegen h). In erfterer Beziehung betrachtete 
Emp. das Feuer als Sig bed verberblichen Streites, das Fläff 
ge als Sig ber vereinigenben Liebe ); muß aber ben elementa⸗ 


sifhen Stoff als ſolchen im Sinne gehabt haben, wenn er das 


Feuer den Übrigen Elementen entgegenftellte, und als bad 
Borzüglichere bezeichnete x), worauf er die höhere Einficht D, 
bie edlere männliche Geburt m), Lebe nub Wachen im Ge 





h) Sitpl. in Phys. f. 34 fr. v. dt q. 


Neixös ı' oulöperoy Ile za, dralayıoy ändvın, 
xci Pelötns dv, older, Fan mnrös ve nlaros re dal, v. WO f, 


i) Plut. de pr. Frig. p. 952 ragdoyer "Eunsdoxkjs Undoyomay, u 


10 uly mug Neixos odköueror, ayeddynv dk Belderta 1b öyoe 
&xdorore noooeyapedur. Plutarch erinnert an Die zerfivenenie 
Natur (deaasavımöv za denıperizov) des Feuers, Die zuſam⸗ 
menhaltende des Flüſſigen (ovr&xor zal nnrıov). 


k) Arist. Metaph. 4, & P- 985, 38 ’Eun, 1 .. . Orosyela verrape 


modtos eine» oÖ unv yontal yerkrıapcıy, all’ ds ducir 
0V0ı uövor, vgl ulv za)’ aürd, Tois P dvyrinsıulvors © 
wir pics, yj ıe xai dep zul Vdar. Addos d° &y zis air 
Heuowy fx ray inwv. Id. de Gener. et Corr. I, 3 uud 
sügus rerrapa Akyovaıy, olov Bun. oyvayeı di xal obıos ek 
1a dio ro yap nugi ralla nayıe Eyıırldnuw. vgl. de Xe- 
noph, G. et Mel. c 2 u, a. St. b. Sturz p. 172 sqgq. 


) Interpr. Horat, Cruq. ad Art, Poet. 465 p. 638 ‚,‚Erat autem 


Einpedocles. Agrigentinus, Pythagoricus, qui dicebat, tarda 


"ingenia frigido circa praecordia sanguine impediri.“ Auf dieſe 


m) 


Meinung auch Birgil’6 Verfg ‘Georg. II, 483 sq. zu beriehn 
Sin, has ne possim naturae accedere partes, 

Frigidus obstiterit circum praecordia sanguis. 

vgl. Sturz p. 446 sqgq. | 

Galen. Commentar. II. ad Hippocr. Epid. V. p. 472 fr. % 
241 499. | 

Ey yap sepuoriop To xur' dppera Enlero yalns 

zul ueluves dia 10010, zus dydowdeorepo: aydpes, 

au Auyvgeries uelduy. vgl. Sturz p- 397. 





genſatz des Todes und Schlafes‘ zurückfuͤhrte n). Dagegen 
kann wohl nur vom Feuer als Subfirate des Streiteä Die Re⸗ 
de fein, wenn es heißt Kypris habe bei Bildung der Erbe 
dem ſchnelen Feuer bie Herrfchaft verliehen, und bie Bewer 
gung ihren Anfang genemmen, ald bad Feuer Überwiegend 
geworden o). Die Rachricht, Empedokles habe Alles aus Feuer 
abgeleitet und in Feuer fich aufloͤſen laſſen, tt ohne Zmeis 
fl anf feine Lehre vom periodiſchen Wechſel ber Weltbils 
bung aus bem Sphairos und ber Rückkehr der Welt in den⸗ 
felben zu beziehen, und wohl anzunehmen, von ber Ausſon⸗ 
derung des Feners habe die Weltbildung beginnen ſollen, fos 
fen es ald Subftrat des Streites zu betrachten, ber bas Zus 
ſanmenſein ber Elemente im Sphairos geloͤſt; im Feuer aber 
gehe auch die Welt wiederum unter, inwiefern buch Ueber⸗ 
maht des Streites die Beftandtheile ber Einzelbinge und We⸗ 
ſen fi getrennt haben mußten, bevor Wiedervereinigung zu 
jener urfpränglichen Kugelgeftalt finttfinden konnte g). 





a) Plut. Plac. V, 24 'Eunedoxins zov ulv Önvoy xarayıke to dv 
t aluarı Isgmod ovuukıop ylyeadaı, neyıelei dt Javaror. 
vgl. V, 25. 

o) Simpl. in Ar. de Caelo f. 128: 
ds dt röre xIöva Küngıs Ernest! Bdelevvev (2diveı dyPeyr.) Buße, 

5 3 anonvelouca Ion vol dass xpaziyaı, 
, Peyron Empedocl. et Barm. fragm. ect. p. 28 v. 24 sq. 
Plut. ap. Euseb, Pr. Ev. 1, 8. zuv SR doynv Dis zIynasws Ovu- 
Bavaı dno Tou zeruynriyus xara rov dIgDIBu0Y Enıpgloavrog 
roũ nvoös. | 

p) Orig. Philos. e. 3 Zun. Egn ... ouvsordyar Ex nugos Te 
nüyıa xal els nüg dyalusnoeodu xı). Clem. Alez. Strom. V. 
p- 599 od nepentunoupe zul 10» Eunedoxila, ds yuoızüs 
obroc zjs sur näyıwy dyalyyeus uluunres os Rooufvns no- 
at eis ı79 Tod nugos odolav ueraßolns. oapscrara "Hoaxkeı- 
10 6 ’Eypekoıog ravıns Bor ın5 dößns. A. St. f. b. Sturz 
?. 274 sq. Nur von dem oden angeführten reriodifhen Wech⸗ 

fel redet Ariſtoteles de Caelo I, 10. p. 279, b, 10. 
9) vgl. Plat. de fac. in orhe Luu. p. 926 dpa uy . . . dialvalr 
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Schon ans dem Biöherigen erhellet, wie Empedokles zur 
Erflärung der Mannichfaltigkeit ber Erfcheinungen zugleich die 
Mifhungsverhältniffe der Urſtoffe und die verfchiedene Wirk, 
ſamkeit der beiden‘ urfprünglichen Kraftrichtungen in Anfchlag 

bringen mußte. Die Benupungsweife jedes diefer beiden Er 
klaͤrungsgruͤnde, wird ſich wenigſtens theilweiſe, aus dem Fol⸗ 
gesben ergeben. 


L. Sn der periodifch wiederkehrenden Entwickelung 
der Welt aus dem nach allen Seiten gleichen unendli 
lihen Sphairos, follen nach Empedokles Vorſtellung, 
zuerſt die das übrige umfchließende Luft oder der Aether, 
demnaͤchſt Feuer, darauf Die Erde, und aus ihr endlich 
das Waffer ausgeſondert fein, aus den entbundenen Ur— 
ftoffen, dann anfänglich einzelne Theile oder Organe fi 
ausgeloͤſt und erft nad) und nad organische Wefen Ber 
fand gewinnend und zu fortfchreitender Vollkommenheit ges 
langend, ſich zufammengefunden haben; zugleich aber wird 
voraudgefeßt, daß bie Welt des Werdend ſich immer 
aufs Neue aus der nicht in fie eingegangenen, umgebenden 
Maffe reiner Grundftoffe ergänze. 


1) Daß es dem Empebofled mit dem periobifchen Wech⸗ 
fel der Weltentwidelung und des Weltuntergangs Ernſt ges 
wefen,, daran verftatten die vorhandenen Bruchftüce und Die 
ausdrücklichen Zeugniffe des Plato a) und Ariſtoteles 5) nicht 
wohl zu zweifeln, 





zıya x00nou pıloaopis, xab To velxog dnayns 10 ’Eanedoxit- 
ouS Tois noaYuaoıy. 

a) Soph. 242 ’Iades HR xai Zuxelixuf rıyss Vorepo» Movanı Eur- 
evönoav dr Ouunikxeıv dogyalfloraroy duyorsga xal KEysıy 
os ro dv nollt ze xal Ey orıy, Igor de zei yılla avnf- 
xeras. denpeoousvoy yap ass Fuuyplgsu, paoiy ai guyTo»e- 


J 





d 


us 


— 


x 
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Wenn er aber ben Sphairos ale Gottheit e) bezeichnetr, fo 


zegue mp Movode al di uehaxcirspns zo uber du rund od- 
wns Eysıy Iyalacay, Ey uloss dk rotè uiv Ev eival pacı wü 
nüy xei pllow Um’ Appodtıns, zork di nolle xas molkuor 
euro auıp die veixös ru Schon Simplicius in Phys. f. 11 bes 
zieht die Joniſchen Mufen auf den Beraflit; die Sikeliſchen 
auf den Empedofles. vgl. Heindorf's Anmerk. 


de Caelo I, 10 yeröusvov ulr oüy änayıss elyaı pool (1öv oÜ- 
ouv6y) Ella yesöuevov ol utv didıov, ol dR PIaorov Women 
öreoiy Aldo roy yice uvrıoraufyvur, ob. dvallak Hrk udv 
obruc rt dt- Aldus Eyeıy yIsspbusvoy, zul roũro dei dıats- 
Atiy odrus, wonse Bunsdoxins 6 "Axpayarıtvös zul Houxkeı- 
vos 6 Ep£osos. Phys, I,4 08 # dx voü Evos Bvovcag rag 
dyvayröınas dxxolveodes, woneg "Avakluavdgös ynoı zai Boos 
I Ey xai nolld paoıy eivar, Bone Eunedoxiäs zu "Avako- 
vous Ex zoü ulyuaros yap za ovro: dxzolvovos rülle. dın- 
pEgovos F allnlwy 19 Toy uby neolodor nosiv Toirwy, 10v 
d' änaf xıl. ib. VI, 13 ds Bun. (Ay) Ev ufocı zıyelodns 
ad nilıy Ypeuelv, zıweiodes ur ÖTay 5 yılla Ex nollav 
nos ı6 Ev 5 10 veixos nolla EE Eyös, nosueiy DB’ by vois u 
ruf zodvos, Alyay olrwgs 

nudn Ey Ex nleovom neuddnzE ylcodaı 

ndE ndlıy diapürros Evös niloy’ Exıellovorn. 

s5 ulv yiyvovıal 15 zus 00 apıoıw Kunedos alay* 

1 dt 100 dllaccorıa dieunsgks oldaua Ayykı, 

zavın 8’ ally Eaoıy dxlynroı zeıe zuxlov. (fr. v. 100 sqgq.) 
dei yao ünoklapeiy Ayeıy adbıöy 4 d& dd Bvälyde ra di- 
Adccoyıe, 


«) Arist. Metaph, B, 4 &nayıa yao &x robrou (roũ Eyog) alld 


kors nanv'6 eos (f. vorig. $. Aumerk. u). Meuere machen 
aus diefer als Sphairos oder urfprüngliche Einheit geſetzten 
Gottheit ein geiſtiges Feuer. Orig. Philosoph. c. 3 Zunedo- 
zing » . . Tnv 100 nayıös doxnv veixos zul yıllay Epn, xai 


ro rös uorados voegov aüg zoy Hebv. A. ähal. St. f. bei Sturz 


p. 161 sqq. — Hieher fcheint auch ein Empedokl. Vers b. Simpl. 
in Phye. f.272,b zu gehören: Eödnuos (1. ’Eunsdoxins) de ıny 
äxıynalay &v ı5 ins yıllas Enızgureig zera T0v 0yalgor, !x- 
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geſchah es in keinem andern Sinne, als in welchem er die reinen 
Urſtoffe und reinen Urkraͤfte für ſich gedacht, gleichwie Ana, 
ximander und Heraklit vor ihm, göttlich nannte M); und ſchwer⸗ 
lich find die Verſe e) von einem ſeligen Leben voller Heilig 
-feit auf den volllommenen Zuſtand im Sphairos, fondern 
auf einen vollkommnen weltlichen Zuftand zu beziehen, wo 
und wie ihn aud der Dichter fich gedacht haben mag; fi 
wie denn gleichfalls nicht nachzumeifen ift, Empedofles habe 
Eleatiſch behauptet, daB alles Wahre Eins, und dieſes 
der Sphairos, die Liebe aber ald die einigende Gottheit 
die einzig wahre Kraft fei, vor der Alles einander gleich; in 
anderer Beziehung dad Fener für dad wahre göttliche Weſer 
der Dinge, und ber Haß nur ber Vorſtellung fterblicher Ge 
ſchoͤpfe angehörig, nicht für ein wahres Sein zu halten fa. 
Für diefe Annahme, bie bereits ber Neuplatonifchen Sonde 
rung einer intelligibelen und finnlich wahrnehmbaren Melt zn 





dlyeras . . .. dobaukvov d& nalıy vou velxous Enızpatelr, 
töre nalıy xlvnoıs &9 ı9 ayalop ylysıaı, 

ndyıa yap Ebelns noleullero yvia Ieoio— noleulL eine Turiner 
Handfchrift für 1610400ero, f. Peyron a. a.D. p. 52. Cod. Reg. 
1906 releuffero. 

d) Arist. de Gener. et Corr. 11,6 p. 333, b,19 M m — uòo- 
vor Enaver, xutros ı& ya roxtre dinzolver 00 To ven, 
Ei 5 gQılla Ta poote noöreon roũ IEoir Jeol di aa rauı 
(sc. tà orosyei«.) vgl. Ich. Philop. £ 59 Cicero de Nat. Deor. 
I, 12 Eimpedocles multa alia peccans, in Deorum opiniome 
turpissime labitur. quattuor enim naturas, ex quibus omnia 
constare vult, divinas esse oemset, 

e) b. Athen. XII, p.510 u. Porphyr. de Abstin. H,p. 157 fr. v. 305 
oüde rıs 7» xelvorwıy “Aons Ieös oUdR Kudosuös, 
oudR Zeus Bawıleis, oudt Kobvos oddR Zloosıdwr, 

Alla Könpıs Backen — 

vv ol y’ sboeßlsocıw ayaluasıy Idomoyro 

— a une \ 

lee udoos rour Loxer Ev dvdpwnooı ufyıarov, 
° Humor dnoppalsavres Elduevas yea yule. 





Grunde Sag I, aber kuͤrzlich in ohngleich beachtenswertherer 
Weiſe aufgeftellt worden ift 8), laͤßt ſich am fiheinbarften die 
Empebokfeifche Sonderung ber finnlichen und Verſtandserkennt⸗ 
niß anführen, aber auch diefe üft, wie wir fehen werben, nicht 
im Eleatifchen Sinne zu faflen A). 

Ein Umgebenbed reiner Urſtoffe nahm Empebofles in 
Ueberſtimmung mit ben Altern Soniern an, wenn er lehrte, 
nur ein Kleiner Theil des WAS fei die Welt, das Uebrige träs 
ger Stoff i); und Fonnte ganz wohl andy biefem Umgebenden 
gleichwie dem Sphairos, vorzügliche Reinheit beilegen A) 

2) Die Abfolge der elementarifchen Maffen !) wirb ohne 


N 6: 5. xLvm, i. 

g) Bon H. Ritter in Bolfs Analeften IV u. Gef d. philoſephie 
1S. 617 fi 

R) Ausführlichere Prüfung ber Annahme f. in m. Auffas über Die 
Reihenfolge der Fon. Phyfologen im Rh. Muf. II, G. 123 ff. 

i) Plut, Place. I, 5 ’Zuned. x6ouoy ulv Eva, od ußrıoı 10 nr 
eiyaı vor »öanoy ‚ diie öltyor Tu 100 mayıos ufgos, To dB. 
Aosnoy Goxnv edraı (Stob. doynv van ı7v Ulyv). vgl. Sturz 
p- 276 »q. Simpl. in Phys. f. 7, b fr. v. 141 sq. | 
noll& 8° Auıxı' Eornxs zega0oaufvooey dvalick 
600° Ers Nelxos Enuxs nerdpasor zul. — zwei Handſchrif⸗ 
ten n. 9’ dumıa zarloın xexegaousvossir &y. — vgl. a. Les⸗ 
arten b. Peyron a. a. D. p. 53. 

k) Orig. Philosoph. c. A Gconto 6 "Eunedoxäjs niyın Toy za’ 
äuäs tönoy Kon xexiv eorop eivar, zul ulyoe OR wehjung 
T6 xux& pSdyeıy dx Tou niegl yiv ıönov Taderra, negateoo 
RR un Xwpeiv, dre xadagwripov ou Önto ıyv veljvmv nuy- 
106 övros zönov odrw xai 19 “Houxleirw Zdoker. 

D) Plut. Plae. 1, 6 ’Eunedoxins 10» ulw aldkpa ngwroy diexpr- 
Sivas, Heirepoy di zo nüp, Ep’ @ zav yar 1 dk is Ayav ni- 
geopıyyoulsas 5 6Yun Tis negiyopäs dvaplucas 16 Udwp, 
EE ob Somasivas oy depu. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. 1, 8 Fun. 
dx RoHS yYnol ins Toy aroryelwy zpucsng Knnoxgıdivıa 107 
don negıyudävaı xikip, era [BR 109 üloa 10 abo Exdoa- 
uòv zei oüx Eyoy Erkpey xupuy äve Äxrofytıyr Und Tov nepl 
107 apa neyou. Lueretius Berfe I, 782 ff., aber, die hier von 

14 
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weitere Erläuterung angegeben. Nur fo viel ſieht man, daß 
unter Luft, die noch vor dem Feuer ſich ansgeſchieden haben 
ſoll, der Aether zu verftchen iſt, und das Waſſer wohl das 
rum zulegt ſich entwidelt, weil es des rundes und Bodens 
auf der Erde zu bebürfen ſchien. Ihrer urſpruͤnglichen Gleich⸗ 
heit ohngeachtet, hatte Empedokles die Vierheit der Elemente 
wiederum tim eine Zweiheit aufgeldft, inbem er das Feuer ald 
Bas wirffamere den übrigen entgegenfiellte m), oder wie Spoͤ 
tere es ansbräden, bad Warme dem Kalten n); b. 
wohl ihrer gleiche Ewigkeit und Urfpränglichkeit, vielleicht 
auch quantitativen Gleichheit 0) unbeſchadet, Das qualitative 





Stur) p- 173 angeführt werben, End weil auf die Heraklitiſch 
Stoiſche Lehre zu beziehen: 
Quin etiam repetunt a coelo atque ignibus eius, 
et primum faeiunt ignem se vortere in auras 
adris; hine imbrem gigni terramgue creari 
ex imbri; retroque a terra cuncia reverli, 
humorem primum, post ara, deinde ealorem; 
nee cessare hace inter se mutare, meare 
a caelo ad terram, de terra ad sidera mundi eet. 
- m) ©. vor. (. Anmerk. k. 
rn) Ich. Philop. in Arist. de Gener. et Cor. £.50, b ’Eun. t£oonge 
uly xal aörös Önddero arosyein, Beguoü di za ıpuygoö lvar- 
tlmoıy. elünyelro, 16 ulv nüg Heomor ÖnorıdHusvos, ralle Ü 
Acvite Üyıneadas tourp Ydczwy os wuypa xra. cf, id, in 
Phys. 5 Stun p 173. Simpl. in Phys. £. 33 5. 6lun 
p- 165. 
0) Arist. Meteor. 1,3 p. 340, 13 —** Pod oil er tu pi 
ve ulv un ylyveasen rodın 25 diiyloy (nöp xal don zul 
"Gbdop zei yiv), toe mevros _ düraıw eivas xark zoiıv 
yag Toy ıg0nov dvayan ıhw isdıma Tic durduses voæacoxtu 
Tols neyldeny adıay, Jomep xdr el yıyyöuera 2E diljler 
Önnpyrev. vgl. Olympiod, f. 6, b und Ioh. Philop. f. 8, b- 
Doch vermißte Ariftoteles befiimmte Erfärungen beim Empe 
- dykles, und tabelt feinen Ausdruck, de Gener. et Corr. 1, 6 
Bayudasıe $ äy vıs vor keyörıay nielo Evös Iurotle 
Cor Cuparag üsre un ueraßdlleıy eis dllnla, zusanıg E- 


% 
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Uebergewicht bed Feners anerkannt, das fo entſchieden vom Hes 
rallims hervorgehoben war, und zugleich zur Erfiärung der 
Wechſelbeziehungen unter den Elementen, ihnen Gemeinfchaft 
. in Bezug af die allgemeinen Qualitäten beigelegt DI. Zur 

Bezeichnung ihrer urfpränglichen Gleichheit aber und um bie 
Moͤglichkeit ihrer Miſchungen nicht zu beichränten, ſcheint er 
m die Befonberheit ihrer Qualitaͤten Beine raͤumliche Berhälts 
niſſe gefnäpft und den Unterfchieb von Schwere und Leichtigs 
feit nicht für urfprünglich gehalten, jeboch in Bezug auf dies 
fen Punkt fich nicht beftimmt andgefprochen zu haben g). 


nedoxihs ynol, nüs Bvdiyermı Ayııy alrols siyaı OvpßAne 


70 ororyeia. xtelros Alyeı olrir „teüre yagp load Te navıa.“ 
&2 ulv o0r xure 10 nog6y , Ydvdyen tadıd 15 Eiymı Öndeyor 
Enacı Tois ovußintois G uergoürtus ..... 70 P ws Tode U 
kalvsı Ev uiy now. zo Buoioy, dv di nougn 16 Tooy xıl, vgl. 
Ioh. Ph. b. Sturz f. 57, b sqy. p. 178 2q. 

p) Plut. adv. Colot. p, 1112 6 uv Fun. 1a oroıyeie »ollüy zul 
ovyaguörwoy Heguörnor 7 ualaxdınvı xal üypoıyos, ulkır 
avrols zul Ovupulkr Evarımy duwoylnos Brdidno. vgl. 
Stob. Ecl. Ph. p. 288. Auf biefe Annahme bezieht ſich Ariſto⸗ 
tele Einwendung de Gener. et Corr. I, 1 p. 314, b16.. 


BE dv Alyovoıw ol nielous agyas nowürres was ddiyuroy 


‚dllosovogn. Ta yap nedn, xa9° & gausy ToVTo Ouußelye, 
deryopal ıüy Hroryeimy eloly, Alyo 0° oloy Hepuoy yuroor, 
Aeuxoy‘ aller, Enoov Uypbr, unkaxov oxinpöv zu) tur üller 
Exaoroy, woneg zul yuuır ’Eunedoxins ‚„nelıov ulv Asuxör 
öguy zul Beguöv Anuyri, Bußgoy P iv näoıw dvogdwrrü 1e 
Gyalkoy re.“ Önolas de dioplteı zal ini ray loınwrv. Sor eb 
ua duvaroy dx nupös yerkodar Üduo un® LE Üderos yiv, oüd 
ex Aruxoüu ufley Eoras oödty dd" dx uulaxov üxinodv 6 d’ 
wrös Aöyos xal nıeol zwy alloy. Toüro Ey» dllolwuıs. ib. 
p- 315, 8 or“ 2E dyös rıvos dhior Brs dıapeoris rıol xwgı- 
dtiyvy zu ndßeoır dykyiro 70 ul Üderg 16 di le, zasc- 
ntg Afyas To» uiv Alıor Aeuxöy wol Seonör, ı7v di yiv Bapü 
za axlygör. ri. vgl. fr. v. 70. 72. ‘ 
9) Plat. de Blac. II, 7’Bun, un dıa narrös dorwias eiyan, undE 


— 
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Anch über ben Unterfchieb von ˖Entſtehen nub Vergehen 
einerfeitd und Beränberung anbererfeitd vermißte Ariſtoteles 
beftimmte Erffärungen bei ihm r). 

3) Ueber Empedokles kosmologiſche Borfellungen ud bie 
Nachrichten fehr dürftig. Der Himmel kryſtallartig aus ver 
Dichteter Luft ober Aether gebildet s), follte bie Firfterne in 
fi) enthaften €) und eiformig u) Sonne, Mond und Ährige 





"ossulyous tous römous saw aroıyslar, Alla dran nu dl 
Anlov uerolaußavey. Achill. Tat, ad Arat. c. 4 6 ’Eun. o 
didwas rois aroıyeloıs pıaueroug Tönout, All’ Eyrinagayu- 
oeiy dllnloıs pnaly , sare xub zyv yiv uerlopov oplgeodu 
zu} 16 nüp zantıvörepov. Dagegen Ioh. Philop. de Gener. et 
Corr. £.59, b. 5 ud» (add. y7) nv&gdn 201 püoıy zdım, CK 
ng äver. Eyovow dga za zyv LE Eavray xzal xara low 
xivnow. Gure oöda als Idlaıs ÖnoHasoıy Bnkaınaev 6 Eur 
Auch bierüber fcheint fih Empedokles nicht deutlich amdgeipre 
hen zu haben. Arist. de Gener. et Corr. II, 6 p. 334, 1 ir 
nr 8° äva 6 aldno oüy Uno you velxous, örä uly yyw 
Soneo dnöo ruyns („oUre yap Ovvkxupos Huy röre, nolldz 
Hcæ), ôrè BE por nepuxivas 16 up ava plgcosen, d8 
al97o, prol, „uaxojoı zara xIbva Buero 6llass.“ v. 184 179. — 
Nach e. a. St. ib. I, 1 (p) nannte er die Erde Bagu zul 
oxinpöv. vgl. fr. 154 u. folg. 8, e. 

r) Arist, de Gener. et Corr. I, 8. p. 325, b, 16 Bunedoxiet ılya 
zeönoy Eotaı ylyeoıg zei pIog® zul Allolwais, ou dalor. 
dgl. Anmerf. p. 

s) Achill. Tat. in Arat, c. 5 "Bun. xgvorallaidn touren (Töy oi- 
euvoy) edval paaıy, dx zou nayerodousg oulleyersa. Lactnt, 
XVII, 6 coelum . . aörem glatiatum ‘esse. Plut. Plac II, 6 
za yerlodes rov ulv obonvöor Ex Toü qidepos. ygl. a, Gt. ). 
Sturz p. 321 sq. fr. v. 170 „dryrauyla zöy "Oluumor dıapfi- 
1010, ngoaWnors“ d. h. die Sonne ben Himmel. | 

€) Plut, Plac. II, 13 ’Eux. sods uiv dnlavsis dordgas aurdedt- 
oda: 19 »puosdllg, vous dA nldrntas dyeladen 

u) Stob. Ecl. Phys. p. 566 "Eur. roõ Gyous ou dad rĩce yis us 
oögayov, Ars doriv dp’ jur Ardıacıs, nislora eiyas ir 


Geſtiene umfchtießen, durch. ſeinen unſchwung die Erde im 
Mittehpuntt fer haltend »); bie Sonne, ein Wiederſchein des 
bimmlifchen. Lichts ww), im. (hier Sphäre gehalten, die Außer, 
ft Grenze der Welt umkreiſen „), noch einmahl-fo weit von 
dem Monbe entferas, -fein Licht ‚ihm mittheilend 2) , ale 
biefer von der Erde. Die Reigung des Pols und wahrſchein⸗ 


d 





zara 10 5 mldros desoranır, xærè 10010 Tod algmyod pillor 
dyonentaufvou, dia 10 vᷣs — — 

v) Aristot. de Caelo TI, 13°p. 295, 16 of & Joneg "Runsdoxlis, 
277 100 oögavod yopav xuxi@ TregıHovaay xal Iärroy PEgo- 
ulm vv rij yis yopüv zwilsıy, xzadanep 70 &y Tols xud- 
Surs Üdnp xl. vgl. II, 2 p. 300, 2 u.a. St b. Sturz p. 
319. sq., Ariftoteles a. a. D. H,1 p.284,b, 24 führt die fehnels 

Nlere Bewegung des Himmels auf diynaus zurüd (vgl. fr. v. 168 
.... aldgo, aylyyay negi xUxLor Änayıc) u, erwähnt an e. a 
©t. de Caelo II, 13 ber gegen KZenophanes Meinung vom 
Beharren der Erde gerichteten Verſe. Die Nachricht yon einer 
zwiefachen Sonne b. Plut. I, 20 iſt febr- undoutlich. 

w) Plut. de Pyth. Orac. p.400 üÖnsis zoü uw "Kunedoxllovus xare- 
yelüre, pdoxovıos zöy Hlıoy nel yin Ayaxkdası ywros olpe- 
vlov yeröuesov. Id. in Euseb. Pr. Ev. 1,8 6 Aicos..nugös dvre-.. 
varkauıg ſ. a. St. b. Sturz p-324. Jenes urferüngliche Licht, 
nicht Die Sonne möchte wohl unter dem Titan zu verftehen 
fein, der fr. v. 168 unter bem zuerſt Gewordenen, zwiſchen 
Luft und Aether angeführt wird. 

y) Plut. Plac. 11,23 Fum. Ön6' ıjs negieyodons aöroy (tor Hl). 
Gyalpus xwivöneror. üygs narıös ebdunogelv, za Uno rur 
rooxıxoy xunley (eloyduewor). ib. 4 "Eur. mn ou Hllov- 
nepıdooumv eiyas nepıypapıy Toü xbsuov, zei Toiro nepas 
eöroü vgl. fr. v. 160 „AA 6 iv Adıadsis ueoor: (al. neyar) 
odgavor dupınolsüg.“ 

3) Achill; Tat. in Arat. c. 21 "Auw. dnseneoue edınw (any oe-' 
Apeny). pnady Alklov, vgl. e. 16, wo der Empedokl. Werd (fr. 
v. 178) 

xualorgpis regl yalıy Eloeras dllorgıov ya 
gl. Sturz p..831. — Stob. Ed. Ph. p. 566 "Zun. dınlaoson 
Anigsy zw. GAqVq3MAV. lnò. Yıs Inse. Ana. tad Aldop Plut. Pbik, 


} 
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lich no andre Erſcheinungen leitete er aus ber Amah⸗ 
me ab, ber Simmel fei durch heftigen Andrang ber Luft 
aus feiner urfprünglichen Stellung verbräuge worden ac), 
Auch was er über bie Bewegung des Lichts und bie meleori⸗ 
ſchen Erfcheinungen lehrte, wird fehr unvollſtaͤndig überlic 
fert 54).. 

4 In den Annahmen uͤber die Bildung ber Einjelwe⸗ 
fen ſetzt Empedokles, gleich wie Anaximander, offenbar einen 
Fortſchritt vom Unvolllommenen zum Vollkommneren vorans, 
und legt gleich ihm der Sonne belebende Kraft bei. Zuerk 
entfichen die Pflanzen, noch ehe Tag und Nacht gefchieben | 
waren cc), Aus ber feuchten Miſchung ber Erde entſtehen 
dann durch Einwirkung des Fouers, mansgebildete Formen dd), 
durch bie Gewalt des Haſſes abgehalten ſich zu vereinigen, 
werden ſie erſt bei uͤberwiegender Macht der Liebe vereint, zw 
erſt zu naturwidrigen ee), dann nach und nach zur naturgenaͤßen 


31 dagegen d. dx. th gel. da toũ Hlkov inte ana mis ri⸗ 
vgl. Sturz p. 333 sq. 
aa) ©. d. Steiten 5. Sturz p, 316 qq. 
bb) ©. d. Stellen b. Sturz p- 324 sq. u. 338 aqq. 
ec) Plut. PLN V, 26 Rum. Aevra reiy [der 12 derdoa Bu yüs We- 
düvas Ypacı, AQlr zor. jlıor negseniwdives, al noir WE 
gay xai wur —— srl. 
dd) Simpl. in Phys. f. 86, b. fr. v, 198 eq. 
@lopusiks ulry nasse runde xBoros Lfavkrellor, 
duporlgov üdazds va nal oüdsos alcay Kyoyaes, 
sous uly nüo dvkasune Hay ipös öuosos Idadesı, . 
ause:ıl ne usklon douzör dauns dumpalvorzug,: 
ouiꝰ dran, od1’ au inıyagrar drdgkos yigwe, (dv. lg’ bir 
xuoloıs aydoaoı yuloy Cod.— b yagus.) vgl. v. 210. - oblop: 
von zweifelhafter Bedeutung. Simplicius z. Ariſt. 4. Gl 
fr. 86, b verfieht darunter was noch ganz. zuſammen IK, 
—* yevoufyns &r avıa denxolaceus. Joh. Philop. cloꝑ.·· 
70 ansoue auresigaumgyor ui Öhus Eum Eger. dv kauıe) 1005 
däyous toũ Wuoutrav, "Anders Themiſt. ſ. Sturz .p- 324 ſ. 
«s) b. Simpl. ia 1. do Cala £. 14, h f. Peyran g, a. 9. 40T 
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Berbinbungen, und folchen, die fich fortzupflanzen im Stande, 7’) 
Die verſchiedenen Thiere und ihre Drgane gg), gleichwie die 





„yuwol. ID’ EnidLorto Bouglores eüvıdıs our, 
Öuuare 7’ oR Enkaydıo nevynstvorte ueranwy.“ — 
&e roũ. velmpus dntexpdiss Aoımdy 7 Wwıldıas, 
„tavsa te Ovuninıeogoy Sun ovrexupoev Exaoıa“ xıl, 
sg]. Lucret. V, 838 
orba pedum partim, manuum viduata, vicissim , 
muta sine ore etiam, sine voltu caeca reperta. 
Ael. Hist. An. XVI, 29 fr. v. 2 0 
roll ulr dupıngboune zad auploreove yusodaı, 
Bovyeri ardpöngape, ra B’ EZunelw Eianarkkier 
erdgopug Boixpeyar utuyulye zn ulv an’ üydgwr ,. ». 
ın de yuvaszoypvn oxıepols Yoxnufra- yuloıs. 
vgl. a. ähnl. St. b. Sturz p. 367 sqq. Bon ber höheren Ei⸗ 
nigung durch Liebe ift wohl der Vers 218. (6. Gimpkitius im. 
Phys. 74, b) zu verfieben:- 
Kungıdos du neleuns niadıos rosnode Tuyöyre. 

M) Plut. Plac. V, 19 "Eur. 1as nous yerkasıs tur Idov xai 
Qvror undenms öloxAhgovs yerloda, Gaupmpvlas de 1uig uo- 
eloss destevyuires‘ zag & Nurlpas Ovupvonfvam. sur usowy 
eldwlopartie Tas db tofras zur dilnlopvor ı1ag di 1E- 
zdoras oöx &ı dx Tax Önoler , olov Ex yıs zal Üderos, dla 
di’ elinlav ndn, Tals uiw nuxywäedons Tas Toogns, 1Tois dE 
dis Eöuopyplas tur yuyasıuy ENEGENOHOY TOV ONEQUETIXOU 
mıyäuaros dunosmocang Arist. Phyr. A. II, 8 nou hiv oü» 
änayıa ovvißg, wonee Adv ei Enexei row Eylvera, aulıa udv 
&ow9n End Toü aöroudzou ovardyıa Enırndehos. Dow dt un 
obıms, dnolsıo za dnöllvurer, zasaneo Bun. Abysı ra Bov- 
yeyı ardoongwea. dgl. de Part. An. I, 1 u, a. St. b. Sturz 
P. 368 .379 sqg. vgl. C. Sprengel d. Emp. Protogaca. Ilal. 1825. 

38) Plut Plac. V, 19 ’Eun. .. tv par aayıe 1a ylrz dinzun- 
Hiuns dıa Tag nresas wguosıe va uiv olseiorene (?) eis 70 
Üdwo 1y% dounv Eyeıy, ıa dE Eis dioa dvanveiv xra. d. ganze 
St. fehr verderbt. — Thiere, in denen dad Feuer oder die Wärme 
Überwiegend , follten im Waſſer leben, zur Bermeihung Les 
Schsrmapes von Wärme u. f. f. Arist. de Kespir. c. 14 Theo- 
phrast, d Cams. PL 1, 26. 27. b. Sturz p- 386 aqq. 
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Pflanzen und ihre Theile werben vorzugsweiſe anf je, ein 
Element als verherrichenden Beſtandtheil zuruͤckgeführt, die 
Zweige auf bie Erbe, die Blätter auf die Luft 44). Zugleich 
macht Empedokles einzelne wenige Berfüche die Mifchungevers 
hältniffe der Elemente, 3. 3. bei Bildung der Kochen und 
des Fleiſches anzugeben =), wahrfcheinlich nicht ohne Beruͤc⸗ 
fichtigung Pythagoreiſcher Zahlenlehre. 

Bei dem groͤßeren Theile ſeiner Naturerklaͤrungen, die 
ſich auch auf Schalthiere und andere unvollkommnere be 
lebte Weſen erſtreckten AK), fcheint ex fih auf Angabe des 





bh) Theophr. de Caus. Plaut. 5, 13 Zy yao zu To yervöv zal oUr 
“aneo "Eun. dınspei xai weoller, ıny ulv yıv els tas Ölfas, 
Tor d aldkga eis vous Almorous xı}. vgl. Arist. de Anim. Il, & 
Manches andre über die Dilanzen f. zufammengeftellt b. Stun 
p- 353 sqq. m 
ii) Arist. de An. I, 5 p. 410, 1 ad yag Önudeur Zyarıa 1a vr. 
zein souswy Äxnaron, alla Ayo rıpl ad auräfası, zAIEnER 
prei wai 'Eunedoxrizs To 6oroun (v. 208 sqq.) 
4 di rdev intnons in elarkeroıs Yodroıoı 
so dio tur Öxıa ueodor Adys Nyaruıdos alyiys, 
tdoanpa Ö’ "Hyaloroıo. za dB’ baren Asux LyEvovte, 
Dis Ausleger Ibh. Philop. und Gimplicius verfiehen willkuͤhr⸗ 
lih unten Noru Yugleih Luft und Waller, und nehmen an, 
daß von je einem von beiden ein Achtel, von der Erbe zwei 
der Wilhung angehörten. — In ähnlicher Weiſe ſcheint Empe⸗ 
dokles auch die Mifhungsverhältniffe für das Fleiſch, die Sch 
nen m. f. wm. anzugeben unternommen zu haben: f. Plut. Plac 
V, 22 u. a. St. b. Sturz p. AMA12 sqg. Ariſtoteles betrach 
tet ſolche Angaben mit Recht als erſte Verſuche begriflicher 
Beſtimmung Metaph. I, 10 de Part, An, I, 1. vgl. auch fr. 
v. 206 sq. 
kk) Plut. Sympos. I, 2. 5 de Fac, Lun. p. 927. Ylinins wennt zu 
Anfang des eilften Buches, im welchem ex von den Reptilien 
und dergl, handelt, den Empedokles under feinen Gewähtk 
mannern. 








) 
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vermeintlich vorherrſchenden Elements 2), und bed Ueber⸗ 
gewichtes von Kälte oder Wärme mm), befchräntt zu 
baben. oo 


LI. Ald Bedingung der Einmwirfung der Dinge 
auf einander nahm Empedokles Zwifchenräume oder Po: 
ren an, ohne jedoch fchlechthin leeren Raum gelten zu 
Iffen; leitete aud dem Zufammentreffen von Ausflüffen 
und entfprechenden Poren wie die übrigen Wechfelbe- 
ziehungen unter den Dingen und Wefen, fo aud die 
auf die Pflanzen von ihm ausgedehnte ſinnliche Wahrs 
nehmung ab, und aus der finnliden Wahrnehmung 
nah der Vorausſetzung, daß Gleiches durch Gleiches 
wahrgenommen werde, alle Erfenntniß; unterfchied jes 
doh zugleich theild aͤußere theild innere Wahrneh⸗ 
mung, indem er leßtere in dem dad Herz umgeben⸗ 
den Blute fuchte, theild allgemeine untrüglihe und auf 





U) So nennt er Wein, in der Nebe gegohrenes Waſſer Plut. Symp. 
V. 8 v.290 „olvos do gpAowv nel. oantv Ev Eulo üdwg.“ 
‘fifprt dad Geſicht auf Vorwalten des Feuers, (f. d. St. b. Sturz 
p. 416) den Geſchmack auf das Wafler, (Sturz; p- 310 sqq.) 
Gehör und Geruch auf die Luft zurüd, Sturz p. 421 sqgq. 


um) Hierher gehört Empedokles Lehre von der Zeugung, ſ. Sturz 
pı 387 sqq. vgl. fr. v. 241 sqg. 244 sqq. und von der Verſchie⸗ 
denbeit der Waſſer⸗ und Landthiere Arist. de Respic c. 14; 
feine Erflärung des Gewitters (b. Aristot. Meteor. II, 9 Stob, 
Edi. Ph, p. 592); von Sommer und Winter (Plut. de Plac. III, 8), 
feine Annahme, die Felſen feten durch unterirdifches Feuer ems 
porgehoben Plat. de pr. Frig. p. 953 Ta &upavn, xonMmvous za 
exon&lovs zal nerons "Eun. ulv Önd roũ nugos oleıas toõ &y 
Bades sus yas Zorayaı al dykyeoden dieossdöuerva pleyuai- 
soyzos. dgl. Arist, Probl. XXIV, 41. — wahricheinlich die erfte 
Spur einer Erhebungsthesrie. 


einzelne Wahnehmung befchräntte und in dieſer Be 
ſchraͤnktheit täufchende Erkenntniß, legte aber wahres 
untrügliches Willen in volllommnem Grade nur der 
Gottheit bei, und Plagte über die Unzulänglichfeit menſch 
licher Erfenntnig Als letztes Princip aller Veränderung 
betrachtete er bie Nothwenbigfeit, die er, gleichwie Her 
raflit, mehr im Sinne abfoluter Vorherbeftimmung, ald 
nothwendiger Abfolge von Urfahe und Wirkung auffaftk, 
und auch als Zufall bezeichnete. Er Tonnte daher den 
göttlichen, die ganze Welt kraft feiner Gedanken burd 
eilenden Geift wohl nur für das Bewußtfein von biefe 
nothwendigen Borherbeftimmtheit halten, und fheint die 
im Sphairos die Elemente zufammenhaltende Kraft der 
Liebe vorzugsweiſe als Gottheit bezeichnes zu haben, Die 
in feiner Lehre fich findenden Spuren von Anfängen der 
Ethik reihen nicht über Zurüdführung der fittlichen Be 
griffe von Gut und Böfe auf den Gegenfa ber bewe⸗ 
genden Kräfte und über Verſittlichung der Annahme eine 
GSeelenwanderung hinaus, 


1) Wenn Empedolled die Liebe für das worzugömeik 
wirkfame Princip des Beftehens der Dinge und Weſen, wie 
ihrer organiſchen Ausbildung hielt, fo mußte er auf Anzic⸗ 
hung des Aehnlichen vorzügliched Gewicht legen a) und fdriat 
diefelbe bis auf die Mechfelwirfung der Urſtoffe unter einan | 





a) Arist. Eth. Nicom, VIIE, 2 2£ Zvayriag dt rouros (1035 zent 
Hoaxlaroy) &ldoı ze xai Eyredoxkjs' 10. yag poor vo 
Suoloy Eypleogau. Macrob. Saturn. VII, 5, vgl. Plut Symp- Av, 
fr. v. 157 sq. 1 | 
ös yluzu ubv yluzu wionze, zugor d' Eni.nuegar ÖgpVA- 
öv dB En’ 6iu &da, Ieouür B' Imoysussa, LEQIMb 
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der ansgedehut und überwiegend aͤnßerlich gefaßt su haben 2), 
sur Grflärung ber thierifchen Ernäbrungefunctionen jedoch. die 
Kraft der Wärme zu Hälfe nehmend 0). WE Vermittelung 
der Bechfelwirkung unter ben Dingen und ihrer Mischungen 
betrachtete er Ausflühe and Poren und ihre Summetrie 4). 
fo. estlärte er dad Augegogenwerben bed Eifend durch den 
Magnet e) u. a. Doch Käugnete er , wahrſcheinlich nicht ohne 
Ruͤckſicht auf Eleatiſche echte, bie Matliutei des leeren 
Raumes. 


” x 
4 


5) Arist. de Gener, et Cor. II, 6G p. 333, 365 ud“ — dr ey 
za’ "Tugedoxlla, EIN 7 xara noedoseoy nugl yae — 
0 nög 
„wüge: d2 ser ulv ayfrsoor evos, aitlaa #’ aldhg““ (fr. v.178). 
tedra dd ngoertderan daxei d’ ouy ‚plsng ‚alfendes Ta aü- 
fayöusve. 

c) Plut. Plac. V, 27 "un. To&ysodes —* za kön din zy» Önd- 
ereosw ou olxelov, alteoIes JR dia zur aapovoley ToU HEQ- 
usü: uuoloden Bi xal pIlysıw dıa ıny Ixkeupiy Exaripor, 

d) Arist. de Gener. et Corr. 5, 8 of ur int zuvor olıms dingı- 
oay , wonsp zul Eunedoxins, oð owor ini -zWy TTOL0UYTWY. 
zei ray naaydrıum, Alla zul —— pœuou ösuy ol nö-” 
eo⸗ — zgös dläylous lady . . dia toũ xevoü Yı- 
yyoußrac zus diglücews zei "ns —8 Öuolmg di xal rs 
aukrdsog Inssadvoufvor arsgswmy. Plut. Quaest. Natur, c. 19 
p. 916. fr. v. 11% 
yrovc br näyswy sladv dnäggoms baa' dykrorra. 

Plat. Meno p. 76 oUxaüy dd4yere dnopeods Tivas xor. Iyıwy 

xara ’Eunsdox)lu; — opbden ya — xainbpovs, als.oüs zei 
de dr al Enopgoai.zogedorsa, ;— ndvu ye— zuizay dnon- 
g0wx zus ur kopäarısıy dvlois ray nöpav, Tas di &Adızous 
4 uelkous elyga ri, gl. a. St. b. Sturz p. 343 sqg. 

€) Alex. Aphrod. Quaest. Phys. H, 23 b. Sturz p- 341 sgq. 
fr. v. 183 „oöde zu al. narrös zeveow nee, obdE negioaöy‘‘ 
Arist. de Caelo IV, A Zums zay. un gunzövron Eiyas XEvOr, 
oödev dıwgsoay negä xouyov xei Papkos, olov Ayatazögas 
zei Euaadoslis. f\ a St. . Gturi p ML. Ä 
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2) Wahnehmung und Erkennen mußte Empedokles, gleich 


wie alle übrige Veränderung, anf die urfprünglichen Kraftrids 
tungen und Elemente vermittelt ber Annahme von Ausflüfen 
und Poren zuruͤckzufuͤhren beittebt fen f), ebendarum aber 
auch alle Gebilde der Elemente und Kräfte, fo-weit Born 
in ihnen fi) entwidelt, für belebt und befeelt kalten gl: eine 
Annahme, die in der Lehre von der Seelenwanderung eine 
Unterftägang für ihn fand %), fo feru ihr zufolge die Formen 
ber Pflanzen und XThiere, wie der Menſchen, bie Hille gefal⸗ 
lener Geifter fein follten ). Auf biefe Weife tonnte er einerfeitt 
dad Denken und bie finnlihe Wahrnehmung, ihrem Grunde 
nach, einander gleichſtellen A), undrerfeitd Verſchiedenheit der 


f}) Plat. Plac. IV, 9 "Eun. . . nag& rag Ovunerplag Toy now 
iTes zara uspos alosnasıs ylveodaı, toü olkelov tor alch- 
' zov Exdoın dguöLovros. So erklärte er nach Plato a. a. D. 

bie Farbe (zoda) für dnopeon aynucıov Öyeı Ouwergog zei 

 elosrös. ähnlich die Spiegelung Plut. Plac. IV, 14. 

8) Sext. Emp. VIII, 286 5 "Rum. &ı nagadoföregoy närın jklov 
aoyixæè Tuyydve , ‚xal oh Ida uörov, dila xai purd, drws 
yotpur (v. 361) 
nayra yap to pooynoıw Eyeıy zal voauaros alday 
Auch den Pflanzen fchrieb er daher Bewegung , Leben und Be 
gebruug (Arist. de Plant.1,1 u. a. b. Sturz} p. 353 sqg.), 'ieltR 
‚ben Elementen Seele oder Bewußtfein zu. f. d. St. b. Stun 
p. 205 sqq. und unten Anmerf. m. Sextus Emp. adv. Math. 
IX, 127 laßt die Pythagoreer und den Empedokles annehmen, 
Ey. Öndoyew nveiue To dir navrös Tou x6ouou dıjzor Ye 
zus room ov. 

k) Sext. Emp. a. a. O. ol neol zövr Husaydoav zul zov "Eunt- 
doxifa xei roy Tralxay niy7I0s yaoı unfubvor Aılv ngös 
dihjlous zu EOS Tols Beous eval tive zoıvorday, dla zal 
o0os ra dAoya av Imwr. Ey yap xıl. vgl. fr. 382 sgg. 

i) S. Anmert. ll. 

k) Arist. de An. III, 3 xwi oT ye doyaloı 70 pooveiv wel rd alodt- 
veadhıi zavıoy eival yaoıy, oonee zul "Eunedoxijs elonxe 
„AQOS Rugeey yap. uses dlkeras dydpanosey (1. SR) 





‘ 


Entwitkelungoſtufen annehmen und nachzuweiſen verfuchen D. 





zal dv dilloıs, 

890 ogloır ale 
* To goorety dilola naploraraı. (v. 322 40.) 
Metaph. T, 5 p.1009,b, 12 ölws d2 dıa 10 Unolaußayeıy ppb- 
ynoıw ulv Ii alo9y0ıv, Tavımy I eiyaı dllolwoıy, 10 @aı- 
yöuevoy xara ıny alo9noıy FE dydyans dlnds eival pacıy 
.. .. æxæ yap 'Eun. ustaßdldoyrag ınv Ew ueraßallsıy pn- 
ei zur yobrnoım „‚noös napeöy y. 1 dvaükeras dydg. zal 
Ey Ertgoss ot Alyas Ori 
50009 allotos uerigur, 1600» dp oyıcıy ale 
zal 10 go. All, neplorero. 
Db unter uarıs ber vous oder die dıavosa zit verfieben, fragte 
man (f. Ich. Philop. in Arist. de An. p, p. 3 sq.), indem man 
dem Dichter Unterfheidungen unterfhob, die feinem Zeitalter 


x 


‚ fremd waren. Erbeblicher ift Die Frage, wie das zapeor zu faflen 


ſei. Ariſtoteles bezieht es augenicheinlich auf das ſinnlich Ges 
genwärtige; Johannes Philop. faßt es allgemeiner, ohne aber 
für dieſe ſeine Auffaſſung irgend einen Beleg beizubringen. 
Das zweite Bruchſtück bezieht er auf den Traum: oͤ yap Eun. 
zas dieyogas rwy Örsipdtom Alyaor, gnoiv Örı.Ex toy ucH 
äuloay tvepynudtwv al vuxtegival ylyorıaı yarzaolaı. Tav- 
ınw di ıny yayıaclay godynow xalel, dv ols yroiy, 69 


‚ad. Aber auch bier ſcheint er durchaus nicht auf Thatſäch⸗ 


Iichem zu fußen und der. in der Metaphyſik binzufommenden 
Worte, 80005 did, wer. nicht eingeben? zu fein, die deutlich 
zeigen, daß Emped. die Veränderung im Denken von organis 
fhen Veränderungen abhängig feßte. 


d) Sezt. Emp. adv. Math. VII, 122 dilos de joay ob Adyorıes xa- 


10 roy ’Eunsdoxita xostjgsov elyaı vis dindelas od as ai- 
09n0815 alle roy 6090» Abyor: ou d& öpBou Adyou zoy uev 
Tıya Yeloy Öndgyew, vor di dysganiwvor . dv röy ubv Heior 
dy&oıoroy eivas, 109 di dydounıroy Zkoıoröy, Abysı di neo2 
plv Tou un dv als aladyasas ray» xoldıy v’dindoüs Inde- 
zur oOoroꝙg 

oreıymnoi ulv 'yag nalducı zara yyla xiyuyras 

nolle dh derksumia(?), cd Te dupküyovar yagkuras 

ü . 
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Im Allgemeinen naͤmlich ſteht ihm feſt, daß wie Gleiches zu 
Gleichem ſtrebe (Aumerk. a), ſo auch Gleiches durch Gleiches 
erkannt werde, Waſſer durch Waſſer, Feuer durch Feier, 
Liebe durch Liebe u. ſ. w. m), d. h. daß das erkennende Sub, 
jeft die Objekte nur vermittelft des ihnen Homogenen zu er⸗ 
greifen vermöge, Im Herzdlute firchte er den Sit der Erfemt 
niß n), wahrfcheinlih weil er ed für denjenigen Bellandı 
— — — 
navoov deα ABlov uloos Adoncanııe 
oxuuopor, zanwote Kun doslvres anintar, 
&uro ubvor neso9Hrres, Öre ro0oo&xvooer Exaotos, 
ndyıoo’ Elnuvöusves. 10 OR odlov Aneiyeras eügelv 
oGroc odr Inıdeoxrd rad aydodcıy obr Inaxovord, 
eöre véꝙo repilnard, fr. v. 324 sqq. dgl. Sext. 124 (r. 351) 
yvlay alorıy Igunr, yös 9 dnlor Exaaroy, 
Clem. Alex, Strom. V, p. 587 (v. 302 sqq.) 
odx Zorıy nelaunoH o6P Sypsaluolcıy Eypızıöy 
'äuerkoos y xeooi Außelv, Anep re ueylorn 
nuıgoüs dysganosiy duakırös eis yolya inte, 
m) Arist. de An, I, 2 p. 404, b, 8 500: # Ent xö yırmortly 3 za) 
" 10 alaIdyeosuı (10 Fuxpuxor) rör dyrwuy (Aneplepay), via 
DR Abyovos Tyy wurw Tas doyas, ot ulv nilelous nowürk, 
ob I ulay tadınv Boneo ’Eun. gulv Ex 1eiv royeley nür- 
zoy , elvaı Di xal Exaoroy urn» Toüzey ,' Alyay oda 
(r. 318 qq.) 
yaln ulv yap yalav önenauev, bdarı # üdap, 
aldtos & aldtoa div, drap nuol mög dildndor ,' 
arooyi FR Oropyiv, veixos dE Te velxei Auyod). 
ogl. 1, 5 pP: 409, b, 26 Metaph. B, 4 p. 1000, b, 6 u. a. 61. b. 
Sturz p. 443 sqq. und zu Ders 318. 
n) Cic. Tusc. Q. 1, 9 Empedocles animum esse censet corli sal- 
fasam sanguinem. Galen. de ‚Hippocr. et Plat. Pla I. TI 
p- 264 u. m. a. alua eivas zu» wuyiv. Plut. ap. Easeb. in 
Pr. Ev. I, 8 10 üyeuorızöov else dy zepai vüre dv Hogan) 
air iv iv aluarı. Porphyr. ap. Stob, ia EcL Ph. p. 1024 4 
oleras yap za) Oungos, zuda za) nleloroı vor ner abtö⸗ 
—XXXäXCCL Irmis 
U RO .. , Össurürres br nai a — Örd augero! 
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theil des Koͤrpers hielt, worin durch Wirkſamkeit der bewe⸗ 
genden Kraͤfte die Elemente ſich am innigſten durchdraͤngen, 
damit and ihm ber übrige Organismus immer von neuem ſich 
ergänze 0). Wenn nun Emmpebolles, nad) dem Borgange bes 
Heraklitus, höhere und niedere, lautere und trügerifche Er⸗ 
kenntniß unterſchied, fo bot fich- ihm ein zwiefacher Unterſchei⸗ 
dungsgrund bar, der inneren und Äußeren Wahrnehmung einer 
feitö, der allgemeinen und befonberen andererfeits. in erfterer 
Beziehung ſcheint er das Herzblut Sig nicht der Wahrnehs 
mung ‚. fondern ber Erfenntniß (vönua) genannt; in der zweis 
ten Die enge Sphäre finnlicher Wahrnehmung und als Ziel 
ber Erkenntniß das Allgemeine hervorgehoben zu haben (ſ. An⸗ 
merk. 1). Die innere Wahrnehmung aber konnte ihm als uns 
wittelbares Innewerden ber Urgründe der Dinge an und burdh 
fih felber, ganz wohl zugleich Erkenntniß bes Allgemeinen 
fein, ohne daß er zwei ganz verfchiebene Gebiete der Erkennts 
niß angenommen hätte, was Ariftoteles entſchieden laͤugnet. 
Objekt jener inneren Bernehmung aber ift bie wahre Weſen⸗ 
heit ver Dinge, das ihrer Mifchung und Trennung zu Grun⸗ 
de liegende, die Bereiniguug ber Urgründe in ber Liebe: fie 
fhauet der Menfch im Beifte, die auch den flerblichen Glie⸗ 
dern fich eingeboren erweifet, wenngleich er fie völlig zu ers 


greifen nicht vermag p). So unterfcheidet Emp. denn auch bie 


— — 


xal yolys Aypgalvar nos xal ayonralvay. "Eun. ıe obıe 


galrergı ws Öpyarov nQös oUysosy toũ aluaros üytos Ale 


yov. (v. 315 sqq.) 
aluaros dv neldysacı reIgauukrn antı$gooyzog, . 
hl TE vöonus udlıoıa xzuxkloxeras dydgainosny 
aiun yag dydownos negixugdiör korı vonuEe ., 
wodurch Cicero's Angabe beftätigt wird. 
| 0) Censorinus de Die N. e. Gante omnia Empedocles ‚ quem in hoc 
Aristoteles secutus est, cor iudicayit increscere, quod homi- 
nis vitam maxime conlineat. 


p) Simpl. in Phys. f. 34 v. 52 2qq. . . 


4 
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der finnlihen Wahrnehmung nicht bebärftige, dad AU mit 
rafchen Gedanken burcheifende Gottheit 9) von dem Eurzficd, 
tigen, ber finnlichen Wahrnehmung und der Forſchung bebürf 
tigen Menſchen 7), Infofern letzterer nur dep ſich bewußt, was 





za bulörns dv rolaıy, Ion unxbs Te zglaros Te. 

ıny au vög deoxev, und Öuuacıy 700 Teßyneic ,- 

Ars xcà Iymioice voulßeras Eumpvros doIgoss , 
re plla gYoovdove’ I Önolix Koya Teloücs, 

Tndo0uyn» xul£ovyıes Enwyuuoy nd Apoodlıny , 

unv oũris ued‘ Öcoıcıy (1. werk Toicıy) Elsacoukyny kdanze 
Syntös üyno xrl. 

g) Ammon. in Arist, 1. de Interpr. f. 19, b ed. Ven. 1545 d 
"Axpayarıtvos Gopös Znıppaniler vous egl Sedy ic Eriew- 
nosdey dyıoy napa Tols normal Aeyoudlvous wüßous, duy- 
yaye nogonyovulvos utv nel "Anöllowos, zepd ob yy abıp 
npocexyüs 6 Abyos, zara dh Toy avroy ıo6nov xal zuepl ıw 
Helov nayıos Enkws dnopaıvöusvos (v. 295 qq.) 
oöre yap aydpousn xeyalj xara yula xxacıas, 

‘ od ulr anal voruy ye dio xladoı dlosoovaıy 
od nödes, od Joa yoüy, od under Auyrnersa* 
elle yonv kon xai dsloyaros Enlsro Moüyor, 

Yyoorılcı xöguor änayıa xuralucovon opt, 

r) Sext. Emp. adv. M. VII, 124 xai die av &£ys dnınäyfas Tols 
nikor inayyelloußvoss yırmaxsıy, naplarnaıy Örs 10 Bi Lxu- 
O1ns alodn70swms Auufavrousvov nıoroy Ears, ro Aöyov tobtur 
Insorerouyrog zxalneg noörsgoy zaradpaumy rs in’ alıw 
niorens. nyot yap (v. 339 sqgq.) 
dire Hedi ıoy lv warlıy dnorokpere ylacans , 

dx 0’ Öolay oroudıov zaIaony Öysteioate Aıyırvs 
wal oe, nolvurnjoın Atuxwäere napodeve Moüge, 
Eyroueı, dv Kurs Loriv Epnusolosoır dxoveıy, 
alune ag’ eüoeßlns Ehuovo’ eögyıoy Epue 

elix yap dIoes nüs naldun 7 dnioy Exaoror , 
kente zıy’ Oıyıy Eywv aloreı nidov 4 zur’ dxougp, 
5 dxonv koldevno» Unko tgaysiuarı Ylaoons- 
kunre ri rwy allwr Önoon nröpos Lori yoyaaı 
yuloy ziarıy Iouxe, vöcı 8 5 dal Exacıor. 
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ihm gegenwärtig, das Ganze zu. finden fich fruchtlos ſehnte, 
die Einigung, der Dinge durch die Liebe nicht fchmute, alſo 
an Einzelwahrnehmungen haftete. (Anmerk. k. kp) Doch 
legt er auch den Menfchen Theil bei an der Weisheit, bie 
im Geifte fchaue, wie jegliches Har s) fei, und Empfänglich- 
feit für Belehrung ber Götter (ſ. Anmerk. r vgl...fri v. 300 
sq.), zweifelt keinesweges an ber Möglichkeit: der. Erkenntniß, 
wie Spätere meinen I. Die einzelnen Sinneswahrnehmun⸗ 
gen leitet er and Ebenmaß ber Poren u), bie Verfchiedenheit 
der Sinne and ihrem verfcjiedenen Berhältniß zu dem Wahr⸗ 
schmbaren ») ab, und fcheint in feinen Erklärungen ww), ber 





t 


) 8. Anmerf. r. dos müs naldup nz d. Er. — nalden Kunſt 


Berftand. ſ. Sturz zu v. 324 — v. 331 (vgl. Anm. 1) 
oüre von neoıdnmı. ob oüy Enki OP 2udodns, 
neioeaı, oò nletby Ye Boortln uitıs Öomor. 


ı) Bas Empedolles von der vollendeten, ber Gottheit allein zu 


gänglichen Erfenntniß ſagt, fle fei nicht durch) Auge oder Ohr 
noch durch den Beift zu 'erreihen, bezog man Auf die Erfennt- 
nig überhaupt (f. Diog. L. IX, 73), und legte dahn ihm wie 
dem Anaragorad, Demokritus und Sokrates die Lehre bei: 
zihil cognosei, nihil pereipi, nihil sciri posse; angustos sen- 
sus, imbecillos animos ; brevia curricula vitae, et, ut Dema- 
eritus, in profundo veritatem esse demerram; opinionibns et 
institutis omnia teneri; vihil veritati relingui, deinceps oinnia 
tenebris circumfusa esse. Cie: Acad. I, 12 vgl. IV, 5: 23. 
u) Pint. Plac. IV, 9 f.Binim. f. Theophr. de Sensu 2 epl Extarns de 


(aio970E05) ray zura uegos of uw &).0ı ayEdoy anolelnoumy, 


Euntdoxigs dinsıgaras zul tavras dyayeıy eis ray Ökordryre, 
„) So follte das Durhfihtige (diaparis) som Undurchſichtigen 
durch größere Menge und GStetigfeit der Poren ſich unter 
fheiden (Ioh. Philop. in Arist, de Gener. et Corr. f. 35, b. 
b. Sturz p. 417). 
W) Theophrast. de Sensu 9 r7» üxonv dno zuv Linder Ylrc- 


Ic yöogwr Örey yap Uno 175 Yuwris xıynfeioe nd &- . 


rée. Gonto yap eivaı xwdura zur slow Yywyr 179 dxonv, 
är agooayopsüss adgaıyoy Kor zuyounirıv di nalen vor 
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fonder® in Bezug auf bad Sehn 2), ſehr in's Einzelne gegar⸗ 
gen zu fein. Ueberhaupt iſt in genauerer Auffaſſung der cw 
zeinen Erſcheinungen ein bebentsender Fortſchritt beim Emo 
dokles nicht zu verkennen. So hatte er Begehrung und tab 
empfinbung zu erflären y), To deu Proceß bes Athmens, auf | 
den er den Geruch aa) zurihdfährte, ausfuͤhrlich zu beſchrei⸗ 
ben verfucht 55); fo auf bie. ſchnelle Bewegmß des Lichte 
fein Angenmeri gerichtet ec). : 





dioa ngös 1a aregea xwb.noseiy Ayoy. dgl. Plut. Plac. IV, 16 
u. a. b. Sturz p. 421 2q. 

y) Arist. de Sensu etSensil c. 2 ef ye nüg iv, zaeneo 'Epaed, 
guol . . xzal ovyißaıye 10 Öpür Efıöyros wareg da Amynıyoos 
sou pusbs, dia Tb. o0 zul dv 19 oxöreı Euga Av a dw; 
Wie das Auge durch das ausſtrahlende Licht fehe, hatte det 
Dichter durch ein von der Leuchte hergenommenes Gleichniß iu 
veranfhaulichen gefucht, jedoch die Einwirkung der Aaslüfe 
nicht außer Acht gelaſſen. Ariſtot. a. a. DO, p. 437, 5,3 
Zuned. 8° Loxe voullorts Örk per EEiövtos zou ponòoc, vonte 
zlontas nodregor,, Blbnewr Akysı yoüy oürog (ſ. fr. v. 274241) 
.. örk di ıais dnopgolas reis ano zur Ögmguirem. vgl. Plut 
Plac, IV, 13. Zunäãchſt berüdfichtigte Ari. in letzterer Beier 
Yung wohl Empebofles Erklärung der Karben (Platon. Meno. 
P. 76 u. a. b. Sturz p. 349 sqq.). 

s) Piet. Plac, V, 28 Zum. tüs miv Sodbeis ylveadas ok 100% 
zara vüg Ulehpes vor daoreloursmy Ixusroy wworgeler , 1üs 
da jdovräs et üyoou zul. vgi. Galen, de Semine I, p. Al 
a. St. b. Sturz p 392 qq. 

ea) Plat. Plac. IV, 17 u. a. St. b. tur; p. 422. 
bb) Artist. de Respir. e. 7 Atysı dd neo dvanvyoys zei Bun. - 
 yircadın di Dis zjv dvanvony zul dxmvon» dia 10 plihas 
eival tıyas, dv als Breouı piv ala ‚03 werros niypeıs eloir 
eluaros, Zyovo: BE ndnous eis rov Ku deioa, av ul zoi 
ooumtos uoplauv Zidrrous, rüy BR toß d£oos uekous dio söi 
aluaros nepuxötos xıyelader üyo xal xare, xuro wir (pEOO 
ulvov elageiy Toy dpa xal ylveoIes dyvanvonv, äyo d' livıd 
deniarey Sigale xei ylysodaı ıny Exnyonv, napeızalur V 


E 2 
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3) Wie bach and) Empedokles die göttliche Erkenntniß 
ſtellte (Anmerk. q), und obgleich alles Vergängliche, fo weit 
ed in unermeßlicher Fülle fi, uns offenbaret, in ber Gottheit 
feinen Grund haben fol, wie das Kunſtwerk im Geiſte des 
Kinftlerd dd), — ben Begriff einer weltbildenden Intelligenz 
hat Empedokles ebenfomenig wie Heraklitus fefgeftellt; benn - 
nicht nur befchränft fich Die göttliche Wirkſamkeit auf Das Vers 
gänglihe, Wandelbare (Ivo „ . anyn), fondern ifl auch 
in dieſem Gebiete der Nothwendigkeit unterworfen ee) — nur 

uvußaiyay teis Aeycdomıs. 

ude & dyanvel nayıa zul lenvet. nacı Alpasıqe 

Vapxay oygıyyes Niuaroy aatd Ooua Tfıkyraı 

FR Insı3- Öndıay nd Merty zeoey alua, 
ul9ng naylalav zareßyasraı — 
eure OD dyadgwuzsi, ııdlıyr &xnyei, donee Örup nuis 
xacuodem nallyoı de zünerkos yalxolo rl, 
fr. v. 249-273. f. a. St. b. Sturz p. 423 agq. 

ce). Aristat. de Sens, 6 p. 446, 26 'Eun. paul Uyızyeiahes zpörepov 
rò nö rov zllov pas elgro msrakd, nolr ngös ray Öluy 3 int 
Tip yür. egl. Alex. > d. St. f. 116, b. 

dd) Simpl. in Phys. f. 34 (v. 2-92). 

ds I Önörew yonples ayvadyuara noslileny 

urges , äpıpi tüpeys Om ins ed dedassec 

.0 . ev. >» 

Sijods T’ oluvods ve zal sderosotunovas doũc, 

xal ve Beous dolsyalungs Tıundı peplorovs 

odrw un 0’ Ändıa polva, ds vi xev ülloder elyaı 

Iymör, 5000 ye dla yeyaacıy Kontra, nımyıv, 

dl zogwg ruör’ Log Yeod don, uüdor dxovces. 
ee) Plut. Symp. IX, 14, 5 &uovooy 5 dyayın, uovoıxorv di 5 Meı- 

9a xal . . . nolv nällor olums zjs Eunedoxl£ovs Kapırog 

| „uruyes dvorimoy "Aydyzıv.“ (v. 192) 

Simpl. in Arist, Phys. f. 272, b (v. 122 sq.) 

Borıy üydyzns yojun, Ieuy yyyıoun nalaıöy, 

dldroy, nlarkeogs zareogenyıoufray doxesc. 
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das begleitende, nicht das vorbildende Bewußtſein vom Ban 
del der Dinge und ihrem ewigen. Sein; die Nothwendigkeit 
aber reale Borherbeftimmtheit , wie fle fidy zunächft in der auf 
feinen höheren Grund zurüdzuführenden Wirffamfeit ber bewe⸗ 
genden Kräfte zeigt F):. daher dem Zufall verwandt gg). 
Das Ungenügende der Empebofleifhen Borftellung von ber 
göttlichen Intelligenz ruͤgt auch Ariftoteled und gibt zugleich 
zu erfennen, daß ber Dichter fle ſich zunaͤchſt als einigente 
Kraft des Sphäros gedacht habe AA). 

4). Wenn Empedofled zu ber Annahme sweier einander 
entgegengefegter Kraftrichtungen auch fchwerlich art den 





DD Cicero de Fato c. 17 omnia ta fato fieri, ut id fatum vim 
necessitatis äfferret; in qua sententia Democritus, Heraclitas, 
Empedocles, Aristoteles fuit. Plut. de An. Proer. p. 10% 
Eun. dt yıllay duov zul veixos (1yv eluagufvnv ale). 
Simpl. in Phys. f. 8. 34 Ev DR u£oeı xgarkovos zregınloperon 

xUxl0L0, 

xal pIlveı eis Elnia , æte? auferaı &y u£oeı alans (v. 93 q.) 
v. 129 3000... nepuxe. Theöphr. de Caus. Plant. I, 28 
v6 yervjoaoay 89 To Eno@ ıny pi cıy ueralosıy ste t oͤyei. 
Arist. Metaph. 3, Av. 152 relesouevoso yodvoıo, 
Gs opır daosßalos niaskos napeljkeras Soxov. vgl Anm. üi. 

88) Arist. de Gener. et Corr. Il, 6 v. 184 oürw. yap ovvimget 
Hov xl. (5 al9ng) — v. 190 En ouv&xvooex Exurıa Bl. 
v. 191. 218 tuyörıe v. 328. dtp neootzupoey Exagıos, 1. IM 
rdꝰ lörnte Tuyns nepobrnzersänarıe. Daher die Befchuldigung 
bei Ariftoteles, Emp. habe in der Weltbildung Vieles dem ZW 
falle Preis gegeben. Phys. Ause. II, 4 p- 196, 20 Önas: &y Tu 
vgl. de Gener. et Corn II, 6 p. 334,1. . 

hkh).Ariet. Metaph. B, 4 p- 1000, 25 ‚Eunedoxins .. PrT wen ir 
aoxnv tıva alılay Tas pIogäg 16 veixog, döfee Für our 
jrtoy xai toGto yervüy Ka 1ou Evös . ... dio, zal ouufel 

veær nur TOP ehdanuorioraroy Jeöy nıroy yeoyınor siyaı 107 

ellor oü yar- yrwolleı 1a OToıyeia nayıa’ To yag vEltos 
oüx Eye, nd YyWaıs zou „Opolov zo suoip zxıd. vg. 
Anmerk. m. 
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Gegenſatz des Guten und Boͤſen, Zweckmaͤßigen und Zweck⸗ 
widrigen geleitet war cf. F. XLVIII, s), fo führte er doch dieſe 
Gegenſaͤtze auf jene Zweiheit zuruͤck und legte ihr entfpres 
ende Bezeichnungen bei (ebend. Ann. g), ohne aber das Gute 
und Boͤſe in Bezug auf fittliche Werthgebung näher zu beftims 
men. Weber dieſe fcheint er ausſchließlich in ber Annahme 
der Seelenwanderung als eined Täuterungsproceffed der Geis 
fer ſich ansgefprochen zu haben. Nach der Nothwendigfeit 
Satzung fol fern von den Seligen, wer mit Unthat die Glie⸗ 
der befledt, mit Blutſchuld und Mord, umberirren z) in 
den Gauen der Schufb, in ber finfteren Höhle der Erbe Ak), 
durchwandernd die verfchledenen Stufen des Dafeind von der 
Manze bis zum Menſchen 2); die aber bie. Schuld ger 





. 


ii) Piut. de Exil. p. 607 6 Eum. Ev aoyn ns piloooplas nooave- 
Ywvn0«s (v. 3.8gq.) 
lorıy dyayans one, IJeuw Ypeaun relcıoy, 
sure rıs Gunlaxtyoı pöror pa yvia uupp, 
datzwoyes elrs uaxomiares Asldyacı Bloso-, 
Teis uly uvolas ugas ano uaxdpww dAdinoIms 
‚ ds zal dya, vüy (deüg') zii yuyds Yebder zei Ahjıns: — vel- 
zei ucwoußye alsuvos, fügt Hierokles hinzu in aun Carm. 
p. 186 Needh. a St. ſ. b. Sturz p. 449 qq. 
kk) Hierocl, a. a. DO. äysıcı di xal ıny aoyalar Eier noleuu- 
ver, 6 Yiyos TG eg} yıv xul 10V J 
dılonen X000y , 
Ss aörös Myu, 
dvd povos Te æoroc re zei elluy EIxsa. anpMV. 
eis öy ol duneoörıes, Arns . 
.. dva ksıuard TE xal Ox6Tog Nlaaxovoıy: 
Porphyr. de Antro Nymph.c.8 of IZudeyöpsıos xel werw TouTous- 
INdıov , äyıgor zal anılasov 1öv ab0uoy dnepivayıo, up 
yap Eunedoxkst uE yuyonounol duvausıs Atyouaw* 
HluSoser TOP Üm Arıgox ünösreyor. (v. 9 
M) Diog. L. VI, 77 xal ra9 yuxnv (ynol) narıote eldh Ipwr 
zo guron indischen pyad yoür (v. 362 sq) 


.e" 


\ 
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fühnt, ald Wahrfager, Traumdeuter, Aerzte und Führer der 
Menfchen fich bewährt, follen zur Seligfeit zurückkehren, un⸗ 
ter den Goͤttern die beiten mm), Diefen großentheild Pythas 
gorifhen Borftellungen fi, anzufchließen, Tonnte Empedokles 
fchon durch feine Annahmen über das zwiefache Dafein der 
Dinge ober ihrer Urgründe in ber Einigfeit des Sphairos und 
in der Zeitlichfeit ihrer Wanderungen and Miſchzuſtände ax), 





q̃dn yag nor Ey ysubunv. zoUQös 16 xaon TE, 
ſBctuvoc 1’ oluyüs ıs xal BE dAög Eumupos RgNüc. 
vgl. Sturz p. 466 1. ° 5 
mn) Clem, Alex. Strom, V, p. 607 #». balas xal dıralas den ßuion- 

ker, kaxdpıos ulv dyravde, Axagtöregas BR usa zuy &- 
Yerde inallayıy, 00 xgöyp rıri ıny eüdaıuoylay Eyorıss, elle 
ir aları ayanadeadas durüpnayası (tr 410) 
dIavaras alloscıy Öufarıos, Ey TE TganeLaıg 
türıczs aydgskur dylor, Andangon, Gzeıpkic, 

2 pıldoapos Bunedoxk£ous Akysı nasmtecn.. 

Id. ib. IV, p. 534 xci 6 'Euned, zuy aogür zes wuzrus Hols 

yiInsodaı, di nos yodıpmy (v. 407 sqg.) 
elc da ıelog uhrstıs TE zul Öuwondlos zu don 
au} naöuos dydessnaoıy Irtıydorloce nöoyten, 
yocy dyapiacroucı Yeol Tuuroı pdgsaton, 

an) Simpi. in Phys. f. 34 v. 43 sqq, 

ın ulv yiyvorsal 12 zal ou oyısıy Eunedos elov. 
5 di dialldooorın deaunzoks oddanc Inysı, 
zavım # alt Enaoıy dalyyıa zare wixloy. vgl. v. 401 * 
Siwpl. ib. f. 7, b v. 147 
eye DR pie cquovto, 1a oiv wider Adıiyar' eiyan.. 
(0 daß Empedokles in zwiefacher Rückſicht den Dingen oder 
ihren Urgründen Ewigkeit beilegt. Daß er die Lehre won der 
Seelenwanderung mit feiner Aunahme über die Wauderung ber 
Elemente in Berbindung dachte, tehrt Pintard de Isid. et 
Osir. p. 361. Zaun. zus dlxas gyoi dıdövas Tas despoyeg Kr; 
_ ausgrocı zal ninuueijowaw (v. 356 qq.) 
—BE ul» yao aye uevos nöyronds dıuxeı, 
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fowie von their durchgaͤngigen Belcht⸗ und Beſeeltheit, ver⸗ 
anlaßt werben; aber ſchwerlich ſich beſchraͤnken anzunehmen bie 
Elementartheile, welche zu einem vrganiſch menſchlichen Leibe 
verbunden, hätten ſchon vielen andern Geſtalten angehört; 
vielmehr dienten feine yphyfifchen Annahmen fittlichen. Lehren 
ud Ahndungen 00) hier wohl zum Träger, in denen außer 
dem Glauben an die befeligende Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
and an ein höheres von den Förperlichen Feffeln befreites Das 
fein pp), die Ueberzeugung von der Unwandelbarkeit des Sitten» 
gebotes fehr beſtimmt hervartritt 45). Wie Ewpedolles aber jenek 


“, ® 


nürtor D Lc XIovös obdas dnknıvos, yalz d’ & eöyäs 
zellov axduavıos, 60° aldegog Kupals Iiyass- 
allos d’ EE allou deyeras, gruykouos dA nürtes 
“ dross od xolaodirıes obım zei xadagdevres audis zyv 21a 
yicıy yugay wal zakıy Andlußwcı. a Plat. de vit, Acre al. 
p- 8%. 
00) Zunächſt und vorzüglich warnt Emp. vor Mord und allem 
Frevel gegen das Lebendige, Sext. Emp. adv. Math. IX, 129 
v. 382 sq, ' 
0b nad0EoHE ypöromo dvanpkos ; olx Loopdre 
@ilglous dantorıes Axudeiyos voor; vgl. BA qq. 
er gebietet aber aud) im Allgemeinen des Uebels fi zu entbals 
ten, vnoteüoas xaxörntos b. Plut. de tra coh. p. 464 v. 392. 
vgl. v. 394 2 
pp) v. 396 14.” j 
ww 8 anolebbas owue Es eddEp’ Ezudegor ZIUns ,., 
Zoocas &Idyaros, Beös dußpoTos , olx Ers Iynrös. 
‚ Diefe B. in Carm. aur. v. 70 sq, werden vom Jamblichus dem Eup. 
. jugefhrieben. Sn diefem Ginne -will Emp. dad gegenwärtige " 
Daſein nicht für Leben gelten laſſen. Plut. adv. Cal. p- 1113: 
v. 119 ' 
os, öpor ulv ı5 Bıaoı, 10 di Plorox xaltovamy xıl. 


q9) Arist. Rhet. I, 33 Eun. Aysı eg ou un areiviov 16 Aupv- 
xav ũto yeo ed real mir dixay, uci BD 0u' Ölxaron. 
9 379 sqq,) 
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höhere Dafein ſich gedacht, ob ex ben Glauben daran wit 
feiner Vorſtellung von einer reineren Welt (ſ. $. L, ©) 


in Verbindung gefeßt — barüber fehlen und die näheren Au⸗ 
gaben. 


. LI Anaragoraß aus Klazomend fol Dt. 
‚LXX, 1 geboren, unmittelbar oder bald nad dem Per: 
ferfriege unter dem Archon Kalliad over Kalliades nad 
Athen gefommen, dort längere - Zeit gelebt und gelehrt 
haben, dann der Gottlofigfeit angeflagt vertrieben, in 
Lampſakus zwei und ſiebenzig Jahre alt geſtorben 
ſein. Schüler des Anaximenes wird er in Widerſpruch 
mit dieſen Angaben von Spaͤteren genannt, Schüler des 
Klazomeniers Hermotimus nur von neueren Hiſtorikern, 
nach mißverſtandener Anführung bei Ariſtoteles. Der 
Forſchung hingegebenen Sinnes, verpflanzte er zuerſt 
die Philoſophie nach Athen, ſchon damals dem Mittels 
punkte des geiſtigen Lebens Griechenlands, und wirkte 
ſehr bedeutend, wie durch ſeine in ungebundener Rede 
abgefaßte Schrift von der Natur, fo durch perſoönliche 
Beziehungen zu Perikles, Euripides und andern vorzügs 
lihen Männern der damaligen Zeit. 

Fr. Aug. Carus de Anaxagorae Cosmortheologiae fonti- 
bus. Lips, 1797 wieber abgebruct in Carus Sdeen zur Geſch. 
der Philofophie 1809. Anaxagoras Clazomenius, de vita at- 

que philosophia eius disquisitia auct, Hemsen Götting 1821. 
Anaxagorae Clazomenii fragmenta eollecta et Ällustrata ab 
. Ed. Schaubach Lips. 1897 Anaxagorae Clazom. et Diogenis 

Apolloniatae - fragmenta din et illustr, a Wilh, Schora. 
Bonnae 1829, | 
— — 

ENG rü ubyr niyson vomuar, did ı’ edouuedonsos 

alocooc nrexkws ıkıaras, did F ankkıov ad yas . 
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1) Apollodor hatte Anaxagoras Geburt in die LXX DIL. 
1 Jahr gefeßt a); Demokrit if vierzig Sahre Alter als ſich 
felber genannt, und war, ebenfalld nach Apollodors Rech⸗ 
zung, in der LXXX Of. geboren 5). Nach Demetrins Phas 
Irene war Anaragoras unter deu Archon KRalliad, zwanzig 
Sabre. alt: nach Aihen gekommen, wo er breißia Jahre gelebt 
haben fol, — Angaben, bie mit den vorher erwähnten fih 
einigen Taffen, wenn man- entroeber mit Schaubad; (S, 15) - 
Ratt zwanzig () vierzig (u) Heft (Ol. 81, 1 wird Kallias 
als Archon aufgeführt), oder. für Kalliad, Kallindes ſetzt, der 
IL 75 Archon war. Letztere Aenderung möchte ich erſterer 
vorziehen, weil auf biefe Weiſe nicht nur bie anbre Angabe 
des Diog. Laört., Anaragoras fel zwanzig Jahre alt gewefen, 
old Zerres in Hellas eingefallen, bie ſich auch bei Kyrillus 
findet (contra Iulian. p. 13 Spaah.), mit den übrigen zufans 
mentrifft,, fo Daß es nicht unwahrfcheinlich, auch fie habe fich 
bei Demetr ins Phaler. gefunden, fondern weil ſich dann auch bes “ 
greift, wie er dem einige dreißig Jahre jüngeren Sokrates nicht 
yerfönlich bekannt geworden. Hätte naͤmlich Sokrates in pers 
ſoͤnlicher Beziehung zum Anaragoras geflanden oder wäre er 





a) 


a) Diog. L. II, 7 Afyeını di zara ı7v Bkgkou deißeory' elxonıw . 
draw eivas, Beßinxevaı di EBdounxorra duo. ynol d’ Anollo- 
dwpos Ev Tois Xoovıxols yeyerjodas aurovy ijj EBdounzoar 
Olvunıcdı, vedynxeya dt 9 newrp Ess ın5 EBdounzoasns 
öydöns. 

b) Diog. L. IX, 41. yeyorı d3 (6 Anuöxgeros) Tols xadroıs , ds 
adrös gpnaw &y 15 wxoß JAiexboup, vlos xara nogeoßirny 

Avyafayöpar, &reoıv CuTOU vVEutepos TErT«EEXOVTE . . . YEYÖ- 

. vo d’äy,oös ulv "Snollödwgos 2y Xoorızois, xara ınw Öydon- 
xoomy 'Olvunidde es di Bpncdlos . . xa1& 10 zolior Eros 
uns BBdouns zwi SBdannzaaras OA. 

6) Biog. L. H, 7 zoßuro BE yılovogelv ’Adnynow Ent Keilklov, 
tray elmooıy wuy, ws wrcı Ayuitoros 6 balıgeds ev rijj tor 
Acxiorro Ayayoagpir Ivda zal pucıy alröv dıav —R 
"Quixoyra. 


| 
N 





4 
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gar ſein Schuͤler geweſen — wie nur ſpaͤte und unzuverläaͤſ⸗ 
ſige Schriftſteller angeben dd — ſchwerlich hätte Plato ver⸗ 
ſaͤumt das zu erwähnen und gewiß nicht ihn nur auf Anara⸗ 
goreifche Bücher als Quelle feiner Kunde von der Homoͤome⸗ 
rienlehre fich berufen laſſen ey. Der Zeitpunkt der Verban⸗ 
nung des Anaragorad aus Alten wird fich fchwerlich je 
ausmitteln laſſen und auch die Nachricht, er fei von Perikles 
dem Leben erhalten worden, als er wohlbetagt (ndn yaaaıı) 
durch Faſten fi) habe den Tod geben wollen (Plut: Perid. 
16), möchte für apokryphiſch zu halten fein; fo wie nur ald & | 
ge angeführt wird, er habe dreißig Jahre in Athen gelebt (d). 
Die Angabe, Anaragoras fei Schüler des Anarimend 
geweien /), ift von geringem Gewichte, und berechtigt nicht 
zu Veränderungen der eben erdrterten chronologiſchen Bo 
flimmungen, wie fie von Gafaubonus und. Wyttenbach 


verſucht worden g), von denen erflerer die wahrſcheinlich 


auf Gorruptel beruhende Angabe bei Diogenes Laertiud, | 
Anaragoras fei bereits DI. 78, 1, geſtorben ca), letztertt 
die Beftimmung des Thrafollus, Demokrit fei ſchon 77, 3 
geboren Cb), fefthält. Auch drückt fih Simplicius, ver⸗ 
muthlich dem Theophraſtus folgend , behutfamer A) ans, um 





d) Kuseb. Praep. Er. XV, 62 p. 855 Diog. L. IE, 19 und ähll. 
ſ. Schaub. p. 23 vgl. Ritters Geſch. der Jon. Ph. S. M. 
e) Plat, Phaedon. p. 97 all axovons utr "OLE &x Bıßllou ruͤ⸗c, 
üs Eıpn, Avafayöpov ayayıyyraaxoyrog xıl. 5 98 alle iv 
onoudz Arßoy zas Plßlovg aıl. | 
$) Cic. de Nat. Deor. I, 11 Anaxagoras, qni accepit ab Anaxi- 
mene disciplinam vgl. Diog. L. 11, 6 mit Menagius Anmerl. 
s) ©. Schaubach p. 3. 4. 46 Kaſaubonus lie 17 ZEnxoani für 
. £Bdouyxoorj, d b. läßt Anaragoras um 40 Jabre früher gebo⸗ 
ren werden; Wyttenbach Bibl. Crit. HI, 2 p. 65 nimmt als 
Geburtsjahr des Anarag. Ol. 67, 3 an. 


h) Simpl. in Arist. Phys, f. 6, b xowwynaas Tas ayakukeon 
wılodoyias. 
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wenn Ariſtoteles ihn den Jahren nach fruͤher, dem Werke 
nach ſpaͤter als Empebofled nennt (Metaph. A, 3), fo konnte 
er ohnmoͤglich dem Ayarinieneg ber’ Zeit nach nahe ſtehn. 
Ihn zum Schüler des Klazomeniers Hermotimus zu machen, 
berechtigt die Angabe des Ariſtoteles keineswegs Ü), ſowie 
denn uͤberhaupt die Sagen von jenem Wundermann hoͤchſt 
unſicher ſind und ohne alle Spur von Zeitbeſtimmung. 

2) Daß Anaxagoras der Sorge für ein dedeutendes 
Vermoͤgen entfagt, um ſich ungetheilt der Wiſſenſchaft wid⸗ 
men zu Firmen, War eine ſchon im höheren Alterthum 
verbreitete Annahme 4). Daß er aber „bevor er nach Athen 
ghmmen, Aegypten u. |. w. bereifl, davon wiffen nur unzue 
verlaͤſige Zeugen zu erzählen m). Wodurch der Klazomenier 





i) Metaph. A, 3 p. 984, b, 18 parsows ylv oür Avafayöoar Touer 
dryauzyoy ToVrwy ıuy Iöyway, elılav SD Eye noutegov "Eouo- 
zıuos 6 Kieboutrıos eineiv. Auch wagt kein Griech. oder Röm. 
Schriftſteller den Anaragorade Schüler des Hermotimus zu 
nennen. 

M Plän. Hist, Nat. VI}, 53 reperimus inter exempla, Hermotimi 
Clazomenii animam relicto corpare' errare sblitam, vagamque 
* lengiaquo multa annuntiare, quae nisi a praesente nosci 
non possent, corpore interim semisnimi: «donec cremato ei 
inimici, qui Caniharidae vocabaniar, zeimeanti animae vc- 
luti vaginam ademesiut. Bon diefer bei nach fpäteren Schrift: 
fellern mit allerlsi Abweichungen wiederholten Sage findet ſich 
bei Artitoteles Feine Spur, au da nicht, wo man Erwähnung 
derfelben erwarten dürfte, wie eima Phys, Ausc. VI, 11 bei der 
Berückſichtig ung der Sardiſchen Schläfer. ©. Carus über die 
Sagen von Hermotimns aus Klazomenä, in Fülleborns Bei- 
trägen IX ©. 58 und in Carus Sdeen zur Geſch. d. Philoſc⸗ 
phie ©. 300 

d) Plat. Hipp. Mai. p. 283 xuraluıydkrıny yap ir nolluy 
xenuitoy xaraussjans zei dnolkcas näyıa zul. vgl. Diog. 
L II, 6. 7. ib, Menag. Ariſtoteles deutet auf die Annahme 
Eihic, Nicom. VI, 7; wahrfebeinlih auch Euripides. ©. Val- 
cken. de Eurip. perd. dramat religg. p. 26, 

m) Valer. Max. VIII, 7, 6 u. a: ſ. Schaubach p- 12 syq 
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veranlaßt warb Jonien verlaffend fich nach Hellas uͤberzuſle⸗ 
bein, ob durch Abneigung gegen das Perfifche Joch, oder durch 
ben Ruf von bem im befreiten ‚Athen eben damals fo reich 
ſich entfaltenden geiftigen Leben ‚ erfahren wir nicht; audı 
nicht wie er feine Lehre mittheilte; wohl aber daß er mit Pes 
rikles n) u. a. bedeutenden Männern jener großen Zeit (ber 
Hiftorifer Thukydides 0) und felbft der ohngleich ältere The⸗ 
miſtokles p) werben darunter genannt) eng verbunben war, 
auf den Tragsdiendichter Euripides unverfennbarem und fehr 
entfcheibenden Einfluß übte g), und bedeutend genug wirkte, 
um eine mächtige Parthei gegen fich zu reizen, gegen beren 
"Verfolgung Perifled ihn nur foweit zu' ſchuͤtzen vermochte, 
daß es ihm verftattet warb Athen zu verlaffen. Ueber das 
Nähere der Anklage, ihre Zeit, die Klagpunkte und den Aus 
gang fanden fih ſchon bei den Aleranbrinifchen Hiftorifern 
fehr von einander abweichende Nachrichten 5); nur foviel 





n) Plat. Phaedr. p. 270 noooneoay yag (6 ITeoınl.) oluns tor 
ourw dyre Avyafayoog, wereugoloylas uninodeis zei En gi- 
0: you ze xal dyolas dpızöusvos,‘. , . Eyreüder ellxzuoen Eıi 
inv rer .Aöyuv töyvnv 0 nodopopor aörj. vgl. Alcib. I, 
p. 118 Demosth. orat. amat. p. 1414 Reisk. (p. 60% Bek.) Piat. 
Periel. c. 4 sq. a. a. b. Schaubach p. 17 sqq. 

o) Marcellin. vit. Thucyd.p. & . 

p) 'Plut,vit. Them. c. 2nach Stefimbrotus unwahrſcheinlicher Nachricht. 

qg) Strabo XIV, p. 444 Diog. L. II, 10. 45 u. a. f. befonderd 
Valckenaer de Eurip. perd. dram, religg. p. %5 sqq. vgl. 
Classical Journal, 28 p. 305 sqq. 

r) Diog. L. II, 12 neoi di Ts dans aürou- didpopa Ayeras 
Zurioy iv yap ynow dv 15 Adorf zav Biloadpe Una 
Kituyos ulroy doeßelas zoıdivas, diör.Töv Hlıoy müdoor 
Eleye dianvpor dnoloynoaufvov dt Unde aurou Ilepsxlkovs 
Toü uadyroü, nevre taldysoss Inmadiva za puyadeudjwan 
SZarupos I’ Ey Tois Blois Uno Govaudidou yneiv elanyIiras 
ıyv dien», äysmnolısevoaufvov vo ITegıxlsi, xal od: uöror 

eBelas, dila zul undıauou zul drövyın xaradızaadgras 
duyarov. vgl I, 13 Plut. Perich e. 32 za yrpıoua Aıantk- 
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ſcheint feſt zu ſtehn, daß er wenn nicht ausſchließlich ſo doch 


vorzugsweiſe des Atheismus, beſonders in Bezug auf ſeine 
Lehre von der Sonne 5), durch politiſche Gegner des Pe⸗ 
rikles beſchuldigt ward. Bon Athen ſoll er ſich nach Lamp⸗ 
ſakus zurückgezogen haben €) und dort hochgeehrt u) geſtor⸗ 
ben ſein. 

3) Anaragoras wird ausdrücklich unter denen genannt, 
die nur ein Werk gefchrieben vd. Was außer ben Büchern 
von der Natur unter feinem Namen angeführt wirb, gehört 
entweder augenfcheinlich nicht dem SKlagomenier w), oder 
fonnte ganz wohl ein einzelner Abfchnitt jenes Werkes fein, viels 
fiht mit Ausnahme einer mathematifchen Zeichnung und einer 


Schrift über Gonftruction des Theaters 9. Auf Eintheilung | 








Ins Yyoayper, elaayyllleodes oVs_ıa Iela gun voullortas & 
A6yovg neol Twy uetagcluy dıdaoxoyras, anegeidöuevos si 
ITepıxıta di "Avafaydgov Unovosey. dgl. Plut. Nic. 23 u. a. 
b. Schaubah p. 49 sq. vgl. auch Carus, Anar. u. f. Zeitgeiſt 
in f. Ideen 3. Geſch. d. Ph. S. 453 ff. und Meier’s und Scho⸗ 
nernann's Att. Proceß ©. 303 f. 

s) Plut. Apol. Socr. p. 26 . . knet zöy udv Hlıov AIor pnolv ei- 
vyas, ıny db oeivnv yıv. "Avakayögov ol zarnyopeiv, & 
yüs Müne, zei odın xurappoveis zayde nal oleı aöroug 


äneloovus yoauudıoy eiyas, dore oüx sidlvar drs 1a Avako- . 


"yboov Bıßklu ou Kialoutviov ylusı sobre zov Aöyuv. 

x) Diog, L I, 14. 15. vgl. Euseb. Praep, Ev. X, 14 p. 504 Cie 
Tusc. Q. 1,43 u. a. 

u) Arist. Rhet. II, 23 Diog. L. II, 15 u. d. Aust. 

v) Diog. L. I, 16. 

w) So die Schrift ruegb Baoslelas , die Aelianus Var. Hist, IV, 14 
anführt. 

) Arist. de Plant. I, 2 zu dia ouro Epn noös Asylveov, du ij 
ya wiıno Ev don oy yriov, 6 da Alsos nerne. Vitruv. 
VIII, 11 namque primum Agatharchus, Aeschylo docente tra- 
goediam , scenam fecit, et de ea re commentarium religuit, 

* Ex eo moniti Democritus et Ayaxagoras de eadem re scripse- 
rant, quemadmodum oporteat ad aciem oculorum radio- 
rumque exiensionem certo loco ceniro comstitulo, lineas ra- 
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‚deffelben in mehrere Bücher deutet ſchon Plato cf. Anmk. ef). 
Eimplicius, ber ed wenn auch vielleicht nicht mehr vollftän 
dig vor fich hatte, entlehnt die von ihm mitgetheilten ſchaͤtzba⸗ 
ren Bruchftücke wohl ausfchlicßlid aus dem erften Bude 2), 
und benugt außerbem die verlorene Schrift ded Theephra⸗ 
ſtus aa). Die Sprache ift Far und einfach; Diogenes Laer 
tius oder. fein Gewaͤhrsmaun nennt fe erhaben 56), wohl 
‚mehr in Bezug auf bie zu Grunde liegende Gefinnung als auf 
Den Ausdruck. Su der Mathematit mußte An, feine Ssonifchen 
Vorgänger meit übertreffen, wenn er wicht nur an ber Qua⸗ 
.bratur des Zirkeld fondern auch an Unterſuchungen über bie 
Perſpective des Theaters fich verfuchen konnte cc). 

Der Beiname Geiſt (vous) wird dem Anoragoras ſchon 
vom Silfographen Timo beigelegt dd) und augenfcheinlich von 








tione naturali respondere, uti de incerta re certae imagines 
aedificiorum in scenarum picturis redderent speciem;; et quse 
in directis planisque froutibus sunt figurata, alia absceden- 
tia, alia prominentia esse videantur. vgl. O. Müller Aeginet 
p. 104 Plut. de Exil. fin. d’ Ayafuyögas ui iv ıy desuwty- 
elp T0y Toü xuxkouv rergayayıouoy Eygaye. 


x) Sispl.-in Phya f. & 33, b 34. ngl. Ritters Zen. Phil oſordie 
&. 207. — Die Schrift mußte zu vlato⸗s Zeit ſehr verbrei⸗ 
- tet. ſein. ſ. Anmerkt. s. 


aa) Simpl. a. a..O: fı 35, b führt eine Stelle aus dem zweiten Buche 
der Schrift des Theophraſtus an. Auch Eudemus hatte prüfend 
mehrfach ‚Die Lehre des Anarageras berüdfiht (f. Simpl. a. a- 
9.37, b. 273, b). 


bb) Diög. L. II, 6 dopfdueros oirw ToÜ Ouyyoduuaros, 8 Eorır 
zdlws xal ueyaloyppörws Eounvevöusvor. 

cc) &. Anmerf. y. vgl. Plat. Erast. p. 132. Procl. in Euclid. I, 
c.& und feine Erklärung von Sonnen» und Mondfinkterniß 
b. Stob. Ecl.P. p. 560 (aus Theophraft) Orig. Phil. c. 8. 

dd) Diog. L. II, 6 „ea vous Amy ira dıezoounoe.“ Ka0o 
xai Noüs Enexindn. xel yncı nepi avrou Tiuwy &y rois ZU- 
Aoıs obro- 
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ihm wicht zuerſt; and) follen bie Lampfakener ihm zu Ehren 
Altare dem Geifte und der Wahrheit gewidmet haben ee). 


LIII. Ohne Zweifel durch die Eleatiſche Beweis: 
führung zunächft veranlaßt, erfannte Anaxagoras, gleich 
wie fein den Jahren nach jüngerer, der Lehre nach Alte: 
rer Zeitgenoffe Empedokles, die Undenkbarkeit des Wer: 
dend und Vergehens ausdrücklich an, folgerte Daraus, 
daß Die Maſſe des Seienden ſich weder mehren noch mins 
dern koͤnne, und ſetzte einerſeits zu genügenderer Ablei⸗ 
tung der unermeßlichen Mannichfaltigkeit endlicher Dinge ei⸗ 
ue urſpruͤnglich unendliche Menge und Mannichfaltigkeit 
von Urbeſtandtheilen oder Samen der Dinge voraus, 
die unendlich klein, an Geſtalt, Farbe, Beſchaffenheit, 
laͤußerer und innerer Eigenthümlichkeit) von einander ver⸗ 
ſchieden, vom unendlichen Aether oder der Luft einge⸗ 
ſchloſſen, urſprünglich im chaotiſchen Zuſtande zuſammen⸗ 
geweſen ſeien; andrerſeits erhob er ſich von der Annah⸗ 
me bloß bewegender Kräfte zu der Idee eines von allem 
Stoff fehlechthin gefonderten weltbildenden Geiſtes. 


1) Die Darftellung ber Theorie des Anaragorad muß 
glei; der des Empedokles von dem beiden gemeinfamen Berfuche 
ansgehen der Annahme des ewigen Werdens zu entgehen, oh» 
ne der die Welt der Erfcheinungen aufhebenden Elentifchen 
Lehre vom einigen fchlechthin unveränberlichen Sein anheim 
iu fallen. Zwar feineswegs zu Anfang feiner Schrift, die 





zul ou "Avafaydonv pic’ Euuevar ülxıuoy How; 
Noöy,, brı dr vos alı@, bs EEantvns Enayelgas 
nüyte Ovveopirwmoer ÖuoU rerapayulvae NOOOHEV. 
vgl. Plut. Pericl. e. & u. a. b. Echaub. p. 36. 

ee) Ael. Var. Hist. VII, 19 ib. Perizon. 


— 
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mit ber Befchreibung des chaotifchen Urzuftanbes anhub (f. 
Anmerk. k), aber mit dem Nachbrud , den der Aufanges 
punft einer Theorie erforbert a), fagt auch Anaragoras b): 
„Das Werden und Vergehen nehmen bie Hellenen nicht mit 
Recht an; benn fein Ding wirb noch vergeht es, fonbern 
von feienden Dingen wird gemifcht und gefondert; und fo moͤch⸗ 
ten fie mit Recht dad Werden Gemiſchtwerden, Dad Vergehen 
Gefondertwerden nennen. So gibt er dem Parmenides <) 


T 





a) Arist, Phys. Auscult, I, 4 Zoıxe d2 "Avatayöpas äntıpa obıas 
olnsivas dia 16 Unolaußarsıy ıny xoıwnv dölay Toy Quaı- 
zur» eivas dindu, os eu Yaroukrov 'obderos &x tov um Orıos 
oe... dis Bd’ ix ToU ylyaodaı EE diliior ravarıla dvunaeye 
Goa, Metaph. A, 3 p- 984, 11 Avafayögas BE 6 Kinlouk- 
yıos ın lv nlıxlm noöreoos wr Tovıov (toũ "Eunsdoxl.), tois 
SP Foyoıs Gorepos, Antigous eival (por Tas deyas’ ayedor 
yao Önayıa 1a Önosousph, madanzp Üdup 7 nügp, oüre yi- 
yryeodaı za dröllucdel pcs Ovyxploeı zal dıaxolaeı pöror, 
Ellus IF olre ylyveodaı oüre anöllvoden, alla dieubrew 

did. vgl. Plut. Plac. I, 3. 30. IV, 29 u. a. St. 5. Schaub. 
p. 136 sq. 

b) Simp!. in Phyn, f. 34, b Capis di Avafay. dv noote ar Dr- 
Gıxuy 10. ylyeodaı zal 10 dnöllvoden ovyxgliveodur zei din= 
xolveodnı Alyeı, yodpwr oüsws- (fr. 22 Schaub. XVII Schora) 
„To de ylysodas xal dänölkvuadaı olx Ögsas vouffoucır ol 
Elinves obdtv yag zonue oudk ylyaraz oddk dndllvras, di 
ano körrwy yonudıuv ovuuloyeral ıe zul diaxolveran xal 
ourws &y ÖpsWs xulolen TO TE yiveodaı Suuployeadas zei 10 
andilvoses dıiazolveodns,“ 

e) S. m. Commentatt. Eleat, fr. Parm. v. 97 39q. Ariſtoteles wirft 
auch dem Anarag. vor, obgleich er urſprüngliche Mannichfaltigkeit 
dee Urftoffe gefegt, Werden und Beränderung nicht gefondert 
zu haben. de Gener. et Corr. I, 1 d00: de nislar zn ülyv &vös 
rıdlaoıy, oioy "Eunedoxins zul Ayataydgas zu) Asixınnos, 

- wouross dA Eregov —B xai yEysoıs)" xalroı Avafeyopas 
ye zo olxsiey ywynv nyvönoer. ifyc&s youy os To ylyyıcdas 
zai 10 anölluodes salıay xuIeorıxa 1 dilowücsen 


gu, daß Werben und Vergehen trügerifche Worte feien, nich⸗ 
aber den Ort verändern, die fihtbare Farbe u. dgl., fondern 
ſucht vielmehr anftatt ſchlechthinnigen Werdens und Berges 
gehend den Begriff der Veränderung , als Mifchung und Sons 
derung des Seienden, feitzuftellen, Sin dieſem Sinne behaups 
tet er auch d), daß bie Allheit der Dinge fidy immer gleich 
bleibe, weder größer noch geringer werben koͤnne. 

2) Bis hierher einverfianden mit dem Empedokles, ent 
fernt fid, Anaragorad von ihm, um der Annahme qualitatis 
ver Deränderungen und damit eines relativen Werdens völlig 
zu entgehen, indem er an die Stelle einer Vierheit von Urs 
koffen,, aus deren Mifchung die unermeßliche Mannichfaltigs 
fit der Qualitaͤten entfichen folte, eine urfprängliche Un 
endlichfeit einfacher qualitativ beftimmter und von einatider 
verfchiedener Urftoffe oder Samen der Dinge annimmt. Die 
Wahrnehmung, daß Entgegengefehted aus Entgegengrfegtem 
ſich entwickle e), und ein und biefelbe Nahrung höchft Ver⸗ 

fhiedenartiges nähre f), führte er für die Behauptung am: 


— 


d) Simpl. in Phys, f. 33, b Sri dd oddR ylvernl nr oödt yYelor- 
1a ıay Öuosouspwv, al del vadıd dorı, dylot lkyor (fr. 14 
XIV) „tovreoy JE odrw diezexguukvoy yiraazeıy 107, Ott 
nivyıa oöltv dom Loriv oüdt la od yag dyvorıv ndy- 
zwy nllo eivaı, alla narıe Ioa alek.“ Weber Kleine durch 
Bergleihung von Handſchriften gewonnene Verbeflerungen zu 
dieſem u. a. Bruchſt. f. Schorn, dem ich die Vergleihung mit⸗ 
getheilt hatte. 

e) Arist. Phys. Ausc, I, 4 f. Anmerf. a.” 

f) Arist, de Gener. Anim. I, 18 p. 723, 6 6 eörös yap Aöyos Formen 
zivas obros 18 Avyakaydgov, 19 unsiy ylyveodaı uy Öuoio= 
ptoür 2... Avak. ubv yig eildyus ynai Gagxus dx Te 
z00p575 npooulvas rals onpkly. zıl. Simpl in Phys. f. 34, b 
od yao EudMy noses dnescsoy pealverar, brav EE Inne yl- 
yayıcı opixes, 7 85 üdaros are, Evaarıy dea dv 15 äudiouk- 
osiaxal aapk zei Öorouy zal alun, kai zousgs zal mölvßdos, 
æat yluzı zei mıxgoy zul Aeuxiv, alla dea Onızguigia ural- 


16 
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Alles ſei in Allem, und nur dad Uebergewicht je eines ber 
Beftandtheile Cob in Bezug anf die Quantität oder Qualität, 
ift zweifelhaft) beftimme die Eigenthümlichteit der Dinge und 
ihre Benennungen. In jeglichen iſt Thell von Allem, fagt 
er, und nicht wirb gänzlid vom andern gefondert, außer 
dem Geifte 5). In allem Gemifchten enthält daher die Ein- 
heit Vieled und Bielerlei und Samen alfer Dinge A). Daf 
Anaragoras auf biefe Weile in feiner Grundannahme weiters 
ging als Empebolles, follen wahrfcheinlich die Ariftotelifchen 
Worte bezeichnen i), jener fei dem Alter nach ſpaͤter, ben 
Werten nach früher gewefen. 

3) Dem jetigen Aggregatzuſtande fett Anaxagoras eime 
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ya julv kaılv, dyrra nävın Ev nüoı. nöser yao nür ix 
neysos palsıras yırdusvor,, ed xzal dıa ufaay Allem, ei us 
ar nv &v nüoı; palverns dA Xal mgo0eyogeüeres Ixaoroy da 
roũ ualısık Anızgarouyrog rl. 
g) Simpl. f. 35. fr. 7. V „Ev navıl nayrös woioe rear nA 
vöov. Karıy oias Bi xai vöog vi. dgl. fr. 6. IV. XVI Anm. on. 
6. LIV,. e. 
h) Simpl. f. 8 Atyar yap wer’ öllye vis doyns TOU noorov nel 
biceos ”Ayaf, ourwe (fr. 3. III) „rovreos BR odrws Eyörzow 
xon doxtey Ey eivaı noll& Te xad navyıola dv nücı T0io 
Guyxoıwoufvoras, xal anlouare nürtoy yonudrew nal ldlas 
rayrolas Eyoyıa zei Yooıns zul ydords.“ vgl. Simpl. f. 33, b, 
wo dex. Zveivas: ber Zufammenhang aber fordert Er eivan 
vgl. Simpl. f. 33, b (fr. 6, IV Anmert.n). Die urfprünglichen 
BVerfchiedenheiten werden auf die der Geftalt, äußeren und 
inneren Befchaffenheit zurüdgeführt: denn fo if aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach zooı« und ndoyn zu fallen. vgl. Diog, Apol- 
ton. fr. Vi b. Schorn. m. $.LVU,i. Ueber 2da vgl. Carus de 
Cosmotheol. Anax. p. 701. 
Metaph. 4, 3 (Anmerf. a) Zoya von ber Herausgabe der Werke 
zu verftehn, verflattet der Griechiſche Sprachgebrauch nicht. 
Möglich jedoch, daß das Ünreoos tadelnd gejagt iſt, da Ariſto⸗ 
teles einer begrenzten Anzahl von Grundſtoffen den Vorzug 
dor einer unendlichen Mannichfaltigkeit gibt (ſ. 6. LVI, cc). 


i 


— 
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chaotiſch orbumngäigfe Miſchung der Urbeſtandtheile voraus, 
und befchreibt fie zu Anfang feiner Schrift A): „ zugleich war 
ven alle Dinge unendlich der Menge und Kleinheit nach; denn 
auch dad Kleine war unendlich. Und da Alles zuſammen 
war, war nichts erkennbar wegen der Kleinheit; denn Alles 
hatte Luft umb Aether inne, beides nnendlich.“ Die Samen 
der Dinge follen auendlich 4) der Menge und Kleirheit nach 
fein, ebendarum nicht finulich wahrnehmbar m) , jedoch qua⸗ 
Atativ beſtimmt; denn fie gaben alle möglichen Formen, Karben 





&) Plat. Phhaed. p. 72 ruyi ür ro rod Ayafayboov yeyorös eig, 
„Ösuou adyra yonpara.“ vgl. Garg. p. 465 Arist. Phys. Ausc. 
I, A dıa voyra yap (ds oU yıwopısvov obderäs dx zov wi Ör- 
vos f. Anmert a) oörw Adyouoıy, 47 duou ru dran, xal rò 
yiyeodaı rorbyde zadkornzey dlloswüucder. vgl. Metaph. T, 4 
p. 1007, b, 25 A, 2. 1,6 dıö zul oöx dodws dndorn Avafe- 
yöons atray Dre Öuou neyıa gonuate Zr üntıpa kai nAjder 
zul mxgpöinee Lin d einklv-ayıl Tov „ul mixgbm“ za 
ölsyöızts xIä. Diog. L. 11, 6 dokäuevos ofrw ou ovyyodk- 
patos . . - „närıa xp. iv Önov“ ri. vgl. I,& und». a. 
Zeugn. b. Schaub, p. 66 «gg. Simpl. in Phys, f. 33, b önı dt 
"dvakay, Ex tıyos plyperos Äntıpu 19 nlnder Öjosouson dno- 
xolvsadal gynoı, näyıay ulv iv nayıi kvörroy, Exaorov 2 
zuıra 10 Enıxzoaroüy yepaxınpıautvov, dnloi dia ToU NoWToU 
ıoy buoıxav, Alyay dr’ aoxis (fr I. 1) „öuoo ndyre yon-- 
par ıv, äneige xad nos zul Onıxporita’ zul Yyap TO 
auuxgöv Entigov nv. xal naytwr öwoü loyıwy oüdey Eydnkoy 
My uns Ouixgotzto® MUyTa yap üng re xui aldno xuteiyer , 
dupsrepa änsıga kövrre Taüsa yap ueyıcın Eysorıy Ev Toi- 
or OVunacı zwi nAndei zul ueyadei.“ 

Ü) Arist. de Xenoph. Gorg. et Zen. c. 2 os zal 16» Avakayögev 
paot zwes Ayeıw, EE dei dvror xal dnelowy 10 yeröuera 
ylysodar.; — yoruara u. ortguare werden vom Anar. ein ˖ 
ander gleichgefegt f. Atım. n u. a. St. b. Schaub. p. 71 sq. 

m) „oudt» Erdnkov zu“ (k) vgl. fr. IV. 6. Ar. Phys. Ausc. I, 4 
p- 187, 37 dia puxaörnre dd rar Syxwy LE dyaıcdytoy nplrı 
de Caclo Il: 3 döpara Suouepn ($ LV, a) 


t 
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‘and inneren Beichaffenheiten, und gleichen einander in nichts n); 
jeder aber iſt gleichtheilig Cögorouegss), nnd mit den übrigen 

fo verbunden , daß nicht bloß im Urguftande 0) nicht mit dem 
Beile weder bad Warme vom Kalten noch dieſes von jenem 
‚getrennt wird, fonbern auch im Aggregatzuſtande jegliches am 
jeglichem Theil behält p). Ob diefe Samen ber Dinge Gleich⸗ 
theiliged (öuosouson) von Anaxagoras felber, odder nur von 
den Berichterftattern genannt werben, iſt ‚zweifelhaft; aber 
unter Iegteren fo große Uebereiuſtimmung, Daß fie wahrſchein⸗ 
dich den Ausdrud and dem Buche des Klazomeniers entlehn⸗ 





n) ©. Anmerk. h. Simpl. in’ Phys. f.8. 33, b (fr. IV. 6) „moiv dB 
dnoxoı9Hvas ravce, ndyısv Öuou Lörroy, DdER 20004 Erdnlos 
g7v oüdeuly dnezwive yao 9 oduudıs dntvrov yonudıer, 
zov re dıepov xud ToU Enpov, zei Toü Heguov zei Tov yu- 
xcoũ, xal ob Aaungov xeb roũ Logpeoov, zul yas mol- 
As dveovans xal onepuasey Äntlouy nijIos oüdky koıxörev 
ellnloıcım oüdt yao ray Allmy oudtv Eoıxe ro. drop 16 
Erepov. zovrlam IR obrws kydrıwy Ivy 18 olunarıı xog da 
aesıy Ey eivasnayıa yonare.“ 

o) Simpl. in Phys. f. 38 10 d2 özı „ou zeywosatas dllyluy ra &y ı$ 

bi xioup obdt dnoxtxontes nellxei“, ös &v diloıs pyoke, 
alla ovveory dllnloıs zul Ev dlyloss kariv as Nrmutre. 
xai hazixgıras oüy xzui Avmraı xara Ayateyooay a eldg 
xtı. ib. f. 37, b xui dllayoü, „ovdt dnox, nel. oũre To He 
uòy dno TOU Yyuypoü, oUTE TO ıyuyoör And Tou Ieguod.“ (fr. 

XII. 11) vgl. Anmer?.n, und über den zwiefachen Miſchzuſtand 

bei'm Anarag., Ritter Geſch. d. Son. Ph. S. 21& Geſch. d. 

Phil. J. S. 297. 


p) ©. Anmerk. k vgl. Lucret. I, 875 Simpl. in Phys. f. 35 (fr.12 
XVD „zal öre di Tocı uoipal eidı Tou Te ueyalou za ou 
ouxoov nindos, xcè obıms üv Ei, xal dv nayıs navıa oudR 
zuois Forıy eivar, dlla Rüvıa Aayıög molpav uerigen 18 
dt Toülayıorov un larıy Eivas, obx Gy duvasıo Zwgsosgvar, 
oud" Ay Any dp’ dmvrov yerkodaı,; dl Öxws nepi doxyiv, 
xai yuy navıa Öuov. Ev nücı di nolla &yeaıı xai TWv ENO- 
«aıroutyoy Ida nAndos &y 1050: ufloos vs za dAacaogı.“ 
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ten; wie Simplicins andeutet 9). Daß aber die Samen ber 
Dinge, nit ihr Mifchzuftand, dadurch bezeichnet werbe, era 
gibt ih aus mehreren fehr beftimmten Erflärungen.n).. 


LIV. Aus den chaotifchen Urzuftande der bemes 
gungslos neben einander gelegenen und ihrer. Qualität 
nad unerfennbaren Urbeftandtheile ſoll fi der Zuftand 
der Mifhung und Sonderung, d. h. der Veränderungen 
entwickelt. haben, indem der unendliche ordnende Geiſt 
(oc) die ‚Bewegung begonnen; in. deren Umſchwung 
mehr und mehr- der Grundbeftandtheile hineinziehend, er 
das Gebiet der einigen, nicht periodifch wechfeliden Welt 
bildung mehr und mehr erweitere: fo daß Anaxagoras 





’ 


g) Suosousor Arist. (f: Anm.a. f.r.) vgl. Metaph. 1,8 duosouf- 
esı« Lucret, I, 830 öuosoufgeses Simpl. u. a. In den vor⸗ 
bandenen Bruchſtücken des Anaragoras findet fi der Ausdruck 
nicht, fondern flatt defien zonuare, onfouara (f. Anm k.n.h); 
bei Ariſtoteles u. a. aber. audy Peine Epur , daß er von ihnen 
gebildet fei; vielmehr ſagt Simplicius in Phys. f. 258 geradezu, 
sa eldn, neo Önosomegelas xuler Stob. in Eclog. Ph. p. 296 
Öuosusotlas auras Exdlsoev zal doyas Twy Ovıoy. dgl. 
Piut. Plac. I, 3. Lucret. i. d. a. St. (r) Carus de Cosmotheol. 
Anaz. p. 722. 736. f. dagegen Schleiermacher über Diogenes v. 
Arollonie ©. 15. Ritter Geſch. d- Jon. Ph ©. 211. 269. Geſch. 
d. Ph. 1.@. 2 


r) Arist. de Gener. et Eorrupt. T, 1 1« Sdyerouspfj oroyele 19. 
or , oloy Öorour xai odoxa xal uvelöy, zal Tüv dir. wi, 
äxaorov Guyuvuuoy. TO u£pos Eat. vgl. Joh, Phil. f. 3 Arist. 
de Caelo HI, 3 ($. LV, a) Sext. Emp. adv. Math. X, 318 6 
uiv "Avatoy. Eb Öuolox Tols yeryuutvow (Ldökeoen 39 tw 
nosyuarwy y£ysoıy) Lucret. I, 835 sqgq. priucipium rerum, 
quam dieit öwosoueipesay ect. Cic, Acad. Q. IV, 37 Auazagu- 
ras materiam infinitam (dixit esse): sed ex ca pasticulas si- 
miles ipler se, minutas. . 
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theilweiſe Ergänzung einer einigen, wahrſcheinlich in eine 
Mehrheit coeriftirenden Weltſyſteme zerfallenden Weltbil 
bung annahm. Der. Geift aber wird als freimaltend, 
mit keinem Dinge gemifcht, und barum aller maͤchtig, unter 
allen dad feinfte und reinfte, als überall wirkſam bezeidy 
net, wo Bewegung und Zeben fich finde, im Kleinen wie 
im Großen, und auf allen Stufen feiner. Wirkſamkeit 
ſich ſelber gleich. u 


-  D Bon dem Unendlichen ber foffartigen Urheftandtheite 
als solcher ſchließt Anaragorad die Bewegung beſtimmt 
aus 4), weil cd ald Unendliches in fih feiend, und von 
nichts andrem umfaßt, beharren muͤſſe wo ca fei, und lei⸗ 
tet ſie vom unendlichen, und infofern. freiwaltenden Geiſte ab, 
inwiefern es vermittelt Umſchwungs Alles georbuet. Allein 
für fih und unendlich foll ex ‚frei über die Dinge walten, 
mit feinem gemifcht, ber Bewegung Öruub, felber unbewegt 5), 





a) Arist. Phys. Ausc. El, 5 p. 206 b, 1 Arabayögas Idrönus 
ifyes aeg ıns toũ dnelpou Mornc ommeke ag euro adrä 
yyoı 19 dnegon touro d6, Sr Ey avıa- Allo yap odiky ne- 
gifya, ös Enov &y nı 5, neyuxös iyreuda elvas. vgl. III, & 
p. 209, 22 15 dpi auvegks 10 änzıgor VII, 1 rad yag "Arak-. 
öund nayıwy Öytwy xal gEMayyLum 10x Antıoov Xobwar, Ab- 
yncıy kunoimoas toy your xal diexgiyas. de. Caelo Il, 2 
p-301, 11 Zoxe dA roũtò ye alıo xalas Avakaydpas kaßeir 
EE dxıyyay yag Üügyeras xocworroriy,. dgl. Simpl. in Phys. 
f. 112 bi 113, b. 128, b. 

&) Arist. Phys, Ausc. VIII, 5 p. 256, b, 24 dio xel Avasayöges 
onswus Ayss, 10v xoüy dnasi Yyacxay zul Euyä eiyus, 
Ensıdineo zıwijoeus dere eurer noeh elvam. often gap ür. 
kürws xıyoln —— or» xal xomroly Gusyns av. vgl. siwpl. 
f. 285 .dvaf. 109 your 10 nowzor aıyouy ünoftkupyos, dxt- 
vntov clsoy anl auıyy zal anlouy Unddere ! ds oUrw uürus 
Hureplvou 100 AQWIWS zıyoüysas xgmteiy. gay my, gi xad 
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weit er fonft mit Allem gemiſcht, daher gehemmt: fein wuͤrde 
in feiner Wirkfamfeit ). j 

Wie aber die Bewegung und vermittelft ihrer bie fonderns 
be und verbinbende Kraft auf ben unendlichen Geiſt zuruͤck⸗ 
geführt wird, fo auch alles Leben und Bewußtfein: er hat 
wicht nur in Jegliches jegliche Einficht, ſondern zeigt ſich wirks 
fam in Allem was befeelt oder befebt ift, dem größeren wie dem 
Heineren dy: ihm wohnt er and, ein c), wenn gleich unges 
mifcht und rein. Der Geift iſt Daher vom Anaxagoras, wenn 





axlyntos ein xrel. Plut. Gratyl. p- 413 6 d2 sovrer wis ner- 
zuy xarayelöäv ypnoly, eivar JR To dixaoy 5 Akyas "Ayatayi- 
ons, voüy elvaı TOUTo aütorpiirope yao adTov Ovıa xei oV- 
deyi ueuyulvoy nüyın gyoiv KÜTor x00uEiv Ta nodyuaıa 
dıa navrwv töyra. Arist, de Anima HI, 4 dvayen Age, due 
neyre vos, Auıya Eivaı, bone ynolv Avakey, Iya xoar , 
roũto & Zoriv va yywolln. vgl. I; 2 (Anmerk. g). 

c) Nur in ungenauen Berichten folgt die Erörterung über den 
Seift unmittelbar auf die Befchreibung des Urzuftandes Diog. 
'L.11, 6, Sext. Emp, adv. Math. IX, 6 (f) vgl. Ritter Geich- d. Son. 
Ph. S. 210. Simpl. in Phys. 35. 33, b cf. 37, b 38. 67. (fr.8. VI) 
„ra ulv Alle ‚navyrös moloe» uerlyer, vbos di Eorıy ünsıgow 
zei abroxparts xai uluırıaı obderi yonuazrı, alla Mouror 
airo 2’ Ewurov Lot. ei un yap &p’ Ewvrov ju, did Tem 
Zu &uxto ll ; ueteigev ctu ünevıoy yonudımy, & Zufuixıd 
10° Ev navıl yap neyrös yolpa &veorıy, Gonto Er TOIcı ngö- 
odev uos Allezrar xai Exlvusvy Üv aiı0v 1% ovuusuyulve, 
worE undevüs xonuuıos xaurlew Öuvlws, @s Xui uuüvor Lür-. 
ra dp’ Ewurov.“ | 

d) Simpl. Il. N. „Zors yag. Aenzörarov 18. nayırwy xyonucıov zab 
xzadugWTaToy zul yyuyny YE negi nevıos nüvay loya zul 
logie ulyıcıov. boa. Te. yuyny Eyes ze 10 ua xei ıu 
21000, nayIov. v00og xociſer xeei TS NEPIXWENOLOS TNS ouu- 
naans V0og ExoKInaEy , GOTE NEOIXWEgORI Tv doynv.“ 


9 Simpl. a. 0. O. f. 35 (Ir. 7. V) „ev nevri nœæxtòos uoige Esacıs 
any you, Eusıy oiae di xui vüog &ya“ 
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auch nicht Gott genannt, wie fpätere Schriftſteller ſagen SI 
doch als Gottheit bezeichnet worden. In doppelter Ruͤckſicht 
ift ber. Geift des Anaragoras Aber die urfpränglichen Kraft 
thätigfeiten bed Empedokles erhaben., infofern er vom Stoffe 
burchaus gefondert, feiner auch nit ald Subſtrat ber. Thä⸗ 
tigfeit bedarf; und infofern biefe nicht bloß als bewegend, ſon⸗ 
dern zugleich, als denkend g), er felber daher als Weltordner A) 
und freibeftimmend gefegt wird in Bezug quf bie Zwecke der Bere 





f) Cie Acad. Q. IV, 37 Anax. :. particulas similes inter se, mi- 
nntas; eas primum confusas, postea in osdinem adductas 
(esse djixit) a mente diyina. Sext. Emp. adv. Math, IX, 6 
6.8 Avasayı Yo, m zgyta ÖuoV xonuata” vgUs sa [IE 
eu1a dıexögunger. 107 ukr yoüy, ds Eorı xzar’ aüroy Hebs, 
decoingıoy Unozwdgutvog agyıy, ınv dR Toy Öuomusger no- 
Auuıylay, dixiv. Entſchiedener Stob. Ecl. Ph. p. 56 »oiw 
xo@uono.opy Toy Heov (ünspyvaro). Themist. Orat, XXVIp.317 
Avatay. „. tvemrlgsos, vyouy zul Heory nouTog &rayayoueros 
17 zooyorode, f. a. St. b. Schaub. p-. 152 sqgq- 

g) Arist. de Anim. I, 2 p. 405, 16 uöro» yopn yyaly adıar (tüv. 

voör) zur urur drlavy eiyas xas dmyy 12 xal xgIapöv. 
inodidans J Äuye ıj aürz doyä, 16 181 yıyıaray zul 10 zı- 
yeiy, Aywy vyoüy xıyj0as TO näy. Metaph. A, 10 p. 1075, 
b,'8 'Avyafayögas HR os xıyoür 10 dyasor doyiv Ö yag 
vous xıyei, Alla xıyeh Eyexd. vıyog, Sore Eregor. vgl, N, 4 
p- 1091,b 11, 

b) „navıe dsexoounge vous“ f. nmel. i . Plat. Phaed, p. 97- 
Avafayöpov . . Ayorzos ds dpa vous doriv 6 diazoouer TE 
zal nayrwy altıog ... 909» xl. Cratyl. p. A00 our 18 
xad urn» Eivar 179 Önxoououcgy zul Eyovoay (Ig7 Tav dl- 
ioy andyıoy yöcıy). vgl.b u. a. Sk b. Valcken. Diatrib. de Eu- 
rip. perd. dram. reliq. p. 40 und Schaub. p. 111 und 15% 
Arist. de Caelo II, 2 (Anm 2) x0o0uonastiy Metaph. A, & 
p- 984, b,15 vouy dy Ts einuy &velvar, zusaneg dv Tois Ip- 
015, xui &v 75 Yioss Toy afııoy Toü x00uou xal Tjs takewg 

dans, oloy vv Epavn rap’ elxn Afyoytag Toug. TOOTEDON« 
Flut. Plac. I, 3 7 üln 10» —22X reoatievfs Suid. 5. Y- 
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gangenheit, Gegenwart und Zukunft i), gebunden nur am 
die ihrer Verwirklichung ſich barbietende Beltimmtheit der 
Stoffe. Wird er dennoch das feinfle und reinfte genannt A), 
fo ergibt fi fihon aus dem Zufammenhange, daß damit 
feine Koͤrperlichkeit bezeichnet werden fol, wie auch Ariſtote⸗ 
les, Plutarch u. a. zu ertennen geben I. Johannes Philo« 
ponus bezeichnet den Geift, dem Sinne nach richtig, als 
unforperlich (dooparor). m), 

Schon die Annahme einer unendlichen Mannichfaltigteis 
in allen Einzeldingen gegenwärtiger Stofftheilchen mußte Anas 
zagorad veranlafen, an die Stelle bloß bewegenver, vom 
Stoffe abhängiger Kräfte, eine geiftige yon allem Stoffartigen 
gefonberte höhere Thätigkeit zw ſetzen; wahrſcheinlich aber 
warb er noch entichiebener dazu veranlaßt burch forgfälti« 
gese Beachiung wie ber Ericheinungen bed. Lebens und 
Bewußtſeins, fo der Weltorbuung (vergl. Anmerk. d 9. 
LVI, pP). " 





Nous di inexalsiro (6 ’Avyaday.), inusd Ulny xal vovv. navrom 
peovoör einey. vgl. Harpocrat. s. v, Cedren. Chron. p. 130. 

&) Simpl, a. a. D. (c.d) „zai z= ovumoydusrd te xal dnoxgıwö- 
yuera xal diaxpıvöusva, narıa Eyva vos xal Öxoia Fusller 
20s09as xa} 6xoia ny. zal Gage vüy forı xai Gxola Zardı, 
nayın dıtxoounde voag“ tl. 

©. f. Worte Anmerk. d. 

d ©. Anmerf.b. g. Plut. Pericl, c. 3 voüv Endornoe zadandv xai 
Gxoazov EupeusypEros Müns Tois. Ella. vgl. Schaub. p- 104. 

m) in Arist, de An. c. p. 9 00107 10» woür xadagoy eye xal 
anıyy zal anedn, Touzsory dowmerov. Wenn dagegen Plus 
tarch Placit, IV, 3 behauptet: ovros navıes . . doauaror zn» 
vuxivx ünorlderra, ... 0 E dno !Avakayöpov degposidn 
&leyoy Te zal awua. und Joh. Stob. Ecl. Ph. p. 796 "Avata- 
roers, AyusıyEuns ’ Aoytıuos , Aioyxiuꝶc degudn (emy puraw 
Entgyvayıo), fo veden fie nit von dem weltbildenden Geifte, 
fondern von der Seele im organifhen Körper, und Stobäus 
wenigftens faßt Die Lehre des Anaragoras mit der anderer bedeu« 
tend von ihm abweigender Ignigr zuſammen. 
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2) Wenn Auaragorad behanptete bie Unendlichkeit ber 
Nrftoffe habe umenbliche Zeit geruht n), fo wollte er bamit 
wohl nur deu an ſich bewegungsiofen Stoff vom bewegenden 
Geifte entfchieden fondern, und bat ſchwerlich ben chaotifchen 
Urzuſtand, mithin Gebunbenheit des Geiſtes, als jemals wirks 
lich geweſen, fondern wur ald Borausfegung zur veranſchau⸗ 
kichenden Befchreibung. der Welthildung angenommen, gewiß 
nicht im entfernteſten einen Urzuſtand als urſpruͤngliche Eins 
heit, und eine ibeale ober inteBligibile Welt dem Miſchzuſtan⸗ 
de ald ſinnlich wahrnehmbarer Welt entgegengefegt o), wie 
Reuplatonifche Ausleger wähnen ‘Wohl aber hat er eruſtlich 
behauptet, Daß der Geiſt des Stoffes mehr und mehr mächtig 
werde >), the immer mehr durch Fortichreitende Anord⸗ 
sung und Befeelung für bie Berwirktichung feiner Zwecke bes 
wältige; fo daß er die Wirkſamkeit des Geiſtes zugleich ala 
mehr und mehr ſich erweiternd, und von einem im Unendli⸗ 
chen zurischliegenden, unbeftimmbaren Anfange ausgehend fette. 
„Zuerſt begann ber Geift den Umfchwung vom Kleinen, dann 
ſchwang er mehr um, und wird immer mehr umſchwingen.“ Wie 





») Arist, Phys. Ausc. VII, 1. (Anmerf. a) Simpl. In Phys. a7 


6 dA Eüdnuos uluperar ıo Avasayöoz od uövor dre um neö- 
seoor ouoay apfaodal more AKyeı ıny xlvnow, AU’ Ers zei 
neot ou diaufvew ij Antewy ort napklnev eineiy, xaiate 
00x Örros yayepov. 

0) Simpl. in Phys. f. 8 ’Avuf. dd 6 Kialoutvios Foıxe ray elde 
nayımy zoınv Iedoaodaı ıyv Humpopdv- Tay ulv xard 157 
yonınv Evaoıy Gurnonufvnv , brav Ay, „Öuodnarıe yonuare“ 

.xal ein &v 10 aöuner roũto 10 Tov Alnguentdou Ev Or- 
vv IE rıya 2Iedonro xaık my vorguy drdxgiaı —— 


vn (neös jv 5 riaida| Eyouolorar. ſ. Anm. WW. . - zav 
. di mv rap üuiv Huxdounee.) vgl. f. 33, b. sq. 106, b- 
128. 257, b 


p) Simpl. a, a. D. (c. d.) „sore negiywondas mv deyyy. zus 
AEWTOV ENO, 100 Ousxguü Aosaro. aegıywgjoat, Zueıe nllor 
negixuuse zui negıgwenos: Eni nllor. wel cz Oyyaoy“ (i) 

® N 1 
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er zu bewegen anfing, entſtand Ausſonderung, und je weiter‘ 
der Uurfhmung fortfchreitet., um fo mehr fondern bie Quali⸗ 
‚täten der Dinge ſich aus g) , unb um fo. mehr fcheint es, fol 
die Gewalt ber Bewegung abnehmen 7). Dazu fcheint auch 
Anaragoras allmählige Ergänzung des Gebiets der Ausſon⸗ 
derung und Weltbildung aus. dem Umgebenden angenommen 
zu haben: wenigſtens Luft and Aether ſondern fich. von ihm 
and s), und die Geſammtheit Bes Stoffe darunter zu verfte« 
ben 2) laͤßt ſich nach. dem bei ben Altern Joniſchen Phyſiolo⸗ 
gen ſtatt indenden Sprachgebrauche ſchwerlich rechtfertigen. 
3) Die Annahme einer einigen Melt, gleichwie eines 
einigen Geiſtes und einer einigen continwirlichen Weltbilbung, 
ergibt. ich aus Anaxagoreiſchen Worten u) und aus Zeugnife 





% 


9) Simpl. f. 67. (fr. 18. VID „Enzi nekerg 6 woos zwler, ano 
Tou xıytoufyou siayıos anexglvero, zus 500v Exlvnoev 6 vöos, 
nay todıo diexpldn" xevsoutvur. dA zal dınzgroulyey 5 TEQL- 
xwonns nollg uãador iolse diagpirschre.“ 

z) Simpk in Plıys. f, 8 (fr. 21. X) „alte voustos nepıyapeöy- 
Toy re zul droxaimouhror Uno Alnc Ta zu reyurnros (Binn 
BR 5 Tayvans role, a DR tayurns aürdam: oder! koıxe Zon- 
pazı ey Teyvınta tõy vüy köysop yonudtoy Ev dy$oWnor- 
er, dild nayıns nolkenleaig ray das) . . .“ 

«) Simpl. in Phys. f. 38, b (fr. U)-„zai yap 6 dhe ze wei 6 ai- 
Ing dnoxplvera: dno ou. ngAlou Tou nepstyortos 2a 10 yE TE 
eılfbv ünsebv dası ao Ads“ Simpl. ib, örs di dırımy 
zuya draxoounay ünorlderes, unv uw vosgay vv dR alo9n- 
zw in’ xsluns, Öiiov ulv zul de ray sionutxuv. Öhloy dA 
zei x ıurde „ö di vbos Sue Zores ve (dort 15 Edit.) xaora 

. 391 yür deuy, Ivaacı a ale nayıa dv ıd nella. negslyortı, 
zul Er Tolgs nooaxgedelcı zul Er zojaw dnoxexgsudyoor.. .““ 
Carus do Anaxzag. Cosmotheol. p. 705 dva Zgınde, Ritter 
(Gel der Ion. Ph. & 2358) fchlägt vor außerdem dor oder 
zn den lezten WB, 1. drozexg, hinzufügen. 

V S. Schorn p. 19. 


u) „ra dy eo dyk aöaup“ ſ. . LIII, v. vol. ebend. b 
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fen ). Nur als Theile ber. einigen konnte er eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von, ber er geredet haben fol, und 
worauf wahrfcheinfich die räthfelhaften Worte eines Brad» 


ſtuͤckks w) fich beziehen, die von Simplicius Neuplatonifch auf | 


eine intelligibele Welt gebentet: werben. Ob aber unter dem 
Schauplatze, worauf Menſchen und andre befeelte Wefen fid 
finden, und diefe wie bei und, Sonne und Mond, Städte 
und andre Werke. der Kunfb haben, mandherlei Früchte. bes 
Landes aͤrnten und genießen follten, — die Erbe in einem früher 
Auftande, oder ein andrer gleichzeitig vorhandener Weltkoͤrper 
zu verſtehen fei, laͤßt ſich fchwerlich entfcheiden: nur daß nicht 
Yon einem andern ‘Theile unfrer gegenwärtigen Erbe bie Re 
be fein Fönne, fieht mau y). An ben Mond zu benfen, vers 
anlaßt die Nachricht, Anaragoras habe nicht allein Ebenen, 
Gebirge und Klüfte, fondern au Wohnungen in ihm ange 
nommen z), oder ihn für-eine Erde aa) gehalten. Daß er 





«) Arist. Phys. Ause. I, 4 500: # Er xad nöolld paoıv. eivas, 
soneg "Bunsdoxiägs wald Arctoyödous xıl. vgl. Simpl. f. 8. 33- 
38. Gtobaus mennt ben Anaxagoras unter denen, die Era or 
xöauor angenommen: Ecl. Pl. p.4096, vgl. Ritter's Geſch d. 
Ton. Phi S- 241. 288. oo. 

w) Simpl. in Phys, f£.8.33.b (fr. 4, X)... „&rdoumous re Guuna- 
yayas zul alla Ian, 500 wuynv Eye zul Toiol- ya dyspe- 
n0103y Eivas xai ölsas Ausgenufvas xai loya zatzaxsunouf- 
vo, WOrTEg.rtap’ nuly, zul. Helıky Ts adroicıy Einks zu GE 

 kyvay xal.ıallım, Worte. rag’ Hulv, xal ıyy yıjw adroicı pi- 
ev nolld,ıe zei novıoie, av Exeivos 10 Öyniote Oursyäsd- 
utvor &s anv olanasy xolorson“. vgl. Sünplic. a. a. O. 

y) Bon einem-Theile der Erde würbe er nicht ausdrücklich fingen, daß 
Sonne und Mond dort gleih wie bei uns fei: Auch fehlen die 


Artikel, fo- dag niht son unfeer Sonne und unferm Monde 


die Rede. ift. vgl. Simpl: in Phys. f. 8. 34. 

2) Digg. L. II; 8 ıny dt oeiyynv olenveıs Lyew, Alla xai Aöyous 
zul yapuyyas. a. St. f. in Menagius Anmerk. 

0a) Plat, Apol p. 14 xiei ınv aelılynv yüy (Ayeı), 


| 
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perlodiſche Umwaͤlzungen angenommen, erhellet aus mehreren 
einzelnen Anfuͤhrungen 2b); jedoch betrachtete er die Bewe⸗ 
gung der Geſtirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
der Welt als ewig cc), und nahm eine Veränderung nur in der 
Pichtung der Erde gegen die Geſtirne an zur Erklärung ber 
verfchiebenen Zonen und Klimate dd). Die Rachricht, er 
gehöre zu denen, die Untergang ber Welt durch Feuer er⸗ 
warteten (Anmerk. bb), Tann hoͤchſtens anf theilweife Umwaͤl⸗ 
zungen bezogen einigen Grund haben. 

LV. Zuerſt werden Luft und Aether, an Menge 
md Größe überwiegend, aud dem Umgebenden ausge⸗ 
Ihieden, und erfüllen Alles, was falſchlich für leeren 
Raum gehalten wird. Dann treten die Gegenfäße des 
Lockern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 
und Dunkeln, Trodnen und Seuchten auseinander, indem 





5) Stob. Eich. Phys. p. 416 ol püuwos di zw Jıaxdoiyoır elc- 
yıoy Undexew „ egsodevzsxoug eival paos x6övovs „ 209 oüs 
were ralıa wal Bocurms YIyysosaı nüyıa za 179 aurou die- 
oudeoſßus ou x6ouov didiaflv 1a zwar diaxdaunoıy. "Avakt- 
uerdoos, Avatıukıns, Avabayboas, Agysmos, dhoykyns; 
Asixınnos, YIagroy Toy xdbouov, zar’ dxnipmcır dE vgl. 
Tzetz. in Iliad, p. 41. Auch von Ummwälzungen auf unfrem 
Erdkörper durch allmähliges Kortfchreiten des Meeres, foll er 
geredet haben. Diog, L. II, 10° nods 18 zu einövın, & zu 
&y Acuyaxp boy Eoras nord Ialarıa; pagly einely, „Lüy ya 
6 zodwos un Emudung.“, 

ce) Simpl, in Ar. de CGaelo p. 91 a. b, 

‚ dd) PDiog. L. II, 9 za d2 doroa zar’ doyas ulv Bolosdüs dverdn- 
vos, MOTE XUTa Xogupyy Tüs Yas Tov dei yaıyöusvoy siyas 
nöloy, Üoreoovr IR ınv Eyxlıcıy Acßeiv. Plut. Plac. II, 8 
Aroykyns, Avyakayögas uerd 10 Ouosjvas Toy xbouoy ul Ta 
Ipa 2x 175 yis Ekayaytiv, Eyalıdayal ws 109 wöcuoy Ex Tol 
aurouczou Es To ueogußgwoy alrov u£gos , Iowus UNO 77E0- 
volæc, Tva & ulv rıva dolxya yeynıaı, & di olamıa wegn 100 

IL Söcyov, xara wübey zul dznüugmoıy xal Eüxgadlay. 
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Need Feuchte ſich zu den Re 
ze stit Erde iſt; dad Entgegen 
er operfeigt. Im Aether bilden fih 
we —* ae Ban, die geordnet und durch bie 

” — a Beroegung bed Aethers in Glut 
ui werben? nad Unten dagegen erflarıt 
ee  mählih zur Erde und zu Gteine. 
m pn Fügen aber ‚findet die mannichfachfte und 
wirlung ſtatt, ba ald Grund der Be; 
eh“ jalihed nur nad) Beſchaffenheit der über 
wen eſtandtheile eigenthuͤmlich benannt, Ueber 

ge allem übrigen einſchließt. 


eat nnd Aether find nicht für Elemente gleichthelliget 

et #), fondern vielmehr für ſolche Maſſen za 
Er worin aud ben Beichaffenheiten der verſchiedenen eis 
sehr Ser weniger verwandten Samen fi eine vor⸗ 
Ze gebildet. So konnte Anaragoras anneh ⸗ 
at und Aether fein an Menge und Größe uͤberwie⸗ 


— 


S dieſer Beziehung ſetzt Ariſtoteles die Lehren bes Empedo⸗ 
5 und Anaragorad einander entgegen, de Gener. et Cur- 
went: I, 1 Fumedorläc uiv yüg tà naiv Gunarıza terrege ..- 
\Wabeyöger 8 äneıge zul Arinınmos za} Anuöxgıros. 6 ub 
‚ie tà Öwormuegi aroryele ridnor weh. (f. S. XLVIER, k) de 
Caclo UI, 3 "Avafayögus 8 Eumedoxket Ivayılus Are not 
ie ng xel yiv al ra oaronya Tei- 
—— Gaudrur zul guyxefader zarı“ 
88 rolvuyılor z& yap Sworouegr 
Dägan zal duroiv xl rüy roouran 
e niyue zoiswr wal ray Alluy aneı- 
ig Ixütegov auröy FE dogdrer Öor- 
way: dıö zal ylyveadar naive‘ du zoV- 
r aldfga.ngogeyogeus: zaitor. 


x 
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gend, dbgleich er behauptet hatte, bie Zahl der Grundbeſtande 
theife fi unendlich; Jo daß nur aus Unvollfommenheit der 
Sprache der Schein entſtand, er habe ein Größeres als das 
Imendliche gefett. Als unendlich naͤmlich und zugleich Übers 
wiegend bezeichnet er Luft und Aether wohl darum fo ands 
druͤcklich 2), weil er fie als Uebergangsſtufen vom Urzuftande 
zum Aggregatzuftande betrachtete c), fo fern in. ihnen erft 
allgemeine Befchaffenbeiten zur Beſtimmtheit der Ausſonde⸗ 
zung gelangten, die beim Werden der Einzeldinge und Weſen 
in fortfchreitender Sonderung beftimmter auseinander treten 
ſollten. Den Aether aber nahm er gleich wie andere Ältere 
donier, für das Feuer uber das Feurige, indem er dieſe Ans 
nahme etymologiſch zu bewähren fuchte A). 

2) Auch ben keeren Raum hielt Anaragoras für uns 
denkbar, gleichwie Empedokles, ſchwerlich im Gegenſatz ger 
gen atomiſtiſche oder Pythagoreiſche Lehre e), auch wohl 
kaum um die Einheit und den Zuſammenhang aller Urbe⸗ 
ſtandtheile feſtzuhalten, ſondern wahrſcheinlich durch die Ele⸗ 
atifche Beweisfuͤhrung überzeugt. Seinem Stanbpunfte! der 
Erfahrung tren berief ex ſich auf den Widerſtand ber Luft, 





5) ©. f. Worte $. LI, k LIV, =. | 

e) Arist. de Caelo 11], 3 (Anmerf.a) 2£. . duomwuspes Tiyrop 
n3o00ufyur diò zul ylyveodaı nayı Ex Tovıwv al. 

d) Arist. de Caelo I, 3 p. 270, b, 22 . . eidfou npo0wvöunoen 
0» dywrisw rönoy do zou Yely dsl 1öv Aldıoy yabvor, - 
pevos zıv , Enwyuuley alıy. Avataydous O zurexeyontes 
16 Övduanı rourp od xulws Övopaleı yap aldEgu dyıi avpös. - 
Wozu Simplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe dad. Wort 
von aldeıy abgeleitet. vgl. f. 148, b Arist. de Caelo III, 3 
(Anmert. a) Meteor. I, 3 6 yap Aeybuevos aldno alay 
einge mv nooonyoplar, Av Avakayögas ulv To nugl Tei- 
vov jynouogal uos doxet Onualvev T& TE yap Gym nlyon 
nupös eiyar, xüxeiyos in» Exei divauıy aldega xultiv iyo- 
Lıoe ri. | 


e) Nach Ritters Annahme f. Ion. Philok ©. 224. 
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der bei Schlaͤuchen und Wafleruhren, die leeren Raum einzu 
fchließen fchienen, vom Gegentheil zeuge /% Aber eben bar 
rum -fah er fi) wohl veranlaßt, Luft und Aether für fo 
überwiegend verbreitet und wirffam und für die naͤchſten Sub 
ſtrate der Bewegung zu halten; daher, wie bereits Plato, 
Ariſtoteles, m. a. ihm vorwerfen, mehr auf Luftzuͤge, Rich⸗ 
tung bes Aetherd und Wirbel, ald anf das Walten des Geis 
ſtes die Veränderungen zurädzuführen g). 

3) MWiewohl Anaragoras zur Erklärung der Wechfelbezie 
Hungen unter den Dingen und ihrer Veränderungen annahm, 
Beitandtheile von jeglichen feien and) gegenwärtig noch in je 
bem, wie von Uranfang A), fo mußte er doch bie Weltbils 
- dung als eine relative Ausfonderung betrachten, und fagte 
in diefer Beziehung: indens bewegt und auögefchieden wurbe, 
bewirkte der Umſchwung viel mehr, d. h. mehr und mehr, bie 


Ausſcheidung i). Hierauf fcheint fih auch die Behauptung 


f) Arist. Phys, Ausc. IV, 6 .. duagıdvoyres Abyovoıy . . "Aya- 
Eayöpas zul ob Touroy 1ow ıoönov Zlfyyorıes. Znıdeızyüouos 
yap dre Borı ri 6 dig, Orosßloüvres Tbus daxous Xi deswür- 
zes os loyvpös 6 die, xal ranolaußdrvörıes dy reis zlaıji- 
doass. of P_ äyIgmnos Bovkloyra: xevöv eivas dıaamua Wr & 

andéy korı ouud aladıröy. xıl. Die Griehifhen Ausleger 
beſchränken fih auf Erklärung der Ariftotefifhen Worte, ohme 
über Anaragorad Beweisführung beftimmteres beizubringen 
f. Simpl. f. 151, b. Themist, f. 40, b. Ioh. Phil, p. p. 15. 

g) Plut. Phaedo p. 98 dow &ydga 1p —8 vo obödfer xeaiyleror » 
oüdE Tıyas alias Enatiwperov Ei; 16 dinxogueiv Ta ngd- 
yuaze, dfoes dt zul aldEoas zei bdara alrımusyor, zal alla 
'nolla zal drone. vgl. de Legg. XII, p. 967. Arist, Metsph. 
I, 4 u. a. b. Schaubach p. 105 sg. 

h) ©. (. LEI, o. | 

#) Simpl, f. 67 (fr. 18, VID) „nel Yoßaro 6 w6os zıykur, Uno. 
Tou "zıyeoulyov nuyıos Anexolvero, zai 6oo» Exlynoer 6 vboc, 
rau vouro dıexgld" ziveoukvuy di zul dinxomwoulywy 5 RE- 
@rxwendıs nolli uälloy inolss dıunginandar,‘“ 


d ' 


zu beziehen, daß aus dem was als Kfeinftes erfcheine, im⸗ 
mer noch Kleinered, and dem was ald Groͤßtes, immer noch 
Größeres ſich ansfondern Iaffe A. Damit aber die Samen 
ber Dinge nicht nach und nach gänzlich von einander getrennt 
würden , mußte wohl bie Ausſcheidung vorzugsweiſe auf die 
allgemeiiten Dualitäten bezogen werden ); denn bevor bie 
Ausfonderung flatt gefunden, war feine innere Befchaffenheit 
fihtbar, weil die gegenfätlich fi verhaltenden Qualitaͤten 
noch nicht auggefchieden =) waren. Zuerft treten baher bie 
Eigenfchaften ded Waren, Trodenen, Leichten und Lichten 
d. H. wohl des Nethers , von der einen Seite, und bie bes 
"Kalten, Feuchten, Echweren- und Tunflen von ber andern 
auseinander rn). Aus jenem bilden ſich bie Geftirne, aus 





X Simpl. f. 36 x; örs oüze 19 Üdyunor 5 nr dv Tai Ggyais oũte 
16 ulyıoroy (Mlysı) „olrg yap. zoö OuıxpoU. FE Earı 6 ye 
Bidyıaroy, AIR Ea00oy lei (10 yag Loy oüx Lore to un oz 
&iyae), oũte 10 ufyıorov, Alle zal Tov ueyilov alel dor 
uelor xai lcoy Zori 10 OWwxgp@ nAzIos mgös Ewuro JR Fra- 
oröv lorı za ueya za opızgöy.“ (oüre 16 pe£xiarov fügt 
Schorn hinzu, nach Simplic. f. 35, b) el yap näy $v narıl 
‚zıet .nüry dx nerrög Exxplverar, xal dno zov dlrzlarou de- 
xoüyros Erroıdnorıel rı Leatsor Ixelyov xl TO ufyıasov do- 
xzeüy uno zıvos Ebexoldn Euvrou uelßoyos. (fr..5 KV) Die zu. 
lest angegebenen erklärenden Worte des Simplicius beftätigen 
Die oben angedeutete Erklärung. vgl. eine andre b. Ritter 
Seid. der Philof. 1 &. 206. 

2) Simpl, f. 33 fr. VI, 8 „5 di negsyupnow adıy Enolnoey ano- 

. zelvsodes, xal dnoxolveımı And 1a toõ dgamü zO muxyor xal 
End 1oü yuyoou 16 Heguov xal dno zoü Lopepod 10 Auungöy 
ui ano ou dicqoũ 70 knodn.“ gl. G. LIII, n., 

m) ©. |. LIII, n „oödt xooy Zrönkos jr oddeuly dnexalve yap 
H obpgufıs dndysoy yonudıny, roũ TE dıegou xal ou Fn- 
geov“ xrl. 

rn) Simpl. f. 38, b (fr. 19. VIII) „to lv nuxvör zal dıegov zul 
vuxeòor zal 10 boyepor Erdade ouvegugnoev, ivda vuy Ay 

10 d? donioy xai 0 Hepuor wei 16 Enoow [zei 70 Aruıngor] 
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diefen die Erde und was fie umgiebt 0); doch fol auch fo 
das Warme vom Kalten, und umgekehrt, ſich nie gänzlich 
trennen p). ‚Die urfprängkich mechaniſche Ausfcheibung und 
Das dadurch bedingte Werden der Einzgeldinge wird ihm ba 
zum zugleich zu einem dynamiſchen Prozeß: aus den Wolfen (bet 
Luft) g) fol das Waſſer ſich ausſondern, aus dieſem die Er⸗ 
de, aus der Erde das Geflein vermittelft ber Kälte erſtar⸗ 
ren 4); nur find ihm auch die Elemente, unter denen Aether 
oder Feuer den uͤbrigen entgegengefett -wirb, nicht einartige 
Maſſen, vielmehr zufammengefegter als Kleifch und Knochen, 
die Beftandtheile ded Organismus 7). Dur die Sonne fol 
Bann bie ſchlanmartige Erde allmaͤhlig ausgetrocknet 5) 





etexconcer Es tò ngdow Tou ; al9kooc. U zo: rò Loypeo. and 
Handfgriften hinzugefügt, xai rd Aaune. nad Schorn’s Con⸗ 
jectur. vgl. Orig. Philosoph. e. B 16 ur vör nuxybr xal üpoor 
zul 10 Oxoteıyoy ku yurdor zei närre ra Bepla Wuveldeiy 
ini 1b uloor, EE Wy nuyEyremw ıgv yıv Önooryvar_ ı& där- 
Tıxelueve rooroic,. ròûõ Ieouor zul 16 Aaunodv Rad ro Engoy zei 
zo xovpor Eis vo ng6ow Tod al9egos Öounoss. Diag. L. II. 8 
zoy vayuıkray ra utv- Baplu Toy adım 10rtov, css var yiar, 
va RR xeüpe 10» dvo &nıcyelv, ds ıf zup,üdog di zei aloe 
röy loov. Die Luft ftellte er als das Dichtere u. Kältere, dem 
Aether entgegen. |. I'heophr. de Sens. 59, 
0) ©. Orig. u. Diog. in d, vor. Anmerl, 
p) Simpl. F. 38 (fr. 11. XIII). vgl. GLII, g. LIV. e. 

v Simpl. fı 38 b vgl. 33, b. (fr. 20. IX) „And rouriov Gnloxpi- 
voutvov Gvumnyyıraı yi 8x uky yap Tav wepeltew üdug 
anoxolverar, dx dt rou üdaros ya, &e di tĩc xie Aldos ru 
7pvures ÜNO TEÜ WuYooU" Oovzos d2 inzwglauos uãuo⸗ 1oö 
üdarog.“ dgl. Simpk f. 106 - 

r) Arist. (ſ. Anmerf. a) vgl. Theophrast Histor. Plantar. IH, 1, & 

s) Plut. Plac. II, 16 Avaßayde, ob xur’ deyw Auuwalortos 
Üygoü negixufgtos onò T7s Hiddris negspogäs, zal vod Äta- 
goü Flatwodvros, Eis. divxlde xai rıxglay 10 Aoımor Uno- 
orayaı. Diog. L. 11, 8-üdwe de zwi dega 109 nEdor (m). ov- 
co yug di Tisy üs nierelas 0VonS tuv Icherooen Öneotzras, 
diatwiodertey Uno ou jliov ray Öygwr. 
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and dem Feuchten durch Einwirkung der Waͤrme guerft” bie 
Thierwelt geworden, und erit fpäter, wahrfcdeinlich nachdem 
der Organismus andgebildet, fich fortzupflanzen im Stans 
de gewefen fein £): worin Annäherung an die Kehren bed 
Anarimander und Empebofles nicht zu verfennen ift. 

4) Durch den fteten Umſchwung ber Dinge, ſoll die platte 
fheibenförnige Erde der ihr vigenthämlichen Wucht vhngeach⸗ 
tt, im Mittelpunkte ver Melt bewegungslos gehalten u), 
durch ihn follen die im Aether fich bildenden feſten oder flein» 
artigen Körper in Glut geſetzt werben und biefe das vom 
Aether ihnen mitgetheilte Licht zurückſtrahlen u). Daher denn 


3) Diog. L IL, 9 Son yEro9mı 2E üyood zal Iepuod xl Yiu- 
dovs , Ösrego» OR 2E diljlmr. Orig. Philos. e 8 {px # nv 
peiy doymw Ev üyop yarkadaı, ua raüra di EE dilylir. 

u) Simpl. in Arist. de Caelo f. 91 a, b. in Phys. f. 87, b. Denn 
ven Widerſtand der Luft, die Durch Die Fläche der Erde wie 
durch einen Dedel verſchloſſen werde, hatie Anaragdras, gleich 
wie Anarimenes und Demokrit, als Grund ihres Beharrens ans 
geführt. Ariast. de Caelo Hu, 13. 

v) Plat. Lysand. c. 12 eives di zal vom dorges Exaorov dir Er 
Z neguxe zuow Asdcdn yie övıa Xu Papkn Adunew ulv 
üyrepeloss zul negixiaaes ob aidepos, Luxsades ÖR Üno Blag 
Oyıyyöusva Ip xal Tövp This neQIyopüs, Ws nov zul TO 
nodror Expary9n ug neoelr demo, Twr Yuyoor amt: Bupluy 
Änoxpiveutvoy zoü nariös. Orig. Philosoph. c. 8 ülıoy dR 
wel oelıvyy xel ndvta 10 durpa AKdous eivas Buntgous, Ovu- 
nepılnpdrtas Uno Tüs Tod aidkgos nepıgopäs, Digg. L II, 
12 yroi BR Zerinvös tv vn agwen or lorogiwv, Ent doyor- 
zog Jubkov(?) Aldow LE odonvoü neaeiv 10» VE "Arckeyöger 
einziv, os Blog 6 oSocvòs Ex Mm. uuyxeomo, 15 dt 0yöden 
nepıdıryas xai Aysdeyra xartverdmvuı vgl,fdie Ansleger. Nach 
Plut. Plac. III, 13 ſollen die Geſtirne urſprünglich durch die 
Gewalt des Umfhwungs von der Erde abgeriffene Maſſen fein: 
AvæetS᷑. zöy megixeluevoy al)kga nüpewor ulv Eivas weru tny 
oucley, 75 d' Eironin Ts negsdivnosws dyapnisorıa millorg 
ex TuS yıs zul xaraglliayıe TOUTOUS 0TEp1XE7«6, 


L 
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von Plato's Zeit an als charakteriſtiſche Behauptung des 
Anaragoras angeführt wird, der ganze Himmel ſei vol ſtei⸗ 
nerner Maffen oder gar aus Steinen zufammengefegt w).- Daß 
die übrigen Geftirne nicht gleich der Sonne ihren Lichtſtrah⸗ 
len Wärme mittheilten, erklärte er aus ihrer weiteren Ents 
fernung nnd ber geringeren Hige bes fie umgebenden Raumes 
oder Aethers. ») Das Licht des Mondes leitete er von ber 
Sonne ab 2), oder legte ihm ein nur fehr geringes eigucd Licht 
bei aa). Die Milchftraße 55) ift ihm die durch Dad Somuens 


w) Plat. de Legg. xu, p. 967 16 noo rüv duudtoy nädrıa ai- 
Tois Zpdyn, 1a aut’ oögayoy yeobusva, usoıa elvar Aldım 
zei yns xal nolloy Gllwy Aıyıyay Gmucdtoy. vgl. Diog. L. 

.. (m u. a. St. b.Schaubach p- 159 sq. Tor Hitor eiyar uardoor 
dıanvoor , find wahrfheinlih eigne Worte. des Anaragoras 
Xenoph. Memor, IV, 7. vgl. Plat, ‚Apol e 14 u. v. a. 6©tb. 

Schaubach p. 139 sqq. 

y) Orig. Philos. c. 8 TuS, dt Yeouörntos ei alodayasFuı ıwy 
Eorpov die 16 naxpav eivaı [zei die] 179 dndoracıy zic yas 
Ir da oUx Öuolos Hegua rw jillp dıa 1ö yugay Eyes yu- 
xg0Teoay. 

2) Plat. Cratyl. p- 409 Foıxe daloüv zı nealarorepor, 5 Exeiros 
(6 "Avckayöpas) venori Meyer, Bri n oelüvn no roũ Allov 
!yeaı 1d gas. vgl. Plut. de fac. Lun. p. 929. Stob. Ecl. Ph. 
p. 558. 562 sq. Orig. Philosoph. c. 8. 

‘aa) Olymp. in Meteor. f. 15, b is oekivng £reoov ulv To Idıor 
ps, Erepov dd 10 dp’ yiloı 16 yap Idıov aöris güs drgoe- 
 audes &arıy, os InkoF zulvy 5 Allenpıs aöıns. Sn dieſer Be 
ziehung wird wohl der Mond als Mifhung aus dem Lichten 
und Zinftern bezeichnet, zunächſt in Rücdficht auf das fogenannte 
Gefiht im Monde. Stob. Ecl. Ph. p. 558.64. Plut. de Plac. II, 

30. Orig. Philosoph. e. 8. 

bb) Arist. Meteor. I, 8 of d2 neoi "dvafaydpav zul Antuöxpıror 
Yws Eiyaı To yala Afyovoıy Korper vor xl. Olymp. f. 
15, b 1« our un deyöusra (dnixıyroy güs dno roũ ülfov), 
xelya 109 xuxlov Toy yalaklay änepydlovrar. vgl. die in 
einzelnen Punkten von diefen und unter einander abweichenden 
Nachrichten bei Diog. L. II, 9. Plut. Plac, III, 1. Orig. ce. 8. 
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it ungeſtoͤrte Erſcheinung ſelbſtleuchtender Sterne. Den 
Mond ſcheint Anaxagoras vorzuͤglich genan beobachtet und von 
ihm eine Zeichnung entworfen zu haben cc), Den Mond hatte 
er auch wohl wahrfcheinlich im Sinne, wo’ er von einem 
andern, nicht irbifchen Menſchengeſchlechte und feinem Wohn, 
plate redete cf. F. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
als erbartige Körper und als bewohnt ſich denken konnte, 

Ueber Anorbnung der Geftirne im Weltgebäyde, ihre Bes 
wegungen dd), Aber den. Unterſchied von Planeten .ce) und 
Birfternen, die Größe von. Sonne und Mond 7) fcheint er 
wenig Eigenthümliches gelehrt zu haben. 





ce) Plut. Nic. 233 6 yap woaros oup£orardy Ts nirıwy zul Iag- 
Qulsdrazoy np aeljvgs .xurevyaduuy xal oxıäs Aöyor als 
yeayny zaradluevas "Avafeyögas. gl. Orig. Philos. c. 8. 
dd) Um die Erde, ald den Mittelpunkt der Welt, und unter ihr ber 
bewegen ſich die Sonne (Arfst. Metcor. I, 8 zo» yag Aka Öno 
av yiv ysoöutvor by 6pär ivua ur dorowmv vgl. Plut. 
Plae 11,1. Orig.a.0.9.); tiefer der Mond w. zwifchen ibm u. 
der Erde noch andre dunfle Körper. Stob. Ecl. Ph, p. 560 
‚"Avakayöpas, Illcıwr, of Zıwizof... Tas drlshleıs (noiei- 
oıeı) &ls TO vxieaum "rag yas turtintovoov (tv oelivıv).. . 
Oeins ’Avad,, ds ynas Bebpgearos xal ray Ungxdia Tijs 0E- 
Anyns da Grs owudıuy Zxmpoodouyrey. vgl. Orig. eivaı 
öt Unoxaım Tour daramr AHkıor xai osAıynv (add. zei) ow- 
Hard Tıya ovunspegepbusva Aulv döpare. 
ee) Auch der ſpätere Demokrit Batte Zahl und Namen der Plane⸗ 
ten noch nicht feſtgeſtellt, Senec. Nat. Quaest. VII, 3. Die Ko: 
meten bielt Anaxagoras mit ihm für ein ſcheinbares Zuſammen⸗ 
treffen von "Planeten Arist. Meteor. I, 6 Avatay. zui Anuüxe. 
yaoiy eiyaı TOUS KounTas Aduyeasıyuy nkarızovy doriouy > 
druy der 16 ninaioy &Üdeiv Hokwas Yıyyarsıy dilylaor Alex. 
zu d. aD. f. 78 u. a. b. Schaubach p- 166 sg. Die Sonnen⸗ 
wende führte er auf Gegenwirkung zu dichter Luftſchichten | 
zurück. 
3) ©. die mit einander nicht übereinſtimmenden Zeugniſſe b. Schau⸗ 
bach p. 160 sq. 
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fen ). Nur als Theile ber. einigen konnte er eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von bee er geredet haben fol, und 
worauf wahrfcheintich bie räthfelhaften Worte eines Bruch⸗ 
ſtuͤckks w) fich beziehen, die von Simplicius Neuplatonifch auf 
eine intelligibele Welt gebentet. werben. Ob aber unter bem 
Schauplage, morauf Menſchen und anbre befeelte Weſen ſich 
finden, und Diefe wie bei und, Sonne und Mond, Städte 
und andre Werke. ver Kunſt haben, mandherlei Früchte. des 
Landes aͤrnten und genießen follten, — die Erde in einem frühern 
Auftande, oder ein andrer gleichzeitig vorhandener Weltkoͤrper 
zu verſtehen fei, laͤßt fich fchwerlich entfcheiden: nur daß nid 
son einem andern Theile unfrer gegenwärtigen Erbe die Re 
de fein Fönne, fieht man. y). An den Mond zu denken, ver 
anlapt die Nachricht, Anaragoras habe nicht allein Ebenen, 
Gebirge und Klüfte, fondern auch Wohnungen in ihm ange 
nommen z), ober ihn für-eine Erde aa) gehalten. Daß er 





«) Arist. Phys. Ause. I, 4 Boos D Er xalb nolld gDucıy. eivas, 
sone "Bunsdoxiäs wol "Avateydons xıl. vgl. Simpl. f. 8. 33- 
38. Stobaus mennt den Anaxagoras unter denen, die Eva or 
xöguoy angenommen: EcL Pl. p.406, vgl. Ritter's Geſch d. 
Jon Phil. ©. 241. 288. 

w) Simpl. in Phys, f£.8.33.b (fr.4,%)... „dy9oumous ve Onuna- 
yavas xai ıalla Ida, 60m ıyuyyv Eye zul Toiol- ya dysou- 
noi0ıy Eiyas xai nölsas Guygrenulvas zei loya zateaxsuaouf- 
va, GOonEg.rag’ nuiv, zei. Alııy 15 aötoicıy Eiyks zei G8- 

Any xal all, BOrER. nung yuir, xal ıny yıy alroiss pi- 
ev Holld,zs xal navıola, oy dxsivos Ta Örijiore Oursyexd- 
utvor Es unv olenosv xolovzan“. vgl. Simplic. a. a. O. 

y) Bon einem-Theile der Erde würbe er nicht ausdrücklich fagen, daß 
Sonne und Mond dort gleich wie bei uns fei: Auch fehlen bie 
Artikel, fo- daß nicht von unfrer Sonne und uuferm Monde 

| die Rede. iſt. vgl. Simpl. in Phys. f. 8. 34. 

2) Digg. L. II, 8 zu» dt aeiyynv olenasıg Eyeıv, Ü)la xai Aöyovs 
xai yapuyyas. a. St. f. in Menagius Anmerk. 

0a) Plat, Apol p. 14 .xui 17» aclılvmy yay (Alya), 
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perlodiſche Umwaͤlzungen angenommen, erhellet aus mehreren 
einzelnen Aufuͤhrungen 136); jedoch betrachtete er die Bewer 
gung der Geſtirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
der Welt als ewig cc), und nahin eine Veränderung nur in ber 
Richtung der Erde gegen die Geftirne an zur Erklärung der 
verfchiedenen Zonen imb SKlimate dd). Die Nachricht, er 
gehöre zit denen, Die Untergang der Welt durch Feuer ers 
warteten CAnmerf. bb), kann hoͤchſtens anf theilweife Umwaͤl⸗ 
zungen bezogen einigen Grund haben. 

LV. Zuerſt werden Luft und Aether, An Menge 
und Größe überwiegend, aus dem Umgebenden ausge⸗ 
Ihieden, und erfüllen Alles, was falſchlich für leeren 
Raum gehalten wird. Dann treten die Gegenfäße ded 
Lodern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 
und Dunkeln, Trocknen und Feuchten auseinander, indem 





55) Stob, Eci. Phys. p. 416 o5 yiumwos dA zw daxdannoıy ale- 
vioy Ün&oNEN , egsodevzxous eival paos x6övous, xa9? oüs 
woıE talıa wol soaurws Ylyysodnı nüyıa xal 179 aürou die 

owscsodus TOoU xdonov dıatakiv Te xal dıinzdounoıy. "Ayakl- 
—— Avœætiutvnz, Avakaydpoas, Aoy&uos, Aioyivnc, 
Acoxinnos, YIaproy by adouov, xar’ dxnupmcıy de. vgl. 
Tzetz. in Iliad, p. 41. Auch von Unmälzungen auf unfrem 
Erdkörper durch almähliges Kortfchreiten des Meeres, fol er 
geredet haben. Diog, L. Il, 10° npös 1a z0v ehnövın, 8 1% 
&y Aamyaxo doy Loraı nord Salarıa; paaly eineiy, ‚Lay y& 
6 zoövos un Enılıng.“, 

ce) Simpl, in Ar. de Caelo p. 91 a. b, 

. dd) Diog. L. II, 9 za dt dorga zar’ dpyar ulv Solosudas Eveydr- 
was, Gore xzara xogupyv Tas yüs Toy dei paıyöusvoy eivas 
nöloy, Üoregov BR nv Eyxlıcıy Acßeiv. Plut. Plac. II, 8 
Aıoy&yns, "Avyakuyögug use 16 Ouaızvas röy x6ouor xal Ta 
pa Ex ı7s yns Eiayayeiv, Eyalıdyval aus 109 x6ouov 2x ol 
auroucıov Es To ueonußgwvör aurou uegos , Ioas Und 7100 
volæc, va & ulr rıva Gola ylınıcı, & dt olemıa weon Tod 

I_  söduov, zara wükıy zul dxnigecı xad eüxgaclar. 


t 
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das Dichte, Kalte, Dunkle und Feuchte ſich zu den Re 


gionen niederſenkt, wo jetzt Die Erde iſt; das Entgegen 


geſetzte zum Aether emporſteigt. Im Aether bilden ſich 
feſte oder ſteinartige Maſſen, die geordnet und durch die 
Gewalt der kreisfoͤrmigen Bewegung bed Aethers in Glut 
gefebt zu Geſtirnen werden? nach Unten Dagegen erſtarrt 


der Riederſchlag allmaͤhlich zur Erbe und zu Steinen. 
Unter allen Dingen «ber findet die mannichfachfte und 
lebendigſte Wochfehwirkung fintt, ba ald Grund der Ber 


änderungen, jegliched nur nach Beſchaffenheit der über 
wiegenden Beſtandtheile eigenthuͤmlich benannt, Weber 
Yangspuncte zu allem übrigen einfihließt. 


| 1) Saft and Aether find nicht für Elemente gleichthelliget 
Grundbeſtandtheile 2), ſondern vielmehr fir folche Maſſen u 
halten, worin aus den Beſchaffenheiten ber verſchiedenen eis 


nander mehr ober weniger verwandten Samen fidh eine vor⸗ 


waltende gemeinfame gebildet. So fonnte Anaragorad anne 
‚men, Luft und Aether feien an Menge und Größe uͤberwie⸗ 





a) In diefer Beziehung fest Ariftoteles die Lehren bes Empedo⸗ 
Eled und Anaragorad einander entgegen, de Gener. et Cor- 
ropt. I, 1 Zumedowläc ulv yap ra av awmarıza Terragen ... 
“Avafoyoous di äneıpa xal Asuxınnos xal Anuöxortos. 6 ulr 
yap ıu Ömomwusen otosyein rl3nor xei. (f. |. XLVIIE, k) de 
Caelo I, 3 Avataydoas 8° Eunedoxlet dvarılars Alysı weol 
ıov oroıykfur. 6 ur yap nip xal yiy welıa GUaroga Tei- 
roię Grotxetèt ycıy Sivaı Toy Owutrwr xui Ovyxeloden zart 
dx todıwv, !Avyafayögas dE Tolvarılor 10 yap 6morauızo? 
wroıyein (Al) Holoy odpxn zul GUroiy xml Tuy Tool» 
fxautaoy), dfpa dtxai nüp niyua 1olrtwr zui ray Alla GnEQ- 
urrwy navrem eivaı yap Exdtenov aurav FE doparon Öyos- 


ourewv ndyrav Ydgoıaulsor dio zal ylyveadaı zur Eu vov- 


Twy’ 10 yap nüp xal row aldlgn.npogeyopeüss zabzür. 


N 
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gend, dbgleich er behauptet hatte, die Zahl ber Grundbeſtand⸗ 
theife ſei unendlich; Yo daß nur aus Unvollfommenheit ber 
Sprache der Schein entfland, er habe ein Größeres als das 
Umendliche gefeßt. Als unendlich naͤmlich und zugleich übers 
wiegenb bezeichnet er Luft und Aether wohl darum fo and 
druͤcklich 5), weil er fie als Uebergangäftufen vom Urzuftande 
zum Aggregatzuſtande betrachtete c), fo fern im Ihnen erft 
allgemeine Befchaffenheiten zur Beſtimmtheit der Ausfonder 
zung gelangten, die beim Werden der Einzeldinge und Weſen 
in fortfchreitenber Sonderung beftimmter auseinander ‘treten 
ſollten. Den Aether aber nahm er gleich wie andere ältere 
Sonier, für das Feuer uber das Keurige, Indem er diefe Ans 
nahme etymologiſch zu bewähren fuchte M). 

2) Auch den Teeren Raum hielt Anaragoras für uns 
benfbar, gleichwie Empebofles, ſchwerlich im Gegenfab ge» 
gen atomiftifihe ober Pythagoreiſche Lehre e), auch wohl 
kaum um die Einheit und den Zufammenhang aller Urbe⸗ 
ſtandtheile feftzuhalten, fondern wahrfcheinlich durch die Ele⸗ 
atifche Beweisführung uͤberzeugt. Seinem Standpunfte! der 
Erfahrung treu berief er ſich auf den Widerfland ber Luft, 





8) ©. f. Worte $. LIN, k LIV, =. Zu 

c) Arist. de Caelo III, 3 (Anmerf.a) 2£.. dnorouegaiv miyTop 
H9o0soulvov' dio xad ylyysodeı nayı &u Today ad, 

d) Arist. de Caelo I, 3 p. 270, b, 22... ‚eldtge N000WrÖuRoR«K 
söy dywrdso rönoy dnö zoü Yeiy dsl rov Aldıoy zobvor, IE- 
uevos 1yv, tnovuuley alıy. Avafaydons HR xzwraxeyontes 
19 övönanı rourp od xulus Övoudle yag aldkgwu dyıi nupis. - 
Wozu Simplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe das Wort 
von aldeıy abgeleitet. vgl. f. 148, b Arist. de Caelo III, 3 
(Anmert. a) Meteor. I, 3 6 yag Aeybuevos aldno nelacv 
eilnge& ıny nooonyoplar, Av Avakayddes ulv 1@ nupl zeü- 
vov nyicaadal uos doxt? Onualveıy TE 1E yap Gym ijen 
mugös eiycı , xdxeivos ıny Öxei düveuy eisces zaltiy iyö- 
Bıoe «rl. | 


e) Nach Ritters Annahme f. Son. Philoſ. ©. 226. 
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der bei Schlaͤuchen und Waſſeruhren, die leeren Raum einzu⸗ 
ſchließen ſchienen, vom Gegentheil zeuge Sy Aber eben da 
vum ˖ſah er ſich wohl veranlaßt, Luft und Aether für fo 
überwiegend verbreitet und wirffam und für die naͤchſten Sub⸗ 
ſtrate der Bewegung zu halten; daher, wie bereits Plato, 
Ariſtoteles, m. a. ihm vorwerfen, mehr auf Luftzuͤge, Rich⸗ 
tung des Aethers und Wirbel, ald auf das Walten des Gei⸗ 
ſtes die Veränderungen zurädzuführen g). 

3) Wiewohl Anaragoras zur Erklärung der Wechfelbezie 
hungen unter den Dingen und ihrer Beränderungen annahm, 
Beltandtheile von jeglichen feien auch gegenwärtig noch in je 
bem, wie von Uranfang %), fo mußte er doch bie Weltbil 


- dung als eine relative Ausſonderung betrachten, und fagte 


in diefer Beziehung: indem bewegt und ausgeſchieden wurde, 
bewirkte der Umfchwung viel mehr, d. h. mehr und mehr, bie 


Ausſcheidung i). Hierauf feheint fih aud die Behauptung 
— — N | 


f) Arist. Phys, Ausc. IV, 6 .. duagrdvorses Abyovoıy . . "Aya- 
Euyöpas xul ol zoüroy 1oy zgönov Eilyyorıss. Enıdeiyiovos 
yag drs tore as d üno, Groeßloüvres 1065 doxous zei desrür- 
zes os loyupos 6 djp, xal ivanolaußdrörıes Ey reis sieyi- 
dos. ol 8° äv9oanoı Bouloyraı xzevöv Eva dıaamyua iv & 

aundiy lorı owa& aladıröy. xık Die Griechiſchen Ausleger 
befchränten fih auf Erklärung der Ariſtoteliſchen Worte, ohne 
über Anaragoras Beweisführung beftimmteres beizubringen 
f. Simpl. f. 151, b. Themist. f. 40, b. Ioh. Phil, p. p. 15. 

&) Plut. Phaedo p. 98 dow dydea zo ulv ve od» yonıkvor, 
oüdt Tiıvas alılas Enkırıwuevov Eis 16 diaxocgusiv a nod- 
Yuara, done ôt xal aldEoas xai üdare alıımusvor, za dlla 
'nolla xal drona. dgl. de Legg. XII, p. 967. Arist, Metsph. 
I, 4 u. a. b. Schaubach p. 105 sg. 

h) S. $. LEI, o. 

od) Simpl, f. 67 (fr. 18. VID) „änel Zofaro 6 vbos zıväiıs, Uno 
tou "xıyeoulyou nuyıos Anexplvero, zei baov &xlynaev 6 voos, 
növ vouto desxoldr" zıveoulvay Id zul diexzgwoulroy 5 At- 
eixwogcıs noll uälloy inolse dınnglsacdar“ 
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zu bejichen, daß aus dem was als Klehiſtes erfcheine, im⸗ 
mer noch Kleinere, aus Dem was ald Größtes, immer noch 
Größeres ſich ausfondern Taffe 9. Damit aber die Samen 
ber Dinge nicht nach und nach gänzlich won einander getrennt 
mwirden,, mußte wohl die Ausſcheidung vorzugsweife auf die 
allgemeinen Qualitäten bezogen werden 2); denn bevor bie 
Ausfonderung ftatt gefunden, war feine innere Befchaffenheit 
fihtbar, weil die gegenfüßlich ſich verhaltenden Onalitäten 
noch nicht ausgeſchieden =) waren. Zuerſt treten baher die 
Eigenfchaften des Warmen, Trodenen, Leichten und Lichten 
d. h. wohl des Aethers, von der einen Seite, und bie bed 
Kalten, Feuchten, Schweren und Dunklen von ber andern 
auseinander n). Aus jenem bilden fih die Geftirne, aus‘ 





% 


k} Simpl. f. 35 za) 61, obze 19 Üdyısos iv &y Taic doyais oüre 
v6 ulyıoıoy (MyEi) „oNTE yEp. ou onızgod FE darı zo ya 
Bidyıaroy, CAR 2u000oy alel (10 yag Löv oüx Forı 16 un oüx. 
tiyaı), oũte 0 ufyıorov, Alle zul Tov ueyalov nlsl Lorı 
utlos" zu looy Eori 1 omxew nAjdos raös Ewuro dR Ex 
arör Zorı xai ulya xal onızgör.“ (oüre 10 plyıazov fügt 
Schorn hinzu, nah Gimplie f. 35, b) ei yap näy dv narıl 
zul. nür ix nayrös dxxolyerai, xal ano ou Elaxlarov de- 
xouyros 2xroıdnostal rs Zatıoy Fxelyov zul TO ulyıorov do- 
xouüy ano rıyos E&exoldn Eavroü welsoyog. (fr..5 XV) Die zu— 
legt angegebenen erklärenden Worte des Simplicius beftätigen 
Die oben angebeutete Erflärung. vgl. eine andre b. Ritter 
Geſch. der Philof. I &. 206. 

d) Simpl. f. 33 fr. VI, 8 „a d2 negıywonyors avın Enolnoey Ero- 

. xolvecdes, zal Enoxolverar And 1a Toü dgamü 10 Nuxyor xal 
äno Tod yuxpoü 16 Iepuoy xal Ana ou Loyepou 10 Aaungöy 
zul ano ou dıegou To Empor.“ vgl. G. LIII, n., 

m) ©. |, LIII, n „oöd2 zoo &rdnkos 7» oüdeuly dnezwlve yao 
4 ovyqufıs dndyroy yonuiıwy, Tou TE dısgou aa Tou En-' 
geou“ «ri. 

n) Simpl. f. 38, b (fr. 19. VIII) „zo plv nuxvöy zai dıegoy xal 
vuxoòor zal zo Loyegov Erdude ouvegwonoer, &vde vür hy’ 
16 d? aguıöy xai 10 Heguor wei 10 Engow [zei 10 Anunonr] 


17 
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diefen die Erde und was fie umgiebt 0); doch fol auch fo 
das Warme vom Kalten, und umgekehrt, ſich nie gänzlich 
rennen ;p). ‚Die urſpruͤnglich mechanische Ausſcheidung uud 
das dadurch bedingte Werden ber Einzeldinge wirb ihn dar 
um zugleich zu einem dynamiſchen Prozeß : aus den Wolken oe 
Luft) g) fol dad Waſſer ſich ausfondern, and diefem Die Er⸗ 
de, aus, ber Erde das Geſtein vermittelſt der Kälte erflars 
zen 4); nur find ihm auch die Elemente, unter denen Aether 
oder Feuer den uͤbrigen entgegengeſetzt wird, nicht einartige 


Maſſen, vielmehr sufammengefegter als Fleiſch und Knochen, 


die Beſtandtheile des Organismus 5). Durch die Sonne fol 

dann die fhlammartige Erde allmählig audgetrodnet 5) 
. DDr OR j 4 

ttexconoev ts 76 ngdoa Ton aldEgos.“ — xal rò Coyeg. aus 

Handſchriften hinzugefügt, zur 10 Aaung. nah Schorn’s Con⸗ 

jectur. vgl. Orig. Philosoph. c. 8 vo uw dr nuxvbv xal Egon 

zul 1b oxoteıyöy kul yurdöv zei nüyıa ru Pupla ouveldel/ 

"nl 1b u£oov, &E dv muyörtav wgv yiy Önoorivan za där- 

ruxciueve robrois, ‚ro Feguöv zei 16 Aaunodv act vo ingor xal 

wo xoüpor eis zö gdom roü wl9Egos dounoas. Diag. L. II. 8 

av RM voudren ra ulv Bapeu 10» xdım 1örov, es ıav Yirı 

v6 di xoöpa 09 dvo dnıoyelv, ds ıf nüo, ödwg Bi zei dee 

- vor atoov. Die Luft ſtellto er als das Dichtere u. Kältere, deu 
Aether entgegen. ſ. heophr. de Sens. 59. 

0) ©. Orig. u. Diog. in d. vor. Anmerk. 

p) Simpl. F. 38 (fr. 11. XII). vgl. (LI, g. LIV. e. 

g) Simpl..f. 38 b vgl. 33, b.(fr. 20. IX) „und rovrdor ünoxpi- 
voutvay ovamnyyuras yi tæ Ar yag ruv verpaklom üdup 
anoxolverar, 8x dt roũ Gdaros ya, Be di küs yus Aldos auu- 
anpvures Und red yuygoi- ovros dA dwywgeouos pälloy toũ 
Gderog.“ vgl. Simpk f. 106; — 

V Arist. (ſ. Anmerk. a) vol. Theophrast, Histor. Plantar. II, 1, 4 

s) Plat. Plac. I, 16 Avafayöp roũ xar’ doyyv Auuwaloyios 
Üygod negixaßsros und rus Hiraxis nsoıpogäüs, zal vod Iuıne- 
eoö Eiatwodertos, Eis. divzida xai nıxolay so Aommov iro- 
orzyeı. Diog. L. II, 8-Udwe d2 ui depa ı0v mldor (m). od- 
wo yüg Eni risyis nierelas oVons 1nv Kieocer ünsoturan 
diarwogertay Uno voü Nov 1ay Öygwr. 
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ans dem Feuchten durch Einwirkung der Waͤrme zuerſt die 


Thierwelt geworden, und erſt ſpaͤter, wahrſcheinlich nachdem 
ber Organismus ausgebildet, ſich fortzupflanzen im Stan⸗ 
de geweſen fein D: worin Annäherung an bie Lehren des 
Anarimander und Empedokles nicht zu verfennen iſt. 

4) Dur den fteten Umſchwung ber Dinge , fol die platte 
fheibenfürmige Erde der ihr vigenthämlichen Wucht vhngeach⸗ 


tet, im Mittelpunkte der Welt bewegungslos gehalten u), 


durch ihn follen die im Aether fich bildenden feiten oder fleins 
artigen Körper in Glut gefegt werden und biefe das vom 
Hether ihnen mitgetheilte Licht zurücftrahlen u). Daher denn 





2) Diog. L. 11,9 Süa yerkogm 25 üygov zal Sepued xl Yın- 
dovs , Öorego» Ot et dllylwr. Orig. Philos. c. 8 {pi 88 vuw 
piy dexmv &v üyoo yarkadımı, use raüıa di LE diljlwy. 

u) Simpl. in Arist. de Caelo f. 91 a, b. in Phys. f. 87, b. denn 
ven Widerfiand der Luft, die durch die Fläche der Erde wie 

. Dur einen Dedel derfihloffen werde, hatle Anaxagdras, gleich 

wie Anarimened und Demokrit, als Grund ihres Beharrens an⸗ 
geführt. Arist. de Caelo II, 13. 

y) Plut. Lysend. c. 12 ev xui vom Gorgem Exaorov dir dv 

m ndguna yuor Aududg ydo Üvrıa ui Bapku Adunsıv ulv 
üyrepeloss zwi negixiaoes red aidepos, Elxsagaı JE Uno Bing 
Oyıyyöusva divy xl TovQ Tis nEDIgogüs, Ws NOV xai TO 
siodıoy ExoaınIn um neoelr deipo, Twr Yuxoav zei Boploy 
dnoxeswveulvor 100 naviös. Orig. Philösoph. x. 8 älıor d% 
al osiyyyy xal ndvıa 16 daroa Aldous eivas Luntoovs, vuu- 
nepılnpdlrtas Und ns Tod aldfgos negigogäs. Diog. L I, 
12 ynoi BE Zeihnvös tv ı5 agwen raw "Torogiwv, ini üpyor- 
vog Aıublov\?) Atbow EE odpavou neasiv Tor ÖR "Aynfuyöpev 
zineiv, ds Blog 6 oupnvös dx Mdwr. Huyx6oro, 15 de oyödor 
nepıdıryaer zul Aysdeyra xartyerdgruı vgl,fdie Ansleger. Nach 
Plut. Plac. III, 13 ſollen die Geſtirne urſprünglich durch die 
Gewalt des Umſchwungẽ von der Erde abgeriſſene Maſſen ſein: 
Avæt. ròy negixeluevov aldlon nügevov ulv Eiyas xeru tiv 
ouolay , 15  eironie Tas negidivnsews dyapnusorıe mirgons 
tæ 196 yijs aa xaragltiayıe TOUTOVS yOTEgıXEy Ks, 


t 
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von Plato’3 Zeit an als charafteriftifche Bchamptung des 
Anaragoras angeführt wird‘, der ganze Himmel fei voll ſtei⸗ 
nerner Maffen oder gar aus Steinen zuſammengeſetzt w). Daß 
die übrigen Geftirne nicht gleidy ber Sonne ihren Lichtſtrah⸗ 
Ion Wärme mittheilten, erklärte er aus ihrer weiteren Ents 
fernung nnd der geringeren Hige bes fie umgebenden Raumes 
: oder Aether. 7) Das Licht des Mondes leitete er von ber 
Sonne ab =), oder legte ihm ein nur fehr geringes eignes Licht 
bei aa). Die Milchftraße 52) ift ihm die durch Dad Sonuen⸗ 


w) Plat. de Legg. x, p. 967 ra noo tür duudtev näryıe ab- 
Tois Epdyn, ra zart’ ougayor yeoöuzva, ueora Eivas Aldum 
xai yns zei nolluoy alloy dıyiyur Gouctwy. vgl. Diog. L. 
(v) u. a. St. b. Schau bach p. 159 sq. Tor RIAov eivar uudoor 
dıanvoor , find wahrfcheinlih eigne Worte des Anaragoras 
Xenoph. Memor. IV, 7. vgl. Plat, ‚Apol e 14 u.9. a. St 6. 

ESchaubach p. 139 sqq. 

y) Orig. Philos. c. 8 riᷓ̃e d& Hsouörnros un alosdyeodaı or 
&orpwy die TO uaxpar eivas [rei due] 179 dndoracıy Tja yic 
Ir de 000g Öduolws Hapua a di 16 yuoay Eyeıy wu- 
xooregay. 

z) Plat. Cratyl. p. 409 Eoıxe daloünr 1 nalaıörenpov, 5 £xeivos 
(6 Avatayöpas) venori Meyer, Erı nm oelivn no roũ Aliov 
Is 10 gs, vgl. Plut. de fac. Lun. p. 929. Stob. Ecl, Ph. 
p. 558. 562 sq. Orig. Philosoph. c. 8. 

'aa) Olymp. in Meteor. f. 15, b dus sehyvns freoov ulv vo Idıor 
por, Erepov dA 10 ap’ jllow rò yap Idıow adris us drdge- 
æcode, karıyv, os ÖnkoF nutv 5 Mlenpıs aöras. In dieſer Bes 
jiehung wird wohl der Mond als Mifhung aus dem Fichten 
und Zinftern bezeichnet, zunächft in Rüdficht auf das fogenannte 
Gefiht im Monde. Stob. Ecl. Ph. p. 558.64. Plut. de Piac. II, 

30. Orig. Philosoph. e. 8. 

bb) Arist. Meteor. I, 8 ot d2 neol “Avafayipay zul Anuöxgıroy 
Yws eivaı TO ydla Ayovoıy Aorpey tıywr xl. Olymp. f. 
15, b ı1@ oür un deyöueva (Enlermoy gpüs dno roũ Hllov), 
exelya 109 xuxloy Toy yalaklay änepydioriar. vgl. die in 
einzelnen Punkten von diefen und unter einander abweichenden 
Nachrichten bei Diog. L. IL, 9, Plut. Plac, III, 1. Orig, c. 8. 
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licht ungeftörte Erſcheinung ſelbſtleuchtender Sterne. Den 
Mond ſcheint Anaxagoras vorzüglich genau beobachtet und von 
ihm eine Zeichnung entworfen zu haben cc). Den Mond hatte 
er auch wohl wahrfcheinfih im Sinne, wo er von einem 
andern, nicht irdifchen Menfchengefcjlechte und feinem Wohn⸗ 
plage redete cf. F. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
ald erbartige Körper und als bewohnt ſich denken konnte. 

Ucher Anordnung der Geftirne im Weltgebäube, ihre Bes 
wegungen dd), Aber den Unterfchied von Planeten .ce) und 
Sirfternen, die Größe von. Sonne und Mond F) fcheint er 
wenig Eigenthümliches gelehrt zu haben. 





ce) Plut. Nic. 23 6 ydo nmoWros Oap£orardy 18 ndyıwy za) Iag- 
guktıdrazor eQL Okliygs XKurevyacuwy xal oxıac Aöyoy eis 
yauyınv zuudlueros Avadeyögas. vgl. Orig. Philos, c. 8. 
dd) Um die Erde, ald den Mittelpunkt der Welt, und unter ihr ber 
bewegen fi} die Sonne (Arist. Metcor. I, 8 10» yag Akar Ino 
any yiv wWsoöusvov 0X Gpär ua zur dorony vgl. Piut. 
Plae 118, 1. Orig.a.a.D.); tiefer der Mond y. zwifchen ibm u- 
der Erde nach andre dunfle Körper. Stob. Ecl. Ph, p. 560 
‚Avafayopas ‚ IDetwr, of Zıwinof.... Tag exishleıs (nosei- 
su) 8 10 wxinaua vie yas kunlnovoev (tv aelivav).. . 
Belns ’Avyak,, Ös ynos Bebygeoros xal rar Üngxdrb, vis 08- 
Auyns 2a rs Owudtay Znınooodovivtev. vgl. Orig. eivar 
I% inoxdıw tur dargwr, fkıor xal asAjyyv (add. zai) ow- 
uard Tıya Evunsgegepöusre Aulr döpare. 
ee) Auch der fpätere Demokrit hatte Zahl und Namen ber Plaue⸗ 
ten noch nicht feſtgeſtellt, Senec. Nat. Quaest. VII, 3. Die Kp- 
meten bielt Anaragoras mit ihm für ein ſcheinbares Zuſammen⸗ 
treffen von Planeten Arist. Metcor. I, 6 "Avafay. zai Anuöxp. 
yaoiy eiyaı vous xountes aluyesır ray nleritwy dorkooy >» 
Sıay dee 10 niyaioy Eideiv döEnos Yıyyarsıy allnlor Alex. 
zu d. a. O. f. 78 u.a b. Schaubach p. 166 sq. Die Sonnen: 
wenbe führte er auf Gegenwirkuͤng zu dichter Luftſchichten 
zurück. 
F) S. die mit einander nicht übereinſtimmenden Zeugniſſe b. Sqau. 
bach p. 160 29. 
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Auch in feinen Verſuchen die meteorifchen Erfcheinungen, 
fowie Erdbeben n. f. w. zu erflären, finden fich nur beſondere 
Anwendungen feiner allgemeinen Annahme über Luft und Wärs 
me wicher, ohne hervorſtechenden Sinn für Auſaſans des 
Einzelnen in feiner Beſtimmtheit gg). 


LVI. XAn fih durchweg gleich foll den Beit nad 
Berfchiedenheit der, Organifation mehr oder weniger voll- 
kommen wirkſam ſich erweifen, im Menfchen zugleich 
auf der niedern Stufe der. finnfihen Wahrnehmung und. 
auf der höheren der Vernunfterfenntniß, die Anaxagoras 
als eine durch die. Organifation nicht, erft vermittelte 
Thätigfeit des Geiſtes betrachtet, und auf fie zunäcft 
die Beſchaulichkeit bezogen zu haben fcheins, welche ihm 
Zweck des Lebend war. Inſofern die höhere Erkenntniß 
aber zugleich eines Stoffed durch finnliche Wahrnehmung 
bedarf, fonnte er über. die Zulänglichkeit unfrer Erkennt⸗ 
niß (ich ſkeptiſch aͤußern, legte jedoch aufs beſtimmteſte 
dem göttlichen Beifte vollendete Erfenntnig bei, und ſetzte 
auf die Weife an die Stelle. abfoluter Vorherbeſtimmt⸗ 
heit. eine nach Zweckbegriffen waltende Intelligenz, aus 
der er alles Gute und Schöne, ſo wie das Unvollkom⸗ 
mene und dad Boͤſe aus dem Stoffe ableiten mußte. 
Doch vermochte er der Einwendung, Die. Annahme unend⸗ 
licher Grundſtoffe und ihrer Entmifhung hebe die Mög: 
lichkeit auch der göttlichen Erfenntniß auf, nicht zu begegs 
nen, und überhaupt ben Widerſorũchen des. Dualismus 
ſich nicht zu entziehen. 


1) Anaragoras ſcheine Geia und Seele zu unterſcheiden, 


68) ©. die hierher gehörigen Stelfen b. Schaubach p- 1% 147 


3 
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bediene ſich aber beider als einer Natur, ſagt Ariſtobeles a): 
indem er: wahrſcheinlich noch vorhaudene Worte. bed, Klazome⸗ 
meniers beruͤckſichtigte: Alles ‚was Seele hat, Größeres und 
Kleineres, alles deſſen iſt der Gelft mächtig“ 5); auch die 


Yſtanzen c) ſollten daher am’ Geiſte Theile haben, belebt 


und für Luft und Unkuſt empfaͤnglich fein. So wie. nämlich 
anf den einigen Geiſt bewegende und weltordnende Thaͤtigkeit 
zuruͤckgefuͤhrt werben mußte, fo andy alle Lebensaͤnßerung nach 
ihren verfihicdenen Stufen: „aller Geift iR fich. gleich”, heißt 
ed daher im angef. Bruchſtuͤcke, „der größere wie der Feines 
vet. d). Kür das naͤchſte Subſtrat der Wirkſamkeit des Geiz 


a 
‘ ve 





q) Arist. de Anim. I,2 p. 405, 13 Avakay. d’ Eoıxe utv Freoon. 
Zu acxu vuxivu 18 za) xoür, WOREO einopitr ers abGoreoor ‚xon- 
ET 7; Hdupolv ös nis. yücsı, wigy Agyiv ya or noüy_ıldeıas 
 gdlıöra nayıov. WL PB: 404,.25. a. :folg. Anmerb. 


9. Sinipl. in Phys. £.39, b fr. 8. vi. „Doc ra uhr Eyen nal Ta Ulla, 


xal ta —2 ndyru —** æbærdes.“ Ariat. a. de O. p. 404, 


B, I Avasaydgas $ Irto⸗ daduyel negi airsy*  nollayoü. 


ulvr Jap 10 alnıov roü zul za Kghüs Tor your Ayeı, Eik- 
eudı HR zouroy eivas ıny yugiv $v änacı yap Undpysr al- 

, zöy roi Tooss, xei neyälsıs zab uixgols, zul zıuloıs zul 
erınoreeon. vgl. Ioh. Phil. 3. b. St. cp. 1. Piato faßt in 
Bezug auf den Anaxagoras vvũ xait yo mſanimenꝰ, Gratyl 
p. 400. 


9 Arist. de Plant. ], 1 p- 815, 6, 16 Yu d "Ayubaydgns: xalö Anuöxgszog- 


zal 5 Eunedoxins zei. vaür xal yroocıy Eysıy eitoy ra Qvid,. 
ib, p. 815, 15 Ava. ulv obv xal "Eunedoxljs Enıduulg taüre 


zıyeiodar L£youoıy , alosiysosal ze xal Auneiadeı xal ndE-. 


09x draßeßarüvım. mv 6 ulv "Avakayöpas xal Lie eivan 


‚zu ndeqgdas xal Aunsicdes eine, Ti Te dnoogon Twy yillwn. 


za 17 aukjces ovro &xlaußdywr. dgl. Plut. Quaest. Nat. 1. 

) Simpl. a. a. D. (b) „wöos de zäs önords kor⸗ xar 6 utlay ab 
6 &uoowy- Ereoov da oüder Lorıy Buorov ouderi Ertgp dnel- 
"guy dörrwr, EIN den nleidıea Ey, savıa Eydnlüıcıe Ey Ixa- 
‚qröy darı zus Zu a 
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fled mochte er vieleicht bie Luft halten e)y. Seine Aeßerun⸗ 
gen aber fliehen um fo höher, je vollklommner die Organiſa⸗ 
tion ift, durch bie er wirkt: der Menſch iſt das verftäubigfte 
ber Thiere, weil er Hände hat und Kunſtfertigkeit; durch 
Erfahrung und Verſtand baher auch ben Übrigen überlegen f). 
Daß Anaragoras hie und ba zur Erklärung ber Lebenserſchei⸗ 
nungen den Antheil bed organiſchen Körpers in Anfchlag 
brachte, ergibt ſich aus ber vereinzelten Nachricht von feiner 
Ableitung ded Schlafes g).. Auf die Functionen ber Sinnes⸗ 
werfzeuge feheint er ohngleidh weniger ald Gupedelles feiy 
Augenmerk gerichtet zu haben... Wenigſtens befchränfen fich 

unfre Nachrichten auf einzelne wenige Angaben 4), die jedoch 


» „ ⸗ .. .- 

e) Plut. Plac. IV, 3 ol d’dna "Ayafeyöpov degosıdg Neyor 18 za) 
ooua (zw zyuziv). Sehr möglich jedoch, daß biefe Nachricht 
auf einem Mißverſtaͤndniß beruht, und auf Beinen-BaU konnte⸗ 
Anaragoras die Seele ald Körper begeihnen. In der. Augabe 
des Johannes Philop. in Arist. de Anim. b. p- 16 xai ’Ava- 
Sayögus BE Adyay uw pay Apıduor Eavıoy xıyodyıa, aü- 
vogivntay eabror eyer , if wahrſcheinlich Ayoxgams jü 
ſchreiben. en 

J) Arist. de Part, Anim.IV,10 p. 687, 7, Ayafayöoas u odr gnol 
dıa ‚To xelgasiigsıy Ypoyıustazor eiyaı zuy Idwr Grdgwnor. 
Plut. de Fort. p. 98 £r näos ToUrorg Arugfaregos zur Imolar 
tous Funeiglg OR xal wynun zai oopln xei Teygyy zero 
Ayafaybooy opwry 18 alıüy Xoduede, zul PAltrousy zai 
«uiyouev, xal pgousv zul äyouer auiluußayorres. vgl. 
Wottenbad 3 d. Gt. Plutarch de Plac. V, 20 bedient fich zur 
Angabe der Anaragoreifchen Unterfheidung des menſchlichen 
Geiſtes von dem der übrigen Thiere, der peripatetiſchen Ents 
gegenfegung eines thätigen und Teidenden Geiftes, Indem er 

‚gegen den urſpruͤnglichen Sinn diefer Entgegenfeßung den Thie 
ven erfteren mit Ausſchluß des letztern beifegt. 

6) Plut. Plac. V, 25 "4yafay, 88 zard xönor rije Owuetıxjs Brep- 
yelas yiveadeı Toy Unyor qaupeızov yao eivas 16 nados, 
od yuyıxör. , j 

%) Plut. de Plac, IV, 19 "Aratayı ziv parin ylrıddaa ayeiuaros 
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zeigen, wie viel er aus der Bewegung der Luft und Einwirs 
fung der Sonnenwärme darauf, abzufeiten ſuchte. 

9 Sollte. aber Erfenntniß- der Urbeftagbtheile und der 
wahren Befchaffenheit ber Dinge ftattfinden, wie Anarago⸗ 
rad fie in ſeiner Theorie vorausſetzte, ſo mußte außer der 
dunkeln ſtünltchen, bie wahren Beſiandtheile der Dinge nicht 
entdeclenden Wahrnehmung ), eine höhere geiflige Erfenntniß 
angekommen "werden: So konnte benn Anaragoras in ber 
einen Ruͤcſſicht behaupten, die Dinge feien einem Jeden das, 
fie was er jte nehme %), und dad Erfcheinende Maßſtab des 


. -. 2 
— —X 


dyritedörtoe mis orepzurtp dlos, Ta ꝰ Snoorgogi is TA 
Eeus ulyor Toy dxoav moooevsysivrog xu90 zal ıuv Aeyo- 
ulynv nxo ylveodan Arist. Probl. XI, 33 dıa 14 euzowrege q 
HE Täs "Aurfgus korbyi; möredor, wonte "Avof. pet, dia 10 
zos uly üuloas alleıyr xal woypelv.oöy dom. Segninwöueror 
., Ad,zou..gllou, zg,di vuxtös yourlar Eye, &re ErliAoındros, 
voũ Hepuoü; zul. Plut. Sympos. VIII, 3,3 dnıpdllm tor Avaka- 
‚yogar, üma ou Allov dkyarız xıreiode: 1oy digm xlynow 
veouddn za) naluous &yovoay, ds dijäöv Zar 1015 dıq roõ 
. yarös. eb dıcrovos ynyaaos wixgois zal Ioabouaow, & dy 

. Twes tus zarRovcı xri. Auch Plu tarch bedient fi ich im Berfolg 
‚ ber Ausdrüde olleıw und yopein. 

h) Sext, Emp. adv. Math. vu, 90.&v9ev 6 ulv guoizrarog”Ava- 
- Saydgas os dodayeis depeitor Tas elodıjoeıs , „ortò dyav- 
EdrnTas auzwrt, prob, „od duverof Zoper zelvew —— J 
wl9ngı dt niarıvr adv rũs dnıorlas Tny neu uixoov tν 

“ ziuudıoy Eallayir. ei yag do — xaduere, Hy 
xal levx6y, eire dx Irrkgov Eis Iarepov zara oreyöre NR0EX- 
loser; od durjostas H dyız diaxolver Tas ap uxoor» 

 merkßolds, zulmeo 'Aoös‘ mv pay "Önoxsiufvas. vgl. Plut. 
Plae: 1, 3. Simpi. in -Arket.’de Caelo f 148, b | 

K) Arist, Metaph. T, 8 2.4009, b, 25 Wradeydoou Bi’ tal dnö- 
pIeyıla uynuovsieım noös ray Kalpoy Tevas, dre todür 

cürotc Koraı ra Örre ola dv Önolaßaoıy. vgl. Alerand. zu d. 
St.Schwerlich hatte Eicero andre wie ’biefen öder "ähnliche 

Ausſprüche vor Augen, wehn er in der befannten Stelle Quaest. 
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Nichterſcheinenden 2; in ber andern Ruͤchſicht, der Schnee 
fei. ſchwarz m), weil bad Wafler fo, aus bem er erflartt, 
und die Vernunft das Kriterium der Wahrheit. Kür bloßen 
Trug konnte der Klazomenier die finuliche Wahrnehmung nicht 
Balten, ohne feine Behauptung wiederum aufzuheben, aller 
Geiſt ſei ſich gleich, der größere und ber kleinere; eben fo 
wenig aber die Erkenntniß des wahren Grundes der Dinge 
und ihrer Veraͤnderungen ausſchließlich darauf zuruͤckfuͤhren. 
So unterſchied er denn von dem. auf bie einzelnen Erſchei⸗ 
nungen gerichteten Bermögen ſinglicher Wahrnehmung eine hö⸗ 
here Erfenntnißmeife, die er als ein durch den Organismns 
wicht vermittelte Snnewerben ober Ergreifen bed Geiftes fi 
benfen mochte o), ahne jedoch ” verfengen ‚ daß. bie dadurqh 





wA 


head. I, 12. (f. oben 6. LH, 9 den Anaragoras auter den 
Skeptikern aufzäplt. 

U Sext. Emp, a. a. D. 140: Asdreuog Ib role kart iadrdr (ro⸗ 
Anuoxotrov) Beyer eiyuı xoıinoım Tis ubv rar ddijkuy za- 
velyypews t& Pasvöusve, "ög io "Arakuyögus"& ti roü- 
Ta. Anubxgeros inaei, ’ 

m) Cic. Q. Acad. IV, 31.. , Taciliorque erit, ut albim esse ni- 
vcm probet, quam erat Anaxagöras; qui, id non modo 'ita esse 
negabat , scd sibj, quin sciret aquam nigram csse, unde illa 
concrcta, esset, albam ipsam ‚esse, ne videri quidem. ' vgl. 
c. 23 Sext, Emp, Hypot. I, 33° und dazu Fabric. ſ. a. Stk 
Schaubach p. 178 sq. 

n) Sext. Emp. a. a. D. () 91 pre & utv Aabayboae æouc 
zov Aöyoy En xzgirypwy eivaı,. $gl. Hypotyp. I, 33. 

0) Genaue ;begeiffliche Spnderungen. waren bei Anazagoras mod; 
nicht zu erwarten und hatten fi, wie aus den. angeführten 
Ariſtoteliſchen Aeußerungen beraozgeht (Unmerf. a), bei ihm 
nicht gefunden. Es iſt daher auch nicht für hiſtoriſche Weber: 
lieferung zu halten, was. Sohannes, Philoponus zu de Anima 
e, p.1sqg in Bezug auf Anaragoras von dem zuglwg Asyöpe- 
vos vous xurd 19y Yoörnaw, u, feiner Erfenntnifweife (6 ulr- 
106 vous üninis dyrıßoluis zoig agayuacıy üyısßüller , WS 
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in Stande kommende Auffaſſung des Allgemeinen durch Beach« 
tung der einzelnen ſinnlich wahrnehmbaren Verhoͤltiſſe auge⸗ 
regt und unterſtuͤtzt werde. 

3) Wie wenig auch Anaxagoras noch im Stande war. 
bie große Idee von einer reinen, des Stoffes mächtigen, ihr 
bewegenden, befeelenden und nad, Zwecken ordnenden goͤttli⸗ 
chen Intelligenz — feitzuhalten und durch ihre Anwendung bie 


Erfcheinungen zu begreifen und zu erffären; von ihr begeiftert- 


und im Vorgefuͤhl ihrer höhern Entwickelungsfaͤhigkeit, wollte er 
dem Lebon nur Werth zugeſtehn, fofern ed verftatte uns in An⸗ 
ſchauung des Himmeld und der Weltorbnung zu vertiefen >). 
Zortſchritt in der hoͤhern Erkenntniß, vielleicht auch eine. dadurch 
bedingte fittliche Veredelung, hatte er wohl im Siune, wenn 
er behamptete, gluͤckſelig fei nicht der dafür gehalten zu werben 
age O-· Beſtimpitere Aeußerungen über ben Endzweck des, 


[2 





1m 


adrör gar. 6 eueratiys) PL 3 - . 7 6; * &yya) erörtscnd. 


beibringt. 

p) Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, 10 ro» uw oür Aataydoar. 
weroix Enoxplvaodgı zads rıza diagaggirrarmai' Aria, za 
dheowrörra vos Iuex" dv vis Eipso yerkasee. wälkor A um 
yerlodar, „TOU“ paraı. „Sewojcas dr oVoayor zus 7% NEQE 
16» ölor zdouov rar.“ obroc Mir. oXry dnuoruns zivos Eye- 
xey 17V algsoıy Gero Tıulay eivaı toũ dw. vgl. Philo de In- 
corzupt. Mund. p. 488. Iamblich, Protsept, 6. Diog. Laört« 
IL, 10. Lactant. VII, 23. Diog. L. V, 7 zu mgos zövr ei 
wörıa, „oödlv 00 ufksı zus Aargldosz“ „erpzues, Epn, Euob 
yüp zus apidge wilsı tijç nargldas“‘, delfus Toy oügayor. 

g) Ar. Eih. Eud. I, 4 Myafay. ur 6 Kiafonerios &gwsnstis vis 
6 eüdaıuortoraras, „os, einer, „vu OU voukleıs, 7705 
. dronos üy rk ov yarııı“ Toiton d’ Aanexeivyaro 70 100- 
0» Exeivos boay Tor Egöusvon ddivaroy Saolaupanorıa 4% 
ueyar üyıa wei xelöy. 7 AaUcıoy tæbans tuygänsıy 375 77000- 
yyoplas. adıöe ° Laws gera Tor dovris dlunws agi zada- 
gs ne9s 10 dixaior 4 Lıvos Iewolas xomgvoüyı« Hellas, TOü- 
gu os Ardganoy eireiy paxagıoy eiyan vgl, Eih, Nicom, 
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Lebens hatte aber Ariftoteled augenfcheinlich weber im Buche 
des Anaragoras gefunden, noch auch anderweitig vernom⸗ 
men; fo daß die Angabe, der Klazomenier habe die Spaͤ⸗ 
hung (Iswoa) und die dadurch bedingte Freiheit Endzwed 
des Lebens genannt r), file nichte weiter als eine zu weit 
‚gehende Folgerung aus ber Ariftotelifhen Erzählung gelten 
darf. So hat er die Intelligenz als Quelle alled Schönen 
nnd Rechten auch nur bezeichnet, und nicht ausdruͤcklich und 
beftimmt das Gute auf den Geiſt, das Boͤſe und Uebel auf 
den Stoff zuruͤckgefuͤhrt⸗); überhaupt, für das fittliche Bewußt⸗ 
fein einen tiefern Grund nachgewichen,, aber gewiß nicht unten 
nommen mit begriffficher Beſtimmtheit es darauf zuruͤckzufuh⸗ 
ren amd in feine Veſtandtheile zu zerlegen. Schwerlich haben 
Überhaupt in feinem- Werke ethiſche Erorterungen ſich gefuns 
den, da Ariftsteled ſich ausſchließlich auf Erzählungen beruft. 
Kur gegen die Annahme einer Naturnothwenbigfeit wie des 
Zufall, im Gegenfag gegen die frei waltende göttlicye Intels 
ligenz, fcheint er ſich eutſchieden ausgeſprochen zu haben c). 


X, 6% Dieſe vom Ariſtoteles muthmaßlich dem Anarageras bei: 
gelegte Ueberzeugung fpricht fich in einem Bruchſtück des Guri« 
pides aus, b. Clem. Alex. IV., p. 536, worin Valckenaer den 
Anaragoreifhen Gehalt nachgewiefen hat, Diatrib. de Eur. perd, 
dr. reliq. p- 26. | 
r) Clem. Alex. Strom. II, p. 416 ’Avafayöoay ubv yap or Kie- 
 Goulviov vv: dewolay paras kov Blov zölos Eiyas zus 17V Eno 
ravıns Blev9eolay Alyovcıy, 
is) Ariftoteles drückt fich auch bier wiederum fehr behutſam aus 
(ſ. $. LIV, g. h. vgl. Ritters Geſch. d. Son. Pb. S. 229 fi); 
zuverſichtlicher Plutarch, de Isid. et Osir. p. 370 "Avatay. de 
voũv xal Äntı0oy (ÜBTE doyas yerkacus Ömoxsiufvas Älytı, 
zunächſt in Bezug auf den Gegenfag bed Guten und Böfen)- 
e) Alex. Aphr, de Fato f. 163 Asysı yap, ("Avaktay.) undis vor 
yıoulvoy ylveod 09° elunpulvny, dA eiyar xEvör ToWTo 
rouyoun. Put, Plac. I, 29 ’_Zyniayöoas xal 08 Zrwixol ady- 
loy altiay Aydgunivo Aoyıoup (rn tuxnvu). die folg. Einthei 


J 
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4) Sehr begreiflich Daher, daß ber Platoniſche Sokrates ala 
er in der Hoffnung über die bloß veranlaffenden oder Mittelurfas 
chen hinaus zu den Enburfachen geleitet zu werben, zum Anaras 
goreiſchen Buche ſich wendete, in ihm nicht Befriedigung fand w): 
Die fittliche Betrachtangeweife, Die er erwartete, war dem Anaras 
goras fremd, und konute ſich in der That auch nicht fruchtbar 
erweiſen, folange dem weltbildenden Geifte ein qualitativ und 
quantitativ an fich beftimmter Stoff als gleich ewig ensgegenges 

‚Kelt ward. Wie Sokrates beim Plate, fo Hagt ‚aadı Ariftos, 
#eled den Anaragorad an v), daß er zwar ben Geiſt als letz⸗ 





lung, worin dvayen, elueouevn und ruxn aufgeführt werden, 
gehört augenfcheinlich alfein den Stoikern, nicht dem Anaragoras. 

u) Plat. Phaedo p. 97 zei iynodunv, el 100g obrws Zyeı, Tor 
yE yoüy x00u0UyTe nüvte xoousiy zal Exaoroy vıdeyar radıy 
nn üv Bürtore Eyp..... Ex de du vou Aöyou zovzov ob-' 
ſt)uœ allo oxoneiv noooyxeıy dvdgunp zus nepi adıol zei ne- 
ei ray dlwy, AAN 7 16 ägıoroy xal 16 Bältiwrov ... 98 
no dt Savunorns .. Eintdos Gybunv 'Fepbusvos, Enzıdy 
ngoiuy xal dyayıyyaorıy Sow Eydga to ulr vo oldtr zou- 
uevoy oddE Tivas alrlasg Enatiousvovr Eis 10 diazaoueiv ra 
nodyuaıe, degas di zul aldlgas xal Tdara altımusvov ei 
elle nolla zer Grone, vgl. Wyttenbach und Heindorf zu d. 
©t. und Plat. de Legg. XII, p. 967. vor. |. w. 


v) Arist. Metaph. 4,4 p. 985,10 o0ros ul» oöv .. . 080v Ey rais 
udyaıs oF dyvurgoros noLwücım xul yao Exeivos negegegd- 
HEYDL rToᷣntouos: nolkdxus alas nyds, EN oüre dreivor End 
inioriumnx oGre ovıos kolkacıy #’dooı Alyaıy 5 ri Ayovoıv 
oyedoy yap oißly xecuevo: palvorıas rovroıs EM’ 7 Xare 
puxoöy. "Arafayboas Te yap unyarz yoijtas 19 vB noös vyw 
æoononotixy, zal Stay dnooyon dia ziv’ ulılay BE Gvayzng 
tort, rre raplixes aüroy, Ey DR 1ols üldoıs nayın wüllor 
alrıcıcnı ray yıyyoulyuy 4 voüy. zul 'Eunedoxiys Eni stlkoy 
ulv jovzou yore zols altloıs, od unv 089 Ixayos, oür dv 
rovroic edoloxer ro ÖnoRoyovusvor. Simpl. in Ar. Phys. £.73,b 
zal ’Ayatayöous dA Or yoüy dücdas, @s pnaıy Eödnpiog, za} 
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ten Gruud der Dinge ſetze, aber jur Erklaͤrung bet Erſchei⸗ 
nung ihn nur zu Hülfe nehme, wo er die Nothwenbigfeit ber 
felben aus Natururſachen nicht abzuleiten vermöge, und noch 
mehr wirb biefer Vorwurf beim Ciemens von Alexandrien 
‚gefchärft wi. Die Unſelbſtſtaͤndigkeit des Anaragoreifchen 
Geiftes hebt die Krage ded Eubemus ) hervor, warum der 
Geift nicht früher ober fpäter ben Umfchwung begonnen, und 
warum nicht anzunehmen, daß es ihm einft gefallen werde bie 
Bewegung aufhören zu laſſen? benz wenn ber Gelft aud 
als an ſich kraftthaͤtig geſetzt ward, ber Begriff freier Selbſtbe⸗ 
fiimmung war nicht zur Beflimmtheit des Bewußtſeins erhoben 
worden 2) und mußte in der Ewigkeit des an fich beſtimmten 
Stoffes eine nicht zu befeitigende Schranke finden : fo Daß jene 
Vorwürfe den Anaragoräs freffen, inwiefern in ber That bie 
bloß ordnende Thätigfeit des Geiſtes durch dem vom ihm muab⸗ 





adrouarlior Ta nolla ouviornos. vgl. Plut. de def. Orae p. 435. 
Plotin. Eanead. II, 4, 7 p. 167 u. a. b. Schaubach p. 105 sgg- 
w) Strom. II, p. 364 del zai “Aral, ngWros Entorygae Tor yoor 
10% nognyuacıy AN obdk odros drjance ıyv dilev rν 
nomtıxgv, dlvous Tıyag dyojtous dvajuypayay Guy 15 Teü 
you dngaflg re xal dvolg 
y) Simpl. in Phys. £ 273 6 02 Bödquos ulugeras vo ’ Avalayo- 
x or oü ubvor Örs ug neüregovy ousav Apkacdel note Alyeıtay 
xivgoım , aM Örtı zul negl Toü daulvew 5 7 Aikeer ort nepfk- 
dırey eineiy, æaiace oůx Övros gyavegoö. Te yag xzulde gybi 
diias nork 10 v5 orjom ndvıa zeinere, xasanep ixelvos 
‚ tinev Kivijon. ; xul. 
2) Das deutet auch Ariſtoteles an, ueuxh. 4,5 p: 1072, 4 u 
T erkgyeu götepor , Magzugei Ayatayögas (6 yap vous 


Evegyelg) xad Eunedoxkjs .n. BUT OUx nv dnkıpoy Zo0roy 


xdos ve, dila zadıa dei y neeröde 7 Glos, elneo oö- 
ve0oy Evkoyeıa duydeug. ogl. Phys. Ausc, I, 4 p. 188, 9 
doTe cronoc 1& ddivera Enzuv 6 vous, ‚eineg Boulesus utr 
Uırxgivas, zoüro dR zogaus ddöyaren na; xcere 6 novov xal 


auıa 16 z0L0r. ; 





hängigen plkich ewigen Stoff burchaus bedingt ward, mithin 
vie bualiftifche Entgegenfeßung von Geiſt und Stoff in Wi⸗ 
derfprüche verwiceln, ober zum Materialismus zurücführen 
mußte. Die übrigen Einwuͤrfe, Anaragoras habe eine unend⸗ 
lihe Mammichfaltigfeit. in endlichen begrenzten Dingen anges 
nonmen aa), oder auch ein unendbliches Unenbliche 55) gefebt, 
obgleich die Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen ſich genügen» 
der and einer begrenzten Anzahl von Urſtoffen ableiten laſſe cc)z 
ferner Entgegengefebted vereinigend, habe er ben Unterſchied von 
Wahr und Unmahr aufgehoben dd), — beziehen ſich unmittel⸗ 
bar auf feine Lehre vom Zufammenfein der Grundbeftanbtheile 
in jeglichem Dinge, mittelbar zugleich auf feinen Dualismus, 
der jene Lehre wiederum bedingte. Es verbargen ſich aber 
dem Klazomenier die zuletzt berührten Einwendungen, weil 





aa) Arist. Phys. Ause, I, A p. 187, b, 30 dor ei udv unjomm ji 
Bexgıcıs, oöy änar iv ner irloras .„. el di mn orjoeren 
GAR dei Eis dyalpecıy, ir nenegaonutyp ueykdeı Tou NEns- 
gaoutva tvkoraı ünsıpa vo ni7dos roiro W ddiyaroy. ogl. 
Simpl. f. 106, 

‚ bb) Arit. a. a. ©. (a2) p. 188, 2 I d' dr „rols anelooss Oouadıy 
Eyundoyos &y jdn obet neicoe zul alua F Eyxtygalos, 2 
xwpioufve ulvros an’ dllnlwy, obstv Irrov övıa, ad 
aneıgov Exaotov' Tovro d’&loyor. - 

cc) Arist. ib, p. 187, b, 10 . . so» ’doxywr Gnelgwv 0Vcay 20 
Kar nArdos zul zur’ eidos, Aduvasor eidkvas 16 * rouvrox. 
val. p. 188, 17 de Caelo III, A .. ndyra yag alız dnodo- 
On0eras zul nentgaoutvay Öytay xıl. 

dd) Arist. Metaph. T, 7 extr, oixs 8 ö utv “Hoczxleirov Aöyos., A- ; 

N yor niyın klyor xl un evaı, &nuyın &indn no, ‚6® 

>” Avyafaydgov elyal zı urrekü! is dvripdoeus, Wore näyıe . 
Yevdg Stay yap uıydi, oüT dyusov vür olz dyasory To, 
'ulyuo, dor oögw eineiv Ein94c. vgl. eb. c.& p. 1007, b, 25 
K, 6. Es liegt am Tage, daß Aufhebung des Principe vom 
wusgefhloffenen Dritten nicht al6 Behauptung dem Anaxa⸗ 
goras beigelegt, fondern, nur aus. feiner Lehre gefolgert 
wird. . 


er fich bewußt war den unendlichen Grundbeſtandtheilen Beine 
irgend beflimmbare Größe und fein bereits entwickeltes Sein 
beilegen zu wollen. Schwerlich jedoch hat er: den Unterſchied 
eines dem bloßen Bermögen und eines ber Wirffichkeit oder 
Kraftthätigkeit nach vorhandenen Stoffes fich in Ariſtoteliſcher 
Weiſe bereitö verdeutlicht eo); noch weniger mohl, Daß ein 
jedes Ding verfchieden fei von bem andern nad den verſchie⸗ 
denen Beſtimmungen, welche es von ben übrigen Theilen des 
Ganzen mpfange /). 


LVII.. Um den Widerfprühen des Dualismus 
auszuweichen, gingen sinige Phyſiologen, wie Diogenes 
von Ayollonin und Archelaus, wahrſcheinlich zu der 
Vorausſetzung eined Geiſt und Stoff in untrennbarer. Eier 
heit enthaltenden Urwefens zurüd, andre, die Atomifer Leu 
fippus und Demokritus verfuchten Die Ihätigkeiten des 
Geiſtes auf Bewegungen des Stoffes zurüdzufüheen. Daß 
Diogenes, der faft der jüngfte der Phyſiker, zugleich 
vom Leufipp und Anaragoras entlehnt haben fol, von 
andern Zeitgenofje, oder jüngerer Zeitgenoffe des Ana 
ragafad genannt wird, in der That diefer letzten Periode 
der Sonifchen Phyfiologie angehörte, nicht, wie andere 
angenommen , ein Schuler des Anarimened gewefen, 
Dafür zeugen mehr noch ald jene Angaben, theils fein 


ee) vgl. Arist. Metaph. 4, 2 dila zal 2E dyros ylyreras näyıe, 
duyausı ueyros Öyrog, dx un Övros OR dvepyelg. xal Tour 
ori 10 ’Avafaydgou Er (Biroy yag 7 „Önou nayre‘) za} 
Eunedoxifovs 10 uiyua xai ’Avafıudydoav. ib, 6 6 yao 
vous Eveoyelg. (2) vgl. A, 8 p- 989, 30. 

HI) Im Sinne des Leibnigiihen Satzes vom Nichtzuunterſcheidenden 
f. Ritters Son. Phil. S. 218. vgl. |. Geſch. der Philofophie I, 
S. 298. 
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Beftreben ein unwiderſprechliches Princip an die Spitze 
feiner Annahmen zu ftellen, und zu beweijen daß dieſes 
ein einiged Die Erkenntniß einfhließendes fein muͤſſe, theild 
einzelne Beziehungen auf die Lehre des Anaragorad in 
Degriffsbiltung und Sprache. 


Fr. Schleiermacher uͤber Diogenes von Apollonia, in den 
Abhandl. der Könige. Preuß. Aland. der Wiſſenſch. v. 1811. 
Frid. Panzerbieter de Diogenis Apolloniatae vita, scriptis 
et doctrina. Lips, 1830, Anarag. Claz. et Diogenis Apoll. 
fragmenta dispos. W. Schorn. Bonnae 1829, 


1) Die MWiderfprüche des Dualismus, die zunächt gegen 
Anaragorad geltend gemadt , " großentheils zugleich nicht 
minder bie Lehre bed Empedofles trafen, und von Plato und 
Ariftoteled zuerft entwidelt wurden, hatten Frühere mindes 
ſtens gefählt, nnd daher wohl ohne Zweifel an bie Stelle 
eined zwiefachen Principe miederum ein einiges_zu feßen unters 
nommen: fo augenſcheinlich Die Atomifer; in anderer Bezie⸗ 
bung wahrfcheinlic, auch Divgene und Archelaus, die von dem 
Standpunkte auds und abzugehn fcheirien, zu welchen Anaras 
goras durch Die entfchiedene Sonderung von Stoff und Geit 
fi} erhoben Hatte, ohne noch im Stande zu fein die zugleich 
mit feinem Kortfchritt zum Borfchein gekommenen Schwierig, 
teiten auf genügende Weife zu befeitigen. 

2) Diogenes aus Apollonia, einer Stadt in Kreta, zus 
verfihtfich für einen Zeitgenoffen des Anaxagoras zu halten, 
berechtigen nicht fowohl die Angaben des Diogenes Laertius a), 
als die Nachricht, er habe für feine Annahme fteinartiger Körper 





a) Diog. L. IX, 57 dıoykyns "AnolloHmdos "Anolkuviatns, 
dvynE yuoızös zal üyay &ilöyınos. xovoe di, ynalv "Arıı- 
oHyns, "Avyakıunkyoug. yv de dv Tols xobvors zura "Avaka- 
söeav. Daß Diogenes aus Apollonia in Kreis gebürtig war, 
fagt Sterhanus der Byzantiner. 
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am Himmel den bei Hegospotamos DL. 77 oder 78 nieberges 
fallenen Meteorftein angeführt 43), und bie Angabe des 
Simplicius, er fei fat der jüngfte der Phyſiker gewefen c). 
Wogegen die Nachricht, die ihn zum Schüler bed Anaxime⸗ 
ned macht, auf Antifthenes zurüdgeführt 4), gleich Ahnlis 
chen Borausfegungen über das Verhäftniß der Schule mus 
ter ben Sonifchen Phyfiologen , von fehr geringer Beben 
tung iſt. Auch die aus Demetrius Phalereus Apologie des 
Sokrates entiehnte Angabe e), er fei in Athen faft in Gefahr 
gerathen, fpricht für jene Zeitbeflimmung, da wahrſcheinlich von 
einer Anklage die Rebe ift, ber des Sofrated und Anaragoras 
ähnlich, und Anaragoras bie Joniſche Phyfiologie zuerſt nach 
Athen übergeführt haben foll. Wer aber der ältere, oder viels 
mehr ‚feinen Werken nach frühere gemwefen fein, ob Auaragorad 





b) Stob. Eel. Pb. p. 508 Jıoy£yns . . Ouvunsgupigsodes role gu- 
yegois dargoss dyareic Aldous .. ninıovsas da nolleac dad 
zus yis aßlryvodes, zafineg Tov by Alyos Morauois Aupe- 
dus zutevegdevıa dorega nirgevor. der nah dem Parifchen 
Marmor OL 77, 3, nah Plinius Hist. Nat. II, 58 OL, 78, 2, 
nach Qufebius Chronik 78, A, nah Diodorus und Dienyfus 
Dali. unter dem Arhon Theagenides OL 78, 1 niedergefal« 
len war. 

c) Simpl. in Phys. f. 6 xai Auoyirns Hi. 6 "Anollavıdıng axedär 
Yitarog YEYOYOS 10y epl Taura orolucdyıey, za ulr 
nieiore uunepoonuerws yeygauys, ı€ ulvy xara Aradayı- 
eur ı0 di xara Asisınnoy isyor. Auch Sidonius Apollina⸗ 
ris XV, 91 halt ihn für jünger als Anaragoras: iunior huie 
(Anaxagorae) iunctus residet collega ect. Ebenſo Clemens v. 
Aler. ad Gent. p. 42, uud wie es jcheint, Plutard Plac. LV, 3. 

d) &. Anmerk. a Panzerbieter p. 12 fucht diefe Angabe mit der 
andern, er fei Schüler des Anarimenes geweſen, durch nicht 
wohl zuläßige Vorausſetzungen über das Zeitalter des Anaris 
menes zu einigen. 

e) Diog. L. a. a. D. rocro⸗ grow 5 buinpsss Ayo Er ıj 
Zuwxodtoug Unoloylg dia udyar gövoy urgoU mwduweugen 
Aögrgoır. 


\ 


oder Diogenes, ift fchwieriger zu entfcheiben, da die Angabe des 
Simplicius, Diogenes, fait der jüngfte der Phyſiker, habe 
zugleich vom Leukippus und Anaragoras entlehnt , ſich wenig⸗ 
ſtens nicht mit Gewißheit auf Theophraft /) zurädführen läßt. 
Inzwiſchen darf nicht außer Acht .gelaffen werden, theils daß 
Simplicius dad Buch des Diogenes vor fich hatte (Ania, f. 0), 
und in ihm doch wohl Belege für feine Meinung gefunden 
haben mochte, theils daß deren noch jett fich wenigſtens mit 
Mahrfcheinlichfeit nachweifen laſſen. In des Diogenes Lehren 
von der Weltbildung und ben Geflirnen finden fih nämlich, 
nur mit Mobificationen, wie fie feine von der des Anaragoras 
abweichende. Grundannahme erforderte , ſolche, , bie lebte 
rem als erftem Urheber zugefchrieben werden g); und wiewohl 
des Anaragorad Homdomerten und fein dualiftifch ihnen - 
entgegengefeter Geiſt nicht unmittelbar in ben vorhandenen 
Bruchſtuͤcken des Diogenes beruͤckſichtigt werben, fo fcheint doch 
eine mittelbare Beftreitung erfterer in den Worten fich zu fin, 
den: „wären Wafler und Erde, und das Uebrige, was in. 
diefer Welt feiend erfcheint, das eine vom andern eigenthäms 
licher Natur nach verfchieden gewefen, und nicht ‘ein und 
daffelbe feiend vielfach verändert und abgewandelt worden, 
fo könnte es nicht mit einander ſich mifchen” A) u.f.w. We⸗ 
nigſtens einen Verſuch ans einer Mehrheit urfpränglich von 
einander verfchiedener Grundftoffe die Erfcheinungen abzulelten, 
iwie er vor Empedofles und Anaragorad fehwerlich vorhanden 
war, mußte Diogenes bei diefen Worten vor Augen haben. 





) Wiewohl mit überwiegender Wahrfcheinfichkeit: denn nachdem 
Simplicius den ‚vorher angeführten Worten (c) eine kurze Bes 
jeichnung der Srundlehren des Diogenes hinzugefügt (ſ. LVIII, e), 
führt er fort: xai raue us Beögguoros torooer neel Tod 
Jroyfvovs, xcel ro els Zut &H0y wdrou auyypaupa nepl Dim 
otoc inıye gauueyoy dfon sup Myeı er), 

5) S. folg. |., 2. 

h) S. folg. $. Anmerk. b. 
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Ad) der ſorgfaͤltige Verſach, die Wirkſamkeit des Geiſtes ale. 
immanent nachzuweiſen, — ſtillſchweigende Vorausſetzung aller 
älteren Phyſiker bis auf Empedolled und Anaragoras — fett 
wohl Berüdfichtigung Sualiftifcher Lehre voraus; und der fürs . 
male Grundfag i), von dem ber Ayolloniat ausgeht, kann 
minbeftend feinem früheren Zeitalter, wie das ber genannten 
beiden Männer, angehören; ebenfo wenig wie fein Verſuch 
über den Blutumlauf A). Für einen Ruͤckſchritt aber barf 
nicht gelten, daß nachbem. ber Geift fich in der ſtrengen Form 
bed Gegenfated gefunden, er wieberum bie untergeorbnete 
Stellung der erfcheinenden Einheit mit dem Stoffe einnehme D, 
vorausgeſetzt daß Diogenes, wie es in der That allen Anfchein 
hat,.von den Schwierigleiten einer dualiſtiſchen Eutgegenſetzung 
von Geiſt und Stoff betroffen war. Die Sprache des Dioge 
ned endlich ift mindeſtens nicht minder andgebildet wie bie 
des Anaragoras, wenn auch Ueberlegenheit m) in biefer Yes 


siehung nicht Leicht nachzuweiſen fein möchte, 


3) Diogenes Laertius n) kennt bloß eine Schrift bes Dis 
ogenes; Simplicius hat gleichfalls nur eine einige vorgefun⸗ 
den, über Die Natur, fchließt aber aus Anführungen in ber 
felben,, daß ber Apolloniat außerdem gegen bie Sophiflen, d. 
h. die Äfteren Phyflologen, eine Meteorologie und über bie 
menſchliche Natur 0) gefchrieben habe. Solche Auführungen 





i) ©. folg. $. Anmerk. hund a. 

x) S. folg. |. Anınerf. m, 

4) Schleiermacher's Hauptgrund für die Annahme, Diogenes gehöre 

‚einer früheren Zeit an ald Anaragoras. f.d. angef. Abh. ©. 93. {15) 
Panzerbieter halt dafür, Anaxagoras und Diogenes jeien zwar 
"Zeitgenoflen gewefen, aber ohne daß einer Die Lehre bed andern 
gefannt oder berüdfihtigt babe, a. a. D. p. 14 qq. 

m) Wie fie Schorn für wahrfcheinfich halt; f. f. Diſſertat. p. 11. 

n) VI, 81. IX, 57 dgyn di aöıs Toü auyygduumos {de 

0) in Phys. f. 32, b dneıdy di 7 ulv av nlsıdymy dorogle Aıo- 
ylryw voy AnollLovidıgv.öuolos Ayntıutog 109 depa vlIEo das 
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konnten aber ſehr wohl andere Abſchnitte derfelben Schrift be⸗ 
zeichnen p), die Simplicius für befondere Schriften zu halten 
geneige iſt, um fo die ‚beiden won einander abweichenden Ans 
namen über das Grundweſen des Diogenes rechtfertigen zu 
konnen. Biclleicht hatte Simplicius bie Schrift von der Nas 
tur nicht mehr volftändig vor fih, da ex bie mitgetheikten 
Etelfen mir aus dem erften Buche entlehnt. Galenus führt 
das zweite Buch an in Bezug auf Annahmen uͤber die Natur 
des Menſchea 9), ohne es aber. ſeiber benndt zu haben. 


LVIII. Das einig aller Dinge mächtige, Alle 
lenkende und ordnende Urweſen nannte Diogenes Luft, als 
das belebende und befamende Princip, ‚beftimmte fie aber 
wahrſcheinlich i um Gegenſatz gegen die erſcheinende Luft naͤ⸗ 
her, und veranlaßte vielleicht dadurch die Meinung, er habe 





vö noüres royebr pn, Nixdiaog A iv 15 net Griv 
srgayyurelg roürey Lorogel 16 uerafb rugög za) dlgos ıyv da- 
xnv dnopnvraodeı, za 19 Nixolap Guynxoloudnser 6 ilo- 
padkotaros wy yılovdywy Hoggögıos ‚ laıeov ws yeyganıas 
qlelove 10 Jioylve -ToViW Guyygdpuare , es autos iv 1 
Asol "Buoens duyio9n, zai HOOS yuoolöyous dyrsipnzevan, 
Myoy, obs zulsi za) abrög aoyıaıds, zat nerewpoloylas (I. 
nersopoAoylay v. ep urolylas) yergaperu, tv J.xwi kyss 
Meqot sic-Aoyra Elonn&viı, zul ulrıos zab zapi.drügudiiteo pü- 
sews. dy dE ye ro negi büoews, 6 1wy avıoü möror el; Zu 
Ase, aeortatra⸗ ulv dıa nollwy deitas, drs &r ö iz’ .aösou 
sedelon &oxn Eort yönoıs noldn. ug fe 6 xab 70 eig Aus &- 
Hy wdiod- acyyeauuæ negl Bicews dnıyeyguuplvor. > 
pi 5. Shleierinacher a. a. O. &.95.(16) vgl. Panzerbieter p: 21 sqg. 
4). H. in Epid. Hippoer. V, p. 473 : ‘Pbügyos de ynwı dioylyn Tor 
Anelluysiinv növov. Bvarılms. droyivasder..xaıa 10 neol 
ioews devıegov Eyu IR odr dukrugor vd .Bßklyp, Megtvgei- 
que yo ynv xal ngös «bay IWy xubvour..zui Jürtop duy6- 
eva auneiahen 'wus Aatlovas zu wor rıynstis yel- 
vE0Iu4 Kyolgara 16 MUgEVE. 
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. ein Mittleres zwiſchen Luft und Feuer als Urgrund der 
Dinge geſetzt. Die unerſchoͤpfliche Mannichfaltigkeit der 
Erſcheinungen in Bezug auf Äußere und innere Beſchaf— 
fenheiten, leitete er aud den Arten oder Berfchiedenheiten 
ber Luft ab, indem auch er bie Gegenfäte bed Warmen 
und Kalten,: der Bewegung und Ruhe, des Trockenen 
und Feuchten als votzugsweiſe wirkſame Mittelſtufen 
zwiſchen dem Urweſen und dem Wechſel ſeiner Erſchei⸗ 
nungen betrachtete ‚ und fie vermittelft bed Proceffed der 
Verdichtung und Verflüchtigung auf die Bewegung ber 
Luft zurüdführte. Stoff‘ und Kraft ald urfprüngfic 
identifch feßend, fand er auch für die Zuſtaͤnde und This 
tigfeiten be3 Bemwußtfeind in den Gegenfäßen von Fein 
heit, und Dichtigfeit, Trocdenheit und Feuchtigkeit der Luft 
einen Erflärungdgrund, und verfuchte den Kauf ber Bluts 
gefäße zu beſtimmen, indem. er ſie für Leiter der Le⸗ 
bensluft hielt. 


1) „Jegliche Rede beginnend“, hub Diogenes an, „ſcheint 
mir ed nothwendig zu fein, widerſpruchloſen Anfang (aoxM 
zu gewähren, und die Erflärung einfach und ernfta).” ‚Mir 
aber’, fuhr er fort „ſcheint alles Seiende, um es gleich ganz 
auszufprechen, won beimfelben her abgeändert zu werben, und 


a) Diog. L, VI, 81 IX, 57 (£. vorig. 6. Anmerk. v) fr. 1 Aoyov 
acxvròc dgyöusror doxtsı nor x080v sivar tiv doyie dvap-. 
quoßityutoy- napkysoduı, 149 GR Kouyrulyr anizv ae sun.“ 
b) Simpl. in Phys. f. 32,'b. yodya #2 edHs uerd 1d nooolusor 
ride. (fr. 11) „Euoi dd doxtes, vo ur Evunay einelv, ndrıc 
ru Erde .ino vol adrod Eispoododes zul TO adrd eva. zei 
ıouro eüdgionr Fl yap ra dr. öde vo xdaum 'Arru sur, ya 
zei Üben zal ıulin bau yalyırın dv vode vi wöoun körıc, 
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ein und baffefbe zu feinz” und fuchte dann zu zeigen, daß 
Verſchiedenartiges ſich weder mit einander mifchen, noch nut⸗ 
zend oder ſchadend auf einander einwirken; weder die Pflanze 
aus der Erbe hervorwachſen, noch ein hier, noch irgend ein 
anderes entfichen koͤnne, wäre es wicht fo zufammengefügt, daß 
ed ein uud baffelbe bliebe: „nicht kann bei dem was fich vers 
ändert, eind aus dem andern werden, bevor es baffelbige 
geworben‘ (f. Anmerk. h), ein Sab, den auch Ariftoteles billi⸗ 
gend vom Diogenes anführt ed. Diefes homogene Urweſen der 
Dinge nannte er dann groß, ſtark, ewig, unfterblich, auch 
ben ewigen und umnfterblien Körper, im Gegenſatz gegen 
die werdenden und vergehenden Körper d), und eignete ihm 
el Towekpn n ur zo Iregor 200 Erloov Irepor Lör 1 Idin gV- 
ota, xal un 16 alıd Loy persamte nollayWs xal hTegomüro 
id ar oörg playtosaı dilyloscır doyæro air —XR 
10 Ertop oüre Bldßn » 0.0. 0dP Ar olre yurov Ex Ti vijc 
yüyas, odıe {H0v oüre dllo yerlodas oöder, ei un odıwn ovr- 
loıaıo Ware TwVrO eivaı. dile nerıa ravıe dx Toü adrou 
dregosöuueer dllose dilola lysıas za) ec 16 adıd dyaympkeı“ 


e) de Gener. et Corr. I, 6 xetros &E Evös dvyayın Alytıy 177 nol- 
nouv, xal tout dedäs Adyıs Aoylrns, Sr el.un d& dvos ar 
änuyıa, oöx 'däy 37 co noir zal 10 ndaytır In’ Aliylwr, 
oiov 6 Hepuovy ıpuxsodes zei. Tpüro Hequalveodaı mdiır ol 
yao j Bepubiıns meraßalles zul a yuyobrns eis Allnla, dia 
daher Örs 10 Önoxeluson wars iv ois 10 nossiv darl zul To 
nioyey, dydyaen Tolıwy uhr‘ eva ıuv, Önoxesukuny puor. 
16 ulv ody naar! eiyas Tore giozeıy olx dyHs, AI 
ev Godois 10 Un’ dilnlur koılv. vgl. ib. 7 p. 323. b, 29, 
Auf diefe Weile glaubte Diogenes ein Werden aus Nichts zu 
vermeiden. Daher ihm Ding. Laërtius ausdrücklich bie Be⸗ 
bauptung beilegt IX, 57 oudiy dx zoü zn Övros ylreodı ov- 
02 eis TO un Ör ySslosodes. 

d) Simpl. ib, f, 33 Ieunaoıpy d4 örs zara Zrepoluomw ıyr dn’ 
wörov Afyar. ra dla ylveodas, aldıov Buws aörd pas, A- 
yw» (fr. WII Sch, V Panzerb.) „zei adıo ulv roũio zal dI- 


’ 
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Erkenntniß zu e), weil ed ohne Erkenntniß nicht ſo vertheilt 
ſein koͤnne, daß es das Maß aller Dinge enthalte, von Win⸗ 
ter und Sommer, Nacht und Tag u. ſ. w., was Alles aufs 
fchönfte geordnet 5); und weil der Menſch und bie übrigen 
belebten Weſen aus ihm Leben und Erfenntniß vermittelft des 


N 
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Athmens empfingen 8). „Mir aber ſcheint“, fuhr er fort %), 





dıoy zul EIdyaroy Odum Tür 7 pir yiveren ta #R dno- 


AMelnet. 
e) Simpl. L L f.6 zur Pr 100 martos pbow' Aa zei ourös pay 


änsigor eraı zal düssey , BE .od Muzwovueyov zai uarovukyau 
zu ustaßdlAovtos Tols naar, 179 rwy alloy yireodaı 1op- 
yıv. xal tavıa utv Oeöypopeastos xıl. (vorig. 6. f) vgl. f. 104 

105. b. Id. ib. f£. 33 (fr. II) „alle tours or doxdes dijlo 
eivar, dr zal ulya æxœi ioxveö⸗ 7) “ider Te zei Aödyaror 
zu nolle eidös Lars ft 


J) Simpl. £. 32, b zodross (fr. II. Anmerk, » ze 2yo TEWTOS 


\ 


Errugeiv > gar Ello rs Alytıd Kdroy nape 10 Tevonpe oro- 
zeie 16 xoıwow Ünoxelsevoy, elnep yyol um dvaulyrvodas 
Tevre ande ueraminıev els ine, etato (ad. un) iv ıı ai- 
Tu» ıv 5 doyn, (oca- — &ov add, Cod.), za un 70 al- 
1) nücıy Öntneıso, Ep! ob nüvıa Eıegossüren. dpekic Di del- 


* Tas: drstoriv dv vi doyg Tadıy vonoss nolln, „ob yo dv“ gr- 


uy (fr. IV) „oüro dedcudes oder TE ı)v dven vondsos, Bote za) 


mirror ulrge Eye, xeuövds Te sah HEpkos mul vurıös zei 
'Nulons zei veray zur 'dvluap zei südeie. ui ra alle elrıs 


Bolinras Evvofcodeas, eöglaxoe: 4 ar aöre ‚Aaxeiuere es Ayv- 


grow wllınrnt ©... X 
8) Simpl. tb. dp. BR — (e)y.. Indyeı en zu’ Eroguno zes 


16 Ede doce 8x vis. dorns redrns ,' ar dortv ö din, zal la 
zei Yuyav Eyes xal vonnıw, ur our (fr. VB. Schorn; 
Fortſetz. v. IV 5. Panzerb.) „er dt ngös robrotos zul ade us- 
ri) onunie dydonnas yüo zei re Äle Ida dvanvlorıc 
ot 19 depi, zai Toüro wbroioı xei.ıbuyn Bote xal Pönoıs, eis 
dedälmras: Er Tide 7 wuyyanyi Zuparkws, wel. ddy Toüro 
arallay3n, ENodvnaxss zus 5 vonaıs Enulainent“ 


A Simpl. f. 33 Ede ner’ 6Adyor (fr. IV: V Samert. & 5) ocpas 
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das die Erkenntniß Enthaltende zu ſein, was die Menſchen 
Luft nennen, durch ſie Alles gelenkt zu werden, und ſie aller 
Dinge machig zu fein; denn von ihr: ſcheint die Ordnung 
auszugehn, zu Allem gekommen zu fein, ſie Alles zu fügen, 
und Allem einzumohnen : und auch nicht Eines giebt es, was 
ihrer nicht theilhaft wäre, aber auch nicht Eines hat. ebenfo 
Thell daran wie ein andred-, ſondern viele Arten gibt es 
der Luft und der Trkenntniß 5 wielartig iſt Ye, wärmer 
und kaͤlter, trockner und feuchter, beharrlicher und in 
ſchnellerer Bewegung und viele‘ andere Verſchiedenheiten 
find "an ihr „ſowohl “der. ihnern Beſchaffenheit Gjöo- 
m) als der Farbe" CRodbigc) nach unzaͤhlige; und 





F * 
* . er } 
— a Fe vers 


Ennyaye (fr. vn „zul uos doxde To ınY vöorou Kor even € 6 
dno zalsöusvos Uno züyv dy9ganev, xal Uno rovsov närıe 
zei zußegvdades Kal nivroy zoazler End‘ tæbroũ Panzerb.) 
 yap nos Touröu doxdei 8905 elvar zul Ent andy dyiysas zul 
naryıa dirtdevas zul dy nayıı Bveivaı. xel oöx korıy oüdt®v, 
8 zu un werdyos Todzov- uettxes dt oõot Tv duolos To Eregov 1 
dtp, dila nollod zgönos zul adrou Toü Agos Kulrjs vonoLög 
eicıy. Fors yao mokörgomos;zal Ieguötegos zul ıbuyoßrenos, zul 
Enpöteoos zul Öypöregos, zal Oraosuwtenog zub Öfvreoyv xt 
vngıy Eyov, zul dllıs nollei Eregötonts Eyascı zal ndoris 
‚zei. xeorns Entipo. zul ndyıov ıuv Tour di (dn Panz.) 7 
wuyn 10 abıö Zouy dno Fegudteoos utv Tod Ku, &y @ eluer, 
107 ufyros naoa 1 Hellp nollöv ıvuyodregos Buosoy dE Toüro 
To Seouöv vöderös tur Inew Zoulv, incl vüdl Tuy dysounav 
lhloıcıy, Aid: hapkoeı ulya utv od, dU „Sore napanıy- 
oır eivar, od ieyroi dipexkus ya Bunov dr oliv d’ oiör 
Te yerlodes op Ereporovukvuv Ereooy Ereop (1. Er£pov), noir 
16 alıo ybyırar. Ärs ar nölvro6nov Bveovons is Ereparmorog, 
rolörone zal ıc ine mul nolla zwi obre Idkyv "EMikoraı 
torxéræ oũre dleırav düre yoncıy do mu nArsE0g Twy Ereoot- 
wöluy, Suws A ndrra t6 eur zul'tH zul Sof xel dxove, 
zei ıyv Allıv vonow Dei Ind zoi ahrod navi 
9») Schleiermacher a. aD. überträgt '5dobr'durd-Sefüihf,, Ritter, 
Geſch. d. Son. Ph. S. 30 durch Verhalten, Gef. d. Bhilof. I, 
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aller Thiere Seele tft daſſelbige, Luft, wärmer als bie aͤußere, 
worin wie und befinden, viel kaͤlter als bie um bie Sonne. 
Gleich ift dieſes Warme bei feinem ber Thiere, da auch nicht 
bei den Menſchen untereinander, fonbern verfchieben, jebod 
nicht um ein Öroßed ..... Verſchiedenartig und mannichfaltig 
find daher auch die Thiere, und weber an Geflalt Ciden) 
einander gleichend, noch an Lebensweife (diasay), noch an 
Erkenntniß (9670), wegen: ber Menge der Beränberungen. 
Doch leben alle, fehen und hören durch Diefelbige Luft, und 
haben durch fie alle Abrige Erkenntniß.“ " | 

2) Der aus der Luft abgeleigeten Seele legte Diogeued 
Erfenntniß bei, fofern. er die Luft für bad Erſte und ben 
Grund der übrigen Dinge hielt; Bewegung, fofern Luft ihm 
das feintheiligfte war A). Auch berief er fih DI zur Bewah⸗ 





S 224 durch innern Muth, Panzerbieter p 64 durch Wohl: 
geſchmack. Auf die Weife würbe ed aber der zaoın nicht gegen 
über treten, and fo wie vorher die Gegenfäge der Kälte und 
Wärme u. f. f. aufgeführt waren, fo if ohne Zweifel aud 
3doyn und zo. gegenfäglih zu faſſen und wahrſcheinlich als ein 
. gleihfals umfaffender Gegenſatz zu betrachten. Bezeichnet nun 

20. die Oberfläche und äußere Befchaffenheit,, fo ift wohl äsorn 
als „innere Beichaffenheit zu faſſen, Object bes Geſchmacks 
(zus) in weiterem Sinne ded Worte, dad vermüttelit ber 
Empfindung wahrgenommen , bie Affectionen von Fuß und Ins 
Iuft bewirkt. (vgl. $. LIII, h). . 

k) Arist, de An. I, 2 p. 408, 21 hoyarns 3’ worep zei Erepol tı- 
vis, Akon 1pügoy olydeis. nürten Zentoueglareroy eivar zei 
doyiy zal din ToUro yırwazsıy. 15 zuk zıyely nv ui, 3 
utv nodwov karı, za Ex robrou 1a loınd, yıragxer, 5 #8 
ÄEHTÖL«To» , zip yTaeoy Elvat. 

I Simpl. f. 33 zei &pefgs (fr. VI. Anm. h) dekevu oıw örı zei 1Ö 
ankam Toy Iwr myuuuarwdis Zar, xal vorasıs ylyayıa. 100 
dipos au» 19 aluazı 10 6loy guma, zanelnuferayrog dır var 
Yißor, $y ols zai dvarouyv dxoßg ıov yleßoy nagedide- 


aıy  Clom. Al, Paedag. I, p. 103 rıwis. dd zei 1ö anenue roü 


Sypu.Epgov, aiyıs ei wTuctos zur adolay Önoriderner 5 d1 
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ung feiner Annahme üGer die Luft auf die ſchaumartige d. h. 
mit Luft erfüllte Natur des Samens, und leitete Wahrneh⸗ 
mung und Erfenntniß aus der mit dem Blute verbundenen, 
und vermittelt der Blutgefäße durch ben ganzen Körper ver» 
breiteten Euft ab, indes er ben Lauf derfelben in einer ung 
vom Ariftoteled m) aufbewahrten Befchreibung genau anzuge⸗ 
ben, und’ anf die Lebensluft n>, durch Vermittelung ber in 
bie Sinneswerkzenge ſich verbreitenden Blutgefäße, ‚die Wahrs 
nehmung ber verſchierenen Sinne zuruͤczufichren verſuchte 0): 





——— 


i Impürp rau &ppevos Hepuf nage tes Guunloxds dxtageydtv 
Bebenısbutevoy Eatpobürar, „ar rals ortbuctlor mugwrbderae 
'plsply. Evreüder yüo & Anolayutıns deoybns va dypoodica 
wexif0dne Poulsten 


m) Hist. Anim. IT, 3 p. 511, b, 30 Atoycvns d 5 Unollavıcıng 
tads Alyei. al DR pilBes &v 10 dysgeinp. ö Eyouow. elol 
dio utyıoıaı xra. die aorta und vena cava, bie er laͤnge 
dem Nüdgrat, die eine’ rechte, die andere links, unterwärts in 
die Schenkel hinab, aufwärts zum Haupt binanfteigen läßt u. 
son ihnen die Geſammtheit der Blutgefäße, au die. beiden 
‚größten, die des Herzens, ableitet (dno dA rodzor za9’ änar 
ro auum af yilßes diazelvovory), fo tab alle der rechten Seite 
angehörigen von der vena cava, die der linken Geite von der 
aorta ausgehn follen — ein Serthum, der ſich noch bei Plato 
findet ; f. Tim, p. 77. Die ausführlihe, nur hier und da das 
Richtige treffende Beſchreibung, fließt mit der Annahme, daß 
das zur Zleifchbereitung nicht verwendete Blut, fein, warm 
und fdaumartig, zu den Zeugungsorganen gelange. ſ. Schnei⸗ 
der 3. Ariſt. a.  D., und Panzerbieter zu Dieg. fr. VII 

n) Plot, Plac. IV,5 dıoybms dr ıf downoseji zoılly vas zapdlas, 
yes Lori nveunorf (TO vis Wwuyis üyanorızoy elvun), d. b. 
dab. Denfen (vönaıs) ſollte im einem von Luft erfüllten Blut⸗ 
gefäß des Herzens, wofür Spätere, nicht Diogenes, die arte- 
ria aorta hielten, ſeinen Erntreifg haben. vgl. Paniert. 
p- 87 sqq. 

6) Plut. e a. D. IV, 18 Anzirgg * dousdene wis Aleierys za m 
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denn durch ein und dieſelbe Laft ſollte Alles leben, fehen uud 
hören, uud Erkenntniß erlangen p); wem die im Blute ent⸗ 
baltene Luft in die innern Theile zurddtrete, Schlaf, wenn 
fie ſich gänzlich von ihm ausſondere, ber Tod erfolgen 9); 
das Thier aber um fo weniger Theil an Wahrnehmung und 
Erfenntniß haben, je Dichter und se mehr in Fluͤſſigkeit aufs 
gehend die Luft in ihm ). ‚Spuren wie vom Eſnathmungs⸗ 
proceß, fo pom Leben, ſuchte Diog. nicht nur bei’den Fiſchen 
and Schalthieren's), ſondern auch bei den Metti iex und dem 
Magnet ©) nachzuweifen. 





"pelardımı zei dıs TO Ourancer Tas dno 100 —R els 
adıny —8 iœxcioſus obs ævdoðs —& eni zuy el- 
O9n01w xul TO Äyeuorızöy , zagunen dna anoxyüns. vgl. Uns. 
merk. u. Das Gehör dagegen. follte durch die im Kopfe , oder 
wohl vielmehr in ben Blutgefäßen bed Kopfes hefindliche Luft 
bewirkt werden ib. IV, 16 40y. vor % 7) xepelj G£oos üR0 
T7s yurıs Tuntoufyou ui Kyoupyou (dxovey yuäs)., 


x) © oben. Anmerk. b 


g) Plut. Plec..V, 23 Aioy. ei Ent züv 16 alaa kayeöuzwer miı- 

@uoer air Tao Wildes, Tov. d& dv adırois negierberop dien 

“08 eig ze ardoya xub Tyr Önoxakyny Yuoıdam, Ünyor FE- 

Jergadeı, uud Sepuöreoov. Öndoysy 107 Buonua- Zay di ünar 

rd dendes de iv Ylefür dxiay, Yivaroy voygdrey. vgl. 
Pauzerb. p. 90 ıqq. 

5) Plut. ib.V, 20 Aloytune netlyeow ulbv würd (rd Ye) Tod voy- 

roũ xal ddnos, dia BE To rd udy numwörzt vu di akeoyaaue 
ris Öypnolas une dinvostodas nire aluguveodes, nOOyEOSS 
dr Kira diazetoden Toks uzuv000., NADENTALKÖTOS TOW NyEuo- 
sızod.. Wyttend. figlägt vor hinter üypuolıs, yoyadaı oder 
‚bl. hinzuzufügen; Schleierne zooep. da, Panzerb. p. 93 sg1- 
‚ao. ya und etwa Öpdic m. dıav u. alcd. zu fefen: u. freilid 
Ecnnte Diog. keinem Thiore finnl. Wahrnehmung und Erkennt⸗ 
niß ganzlich abſprechen (vgl. r. VI Anmerk. h), wie auch das 
binzugefügte Beifpiel zeigt. 

s) Ariet, de Kaspir. e. Arakuyoong zul Aroylrgs marıa (u: sec) 
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3) Unter ben gegenſetzlichen Beſtimmungen ber Luft, bie 
Diogenes ald Grund der Mannichfaltigfeit und Verfchieden« 
artigleit der aus ihr abzuleitenden Weſen und Dinge anführt, 
wird das Warme und Kalte vorangefteflt a), ohne Zweifel 
weil biefer Gegenfag aus ber ewig bewegten Luft durch Vers 
dihtung und Berflüchtigung unmittelbar ſich entwickeln follte 
(vgl. Ann. e, h. v); Verdichtung aber und Verflüchtigung v), 
oder Contraction und Erpanfion, mußte ihm, gleich wie dem 
Anarimened, unmittelbare Wirkung der Bewegung und noth⸗ 
wendige Bedingung der Ableitung der mannichfaltigen befons 
deren Erfcheinungen aus bem einigen allgemeinen Urgrunde 





giioxoyres üvanvelv, negl uy yIiay zul ıuv dorgelwy A-- 
„aro. ılva 1o6nor dyanylovos . .. Aioy. S Öray dy:wor ro. 
‚ dba dia av Boayzluv , &x Tod mepi 16 O1dun RensEoıWros 
Ubaros Eıxeıy 19 zero 15 dv 19 oröuerı Tor deu, ws Evör- 
105 iv ro Ddarı Üfpos . . . , 009v Afyouas, viva To6nor dx- 
nydovos va roscdıa ıoy Iner. vgl. c. 3 p. 471, b, 15. 


ö) Alex. Aphr. Quaest. Nat, II, 23 Joy. ce 6 Anollavıdıns ndır- 
u ra 2lerd yoıy va üyılvas rıya. Irudda dp’ adıwy ne- 
guriyas zei Üxay EEadev, ra ulv nltlo ra di &drım miel- 
ornv Je üyılvar yulxby ze var oldnpov xrl. Moft u. a, wird 
ats Beweis angeführt und auf die feuchte Luft, ixuis, auch 
die Anziehung des Eiſens durch den Magnet zurüdgeführt. 
vgl. Yanzerd. p. 98 sqq. 


u) &. Anmerk. h Zors yap noluzponos, wel Hepuötegos zal yv- 
xo0Tep0S xra. 


v) S. Simpl. nad) Theophr., Anmerk. e. Plut. ap, Euseb. Pr. Ev. 
1, 8 Aoy. 6 :Anollwrseing dlon Uyloıaıar ororyelor w- 
yslodnı di 1a nävıa, dnsipoug 1a elvah ToUg x60mous. 200R0- 
most dd OÜruge Öre TOU Muyıog zıyvovutyou xal a uiv dpau 
7 da nuxvou yıvousvau, Ömov Ouvexügnas 16 nuxyör, OvoToL- 
ga norjoes, zul olıw 1a Aoınd zara 109 alıov Aöyor ı€ 
wougpisase 179 üya wikır Außöysa vor Hlsdy unorsliouı, nal. 
Diog. L. IX, 57., . 





J Fr 
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J 
fein. Wie weit er die Gegenſaͤtze w), bie ſich kraft der Ber: 
Dichtung und Berbännung aus dem einigen Urgrunde entwil: 
keln follten, je für fih und in ihrem Verhaͤltniß zu einander 
näher beſtimmt habe, ergibt fich nicht aus ben duͤrftigen Nachrich⸗ 
ten über feine Lehre. Daß er aber von bem erften jener Ge 
genfäte die mannicfaltigfte Anwendung gemacht, und Dad 
Warme ald den Grund aller höheren Erfcheinungen y), viel 
leicht auch ald der Luft in ihrem reinen urgränblichen Zuftante 
eigenthämlich betrachtet habe, läßt fih aus einzelnen Angaben, 
und der Annahme des Nikolaus aus Damaskus u. a. 2) fchlie 
Ben, Diogenes habe nicht bie Luft, ſondern ein Mittelweſen 
für das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariftoteles 
wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung des Urheber, 
angeführt wird. So entfchieden nämlich auch jene Annahme 
durch die eignen Worte bed Apolloniaten (h) und die Rachridy 
ten über feine Lehre 55) widerlegt wird, — Beranlaffung und 
wenigftens fiheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner Aen⸗ 
Berungen wohl finden, mochten diefe nun die urgrünbliche Luft 
im Gegenfat ihrer Erjcheinungsweife befchreiben, wie ja ſchou 
Anarimened einen folchen Unterfchieb fehr beſtimmt herborges 
hoben hatte, ober auch auf bie Verflächtigung der Luft im 
Gebiete der höhern Lebensfunctionen fich beziehn cc). 


w) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verfucht eine Tafel derſelben nad 
Muthmaßung zufammenzuftellen, worin dpasörsgoy xal auxrö- 
TEOOV, zougy6renoy xai Pagüregop, ſchwerlich die richtige Stel⸗ 
Iung erhalten haben möchten. 

. ) ©. Anmerk. k, h, 

s) Simpl. in Phys. f, 6, b (vgl. vor. 6. f} Nixöiuos zero 1ol- 
Toy Iciooſr uerasl aupög zei d£pos 10 Grosy8ioy 1lIEdIm. 2gl. 
f. 32, b (vorig. $. 0). 44 

aa) Phys. Ausc. J, 4. III, 4 de Caele III, 5. Metaph. 4, 7. 

55) Arist, de Anim. , 2 (k) Metaph. 4, 3 Theophr. (f. vor. $- M) 
u. v. a. vgl. Pauzerb. ©. 54 aq. 

ec) vgl: Ritter Ion. Ph. ©. 57, Schleierm. über Anaximandros 

- &. 107. (8. 11 f.) Panzerb. p. 58 aq, 
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4) Als zweiten unmittelbar aus der Verdichtung und Vers 
flödtigung bes Urweſens fich entwickelnden Gegenfag fcheint 
Diogenes ben des Leichten und Echweren betrachtet zu haben, 
wenn er annahm, das Dichte habe bei der Weltbilbung ſich 
herabgeſenkt, das Leichte nach Oben fich erhoben, dort bie 
Sonne gebildet, und kraft der ihm eigenthümfichen Wärme 
eine kreisfoͤmige Bewegung wen nicht hervorgerufen, fo doch 
-fortgepflanzt dd). So follte die Erde, in der Mitte der Melt 
gegründet, ihre Dichtigfeit durch bie Kälte, ihre Bildung oder 
Form (ovoraoıs) durch den aus dem Warmen fi entwidelns . 
den Umſchwung erhalten; fo bie Erde aus urfprünglicher 
Slüffigfeit. fich heroorgenrbeitet haben und diefe in ihren trock⸗ 
nen Ausdänftungen ber Sonne und dem Monde, oder uber, 
haupt den Geftirnen zur Rahrung bienen,. nach und nach aber - 
auch ihr Ueberbleibfel, dad Meer, anstrocdnen ee) und endlich 





dd) &. Plut, Anmert᷑. v. Diog. L. IX, 57 za» yav orgoyyülyy, don- 
esioudynv &v 19 loy, 119 ovoraoıy Elyyviay zura ınV da 
. 100 Hepuol nepsyopev zad nnfıy Uno Tod Yuyood. Dem Wars 
men wird alfo Kreisbewegung beigelegt; ob fie aber dem rei 
nen Urſtoff als ſolchem eigenthümlich fein und für die Welt des 
Semwordenen vom lmgebenden ausgehn (ſ. Ritter Son. Pb. 
©. 64), oder erft mit Ausiheitung des Warmen fich entwickeln 
ſollte, daruber fehlen die näheren Beflimmungen. — Unter der 
Nünde der Erde ift höchſt wahrfceinlich die der Flache, nicht 
die ter Kugel- zu verfiehn. |. Voß frit. Blätter II ©. 141 vgl. 
Yanzerb. p- 119. 


€6)-Ar. Meteor. Il;1 08 d& 0ogwzeoos z7y dydpaniyn» c0opiay nos 
ougıy avris (Tös Inlarıng) yersoıy eiyas yag 10 noWıoy Üygor 
änayız 109 negl ın» yav ı6nov, önòè JR zou yllov Enpuivöus- 
voy 10 uly dinruloay nyeduerae zul rgonas (Alex. Tpoyes) yAlov 
zab oelyyns yacı nossiv, 10 di Asıp9lv Jalarıay elvar dıöxas 
ddııw ylysodaı Engawvoußyny olovıcı, za ıÖ.os Lueadui nore 
ncoay Enpay. Alex. 5. d. St. f. 91. taurns ws dötns rlvorro, 
ös Foroger.6 Beiypaaros, Ayakluaydoös 18 xrel Noykyns. 
AMoykyns dR wald ag dluvgbrgeos vaurny alılay Are , 1a 


N 


die Welt durch Uebermaß des Warmen ober Feuers unter 
gehn A), um dam, wahrfcheinlich durch eine neue Richtung 
der Gontractipn, von neuem fich zu Bilden: fo daß in der Au 
nahme eines Weltunterganges. burch Feuer, Herallitus, Die 
genes u. a. ganz wohl übereinfommen Tonnten, wie verfchie 
den auch die dazu weranlaffenden Gründe und bie näheren Bar 
flimmungen bei ihnen fein mußten. 

Die dem Apolloniaten beigelegten Behauptungen, Sonne 
und Mond, wahrfcheinlich auch bie äbrigen Geſtirne, feien 
bimmfteinartige Körper gg), die genährt durch feuchte Aus⸗ 
dünftungen (ee) (ixuas), Acht und Wärme von den Straß 
Ien des Wethers empfingen A); mit ihnen bewegten fi uns 
fihtbare Chunfle) Steinmaffen um bie Erde) und fielen als 





dydyoyrog 1oü Sh˖olou ròh yluxu, To zataleınduevor zal Ömonk- 
vor diutooy eiyas Qvußalyeı. vgl. f. 93. Seneca Quaest, Nat 
IV, 12. Diog. Apolloniates ait: sol humorem ad sc rapil ect. 
"Bon diefer Annahme aus fuhte Diog. auh die Nilüber⸗ 
fhwemmungen zu erklären. Schol. Apoll. Rlıod. IV, 289. 


FF) Stob. Ecl. Ph. p. 496 vgl. Simpl. in Phys. f. 257, b adloıs 
Loy yıröuevoy „ 01a Tivag xoövwr zıegıodovs (Tör x00u0y 
n0s000Ww), ws Arcksulyns TE zul Houzleıtog zul Aroylras 
zei Vorepoy of Ko 1ys Sıods. Daher auch die Annahme un 
endlih vieler (ohne Zweifel fuccefjiv auf einander folgender) 
Welten dem Apolloniaten beigelegt wird. f. Plut. (v) Diog. L. 
IX, 57. Stob. Ecl. Phys. p. 496. vgl. Plut. Pkac. II, 1 Joy. 
To uiv nüv Änsıgoy, Tov dR xöauor nensoayder. Grundlos 
aber ift mas Digg. 8. dem xöguous datleove (ev) hinzu⸗ 
fügt, zus xevow dneor. ’ 

85) Stob. Ecl. Phys. p. S08 Aioy. xısongoadz va üarga, de- . 
ıyolag dR adıa voulses ou xöouou siyas dE dicavon. 1. 
p- 552. 58. Plut. Plac. II, 3. 

hh) Stob. a. 0. D. p. 528 Aioy. xıaengosıdj zov jlıov, eis dr da 
100 aidkgos Axrives dyanooınglarıar 

&) Stob. Ecl, Phys. p. 508. Plut. Plac. II, 13 al. (vor. | b). 


A) 





— 2ED — 


Meteorſteine hin und wieber auf dieſelbe herab 44); die Welt 
habe durch eine Abweichung von der ſenkrechten Stellung ihre 
gegenwaͤrtige Lage erhalten M, urſpruͤnglich ſeien bie Thiere 
von der Erbe geboren mm) — ſolche Behauptungen näheren ſich 
theils denen des Empedokles, theild und vorzüglich denen. des 
 Inaragoras in. einer Weife an, daß es ohngleich wahrſchein⸗ 
licher iſt, er habe in dieſen mit ſeiner Grundbehauptung nur 
loſe verbundenen Annahmen ſich jenen Maͤnnern angeſchloſſen, 
als Anaxagoras oder auch Empedokles ſie von ihm entlehnt. 

Teleologiſche Weltbetrachtung konnte dem Diogenes nicht 
“ganz fremd fein; wie weit er aber feiner intelligenten Urluft 
Selbſtbeſtimmung und. Borfehung beigelegt, ober ihre Erkennt⸗ 
niß dem Geſetze der Nothwendigkeit uutergeordnet habe, darü⸗ 
ber fehlen bie Angaben (vgl. Anm. mm). 


LIX. Wenn Archelaus einerfeitd ber Lehre des 
Anaxagoras ſich angefchloffen, andrerfeits die Luft als 
Urftoff und den Geift ihm beigemifcht gefeht- haben. fol, 
aus der Entwickelung des Gegenſatzes von Rälte und 
Wärme die Bewmegung ableitend, fo ſcheint auch er im 
Widerſpruch gegen den Dualismus, zu der Vorausfetzung 
eines einigen Grundweſens ‘zurüdgefehrt zu fein. 


1) Urchelaus, von ben Einen Athener a), von Andern 





ik) Pfut. Place. II, 8. vgl. $. LVH, 6.4. Panzerd P- 128 sqq. 
U) Plut. a. a. O. 


mm) Angaben wie die bei Plutarch (kk) Aoy. vet, uET« TO 00- 
orjvei zöv xbouoy zal 1a Luw &x Tus yas day ayar, eyakı- 


Iival ws Tov x00u0y Ex ToU dbroudıou,. . Toaws U70 190 


votes xıı. können über die Priorität nicht entſcheiden. 


a) Sext. Emp. adv. Math. VII, 14. Clem, Alex. Cobort. pr dts 


Simpl. in Plys, f. 6, b, Plut, Plac, j, 3. | 
10 


7 


4 
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⸗vier won Atheniſcher 
bie Welt durch Uebermaß de 747agoras, in das Sb 
gehn I), um dann, wahr“ FAR: er, ein Schäfer deb 
der Gontractipn, yon ner ampſakus, ſpaͤter in Achen 
nahme eines Weltunte nates von ſpaͤteren Schriftſtel⸗ 
genes u. a. ganz w ———— von Plato noch von Ars 
den auch die dazu jedoch, nach Heindorfs Bew 
Rimmangen bei ge nit B-berhefiähkgt. Cheophraft 

Die dew yans ein Buch verfaßt, welches Siupko 
und Mont u fheint A). 


Simmfeir 7 den Rachrkhten einerſeis heißt, Arde 
Bünfu 6 ggaser deb Axaxagoras, biefelben Principlen, 
Im? 9% ige Samen der Dinge gefegt, und ben Ci 
wo, ig hinzugefügt ©), anbererfeits ex habe bietaft 

am 
mim 16 49gvalos 5 Miljasos. Orig. Philos. 0.9 18 

— 2 yeros d9nvaiog. 

gDiog. L. a. a. D. obrog mguros 2x zjc Tavlas zjv guoair 
gilodoplay ueriyayey "Adivale, wal Exhjdn qudızös, nad 
zal Anfev dv eird $ yuoız) ılodopla, Zuxgärong zo ir 
av sloayayörros. Menagius hielt die Worte: odros .. Ar 

rate für ein Gloſſem: ſicher iſt euros irrig- 

d) Simpl a. a. D. August, de Civ. Dei. VII, 2. {i) 

«) Euseb, Praep. Er. X, 14 . 

H Sext. Eimp. adv. Math. IX, 360 (k) Diog, L. Euseb. Simpl. (b)$ zu 
Zuxgärgw ouyysyorkvaı paoly. Cic. Tuscul, V, & Socrat. qui 
Archelaum Anazagorae discipulum andierat. u. a. 

8) p- 242 dio JR Ertgos elnay, üygov zul Euoov 4 Iagmör zul 
Yuyoöv, awvorxiie 18 «ra zal &xdidwos. vgl. Anmerf. 1m 

%) Diog, L, V, 42, Unmittelbar nach Anführung der Theopprafi: 
ſchen Vergleihung der Lehren des Anarimander und Anarago⸗ 
ras, fährt Simplicius fort: zad Apyälaos . . . dv pw v 
veası roũ xöouou, zul tolg dldoss neigärat zu pgew Idor. 
in Phys. £, 6, b. 7. 

&) Simpl. a.a. D. rag doyds 02 Tas aöras Hlwoı, Boneg ’Aru- 
Eayögas: obros uly oüy dnelgovs ıp Ajder xad Kyopoyirii 


u 






cip A), und ben Geiſt als ben Dingen urſpruͤnglich 
betrachtet 2), die Bewegung aus ber Abſonderung 
und Warmen ableitend m); fo TAßt fich der ſchein⸗ 
„iderjpruach einigermaßen durch bie Borausfegung befeis 

4, ber Luft fei von ihm eine noch bedeutendere Stelle in 
„er Weltbildang eingeräumt, als vom Anaxagoeras, went 
gleich fie nie als urfpräuglich einfache. Omalität gelegt 


worden, wie vom Anaximenes, vielmehr ald eine. unends , 





. . 


u as doxöc Myovöi, Tat Sporopiegelar Asked ‚Werde. vgl. 
* de Caelo f. 148, b. Augast. de Civ. Dei VIII, 2. Anaxago- 
rat successit audilor- eiiis Archelaus? etiani Ipse de pastich- 


. Ns inter se dissimilibos , guidus singula quaeıne fierent, Ita 


Amnia epmstare 'putayit, bi imesie ellam mentem diceret, quae 


, korpora dissimilia, .® illas rarticalas, voninpendo et‘ dis- 


sipando ageret omnia. Ciem, Alex. Cohort. p. Ad. of ylr 
nörwy TO Aneıpoy zasuuynoay, or "Ayaktunvdgos 6 ö Miljoıog 
"iv kal’dvekoy. 6 Riot, zul 5 Adnyulos Apylinos Yoite 
key ya dupm Toy voüy ineginadıny 75 äntıpla, vgl, Ding. 

- L. X, 12. Alex. Aphrod. regt Mit. f. 142, b. 
X) Sext. E. ads. Math. IX, 360 Ayefıueuns ed Ideiog ö Zus- 


eutos al Ayäons 6 Anoll, wi Aoxtiuos 6 Adıvaios, Zu- 


*otᷣ rovc IR xcgnymie, abi xur’ Evlous 6 Hoarkeıros deo@ 
(lüsfey tiv dgyiv) Piut, Plac. I, 3 dox, Anoltodusgov 494- 

vaœtoc Alda äneigoy xul iv mepb aüroy Auxybine zei ui- 
yadiy rohr Ih To niy Eiyas nüg To DR Edwg. Dil. Stob, 
Fel. Phys. 0.98, ° - 


HD Orlg. Philos. 69 odros Fan my ulkıw rüs Ds duofos "Ayo- . 


Saysor, tds 1a deyas Soaurwg. obtog WR ro vB lvuidoysy 
13 zidlos ulyne elvar doyds ris’xıynocws dnoxolvaoden 
(f. dnoxowöutva) dr dllylwy 10 Hepnov xul To 1puyodr' 
kal to ulv Sepuov xıyeioda: ,. Tb BR 1yUxooy Josueiv. Stob, 
Eclog. Phys. p. 56 Aggliuos Bloa xal voüy Tov. dev, oo 
—XXX Toy yovyv. vgl. Ritter Seid. d. Jon. Ph. 
©. 304. 

. 5) Orig. (b) Digg. L. u, 16 Eye 8 Bio alriac ulyaı yerlotos, 
Haqmay wei Yurgörı 
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aller Thiere Seele iſt daſſelbige, Luft, wärmer als bie aͤußere, 
worin wir und beſiaden, viel kaͤlter als bie um bie Sonn. 
Gleich ift diefes Warme bei feinem ber Thiere, da auch nicht 
bei den Menſchen untereinander, fondern verfchieben, jedoch 
nicht um ein Großes ..... Berfehiedenartig und. maunichfaltig 
find daher auch die Thiere, und weder au Geflalt Cidenr) 
einander gleichend, noch an Lebensweiſe (diaszar), noch an 
Erkenntniß (670m), wegen. ber Menge ber Veränderungen. 
Doch Ichen alle, fehen und hoͤren durch dieſelbige Luft, und 
haben durch fie alle: äbrige Erkenntuiß.“ 

2) Der aus ber Luft abgeleiteten Seele legte Diogenes 
Erfenntnig bei, fofern. er die Luft für das. Erſte uud ben 
Grund ber übrigen Dinge hielt; Bewegung, fofern Luft ihm 
das feintheiligfie war A). Auch berief er fih ) zur Bewähr 


. 
& “. 





& 22% durch innern Muth, Vanzerdieter p 64 durch Wohl: 
geſchmack. Auf die Weife würde es aber der zgoın nicht gegen 
über treten, and fo wie vorher die Gegenfäre der Kälte und 
Wärme u. f. f. aufgeführt waren, fo ik ohne Zweifel aud 
Adorn und ze. gegenfäglic zu faſſen und wahrſcheinlich als ein 
I gleichfalls umfaflender Gegenſatz zu betrachten, Bezeichnet nun 
20. die Oberfläche und äußere Beichaffenheit , fo ift wohl ädorn 
als „innere Befchaffenheit zu faflen, Object des Geſchmack 
(zunös) in weiterem Sinne des Wortes, dad vermittelt der 
Empfindung wahrgenommen , bie Affectionen von Luft und Un 
luſt bewirkt, (vgl. $. LIII, h). R 
k) Arist, de An. I, 2 p. A0ß, 21 Aoysrns.d’ wong za Erepol rı- 
ves, Akon 1pUror olydkis. nartor denronsgloruron tiven zei 
doyijr ab dia roũro yırmazeıy TE zuh xıveiy av vui⸗ V 
ur nodeov darı, el Ex Tovtu 1« koınd, yıyaugısıy, 5 RR 
—XE 
) vimpl. f. 33.20} dpegs (fr. VI. Anm. h) dekvunı re zei 16 
arlope 1öy iur yauyawdis tor, xal vanokız ybyayıas tod 
déoot Guy. 19 aluazı 1ö 6lov gugm zaralnußarayrog, din TOr 
pießev , $y- ols zul dvarouyv dxosßz ıwv pleßor nagedide- 
or ' Clem, Al, Paedag. I, p: 105 teris- dd zu 16 arfone Toü 
Syn. —X airue toũ Äucros xar' adulay Öngridertme ö dı 
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sung feiner Annahme uͤher bie Luft auf die ſchaumartige d. h. 
mit Luft erfüllte Natur bed Samens, und leitete Wahrneh⸗ 
mung und Erfenntniß aus der mit dem Blute verbundenen, 
und vermittelt der Blutgefäße durch den ganzen Körper ver» 
breiteten Luft ab, indem er den Lauf derſelben in einer ung 
vom Ariftoteled m) aufbemahrten Beichreibung- genau anzuger 
ben, und anf die Lebensfuft n>, durch Vermittelung ber in 
bie Sinnesſwerkzeuge ſich verbreitenden Blutgefäße, die Wahrs 


nehmung ber verſchiebenen Sinne gnrüdzuführen verfuchte 0): 


nn 





15 Bupürp rau Aooevos Hepuf napu tes auunloxds Bxrageydtr 
&xpınrıcbusvor Eaypgbürar, xäy als ontpuaılor wequebderae Ä 


'gleiplv. Erreger yao 6 “Arodleyukıns Asoylyns va dıpoodioıe 
wexi70das Povkeras, 

m) Hist. Anim. 1,2 p. 511, b, 30 Aoylıns U 6 Unollovıdıns 
ade Ayeı. al A pllßes dv 1B dydoanp. dE Eyovow. elol 
dio ulyıoını zıl die aorta und vena cava, tie er längs 


dem Nüdgrat, die eine rechts, bie andere links, unterwärts in ° 


die Schenfel hinab , aufwarts zum Haupt hinanſteigen läßt u. 
son ihnen die Geſammtheit der Wlutgefäße, auch die beiden 
‚größten, die des Herzens, ableitet (Arno d2 Todımy za9’ Ener 
eo aan al yilßes dinzelvovo.r), fo taß alle der rechten Geite 
angehörigen son der vena cava, die der linken Geite von ber 
aorta ausgehn ſollen — ein Irrthum, der ſich noch bei Plato 
findet; ſ. Tim, p. 77. Die ausführliche, nur bier und da das 

- Richtige treffende Beſchreibung, ſchließt mit der Annahme, daß 
das zur Zleifchbereitung nicht verwendete Blut, fen, warm 
und fhaumartig, zu den Jeugungsorganen gelange- f. Schneis 
der 3. Ariſt. a. a. O., und Panzerbieter zu Diog. fr. VII. 

rı) Plut. Plac. IV,5 Asoybnıs Ev 1 derungen zollg was zagdiag, 
Jec dor) nvsvuarınk (TO Ts Wuris Hyenorezoy edrun), d. b. 
das. Denken (onoac) ſollte in einem von Luft erfüllten Blut⸗ 
gefäß des Herzens, wofür Spätere, nicht Diogenes, die arte- 
ria aorta hielten, ſeinen Eentzeift baden. * Panzers. 
p- 87 sqq- 

6) Plut. e. a. D. IV, 18 Isoyduns 15 donrnss 1777 Yhsienye za 0m 


— e, —ñe —ñ ñ— 
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denn durch ein und dieſelbe Luft ſollte Alles leben, ſehen und 
hören, uud Erkenntniß erlangen >); wem die im Blute ent 
baltene Luft in die innern Cheile zuruͤcktrete, Schaf, wenn 
fie ſich gänzlich. von ihm ausſondere, ber Tod erfolgen 7); 
das Thier aber um fo weniger Theil an Wahrnehmung und 
Erkenntniß haben, je Dichter und fe mehr in Fluͤſſigkeit auf 
gehend Die Luft in ihm ). ‚Spuren wie vom Emnathmungs⸗ 
proceß, fo vom Rüben, fürchte Diog nicht nur bei:den. Fiſchen 
and Schaltkieren's), fonbern auch bei’ den Mitullen und dem 
Magnet ©) nachzuweiſen. 








"palaxdıyı zei dis To ouvanııy tes dno 00 asiugtos eis 
—R —X iœgeioſos toosr zulous &ixoudyous eni tir al- 
—— — Inoxyüns. ugl. An⸗ 
merk. u. Das Gehör dagegen. follte Durch die im. Kopfe, oder 

wohl vielmehr in ben Blutgefäßen dei Kopfes befindlice Luft 
bewirft werden ib. IV, 16 Ay. oe Wr Fi egal @&0os ind 
ris puvũs Tuntoufvou xl „youpdrou (dxovsy zpds)., 
r) S. oben. Anmert. b . 


9) Pkut, Plac. V, 23 Any. et det aür nö olae dıaysöuswer mir- 
guides mir Tao YliBas, ro. d& dv adrois negısyöuerop aloe 
008 eig Te arioya xab may Önozenlrnv yaordom, Onvor Ye- 
Jernadeı, ned Sepuöreoov. Öndoyuy rov Iuoana- Lay di änır 
vd deowdes ix zwy Ylefür Schmp, Kiyaroy tuyzdver. 29. 
Vanzerb. p. 90 ıqg. 

r) Plat. ib.V, 20 Aoykvne netlyew ubv würd (1& per) To8 vor- 
roũ xal Abos, dia BR To re uby mumörses 1a BR akeoyaoun 
räs Öyonolas ufre diayoeloda: wire aiugLveoger, nEOCpEEBS 
di vum dtezeloden Tols usufvoos, nanerreıxdrog tod Äyeuo- 
sızon. Wyttenb. ſchlaͤgt vor hinter Öypaolıs, yozadaı oder 
ähnl. hinzuzufügen ; Scleierne over. da, Banzerb. p. 93 sq1- 
no. ya und etwa dodeic m; diav u. al09. zu fefen: u. freilich 
konnta Div keinem Thiore finni. Wahrnehmung und Erfennt: 
nis gänzlich abſprechen (vgl. Fr. VI Anmerk. h), wie auch das 
binzugefügte Beifpiel zeigt. 


s) Arist, de Rospir. e. "drateyöong xad Asoylrgs- wäre (u: seic) 


3) Unter den gegenfeglichen Beſtimmungen ber Luft, bie 
Diogenes ale Grund der Mannichfaltigfeit und Verſchieden⸗ 
artigleit der and ihr abzuleitenden Wefen und Dinge auführt, 
wirb das Warme und Kalte vorangeftellt w), ohne Zweifel 
weil dieſer Gegenfag and ber ewig bewegten Luft burch Vers 
dichtung und Verflichtigung unmittelbar fich entwiceln follte 
(ogl. Anm. e. h. v); Berbichtung aber und Verflüchtigung v), 
oder Sontrackion und Erpanfton, mußte ihm, gleich wie dem 
Anarimened, unmittelbare Wirkung der Bewegung und noth» 
wenbige Bedingung der Ableitung der mannichfaltigen befons 
deren Erfcheinungen aus bem einigen allgemeinen lirgrunde 


> 





gioxoyres dvanveiv, negl zur Ivory za zöv doresiur AU- 
ꝓoros ılyva roönor dyanylouos .„ .. Aioy. & Grey dy.was 10 
‚ Ödo dia Tüv Boayzluv , &x Tod neol 16 oıdun RegsecıWros 
Üdaros Üxeıy TO zero To &r 19 oröuarı ov depu, ws drör- 
roc iv 19 Odanı Ülpos . . . . oudtr Akyousı, Tivya tobnoy ex- 
nydoro: za tocüte zoy ipwr. vgl. c. 3 p. 471, b, 15. \ 


* 


) Alex. Aphr. Quaest. Nat, M, 23 Aioy. ra 6 "Anollorıdıns ndr- 
u a dere ynoıw al üyılvas ya Ixudde dp’ aurwr ne 
gursyar zei Ext Luder, ra utvy nlelo ra di Eurım Miel- 
ornv BE dypılvar yalxov ve zal oldnpow xl. Roſt u. a, wird 
aid Beweis angeführt und auf die feuchte Luft, ixuds, aud 
die Anziehung des Eiſens duch den Magnet zurüdgeführt. 
vgl. Yanzerb. p. 98 saq- 


u) &. Anmerk. h Zors yap molörponos, al Hepuötsgos xei yv- 
zgoTEgoS x. 


v) ©. Simpl. nah Theophr., Anmerf. e. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. 
1,8 dıoy. 6 ‚Anollarıdıns deon Üploreras OToLysior- me- 
vida di 1a ndrım, dnsigous re eivoh vous xoonovs —X 
mot di obruc Sra toũ Aurzög xvovutyov zei adv doaou 
np dA zumvoü yıyondvou, Önov gurexbgzae zo nuxyöy, OVOLED- 
gr — xal oũro 14 Aoınd zero ν abıov Adyoy ve 
woupösusa 179 dva vifıy Anßörea vor Hlıby Unorellout, vol. 
Diog. L. IX, 87., 


1} Pig 
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J 

ſein. Wie weit er die Gegenſaͤtze w), bie ſich kraft der Ber 
dichtung und Verduͤnnung aus dem einigen Urgrunde entwil⸗ 
keln ſollten, je für ſich und in ihrem Verhaͤltniß zu einander 
näher beſtimmt habe, ergibt ſich nicht aus ben duͤrftigen Rachrich⸗ 
ten über feine Lehre. Daß er aber von bem erſten jener Ge 


genfüge die mannichfaltigfe Anwendung gemacht, und bad 


Warme als den Grund aller höheren Erfcheinungen Ydy viele 
leicht auch als ber Luft in ihrem reinen urgränblichen Zuftante 
eigenthuͤmlich betrachtet habe, läßt ſich aus einzelnen Angaben, 
und der Annahme bes Nikolaus aus Damaskus u. a. 2) ſchlie⸗ 
Beu, Diogenes habe nicht die Luft, ſondern ein Mittelweſen 
für das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariſtoteles 
wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung bes Urhebers, 
angeführt wird. So entfchieden nämlich auch jene Annahme 
Durch die eignen Worte bes Apolloniaten (b) und die Nachrich⸗ 
ten über feine Xehre 55) widerlegt wird, — Beranlaffung und 
wenigftens fcheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner Aen⸗ 
ferungen wohl finden, mochten dieſe nun bie urgrünbliche Luft 
im Gegenfat ihrer Erfcheinungsweife befchreiben, wie ja fchon 
Anarimenes einen folchen Unterfchieb fehr beftimmt hervorge⸗ 
hoben hatte, ober auch auf die Verflächtigung der Luft im 
Gebiete der höhern Lebensfunctionen fich bezieht cc). 


w) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verfucht eine Tafel derſelben nad 
Mutbmaßung zufammenzuftellen, worin dpasörzpoy xui auxrö- 
TSqoV, xzoug.brenöy xai PBrgüregoy ſchwerlich Die richtige Stel⸗ 
fung erhalten haben möchten. 

‚x, ©. Anmerk. K. h. 

2) Simpl. in Phys. f. 6, b (vogl. vor. ©. N Nixößnos yertas 100- 
rov Ioropei uerafv nupös xal d£pos 10 aroıysiov 1ldsddas. vgl. 
f. 9, b (vorig. $. 0). 44 

aa) Phys. Ausc. I, 4. III, 4 de Caele III, 5. Metaph. 4, 7. 

bb) Arist, de Anim. 9,2 (k) Metaph. 4, 3 Theophr. (f. vor. |. N) 
u. v. a. dgl. Panzerb. © 54 sq. 

ec) vgl: Ritter Ion. Ph. S. 57. Schleierm. über Anarimantrob 
- ©. 107. (&. 11 f.) Panzerb. p. 58 aq, 
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4) Als zweiten unmittelbar and der Verdichtung und Ver⸗ 
flüctigung des Urweſens fich entwickelnden Gegenfag fcheint 
Diogenes den des Leichten und Schweren betrachtet zu haben, 
wenn er annahm, das Dichte habe bei der MWeltbildung ſich 
herabgeſenkt, das Leichte nach Oben fich erhoben, dort die 
Sonne gebildet, und kraft der ihm eigenthimmfichen Wärme 
eine Ereisförmige Bewegung. wenn nicht herworgerufen, fo Doc 
- fortgepflangt dd). So follte die Erde, in der Mitte der Welt 
gegründet, ihre Dichtigfeit durch die Kälte, ihre Bildung eder 
Form (ovoracız) durch den aus dem Warmen ſich entwideln - 
den Umſchwung erhalten; fo bie Erde aus urfprünglicher 
Flͤſſigkeit ſich herworgearbeitet haben und diefe in ihren trock⸗ 
nen Ausduͤnſtungen ber Sonne und dem Monde, uber Aber, 
haupt den Geftirnen zur Nahrung bienen,. nach und nach aber 
aud ihr Meberbleibfel, das Meer, austrocknen ee) und endlich 





dd) &. Plut, Anmerk.v. Diog, L. IX, 57 zu» yav orgoyyulev, ton- 
ozioudynv iv 19 Mlop, 179 Ovoraaıy eliyviay zare ınv da 
roõ Iepuou negiyogry zal njw Öno Tov yuypod. Dem Wars 
men wird alfo Streisbewegung beigelegt; 0b fie aber dem rei 
nen Urftoff als folhem eigenthbümlich fein und für die Welt des 
Sewordenen vom Umgebenden ausgehn (1. Ritterd Ion. Ph. 

©. 64), oder erft mit Ausfcheitung des Warmen fich entwideln 
ſollte, daruber fehlen die näberen Beflimmungen. — Inter der 
Münde ber Erde ift höchit wahrfceinlich die der Yladhe, nicht 

die ter Kugel zu verftehn. ſ. Voß krit. Blätter 11 ©. 141 vgl. 
Yanzerb. p- 119. 
e8)-Ar. Meteor. Ii,1 08 d2 0og reoo⸗ ıny aydownlvny voplay 10s- 
oücıy auras (Tis daldırıs) yeysoıy eiyas Yyag To ngWIoy Üygoy 
änayın ı0y nepl Un» Yiv ıönov, Öno JR zou jAlov Engaivöus- 

yoy 10 uly dieruloav nyeöuara E27) roonds (Alex. 7904.05) jAlov 

zus OEynS yaoı nosiv,1o di Aeıydtv Idlerıay eiyar diöxas 
Adıım ylysodaı Enpaıwvousyny olovıaı, zus ıllog Eoeudel nore 
naoay Engav. Alex, 5. d. St. f. 91. rauıms wis döEns Eykvorro, 

og loroget.6 Beöypaoros, Avaklunydoös Te xald Hoykvns. 
Adoyſvus xct vg Äkuvpbrgeos vacıyy alılay Asa „ d1s 


N 
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bie Welt durch Uebermaß des Warmen ober Feuers unter 
gehn 7), um dann, wahrſcheinlich durch eine neue Richtung 
der Gontraction, von neuem fich zu Bilden: fo daß in der Aus 
nahme eines Weltunterganges, durch Feuer, Heraflitus, Dies 
genes u. a. ganz wohl übereinfommen Tonnten, wie verfchie 
den auch bie dazu weranlaffenden Brände und Die näheren Ber 
ſtimmungen bei ihnen fein mußien. 

Die dem Apofloniaten beigelegten Behauptungen, Sonne 
und Mond, wahrjcheinlich auch die übrigen Geſtirne, fein 
“ bimmfteinartige Körper gg), die genährt durch feuchte Aus⸗ 
dünftungen (ee) Cixuas), Licht und Wärme von den Strah⸗ 
Ien des Wethers empfingen AA); mit ihnen bewegten fich uns 
fihtbare (dunkle) Steinmaflen um bie Erde u) nud fielen als 





dydyoyrog roũ yAlov 76 ylvzd,, 10 zaralsındusvor zei Inouk- 
yoy Gluvooy Eiyas ovußalveı. vgl. f. 93. Seneca Quaest, Nat, 
IV, 12. Diog. Apolloniates ait: sol humorem ad se rapit ect, 
Bon diefer Annahme aus fuchte Diog auch die Nilübers 
ſchwemmungen zu erflären. Schol. Apoll. Rhod. IV, 289. 

EF) Stob. Ecl. Ph. p. 496 vgl. Simpl. in Phys. f. 257, b ailoıs 
Loy Yırbusyoy, ZUTE Tivag xobvwry rıegiodovs (Töv z00u0r 
nosodcıy), os _Avchiußyns TE zul Hodzksırog xei Aoybrns 
xal borepoy of do vis Zıoas. Daber auch die Annahme uns 
endfih vieler (ohne Zweifel fuccefjiv auf einander folgender) 
Welten dem Apolloniaten beigelegt wird. f. Plut. (v) Diog. L. 
IX, 57. Stob. Ecl. Phys, p. 496. vgl. Plut. Pkac. II, 1 Aioy. 
To uiv nüy dneıgoy, 70V dE x0auor nenegavdeı. Grundlos 
aber ift mad Diog. 2. dem x6auous dneigovs (Eiyue) hinge 
fügt, xad zevo» dnepor. . ' 

gg) Stob. Ecl. Phys. p.508 Aioy. zı00ng08107 Ta dora, de- 
yölag dt alra voulses Tou xbouor zaivas di dicnvpe, dl. 
p- 552. 58. Plut Plac. II, 3. 


Ah) Stob. a. a. D. p. 528 Aioy. zıoangosidj 107 ylıov, eis dr drto 
100 aldEgos Axrives Evanooıngilarıar. 
si) Stob. Ecl, Phys. p. 508. Plut. Plac. IT, 13 al (vor. |. b). 


5) 
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Meteorfteine hin und wieder anf dieſelbe herab’AA) ;'die Melt 
habe durch eine Abweichung von ber fenfrechten Stellung ihre 
gegenwaͤrtige Lage erhalten I), urfpränglich feien bie Thiere 
von den Erbe geboren mm) — ſolche Behauptungen näheren fich 
cheils denen bed Empebofles, theild. und vorzüglid, denen. des 
Angxagorus in. einer Weife an, daß es ohngleich wahrſchein⸗ 
licher iſt, er habe in dieſen mit ſeiner Grundbehauptung nur 
loſe verbundenen Annahmen ſich jenen Maͤnnern angeſchloſſen, 
als Anaxagoras oder auch Empedokles fie von ihm entlehnt. 

Teleologiſche Weltbetrachtung konnte dem Diogenes nicht 
ganz fremd ſein; wie weit ee aber feiner intelligenten Urluft 
Seläftbeftimmung und Borfehung beigelegt, oder ihre Erfennt« 
wis dem Geſetze der Nothwendigkeit untergeordnet habe, barüs 
ber.fehlen bie Augaben (vgl. Anm. mm), 


LIX. Wenn Archelaus einerfeitd der Lehre des 
Anaragoras ſich angefchloffen, andrerfeits die Luft als 
Urftoff und den Geiſt ihm beigemifcht gefeht-haben fol, 
aus. der Entwickelung des Gegenſatzes von Kälte und 
Wärme die Bemsgung ableitend, fo fheint auch er im 
Widerſpruch gegen den Dualismus, zu der Boraudfekung 
eines einigen Grundweſens zurückgekehrt zu ſein. 


1) Archelaus, von den Einen mhener a), von Andern 


kk) Plot. Place. I, 8. vgl. $. LVI, 64.  Panzerb. P- 128 sqr. 
U) Plut. a. a. O. 

mm) Angaben wie die bei Plutarch Aioy. Ayak, uere TO 0U- 
Oryyai zov x0ouoy zul 1a Ce 2x Ts yas Eicy ayar, er Aı- 
Iivol sros röv xüduov Ex Tod aöroudıov,. . Tows v 10 ig0- 
yolag xıA. fönnen über die Priorität nicht entſcheiden. 

a) Sext. Emp. adv. Math. VII, 14. Ciem. Alex. Cobort. px A 
Simpl. im Phys, ſ. 6, b, Plut. Plac, 9, 3, . 
49 


x 
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Mileſſer 5) genannt, mochte wohl ein Jonier von Atheniſcher 


Abkunft geweſen fein, der gleich wie Anaxagoras, in das bluͤ⸗ 


hende Athen ſich verpflänzte c): auch foll er, ein Schüler des 
Klazomeniers d), anfangs in: Lampſakus, ſpaͤter in Alhen 
gelehrt haben e). Lehrer des Sokrates von ſpaͤteren Schrifiſtel⸗ 
fern ‚genannt /), wird er doch weder von Plato noch von Ars 
ſtoteles angeführt, vom erſteren jedoch, nach Heindorfs Ben 
muthung, im Sophiſtes vieleicht g) beruͤckſichtigt. Theophraſt 
hatte uͤber den Archelaus ein Buch verfaßt, welches Simpli⸗ 
cius benutzt zu haben ſcheint A). 

9) Wenn ed in den Nachrichten einerſeits heißt, Arche⸗ 
Jaus habe, Schüler des Anaragoras, biefelben Principien, 
d. h. gleichtheilige Samen ber Dinge gefegt, und dem Gift 


‚ ihrer Unendlichkeit hinzugefuͤgt i), anbererfeite er habe die daft 





d) Diog. L. H, 16 dYgvalos a Majoros. Orig. Philos. 0, 9 16 
uiv yeros Adıraios. 

0) Diog. L. a. a. O. obros rgwros dx! zjc Tavlas ziv yuossiv 
gpilocoplay uernyayey "Asnvabe, xal ExiyIn Quoıxös, Napo 
xal Unter dv aiıd 5 yuoızy pılodople, Zuxedtous zyp y9- 
xy sloayayoyıos. Menagius hielt die Worte: ovsos .. Ar 
vade für ein Gloſſem: fiber iſt zparos irrig. 

&) Simpl. a. a. O. August, de Civ. Dei, VIII, 2. (1) 

e) Euseb, Praep. Ev. X, 14 

f) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360 (k) Diog. L. Euseb. simpi. B) zub 
Zuxgärmp ouyyeyoykvar wach, Cic. Tuscul, V, 4 Socrat. qui 
Archelaum Anazagorae discipulum andierat. u. a. 

8) p- 242 dio JE Ertoos eimy, üyoor xai Eupüw F Yegmör zei 
wuxoör, auvorxiLs 18 aüre zai Exdidwos. vgl. Anmerf. lm. 

%) Diog. L. V, 42, Unmittelbar nad) Anführung der Theophraſti⸗ 
fhen Bergleihung der Lehren des Anarimander und Anarago⸗ 
ras, fährt Simplicius fort: za Aoydlaos.. . dv adv fi ye- 
y£osı TOÜ x00uou, zei Tolg Alloıs neipäras Te pipe Ider. 
in Phys. f. 6, b. 7. 

DH Simpl. a.a. D. ras doyas di rüc adıds — R Eonıp Aya- 
Sayöpag: ovros uly oüy anelgovs 19 nÄyder xal Kyouoyereis 
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als Princip A), und ben Geiſt als den Dingen urſpruͤnglich 
Heigemifcht betrachtet I), die Bewegung aus ber Abfonderung 
des Kalten und Warmen ableitend m); fo IAßt fich ber ſchein⸗ 
bare Wiberſpruch einigermaßen durch bie Borausfegung befeis 
tigen, ber Luft ſei von. ihm eine noch bedeutendere Stelle in 
der Weltbildang eingeräumt, als vom Anaxagoras, wert 
gleich fie nicht als urſpruͤnglich einfache. Qualitaͤt geſetzt 
worden, wie vom Anaximenes, vlelmehr als eine unends , 





vw 


“as doxàc Myovsı, Tas Sptorosiegetas tdtvrec Kexẽ. ug! 
de Caelo £. 148, b. August. de 'Civ, Dei Mix, 6, Anaxago- 
rat successit audilor eiüs Archelaus? etiani Ipse de paitich- 

. ’Ws.inter se dissimllibos , gaibus. single Quaeyue fierent, ita 
æommia cpastare 'putayit, bi inesse elfam mentem \liceret, quae 

‚ eorpora disshnilie, i. e. illas particales, zoniungendo et’ dis- 
sipando ageret omnia. Ciem, Alex. Cohort. p. Ad. of ulv 
wirör 10 äneipoy zasluynoey, or "Ayaktunydoos oͤ — 
"iv kardvalay. ô Kial, zul 5 Advuios Aoylinog Toite 
uiv ye dumm Toy voüy änewinodeny 15 Gneipla. vgl. Diog, 

.- L. X, 12, Alex. Aphırod. eo? Mk. f. 142, b. 

x) Sext. E. ads. Math. IX, 360 "Avafıueyns ul Tdaiog ö Fues- 
betos zul Agykuns 6 Anoll, ze Aorelios 6 Asnvaios, Zw- 
xpurovs N 27 u „xt zur’ Brlous 6 Hedzkeıros dlom 
(üIey vijv dog) Plut, Plac. I, 3 "doy&, "Anolködugov Asy- 
yoros Aldo änsıgov xel djv nepl alrdy humvöiye zei uü- 
yoaıy tobt ot To zbr kivas mög 76 JE Übwg, vhl. Stob, 
Eel. Phys. p 98, ° 

D Orig. Philos. & 9 obıos Fon ıuy ulEıw Tas Bus Öluolos Aro- - 
faysor, tds ze äpyas doaurwg. obiog WR 1 vB dvunaogee 
1 eidlwus ulyao elvas doyds räs'xıynosws Änoxglvaodın _ 
(f. dnoxowöusve) En dlijlwy 10 Hepov xct 10 1burodr" 
kal t0 lv Yepuöy zıyeiode: „ TO dE 1Uxooy Nosusiv. Stob. 
Eclog. Phys. p. 56 “Aggöuos don xal volv Tüv. deby, oö 
—RXR zoupenasöy Toy yovv. vgl. Ritter Seh. d. son. 2%. 
S. 304, 

- 38) Orig. (1) Digg. L. II, 16 Beye :s dio elrlac aiyaı yerlocus ’ 


en⸗⸗ wos yuzgörı 
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liche Mannichfaltigfeit qualitatio beftinnnter Urſtoffe; dirſer 
aber ſei, wohl aus aͤhnlichen Gruͤnden wie vom Diogenes, der 
Geiſt als inhaftendes Priucip beigefügt, und eben darnum eben⸗ 
falls die Bewegung nicht dem Stoffe entgegengeſetzt, ſondern 
aus einer urfpränglichen Differenzürung deſſelben abgeleitet, 
wie: ja auch wieberum Diogenes wenigftend die kreisfoͤrmige 
Bewegung an die Entwiddung bed Warmen Fräpfte nr. . 

3) Was fonft noch von Archelaus angeführt wird, fcheimt 
faft durchaus ber Lehre des Anaragoras entlehnt zu fein: fo 
feine Annahme, die Erbe habe ſich aus dem Flüffigem hervor⸗ 
gearbeitet, burch Einwirkung der Wärne oder bed Feuers, 
dieſes aber in feiner erflen Entwidlung bie Geſtirue erzeugt 0); 
zu wirffamerem Einfluß der Sonne auf die Erbe babe ber 
Himmel eine (von der ſenkrechten Stellung abweichende) Nei⸗ 
gung erhalten p) durch Einwirkung ber Wärme ſei in dem 
Regionen, wo Warme und Kaltes gemifche fich finde, das 
Geſchlecht der Thiere entflanden und erft fpäter zur Fortpflau⸗ 
zung und zu feiner höchſten Entwideluug im Menfchen heran 





n) ©. vor, |. dd. 

0) Orig. 1. L vyaögevey HI 10 bog el Moor deiy ‚ww oü ze 
xataxæiouero- — vr ‚ or 10 ulv üyu p- 
g:0dus, 10 di Ugyirıaodnı zura. 19 ul our yav nospeher 
nal yerEadas, die Taura, zeigdaı d’ dv ulon oddiv uloos oö- 
.oay os einely Toü naytös „ Exdedousvor (f. Exdedouäyne) dx 
Tg NMUQWDEwS, dä ou nguzor dnoxaouetyou (?) ıyv rwy dere- 
gwy eva gücıy xıl Diog. L I, 17 znxöussoy yo zö 
Üdwg Uno Tod SsQuoũ, zau96 ulv els zo nugüdes (Ritter (dlägt 
vor, Tugwdes) ovyloınını, nosiy yıv° xad0 JE nepıppEi, 
dfga yevväv. 69 ij uiv üno ToD depos, 6 dk Uno 156 rou 
AUKOS TEERLPOQES zorreirkı. vgl. Anmerk. p. 

P) Orig, a. 0. O. inızlidävaı di Tor oloayby rar, sel ofreg 
10» lıoy Ent Tas yĩc 01008 Pos, xal Toy TE dega 207008 
diıapayz xai ri⸗ yar Enocv. luvnv yag eivas tò NEWEDr, 
Erg xixip wir oUgay Upnauy,  Meagu de xodan zul 
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gereift, auf allen ſeinen Stufen durch den Weltgeiſt beſeelt 4). 
Was dagegen von der anfänglichen Scheidung von Feuer und 
Waſſer (Anmerk. 1 vgl. k), verwirrt wie das Uebrige, berich⸗ 
tet wird, fcheint der bem Archelaus eigenthümlichen Sonde⸗ 
rung bed Kalten und Warmen anzugehören; einiged Andre 
erinnert an die Lehren bed Diogenes 7). 

4) Ueber die höhere Dignität des Menfchen: fich verbreitend, 
wie, einige Angaben anzunehmen veranlaffen ), mag Arche. 
laus als einer der früheften Ethifer und Borlänfer des So⸗ 
krates betrachtet fein D, iſt aber in ſittliche Beſtimmungen 
gewiß vicht tiefer eingegangen, ba er von Ariſtoteles auch in 
Diefer Beziehung völlig übergangen wird. Die ihm beigelegte 
Behauptung, Gerechtes und Schändfiches werde beftimmt nady 
Upbereintunft, nicht ber Natur nah, — laͤßt eine phyſiſche 
Auslegung zu u), and kann und nicht berechtigen, in ber Ver⸗ 


9) Diog. L. 1: 1. yerraosaı dd pyoı 1a Lie da Beouis T7s Yis 
xal Hùúv, napeninoley yalczıs olop” zgoyny Arıslane obıa 
J2 zul ToUs dydgWnous oje (nosmSüvas Menag.), Orig. 
neot OR Lony pnolv, br Yeoumsyoufyns Ts vijjs TO NESToV 
dv 15 xera (xdre Ritt.) uloos, Snow To Ieouöv-mei Tö.yu- 
xe0» Zuloyero , dvsgalrero rd 1e ülla Ida nolla xal dvöo- 
nosa, nayra nv abıny duntray Eyayıa Ex vs los TBegpöusve 
av JR Ölıyoyoörın. Üvregor dt aörots za EE Mllaor yd- 
vecıs üvkaın, xul —RWR —XR End- Toy ällor R 
xab hyeuovas zal vouous xub ıtyvas xub nöltıs zad ra älle 
ovylorzoay. yovy, dè Myer näoıw Eupieodes Igpors Öuelars. 

7) ©. Anmerl. o. P. q. vgl. vor. $. ee, 1. 

s) ©. Orig. (g): Diog, L. 11, 16 2oıxs d2 xal ovros Ayaodas zas 
Nds. el yap negl vöuoy nepılgodgpnxe xui xaluy 2ub 

 dixalos map’ oV Aaßwr Zuxpdins 9 aöbjoaı eis 70 ee 
(aöE. xcl sög. Menag.) Unslnp9r. 7 | 

&) Sext, E. adv. Math, VII, 14, "Aoxtiaos, di 6 "Adnyaios 10 yr- 
0x0y zul 79ıxöv (usrjoxero) vgl. vor. Anmerk. 

u) Diog. L. II, 16 (Beye) zul 10 dlzmıor eivas zul ıo alayeor 08 
giası dis vöup. Ritter Gef. der Ph. @ 332: „war 


J 


— 294. m 


3 


einzelung und Unbeſtimmtheit, in ber fie und überliefert wird, 
den Archelaud, gegen alle Ueberlieferung, ben Sophiſten bei⸗ 
zuzaͤhlen. 


IX. Im Gegenſatz hugleich gegen, .bie Eesti 
Alleinheitslehre, und gegen den Dualismud des Empes 
dokles und Anaxagoras, wird bie, Atomiftif ihren Grund 
zügen nach von Leukippus, angeblich einem Schüler 


des Parmenided oder Zeno, entwidelt, und von Demos 


kritus aus Abdera, ber ſich felber 40 Jahre jünger ala 
Anaragorad genannt hatte, in einer Menge phyſiſcher, 
ethifcher, und mathematifcher. Schriften, mit hervorſte⸗ 
chendem Sinn für Naturbeobaditung, im Einzelnen aus⸗ 
geführt. Diefe Atomifer als. Phyſiologen vom, Ariftotes 
les und Andern ausdruͤcklich bezeichnet, befchließen die bis⸗ 
her erörterten kosmologiſchen Hypothefen, indem fie theild 
die quantitativen Beftimmungen- des Stoffe als. das Urs 
ſpruͤngliche, die Qualitäten ald das Abgeleitete betrach⸗ 
ten, theils ben Gegenfag von, Stoff und Geift gder Kraft 
aufzuheben unternehmen, 


De Atomicorum dastrina. commentationes, specimen prim, 
cc, Fel. Papencorät, Berol, 1832, 


4) Ariftoteles bezieht ſich auf hiſtoriſche Abhängigkeit ber 


ibm überhaupt Alle in der wahruehmbaren Welt ein durch Ver⸗ 
theilung der Urfamen Entfandenes, nichts aber, was als ein 
Werdendes erfcheint, von Natur, fo konnte von. ihm auch. die 
Bertheilung (»ögos) der Urfamen durch dem Geift als der Ur 
fprung des Guten und des Bofen in der Welt angefehn wer» 
den.” vgl. dio Anmerk. über die in ungleicher Bertheilung befte- 
bende Ingerechtigkeit des Anarimander ($. XXXIV, f) und den 
Gebrauch von vömoc bei Demokritus. 








f 
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Seweisfuͤhrungen, wie des Leulippus insbeſondere, der zunächft 
genannt wird, fo ber Atomiſtik uͤberhaupt von den Argumen⸗ 
tationen der Eleaten a). Wenn aber von Späteren Leukippus 
Schuͤler des Parmenides 5). ober Zeno oder Meliffus c), und 
Eleat genannt. wird; fo. finbbiefe Angaben, vielleicht eben aus 
jener hifterifchen Beziehung entftanden, und ebenfo wenig zuvers 
laͤffig, wie anbere, er fei Mileſier oder Abberit gewefen. Ari⸗ 
ſtoteles bezeichnet ihm als Genoſſen d), nicht, wie Spätere, 
als Lchrer des Deniofrit e), redet von feinen Schriften zwei 





a) de Gener. et Corrupt. I, 8 ödo de ualıoıa xal nepl narıwr 
Eyi köyp diwalzacı Asisıinos za Anuöxpıros, dexnv. Tosg- 
Gau xura (pUcıy neo Euilr. Erlass yüp Tor doralur 
Zdofe 16 dv &E dyayans Ev eivas xab. axlymor 70 plv yap 

”  xwör oUx Ön, myudtivar d’ oüx dv duvaodas un Örtos xevoü 
KErWpLOuEyOYy . ... Atixınnos BD Erew G79n Aöyous of Tuyes 
noös zu» alognoıy Öuodoyouusya Aeyorıss odx Gramgngouamw 
oUse yeyeoıy OUTE sogar oüre xlyncıy xal 19 rn dos. Tax 
üyrw. Öugloynoas dA Tavıa —8 Tois — zoig dR 
10 £y xuraoxsvalouoıy vs avıe Ey alynaım 0V0Ry AyEv xEvoU 
rôé ze xevör ug Ör, xal wol Öyras. oöhlr ur ör gycır. e- 
vu xıÄ, u | | 

3) Simpl in Phys. ££7 Atumnnos. di 6 "Elsarns 7 Blılnoos, au- 
gyor&gwms go Ayeraı neo abrod, xoıwovjoas ITapuevidy Tag 
gpılosopias, od ın» aüıny EBadıoe TTapuerldn zul Hevopangs 
negl zur övıwy Ödor, Gl’ ws doxei zuy kyaxılay xıl. 

©) Diog. Laäst: IX, 0 Asimmnos Elsaıns, es BE zıyes, "Aßdn- 
glens, xur' Zulous dt Mnktos- obzos Hxovoe Zivwros. — Suid.s. v. 
et Galen. Hist, 48 dygfr. Clem. Al. Protrept, Miinosos, vgl. b. 
— Orig. Philosoph. c. 12. Zurwrog dsaipog, — Tietz. Chil, 8 
980.urd9nr. Mellaaou, 

d) Metaph. 4, & p. 985, b, 4 Asuxınnos Ü& xc? Öslralpos aürod 
Anpöxosros x54. Simpl, in Phys. f.7 nageninolws d2 5 Ktai-. 

. @05 adiou Anuöagıros 6 Aßdnotins ri. Orig. Philos. c. 13. 
Ang. de Asuxianov ylyaras yr©sgınos. 

©) Diog, L. IX, 34 Üüaıepox db Acuxlanꝙ noeſaal⸗ xai —2 
ybog ward tiunæcc. . 
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felnd /), und führt ihn nme an, wo sr ber Grunudlinien ber 
Atomiftif erwähnt g). Diefe entwidelte auch wahrfcheintic 
die große Weltordnung, ber Meyazs Tıaxoauos, die man gemein, 
bin dem Demokrit, Theophraftus bem Leukippus zuſchrieb A). 

Demokritus, aus der Tefifchen, mithin Joniſchen Colonie 
Abdera gebärtig H), hatte in feinen Schriften des Parmenides, 
Zeno, Anaragorad, Archelaus, Protagoras und. Pythagoras, 
des letztern mit befonberer Auszeichnung erwähnt x). In Ue⸗ 
bereinſtimmung mit dieſen Erwähnungen und einigen andern 
Angaben, ward feine Geburt vom Apollodor auf die 80 Olymp. 
berechnet, waͤhrend Thraſyllus fie in DL 77, 3, geſetzt 
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M)de Xenoph. Gorg. et Mel. c. 6 p-980, 7 audancowdr vols Acu- 
ainnou xalovuuevoss Abyoss Yeypantas. | 

g) S.Anm. a vgl. d. folgenden $. d. g. h. m. G. LXII, a. 1Lo.res, 
Cic. Acad. IV, 37 Leucippus plenum et inane: Democritus 
huic in hoc similis, uberior im ceteris. 


&) Diog. L. IX, AG Meyas Aıaroouos, Gu ol neol Beöpoaoıor 
Asuzinnov gpaoiy elyar, vgl. Menagins Anmerf. Auch ein 
Buch regt Nov warb ihm beigelegt cf. $. LXIII, k). 

ij Arist. de Caelo III, 4 080% Asixınnös za xal Ayuöxgıros 6 
ABdnelins. vgl. Meteor, II, 7. Andre hatten ihn einen Mi: 

Iefier genannt. Diog. L. IX, 34 Anuöxgstos ‘Hynosarparov, o& 
de ’ASnvoxgliov, zıyls Aaucolnnou, "Aßdnolins 7, os aos, 
Msinosos. vgl. Menagius 3 d. St. 


) Diog. L. 41 sqgq. 'si7 äv oliv xgra "Apylkaoy Tor Ayafaybpou 
nadııny aus tous negi Olvornldys zul yap Torrou ulurnten. 
ulunros di xal vis neol Tou Evöc döEns zur nee) Ilagusri- 
dyv zu Zuvaye, os zur adsoy ulıore demßeßonulvev, xeui 
Iowtayöor zou "ABdnokrov , ds Önokoyalını xzara Zuxpdryr 
yeyoreres. BQl. ib, 34 sq. 38 doxes dE, yyain 6 Opacukas, 
Inlwins yeyov&sas za wor. Ilvgayooızar dk x auzoü 
zov Tlvdayboou ulwwnrer,. davudlar aöroy dv 10 Öpeonunee 
Gvyyoduuarı. Sezt. Emp. adv. Math. VII, 389 8 re Anpöxperos 
za & Ifaıwy avsıllyarıss up Ilooraydon xl. val. Ba: 
bricius Anmerk. -und Plut. adv. Colat, 1109 24. 


J 
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hatte H. Seiner weiten Reifen, rdmenilich aach Aezoveen, 
ruͤhmt er ſich ſelber in einem Bruchſtuͤcke m); auch Theophraſt 


hatte 





rähmend feiner Reifen erwähnt n); Strabo bezeugt, er 


h Diog. %. IX, 41 Demokritus hatte ſſich vierzig gahre jünger: als 
Anaxagoras genannt. (f. $: XLII,-6) ourserdyde BE yı70ı 10» 


Mixgdr Auknoonov Kisow Üstsgov. Täs IkMou dAmasws ToLdxorıa 


0 intaxoalors. yeyöyos Bär, os ir Anollödwgos &v Xoo- 


yızols, XxuIa 1m» ‚Sydonsoormr Olvunıdde: ds dt Bomoulos 
iv 10 dnıygaponlry T& ng0 Tjs .dvayywosas rwy Anuo- 
xolıov Pıßlluy, xara Tb zolroy Eros ıns EBdöuns zei EBdoun- 


xoorij —B—— tvævis pnot ngeoßürepos dv Zuxoi- 


tous. ei; dv gür aara "Apydaoy xıl, (k) Apollodorus oder 
fein Gewährsmann, ‚hatte augenfcheinlic, die Geburtsjahre des 
Anaragumms und Demafritab, nach jener Angabe des letzteren, 
einftimmig feſtzuſtellen gefucht, wahrſcheinlich aber zugleich bie 
andre chronologiſche Angabe des Demokritus über Abfafung 
des Mixoos ıdz. in Anſchlag gebraht. Mit feiner Rechnung 
laſſen ſich aud) die übrigen Angaben über die Lebensverhältnifie 
und die Beziehungen des Demokrit vollkommen vereinigen. 
vgi. Clinton fasti Heilen. p. 135. 45 ed. Brugg. 

Clem. Alex. Strom. L p- 304 „eyo dd tür ar’ tuswvsör av- 
Hounwr yur —X inerlaynoduny, foroetν za unxıoTe 
xal deons (?) ıe xal ylas nleloras eiday, zul Aoyluy dvdow- 
my nlelorev Elonxouoe, zal yoruulov auvdfoıos usıa Ano- 
delksos oddels 2 uE taonllaker, od of Alyunzloy xelcöus- 
vos donsdövanıer auy vols d ini nacım En’ Era Öyduzoyıa 
int kebyns Eyerndav. vgl. Demofrit b. Stob.  Serm. XL, 6 
eydaz. augenſcheinlich verderbt; Diodorus Gifulus I, 98 er: 
wähnt eines fünfjährigen Aufenthalts des Demokrit in Aegyp⸗ 
ten. Ueber d. donedör.'f. Sturz de Dial. Maced. p. 98, 


a) Ach V. H. IV, 20 „ze o0v zul noös zous Kaldalous zul eis 


Baßulüvae zu ngös raus Maäyous zul TOus Sayıoıds zur ’Iv- 
day, s79 naga Tod Anuaoinnov Toü asoas gücler Eis Tele 
ufon veundetoey toig ädelypois rolg zerol, T’ deyimor us- 
voy kußo» dpödıer. ns Öded, za Aoına zois Adelpois eicor. 


ds Taürd Tos ul Beöpguoros adıoy Ingves xık- vgl. Diog. 


L. IX, 35 nach Demetrius Magnes unb Antifthenes. 


‘ 
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babe einen großen Theil Afiens durchſtreift o), uud unter ei⸗ 
nen Schriften werben auf Babylon bezuͤgliche angeführt. p). 
2) Seine Kenntniſſe waren . obgleich umfaſſender ale. 
bie aller: früheren Philoſophen; feine-Liebe zur Forſchung durch 
Verluſt feines, Gefichts noch erhöht g) ; feine Schriften zahle 
reicher und. mannichfaltiger, auch wenn wicht alle ihnt beige, 
kegten ihm gehörten, ober manche der angeführten Titel nur be⸗ 
ſondere Abſchnitte, nicht für fi; beſtehende Schriften bezeichneten. 
Sie verbreiteten fich Aber Ethik, Phyſik, Mathematik, Muſil, 
Technik, fo wie über viele einzelne Probleme der Raturfunde, 
und waren. von Thraſyllus (zu Tibers Zeit) in. Tetralogien. 
vertheilt 7), vom Kallimachus glofirt und verzeichnet.s), aber 
. wahrfcheinlich fchon frühzeitig verloren gegangen, fo. daß Sims 
plicius fle nicht mehe vor: ſich gehabt zu haben fcheimt.Cugl. 
Papencorbt p. 22 sy), und fehr wenige. Bruchkauͤcke auf und 
gekommen find. In Bezug auf Rhythmus und Glanz der Rede 
vergleicht Cicero ben Dempfrit mit Plato ). Perſonliche Ber 





a) Strab. XVI, p. 708. non» zus "Aolas nenlaynufvos. 
p) Diog. L. IX, 40 neoi tur Ev Baßulumı keowr yoaumdkror.. . 
‚ Kaldafnos Abyos xl. als Unournuate befonderd angeführt 
vgf. Alex, Strom. 1, pı 303. 
9) Biog. L. 36. Cic, Tuscul.. V, 39. de Finib, v 29. vgl. Meua;. 
in Diog. L. IX, 43; 
x) Diog.L.45 re de Bıpıle alnod x Benailes dyayeygame'zare 
zafıy olıws BJoregei zul 1a Illutoyos zara terpaloylas. For 
ı dindıxa ulv rdde.. guawa de.. 1a dA doürzexıa... pesyuc- 
UXxE .. WOUCıRd. .. rexvurd, Suid. dagegen s.v.yrzoıa dB adıov 
BıBlla elol do, ö te Meyas Aaxoouos zul 1a negl «büctus 
Köouov (6. Diog $ Koauoypapln). Eyamıpa dE xei "Enıorolcs. 
” Kallimachus kann nicht fo. geurtheilt haben. vgl. folg. Anm. 
s) Suid..s. v. Kall, niyai ta» Anmoxolrou yluocay xzad auytay- 
Twy.. 
£) Cic. Orat. o. 20: itaque video visum esse nonnullis, Platonis 
et Democriti kocutiouem , etsi ahsit a.versu, tamen quod in- 
cilatius feralus et clarissimis verborum laminibus walur,. 


J 
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ziehnng zwiſchen ihm und Plate vorauszuſetzen, wiewohl er, 
wenn er über 100 Jahr alt warb u), in die Zeit der Bluthe 
des Ichtexen hinüberreichte, darf uns die ihm beigefegte Schrifb 
sol Idea v) nicht verleiten, da er fehr wohl Barin von den. 
Fermen gehandelt, d. h. Zddas in ber urfprünglichen Bedeu⸗ 
tung wfaßt haben Yonnte, iu ber das Wert ſich bei Anqra⸗ 
gerad. aud Divgened von Apollonia findet (ſ. $. LI, h). 
Daß er, von Niemanben gekannt in Athen geweſen, wie ev 
felber —58 haben ſoll, hatte Demetrius Phalereus geleug⸗ 
net v); vielleicht: weil bei Plato ı. a. ſich feine namentliche 
Erwähnung feiner findet? Thraſyllus Hatte ihn in. dem brita 
tm Unterredner deö zweifelhaften Dialogs der Anteraften zu, 
oatennen geglaubt 7), Berichuug auf feinen Maspriallämus, 





potias po&ma putandum, quam Comicorum poötaram, id. de. 
Orat. I, 11 quamobrum, si ornate Ipcutua est, sicut ct fertur 
et mihi videtur, pbysicus ille Democritus cet. 89]. de.Divi- 
nat, II, 6% Dionys. de Compos, Verb. c, 24 Plut, Sympos.V,7 
p- 683. Pyrrho ſoll / ihn nachgeahmt haben (Euseb. Pr. Ev. XIV, 6), 
und ſelbſt Timo nennt ihn weglgpgore und dupirgor .Lkoxynv. 
b. Diog. L. 40, 

») Digg. 1. 43 .. Sivabrara ıöv Bloy ngonsero, Js, ynaw."In- 
accxos, ixnla noög so Exardy Ein Buouc vgl. Menagius 
Anmerk. 

«) Sext, Emp- ade. Math. VII, 137 Diogenes 2. führt. das Buch 
in f, Verzeichniſſe nicht aufs dagegen eins zzegl. tu dumgpsgör- _ 
wy ‘Pvouem. IX, 7. 

%) Diog. L.36 doxst d& gpnoie (Demetr. Magnes), Adynals LiIeiv 
zei un onouddoe yrwodgvar, däEns zuregooram zul side- 
var mir Sungdıme, dyvostadas di Un adıoü, „aoy yao““ 
probs „sis Adıvas was oörss me Yyrazev“.. .. . 37. Inun- 
sorog DR 6 Dainpeis Er 75 Euxgkrous Anoloylg ande EI9eiy. 
Ynoiv auıon sl Adsvag NglL Valer. Mas. VII, 7, 4. 

3) Diog. L. 37” elzeo od "Aytegagroi IMaropbg elcı, ynol Opaov- 
los , otros üy ein 6. nagayerdusvos üyayuuas; zar regi Ol- 
vonldn» zul Avakeyopay Erepos, dv ı7 noös Zuxgaumv Önı- 
Ma dialeyöuevos nepl yilopoylas, B gynaiv it. ner. ip 
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utcht Bloß anf ben ber Kyrenaiker, möchte ſich im: Plutoni⸗ 
fchen Theaetetus und im Sophiſtes finden. Ihm kann and 
die im Kratylus berüdfichtigte Annahme gehören, bie Worte 
hätten durch Uebereinkunft ihre Geltung erhalten‘ 23 

Daß Demokritus Schuͤler nicht bloß des Lenkippus, fon 
dern auch des Anaragorad, und Racheiferer ber Pythagoreer 
gewefen aa), hatte man wohl nur aus Anfährungen in den De 
mokritiſchen Schriften geſchloſſen; und wenigſtens erſteres gewiß 
shne Grund, wenn Anaxagoras um 40 Jahre aͤlter war. Im 
Gegenſatz gegen bie Sage von Feinbfeligfeit, bie zwiſchen 
Anaragoras und, Demokritus ftatt gefunden haben foll, wird 
ruͤhmende Aeußerung bed letzteren Aber erfteren angeführt 54); 
die Erzählung vom Verhaͤltniß enger Freundſchaft zurifhen 
Hippofrates und dem Abberiten durch ein abgefchmadtes Ge⸗ 
ſchichtchen und untergefchobene Briefe fchlecht bewährt cc). _ 

3) Ariſtoteles ruͤhmt wiederholt, daß Demokrit über alle i 
Segenftände gedacht, bie den Erfcheinungen angemeffenen oder 
phyfifchen Gründe aufgefucht habe, und zugleich auf Definitio 
onen einigermaßen bedacht gewefen fei dd), wenn glähe 





Zoıxev 6 pıldoopes. zei nv ds Eindös iv Qilosopfa. arre- 
og zul. ib. AU näyıor oyedor uw doyaler uenmmtros d 
INitwy obdauou Anuoxgitov dıuuynuorsüss xrA, | 

2) Theaet, p. 155 sq. nodfes db zal yerlocıs zad ray ro aopa- 
zon oüx dnodeyöusro:. ös dv obalas uloeı. Soph. p. YA6 1av- 
zov auua zul obalay Ögılöuevai. Cratyl, p. 384. oö yaa 
yiosı ixdarp neyuxtvas Öyoua .. Kills vöup wat Eder xıl. 

aa) Diogenes führt erſteres als Gerücht an (zara zıvas Mm. e) 
und ebenfo Thraſyllus letzteres (k); entfchiedener hatte fh 
Glaukus darüber ausgeſprochen und Apollodor aus Kyzikus den | 
Philolaus als feinen Lehrer bezeichnet. Diog. L. 38. | 

&b) Diog. L. I, 14. Sext. Emp, adv. Matik. VIh 140 rac ger 1er 
ddrloy xwrahmpeus (xoıengıov) Ta yarröusre, JE gycıw 
"Avyutayögas, öv Eni rovre Anuöxprros drauwei, 

ec} Diog. L. 42 ib, Menag, 

dei) de Gener. et Cosz. I, 2 ovros a Anuöxg-) KR dose sie ep 
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and wirberum Beachtung ber Zweckverhaͤltniffe und umfafs 
fendese Induction bei ihm vermißt ee). Leukippus und die 
von ihm auögehende Atomiftif unternahm die Realität der 
Eriheinungen des Werdens und Vergehens, ber Bewegung 
md Mamichfaltigkeit, im Gegenſatz gegen die Schlußfolges 
zungen ber Eleaten, feſtzuhalten, indem fie nicht nur gleichwie 
Enyebofles und Anaxagoras, alles Werben ans Nichts als 
undenfbar befeitigte 7), fondern weiter gehend wie diefe, jenen 
ah darin nachgab, daß qualitative Beſtimmtheit nichts 
Urſpruͤngliches, an ſich Seiendes, vielmehr ein Nachgeborenes, 
Erfcheinendes fei, wofür ber Grund in denjenigen Beflimmuns 
gen des Körperlichen zu fuchen., ohne welche dieſes fchlechts 
Hin undenkbar if. So warb bean durch fie ein neuer Erklaͤ— 





Endvuop weorziaan, ndn dk dv 5 mus hapfots ib.p. 316, 13 
"Anuöxgszos Für yayelı olxsloıs zul guoszols Adyort nenei- 
o9aı. vgl. 1, 8 (Anmerf. a) Metaph. M, & ıwy plv yüo puor- 
zör Int Alaro Anuoxorroc ero uvoy (roö doileosaı) zul 
Solonss nos 6 Yeouov xab vo ıbuyoör. Auscul, Phys. II, 2 
». 194,:20. de Part, An. 1,1 p. 642, 26 Ayaro uiv Anuöxgı- 
was gWtos ds oüx ürayzalou Bd 15 puoızz Ieugig, El üx« 
pegöuevos Ün’ abroü roũ nedynaros, int Zuxgdrous BR roũto 
utr qjuknon. 
eey de Respirat. c.A oö ulvroı os Tolrev Y’ Eysza Noıjoaoey 
roũto 17» plc vuNty elonxev (Anuöxgıros) Ölms yap do- 
eo xal ol Alkoı puoiwol, xc oüroe oddy änteron ns ro⸗ 
còrnę alılas. de Gener. Anim. V, 8 oò xalws & elonzev (6 ' 
Anu.): od yap Ent ndyray oxepdusvos xadAov Alysı nv 
aller. i 
M Zwar entbehren wir bier, wie in Bezug auf fo manden andren 
Hauptpunkt, der eignen Worte des Demokritus; würden aber 
annehmen müſſen, daß er fi ähnlich wie Anaragoras und Em; 
pedokles über Undenkbarkeit eines abfoluten Werbens umd Vers 
gebens ausgefprochen haben werde, auch wenn Stobäus Ecl. 
Ph. I, p. 41% und Sohannes Philop. in Arist. de Gcener. et 
Corr. $. 4, es nicht ausdrücklich anführten. ver: Ariſtot. fol: 
gend, F. e. 
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vangsgrund für die Welt der Erſcheinungen hingeftellt, der ſih 
nothwenbig ergeben mußte, fobald, man die Annahme eines qua⸗ 
litativ beftimmten mannichfachen Urftsffs und einer davon ver 
fchiedenen Urkraft forgfältig prüfte, der hier fo balb zu Tage 
Fommenden Schwierigleiten ober Widerfprüche inwe ward, 
amd doch weder Eirkn mit ben Eleaten die Welt der Erſchel⸗ 
nungen vernichten, noch uͤber ben Begriff eines einigen am ſich 
ſeienden Urſtoffs fi erheben mochte. Die Hoffnung, das was 
man nunmehr ald das Anſichſeiende hinftellte, die Fornibeſtin⸗ 
mungen letzter untheilbarer Grundbeſtandtheile, ſo wie ihre 
Beziehungen zu einander und die Bewegungen, durch bie Groͤßen⸗ 
Ichre zu ermeſſen, und ſo mit ihrer Sicherheit die Welt der Er⸗ 
ſcheinungen aus jenen einfachen Urgeimben abzuleiten, mochte 
biefem neuen Erflärungsverfuche bei fcharffinnigen und in der 
Groͤßenlehre nicht unerfahrenen Männern gg), wie Demokri⸗ 
tus war, neuen Reiz gewähren. Auf die Weife Fonnten dieſe 
Denker aus Iauterem Eifer für Wahrheit eine Bahr eröffnen, 
die in fpäterer Zeit je oͤfter um fo mehr von eitlen Sophiften 
oder herzlofen Klüglern eingefchlagen ward, 

Auch Lenkippus und Demokritus in die Reihe ber Sophi⸗ 
ſten zu fegen AA), werbietet nicht nur bie entgegengefeßte Ent» 





85) Demotritus hatte mehrere Bücher mathematiichen Snhaltö] ver- 
faßt, (Diog. L. IX, 47 sq. negi yadoıos Kuxdov xal Zpealans, 
sitpi Tewuerelns u. a.) über Durchſchnitt des Kegels, der 
Grundflache parallel, Fragen geſtelit (Plut, de Btoicor. com. 
Not. p. 1079 doa tiva roöner enivınae Anuoxolt (X edu«n- 
nes) Janogoüvrs. uoixcũcę xl Axvixos „el zuyas TeusPwo1T0 


naga OT Bacıy inınedp, zl xon Ümyociodar 1a; wur Tanud- 
roy Enıyayelas, Toas ij dvioovs yıropkvas; x), uUnd dem 


Titel nah zu urtheilen, in einzelnen Büchern tie Formen ber 


Atome und ihrer Eomplerionen erörtert. Digg. L. a a. O. 
neoi ray diapepörrwy Puouay. Sext. Ep VI; 130 neo 


Idewy, vgl. Anm: v. 


Ah) Kitter i. ſ. Sehih- d. Ph. 559 ff. bat wohl die eukung Biefer 








u \ 

, je 303 dieses 

Kheibung des Alterthums, wie fle befonders-beim Ariſtoteles 
auf das entfſchiedenſte hetvortritt, ſondern auch ber Ernſt, der 
ans Allem hervorleuchtet, was und won Demokritus berichtet 
ober mit feinen eignen Worten überliefert wird. 

Wenn man ſich aber Werzengt, daß dieſer erſte Verſuch 
der Momiſtik and der Reihr der bisher betrachteten Entwickr⸗ 
Arge Joniſcher Phyſtk fort init Nothwendigkeit herborwachfen 
mußte, To: kann man ach- der ſo wenig bewahrten Annahine 
keinen Glauben ſchenken, 8 fei von Pie aus nach Hellas 
verpfant werben Be | _ 


IX. Um bie Schwierigkeiten der Annahme quali: 
tatis beftimmtes Urfloffe zu vermeiden, ohne, weder Wer: 

den und Vergehn als. wirkich zu ſetzen, noch mit 'den 
—* die Wirklichkeit des Mannichfaltigen und ſeiner 
Veraͤnderungen aufzuheben, leiteten die Atomiker alle Be⸗ 
ſtimmtheit der Erſcheinungen, auch der geiſtigen, aus einer 
urſpruͤnglichen Unendlichkeit ber Dualität nach gleicharti⸗ 
ger," ber Geftalt nach ungleihartiger Grundbeſtandtheile 


— 





erſten Atomiker au ihren Vorgangern zu wenig in Anfchlag ges 
bracht und auf einzelne Ausdrücke zu viel Gewicht gelegt, wenn 
er im Gegenſatz gegen Ariſtoteles, der Leukippus und Demos 
kritus faft durchgängig mit dem Anaragoras und EmpedoPles 
zufammenftellt, fie den Eophiften beizählt. Daß die Zeitans 
gabe der Abfaſſung des berühmteften Werks des Demofritus, - 
nad) Sahren der Eroberung Troja'’s, und ber Anfang einer 
Schrift: „diefes fprach ich von allen Dingen“ (pgl. Sext, E. adr. 
Matth. VII, 265. Cie. Acad. IV, 23) u. a. nicht für Beweis einer 
opbiftifhen Geſinnung zu halten fei, habe ich im Rhein. Muſ. 
II ©. 132 f. vgl. 122, zu zeigen geſucht. 

ı) Der Stoiker Poſidonius hatte die Anfänge der Atomiftif anf 
einen Phoͤnikier Mochus zurückgeführt; ſ. Strabo XVI, p. 757 
Sext. E. adv. Mätth. IX, 363. vgf. Ritters Geſch. d. Philoſo⸗ 
phie 1S. 167 ff. 
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ab, und fuchten gegen die Gchlußfolgerungen der Eleaten 


. die Wirklichkeit deö leeren Raums und damit der Bewe⸗ 


gung feit zu ftellen. 


1) Eine unenbliche Menge der Grundſtoffe ſetzen die Arge 


miker, gleicgwie Angragoras, zur Ableitung ber umenblicen 
Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen voraus a), aber nicht 
qualitatto 5), ſondern nur quantitativ d. b. der Form md 
Größe nach beflimmter c), ausgedehnter jedoch theillofer und 
alles leeren Zwifchenraumes untheilhafter,, daher umveränber 
licher Grundftoffe a). Warum? weil nur Gleiches anf Glei⸗ 


⸗ 





a) Simpk in Phys. ££ 7 dio zus gas mörass toi æntioa XX 


1% oroixeteæ ndyıa Ouußalyay xura νον, za ra» Ey tais 
Gröpos oynudtey dneigoy r6 niydös yacı, dı= TO undir 
MũMον T010070y 7 rotoſßroy Eiyks Tavıny yag adıol Tas das- _ 
olas nv alılar Gnodıdöasıw. vgl. Anmerf. d. 


b) Simpl, in Phys. f. 106 Züdnuos . .. 70 xuıa niydös yacır 


Suoadis ũnciqov Myν oüdey dıiuplge ij xara To utyedos 
ängipoy, gegen die Atomifer. vgl. f. 106, b. Plut. adr. Col, 
p. 1110 TE yap Akyeı Anubxgıros; oüclas dnalpovs tò n1490S, 
dröpous TE zal dinpöpavs, Es di änolovs zal dnaseis zıl. 
Arist. TO zoıyoy' Cpe (c). Simpl. in Phye f 10 doovoious ras 
Goyds ib. f. 35, b*’r6 Eidos aüruy xal ı7v odolay Ey Unk- 
Jeyzo xal wgıoufvoy. Ioh. Phil, de Gener. et Int £& & Typ 
Ella dvenlöexte nagoy xru. 


c) Arist, Phys, Ausc. HI, 4 p. 203, 33 Anuöxpırog d* our Ere- 


4 


d) 


cor EE Erkoov ylyveodaı av NEMTWwy gnaly. did’ —* re 
aürd TO xoıvör Owua niyıoy Lotiy doyys: ueyeder za mO- 
qua zai Oxiparı dıage£gov. Simpl. f. 106, b zyv diayogı» 
auıuy zark ueyedos zei Oyiue Ti9els, Joh. Phil, k, p- 15 
zas dröuous usyEdeı za oynuarı diapegovoas dllnlay (öno- 
19701). 

Arist. de Gener. et Corr. I, 8 (vgl. $. LX, a) eva, 10 yao 
zuolus öy naunlndis (1. nauninpes) Ov Gl’ Eiyas 10 10800- 
Toy oUx &y, Gl üneıpa 10 nAjsos zul döpare die vuepo- 
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che zu wirken vermbge, mithin nicht ber Qualität nach Bers 
ſchiedenes e); und weil fie wahrſcheinlich theils fo Lange die 





ınte ıdv Byxoy. de Caelo IM, Ap. 393, 5 pool (Asuxınnde 
re zal Anuöxo.) eiyas Ta nocıa uey&dn ande uiv Äneıpa pm" 
yiäsı di Adunipera, nal oöt” 2E Eyös molld yıyveoden oüre dx riol- 
Acy Br, Alde ri zovzov Ovunkon zai mega nirta yeryüc- 
3aı. oönoy ydo Teva zul auren wäre za öyıe osoüsıy dgeh 
obs zul 2E dgıduar- ul yag el un vaypos .dnAovosy, 6, öums roũ- 
ro Bodkoygas. Myay. xal nede Tovrors, ine Kaptgeı Ta Guuara 
oyiuaoıy, änsıya ÖL 1a oyjuare, äntıpa xal ıu dnl& Ou- 
hard puoi⸗ eiyah, Simpl, in Phys. f. 7 (vgl. vor. & b) 2xet- 
vor yao (Ilzpuey. x Berop.) Ey za dulyaror zei dyfontov zul 
XXX zoselyten Tome 5; zei 1o un dv und Inter 
Ovyywgeirsen, oͤroc (6 Acva.) fiacioc xai dei zwouuere: üne- 
Hero Tu R „Tg daönoos, zul:woy dy aürois axıuhsur 
ängıpoy zo aindos,. dem .ro. undty. Melloy TosmUToy 5 Towü- 
Toy Eivyas, teürny zul yeysoıy zul urraßolny ddıslanıoy &y 
wois ‚voor Hager. ib, f. 216. Aeuxınnos rad, Anpöxgsror 
oö uövor tiv inddeuy alılay Tals ngdrog — roũ 
—— WE ze 16 onıxooy zul dpe- 
o&s. ° :Ioh. Ph, nl de Gener. et Corr. f. 36 e2 d% oödiv 
nerov dr —— 8 dinlpeusv vtu xevoü Adivaroy yıyk- 
: oda Adiyaror da wire dimpssäyuı. Stob. Ecl. Phys. p: 348 
6 SF aörös (Any) Meye nepl dueonij Toraudas 159 Touiv. 
Diog LAk dna95 nal dyalloiona da ray arepodiysa- ‚Plutradr. - 
Col. p 1111 pizs ndayeıy ujte uereßällsıy zds — vͤno 
orocosvtoc (Annoxo. Mye). 
€) Arisf. de Gener. et Gorrapt, 1,7 Anuönguros N rap Tous 
dllovs Idios Diebe uöros: Yn0ol yap 10 aiıh zei Suosor &i- 
vos 16 Te nosoür zul Ta Mdoyor oÜ yao Uyywgeiv u een 
za dinyigorıe ndoyey ün’ allyloy, alla xär frepa Övıa 
Aus Te eis Allnia, oöy D Ärrpa q ractéy Ts Öndoye, 
Teig zoüro ouußalveıy aürols. gl. Ich. Phil . d. ©t. 1.32 
x Simpl. £. 7 (0) Aceealvolos zu ô Eraigos aihrou Anus- 
ROTOR . — yaQ rð Snosov Und reü dnolov zı- 
vılodas,. xal- yigzodeı 14 auyyerj noös Aldyie, zul zur 
oynuüran Ixaozoy eis Ätigon Innogueunerer Güyagse üllys 
u 20 


Y 
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Duakttät als ein am ſich ſeiendes Reales betrachtet werde, bie 

Einwendungen der Eleaten gegen alle und jebe qualitative Ver⸗ 
"änderung für nicht hinlaͤnglich befeitigt, theils ihre Annahme 

für einfacher f) und geeigneter hielten, die Erfahrungswiſſen⸗ 

haft durch Anwendung ber Mathematik, ober der Geometrie, 
. 38 fihern. 

2) Zudem ſie aber ‚bad räumlich Anögebehnte Unveräns 
derliche und barum lintheilbare als das wahrhaft Geienbe, 
einzig Reale, alle und jede Qualitaͤt als Erſcheinung betrach⸗ 
teten, mußten ffe (Ariftoteled nennt hier nur den Leukippus, 
Anmerk. d u. $. LX, d) theild eine urfprängliche Mannich⸗ 
foltigfeit untheilbarer Grundbeſtandtheile, theifd die Möglich 
keit der Bewegung gegen die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
zunächit wohl bed Meliſſus und Zeuo, zu ſichern ſuchen (vgl. 
Yamert. m n. S.LXXI. 11%: denn mit ihnen behaupteten fie, es 
fei ohnmoͤglich, daß aus Zweien Eins, oder aus Einem Zwei 
werbe 8), d. 5. währe durchdringende Bereinigung umb 





‚ nosty dıadedıy. GSore eölöyons inelour oloay Tuy doyam 
‚.nüyıa ı= nddn xal as olalas dnodessw danyyillorto, 
öp oöra ylyeıas zal ads. vgl. Anm. b. 


S) Simpl. in Phys. f. 8 sgyosıdioregd ya soisar (vos zugös 
xıı,) xad Anlguossen, dinıouy ala. 
G) Arſet. de Gener. et Corr. I, 8 dvloss yap ar doyalam Edote 
20.0» £ dydyans Ev. eiyaı zal dxlumsor . » . . . 000° au nol- 
2a elvas un Övros zoü dieloyortos.. .. ed alv yap ndvım 
dinıperöv , oddty eivar Er, Jore oudd nolld, Alle zevpr 10 
Slor ai dir uiv 15 da mi, nenlacube zıyl eur losxk- 
var... . Asixınnos (d) ... xal Ouvsordusve ul yire- 
ow noely (1a äreıpa), dielvöuera Dt pIopar. noseiv de zal 
näoyeıy | Tuyyürovaıy dnröusyer savın yap oöy Er eivar. 
xal auyrıdlueva de xal neoınkexbuse yervär dx di zou zu 
dindesav bvös oüx dy yerkadar nigsos, ou’ dx za dAndacs 
nolluy Ey, AN eiyas our ddüvyaroy. vgl. de Caelo III, & 
(d): Metaph. Z, 13 p. 1039, . . . . zei xuı« Toutor 10» TEO- 
noy Sy Myeı Anmöxpirog de9is ddüvarır yag eival pc 
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ſchlechthin fondernde Trennung , oder auch Einhen, mithin 
nicht minder Vielheit undenkbar, wenn Alles theilbar %). 
Die Einfachheit des Seienden hielten fie nicht für gefaͤhr⸗ 
det, ba fle alle Qualitaͤt, gleichwie allen leeren Zwiſchen⸗ 
zaum, von ihm als ſolchem ausſchloſſen, und es als 
durchaus erfüllt H und whihellbar bezeichneten ; die untheils 
baren Grunbbeftandtheile (Atome) A) von ihrer urfprängs 
lichen Beftimmtheit auch Kormen nennend (iödas) D: bie 


ex.dio vn it Eyös do yerkodar T& yag ueyl3n Ta Krone 
Tag | ovolag ori. vgl. Simpl. in I. de Caelo f. 68, b. in 
“ Phys. 35 105. b. 6.‘Ioh. Phil, de An. b, p. 14. 

%) Die von Ariſtoteles de‘ Gener. et Corr. I, 2 für die Annahme 
ketzter ühtheifharer Beftandtpeile angeführten Argumente, bie 

auf daß dronov dx m} weysdn' ulyedos Eveı, zurückkommen, 

gehören: wahrſcheinlich der Haupkſache nah unfern Atomifern 
an, die den Efeaten zugeſtanden, daß wenn alles durchaus 
theilbar wire (navın dieıgeröv), ed gar Keine Einheit, mithin 
auch Feine Wannichfaltigfeit, daher nur Leeres geben würde, 
J. eb. 1, 8 9. 325,8. b, 5 'oyedöv 82 zai Funedoxker dyayxaloy 
’ abyeıy, , woneb zul Aeixinnös yrow £lvaı Yap Krıa ort- 
dee, adınfgeri a, el un adym nrög08 Guregels eichy. ost. 
Simpl. in Phys. f. 8. 

i) Arist. (d) Naunkjpss, wie Johannes Hyiloponus 4. d. St. hatt 
nauniyde, im Webereinftimmung mit dem Zuſammenhange, 
fiel. Stob. Eel. Phys, p. 306 Atixınnos Milnoıos dezas xad 
ororyela rò nijges mal To zerbv, Annöxgstos 1& vacız zal 
xtyöy. vergl. Theodoret de Affect. Cur. IV p. 528. 

A Die Alten führten den Ausdruck Atome ſchon auf unfere Atos 
mifker zurück; 3.8. Ar. de Anim. I, 2 dnelowv yao öyray oyn- 
pdroy xal drböuoy 1a Oypasposıdı nüpxal yuyav Alysı (Anu.). 
Cie. (folg.$, b) vgl. Simpl, in Phys. f. 8 za didyıora noWre 
vouora &roum xalouytes. id, ib, f. 7 vom Leukippus: 177 yag 
Toy cröuwr obolay yadıny xal nAyon Önorıdkueros üy. Üs- 
yer eivaı. vgl. d. Brücft. des Demofrit (Anm. o, u $ LXIV, ih) 
Plut. adv. Col. p. 1110 ovodas . . aröuous (b. 1) — 4 @rouos 
and) bei Andern , wie Öalen, (0) Simpl. (e). Eicero (felg. S, b). 

d) Plut. L L p 1111 elyas DR mario ıks ürbuoug Ideas Un’ ai- 
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Mannichfaltigkeit aber leiteten fle and ber Boransfegung bes 
leeren Raumes ab (f. Aumerk. g), deſſen Wirklichkeit fie als 
eine nothmendige Bedingung der Bewegung und berjenigen 
Erfcheihungen nachzuweifen unternahmen, die fi auf ungleis 
che Bertheilung bed Koͤryerlichen und bie verfchiebenen Ber? 
häftniffe dee Dichtigkeit beziehn m). Ä 


Net 





roũ xzalovulvas Ariſtoteles aa O. ayiuara und ravonepula 
Öynudtev Phys. Ausc. Ill, 4 p. 203, 21 od. navon. dröuer 
de Gen. et Int. I, 2. ' 


Ueber das Verhältniß biefer ihrer Annahme zu ber Lehre der 
Gleaten vgl. Rhein. Muf. III, &. 135 (77) Arist, Phys. Ausc, 
IV, 6 oũxouv zouro der dewwüuras, Örs Lou ze Ö ano, all’ 
Gu oux tor dıdormua Erspgoy tur Owudtey, oũte yapısıöy 
(dywgıoroy Porphyr.) oüre Evroyeig Dr, 6 dealaußareı zö naar 
ooua Bor eivas un Buviy&, zadcneg Ayovcs Anpözgsros 
zul Asixınnos zab Eregoı tolle vor yuaiolöyar, 4 xal el 
rı [fo roõ navros sönurös £arıy Övros Guytyoüs... l£yovas 
R Ev ulv Gra nlynaıs 4 xaıa rönoy oüx dy ey (adıy I tor) 
Yoga zul aülyaıs) ob yap üy doxeir eivaı nirnoıy, Bun 
el xevöv- To yap nAnges Adüvaroy eivar defaodel ru el di 
dessras xal Earas duo &y radıy, dvdigom er za) 
sy; Äum OWMAIE . . .. zul TO puxgötaroy Hekeras To ulyı- 
oroy .. . Milsooog ulr our zei delxvuow bt 10 na» delrn- 


1ov dx rolıoy . .. ya uly oüy roönoy Ex tour demyüovos 


örs tot⸗ 10 xevör, &lloy "8 dr yalyermı Eyıan ovriörre za 
niloiueve, olov xul toy olwoy Ypacı deysodas usa av do- 
or tous nldous, us eis Ta ivdrıa zEva EuriöyEog ToU HUX- 
vouufyov gwparos. Eur di zul aüfycıs doxei näcı ylyyaodas 
die xeyoü- iv uly yag Tgopyr Owun eivar, dio dA Gaiuere 
Gduyaroy üye Eiyan apripoy I xui To negb Tas vepoas 
aosoiyıa:, ij deyeras Fooy Tdmp Baoy To Ayytioy zb xevör. 
vgl. Themist. f. 40, b. Simpl, 152, die jedoch über die beſtimm⸗ 
tere Faſſung diefer ohne Zweifel den Atomikern im Weſentlichen 
angehörenden Argumente nichts beibringen; letzterer, weil 
er wahricheinlih die Demokritiſchen Schriften nit mehr vor 
fi} hatte. Bgl- Arist, de Gener, et Corr. I, 8 (g). 


3) Obgleich unfre Atomiker den Atomen als dem Seien - 


den, den leeren Raum als das Nichtfeiende, den Eleaten fol⸗ 
gend, entgegenfegten 7) (dem dav das under) 0), behaupteten 
fle doch, das Sein ſei nicht mehr als das Nichtfein, fuchten 
ihm alfo eine wenigftend relative Realität zuzueignen, und 
faßten es theild unter der Korm Yeerer Zwifchenräume (Ann. m) 
theild als Umfchließendes auf: . in Leßterer Beziehung legten 
fie ihm Unendlichkeit bei >). . | 


LXIL. Indem die Atomiker die urfprünglichen Stoff⸗ 
theilchen als das Seiende, ganz Erfüllte, der Geſtalt und 





») Arist. Metaph. 4, & p. 085, b, 4 Atox. di xal 6 &reigor au- 
sou Anpöxgıros oꝛoaxeia air 10 nÄnoes xal 10 xEvor eivat 
gaoı, Ayoyiss 10 ad öy 10 da öy, zorraw JE 10 niv 
7* æær OTegsor To öv, 10 MR xevör ys zu HURYOV TO ] 

ör (did zud ον 0 Ey rou,un Övsas Eivas yaoın, 
ürs oüdi 1a xEv0y Tov awunıag), ala di 1Wr ürıwy Taiıa 
cs Biyy. vgl. de Gener. et Corr, I, 8 (g)- , 


e) Plut. adr. Col. p. 1109 .. 6 Kolwrns kapdln nueoi Afıy Tov 
drdoös (toü Anuoxetrov), Er fi deoglistas un mälloy 0 div 
3 16 undiv eivar, div adv dvoudlor 10 ouum, undtv di 10 
xer6y, cos zul rodrev picıw rıya ad Underauıv Idlay Eyor- 
zos. Galen. de Elem. sec. Hipp. I, p. 46. 2q. „vöum yao xoosn, 
vyöup nıxgör, vöup yıurv, drei o &rouov zul xeröv“, 6 An- 
köxgitos gyalr . . . zara Bd ıny dljdeer Er zui undiv for 
© zayı= xal yio ad xal ıodı elpnaey alıös, By uiv 105 
äröuous üvyouklor, under da 16 zerör. wo das Er entwe⸗ 
der für Eorruptel von di» (f. Papencordt. p. 24), oder für Er: 
Härung diefed ungewöhnlichen Ausdrucks zu halten if. 


p) Simpl. in Phys. f. 144, b ndliv au ruv TO xevör abıo rı9e- 


mlvoy ol uly Ansıpov eiyaf yacı za) Unzoßklkon Änzipig 10 
oouatre, xal dia roüro @llo Ev dlloıs adrov nlpeos xure-. 
deyöusvor, ös äy Eruyor, eineo ulon Alyeır ins 100 aneloov 
xwoö duyaroy. Toavıny ‚dt negl aörod döFar loynztyas do- 
zebasp of nrepl Anuöxgızoy dpyasos wuaıiöyon. 


— 
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wie es heißt, auch der Größe nad von einander Ber 
fhiedene, das Leere im Gegenfaß zegen dieſe ald das 
Nichtſeiende und dennoch relativ Seiende, oder Dünne ber 
zeichneten, betrachteten fie die Bewegung nicht als eigens 
thümliches Princip, fondern ald ewige, nothwendige Folge 
der urfprünglichen Mannichfaltigleit der Atome im leo 
ren Raume, und führten die Geſammtheit der Erſchei⸗ 
nungen auf die unendlich verfchiedene Geftalt, Ordnung 
und Stellung der zu Eomplerionen verbundenen Atome 
zurüd, lehnten aber. fernere Begründung diefer ihrer 
Annahmen, oder Ableitung derfelben aud einem andern hös 
heren Princip durch die Behauptung ab, ein Anfang 
oder Princip des Unendlichen fei undenkbar. 


1) Einerfeitd wirb und berichtet, Demofrit habe für bie 
- Bewegung feinen Grund gefucht a), und im Allgemeinen bes 
hauptet, einen Grund für bad Ewige Tuchen fei fo viel wie 
über das Unendliche hinausgehen wollen 5b), oder auch bie 


a) Arist, de Caelo III, 2 dıo xal Asuxinap xal Anuoxelrp rols 
ilyovoıy dei xıyeiades 1a noue Oauara Ey 19 xevg zai 1% 
äntlog, Aszıdov ılya ziuneıw al ıls q xarda gpücıy alter 
xiynaıg. Metaph. A, 4 extr, ıegd dd xıynasus, 5Iev A mus 
Undeys Tois odaı, xgl olros napaninalos Tois Alloss dasi- 
pas Gypsiaay. vgl. Phys. Ausc. II, 4, 

b) Arist, Phys. Ausc. VII, 1 extr, öloc a 16 sowie dayıv 
siyaı vavıny Ixvay, Or del 5 dorıy abıms 4 yhyyaraı, oüz 
dods Eysı Unodaßelv,, dp’ 5 Ayuöxpsros dyuyss zus ep 
gyissaos alılas, es odre zul =0 nodtepon kylvsso 1ou di 
dei oüx dfıol doyyv Ineiy, Alyay ink zuvor dpdus, dre d 
ini narıoy, oux Goes. de Gemer. Anim, II, 6 p. 742, b, 20 
.. Anuöne. 6 ABdnelins, Örs zou uiy dei xai dnelpov ol“ 
louy dor, to da die 1i dog, 10 d’ del äÄnspor, Kate TÖ 
louray vo da vi negi wor towutas Tuvos 30 {yısir eiyal 
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urfprängliche wirbelude Bewegung als bie Nochwendigkeit ber 
zeichnet c); andrerfeits, er habe die Atome für an ſich umbeweglich 
gehalten, Die Bewegung vom Stoß und Gegenſtoß derſelben d), 
oder, gar vom Zufall abgeleitet (folg. 8. h): weiche verſchlede⸗ 
nen Angaben fich Durch bie Annahme einigermaßen werritigen:Lafs 
fen, er häbe die abfointe Beinegung als mit. ben untheilba⸗ 
zen Stofftheildden und dem Leeren urſpruͤnglich gefegt, d. h. 
als gleich nothwendige und ewige Folge der Atome und des 
Lkeeren betrachtet, nun relative Anfuͤnge derſelben vom Stoß 
ableitend (Anmerk. a). Unfre Atomiker begten naͤmlich ben 
höchſt kleinen, daher nicht finnfich wahrnehmbaren Atomen e), 
doch Verſchiedenheit der Größe ch. vorig. Sc) und ur⸗ 





ı m0s roü-dasigov deyir. Cie de Finib: I, 6 ie (Democritus) 


atomos quas adpellat, id est cospora iudividua: propter soli- 
'ditatem censet in infinito inani, in quo nihil,nec summum 
nec infimum nec medium ne ultimum nec eitimum sit, 
ita ferri ut concursionibus inter se cohaerescant: ex quo. ef- 
fieiantur ea quae sint quaeque egrnantur omnia, eumque mo- 
tum atomorum._nullo a principio, sed ex aeterno tempore im 
telligi convenire. 

e) Diog. L. IX, 45 narıa TE xou’ dydym. ylyaodan, Tis Sivns 
elrlas olons ns yertanus näyıay., Av arayxn Myes. Plut. 
Plac. I, 26 Anuöxgstos mw dyiırunlar xal sv pogev xab 
inyny vis Olns (dvayam Aysı) Sext. Emp. adv. Math. IX, 113 
dors zur’ dykyany utv za ünd Blyns, ds Mayov ol aeg) Ay 
köxgıtoy , oüx &y xıyolto 6 xbouos. 


&) Stob. Fel. Ph. p. 348 Anuöxgıros 1a nowsd gndı Oauara 
saure B° Övıa vaoıc Bdoos udv oüx Eyeiv, aveioden DR xaı 
Allnloruaier iv ro dnelop. Simpl. in Phys. fi 74, b dno 
Tadrondsen yüt gYasıy (ot nepi Anmöxgıroy) vyw divnv xab 
zıv ana zuy dıasplvacey xui autacınoaony Eis wjvde zny. 
zafıy vo nm. id, ib. 6.96 Anu- ydası dxiyyıa Alyay 10 d1o- 
ua ninyy xıyelodal ypnoıy. 

6) Diog. L. 44 xal zas dıöuous Kt dnsigous sivar zara ulyıdos 

- sai nljdog. Arist, (fe vor. $. d) dogme die opıxpöıya twr 
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forängliche Schwere bei M; letzteres weil fie gang erfällt, bes 
Nichtſeienden oder leeren Raumes untheilhaft. Vermoͤge ih⸗ 
rer Schwere und weil ſie durch den leeren Raum getrenut, 
iſt daher, nach der Annahme der Atomiker, die Bewegung 
ihnen eigenthuͤmlich, ohne einwohnende Kraftthaͤtigkeit der⸗ 
ſelben zu ſeul. Auf dieſe Weiſe glaubten fie aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach dem Dualismus auszuweichen, ohne ber Be⸗ 
wegung ald nothwendiger Bedingung ber Veraͤnderungen zu 
entbehren. So konnte auch Ariſtoteles Hagen, daß fie bie 
ewige Bewegung nicht weiter begrändet (Aumerk. a). 

- 2) Was aber war ihnen ber leere Raum? Den Atomen 
ald dem Geienden ſchlechthin entgegengefegt, und infofern ein 
Richtfeiendes, ober worin nichts ift, d. h. kein Körper g), ald 
Bedingung ber Veränderung jeboch nicht ohne Realität; als 
Bedingung ber Maunichfaktigfett der Atome ber Zwiſcheuraum 
in jebem Dinge wie im HU, zugleich mit den Atomen vorhan⸗ 
den A), und unendlich Äber die Alkheit bes Seienden hinaus: 
reichend, ohne Theile und Unterfchiehe ber Gegenden i). Als 





 &yner. Blat, Plac. I, 3. Euseb, Pr. Ev. XIV, 18 p. 749 lie 
dewontä. 

S) Arist. de Gener. et Corr. I, 8p. 326,9 xafıos Bapurepön ya xe- 
Ta m» Ünegoyiv pnasv elvaı Anubxgizos Exaoıoy ray adar- 
eftey. wogegen bie Angabe des Stobäus (d) und Alexander 
in Metaph. p. 14 nisht in Betracht kommt. 

6) Arist, Phys. Ausc. IV, 7 doxet day Ta zevor vänas elvas dr ® 

Andiv lo, .. Tönp under darı quna. 

a) &. vor. F. g m. m. Arist. Metaph. F, 5. p. 1000, 26 derte 
zat Ayafayögas ueniyIas näs Ey narıl pn6s zal Aymexgıtos 
sol yap obros 0 merör zul vo nljpes Öuolas zu9° üroür 
Önapysır los, zusson 16 ir ür sorry eiyas, vo de un ir. 
ul. de Caelo I, 7 (l. _ _ . 

©. Cie Unmerf. b. Simpl (tor. $, p) Simpt: im L de Cacla 
f. 165, b. 
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dad Duͤnme (uavov) kann ed daher auch nur ini Gegenſatz 
gegen das ſchlechthin Erfuͤllte (nAnges aul oregsev) der Atos 
me bezeichnet fein A), nicht als habe ed irgendwie berährs _ 
bar ober des Stoffes theilhaft geſetzt werben follen. 

3) Die Gefammtheit der Atome bezeichnen Leukipp und 
Demofrit zwar ald Eine Natur, bevorworten jedoch, daß fie 
beftändig durch den leeren Raum getvenut ), ohne wahre 
Berährumg blieben, weil aus der Vielheit nicht Einheit ent 
fiehen koͤnne m). 

4) Die qualitative Verſchiebenheit der Dinge hatte De⸗ 
nekrit auf Verfchiebenheit der Kormen ber fich zu einer Eoms 
plexion vereinigenden Atome n), die Erfcheinungen von Ent 
chen und Vergehn auf Bildung und Aufldfung ber Eomples 
siowen, Veränderung auf ben Wechſel in der Lage und Drb- 
mug ber Atome zurückgefuͤhrt 0): fo naͤmlich find nad, beſtimm⸗ 





&) Arist. Metaph. (vor. |. n). 


2) Arist, de Caelo I, 7 p. 275, b, 29 el da u owveyks 10 nüv, 
KUN Sarsg ikyes Anuöxpirosg za Asuxmnos, dsiapıoukve 19 
zerö, ulay dyayxalor siyas adyıay ıny xlynaıy dewspioraı 
uly yap Tolg ayapacır 79 di yicw elyal pacıy alıny 
play, wong äy ei yauoos Exacıoy ely xEexwesaufyar. 


=) Arist. Metaph. (h) und vor. { g. 
n) ©. vor. (. e. d. e. vgl. unten Anmerf.u. 


0) Arist. Metaph. A, 4 p. 985, b, 10 xad xasaneo ol Ey —X 
zes ı7v Önoxsulvnv obolay ıdlla Tols ndgecıy aürjs yeyyaoı, 
TO uayor xal 10 nuxvoy Apyas tıdluevor Tüv nasqudımy ,' 
zöv adıö» soönor xal odros zas dieyoges elılas zur ülluy 
eival yasır. vavıasg ulyros Toeis elvaı Älyovos, oyaud TE 
wa vafıy zul Sur drapkgeiv yap yacı To är Gvoug xai ' 
diediyy xui zgon; pövor. zovruy di 6 mir dvouös oxũuc 
dorv, RR Qæœbßcyij rafıs, # di Toon Iaısı dagp£geı yap 
so ul» 4 ou N eyumar, 16 d& AN 10ö NA 16a, #0 di Z 
soö N oe, vgl. Metaph. H, 2 Phys. Ausc. I, 5 xtki An- 
pözgatos vw qregsay nei #eyoy (doyas ei), an 10 ur ws 








ter Erflärung des Ariſtoteles, bie drei angeblich Abberiſchen 


Anspräde (dvanss, i. e. Guduos, Hadeyn Berkbrung. und 
soorn Wendung, zu verfichn) p). Nach Angabe ber zweiten 
unten (0) angeführten Stelle hatte Demokritus den beiben 
erften jener Begriffe, und warum nicht andy dem dritten? ge 
genfäglich gefaßte Artbegriffe, wie der Orbuung ober Berk 
rung das Oben und Unten, Born unb Hinten, der Geflalt 
das Gerablinigte, Im Winkel Zuſammentreffende und Kreisfor⸗ 
mige fabfumirt, worüber der fleißige Simplicius z) uns wahr 
fcheinlich Ausführlicheres mitgetheilt hätte, wären ihm bie auf 


biefen Gegenſtand bezüglichen Schriften des Abberiten zur 


Hand gewefen. Der Kormen hatten bie Atomiker unenbfid 
viele, zur Ableitung ber unendlichen Mannichfaltigfeit qualitas 
tiver Verſchiedenheiten vorausgeſetzt r), und auch Demokrit wohl 


fich begnügt von folchen (wahrſcheinlich zunächft in feines Buche | 


von ben Ideen oder Formen) zu handeln, die er ald Grund vor 


Er zo F cs oüx dv eival praw- dir Has, ayhuerı, vüfen 
teure dR ylyn Ivarılay HEocus kyor zkıo, noöader Emıuder, 
Oxnueros yurla eögv repupsoks. vergl. Aum. t. 

p) loh. Phil in 1.d. An, b p. 14 sq. dvouös Affıs Eariv Abdn- 
eıxn, onuelve: DR To aynua. xal dnlovörı oüx dvexılor ar 
nerwulyay abıny Ervuoloyeiv, olov naga To dulazeosm.... 
zgıol Hi pmrnic Exkyonvro Eyywplaıs of zuegi Tor Anuixzpmor. 
eloi & adıas Övouös, zoonn, diagipn xıd. vgl. Ich. Phil. in. 
de Gener. et Int. f. 7. Suid, s, v. 6uouös, und Memag. in Diog, 
L. IX, 47. 


9) Simpl. in Phys. £ 39 5 uiv ou roü dya zal xdım, defia 


dpıarepd, Eungooder zul Önıader' 0 Ki ayiue. Tau yeyurın- 
uevov xal Ayerlou, xas EUFLoS za Trepipepoug Er de raleı 


10 nogwroy xal zo fayaror Evarıln. Das Uebrige ad De 


taphyſik A, 4 entlehnt, und das Angeführte, fo weit es nicht 


fhon in den Ariftotelifhen Worten fi findet, mag leicht. nad) 


bloßer Bermuthung hinzugefügt fein. 
r) Arist. (vor. &d.) Simpl, in Phys. f. 177, b. vgl. folg. Anm. 


V 
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zöglich hervorftechenber Qualitäten glaubte nachweiſen zu koͤn⸗ 
nen s). Auch wie er Werben und Vergehen von der Veraͤn⸗ 
derung unterfchteben, ba. er, dem Anaragoras, wie es ſcheint, 
in biefer Beziehung fich auſchließend, zur Erfiärung ber 
ſchuellen Uebergaͤnge und ber verfchtedenartigen Auffaffungen 
ein und berfelben Erfheinungen, unendlich verfchiedene Kors 
men innerhalb derfelben Eomplerion von Atomen , und fles 
tige Veränderung berfelbeu angenommen‘ 2) , dennoch Ent: 
ſtehn und Vergehn von Vereinigung und’ Treudung, Beräns 
berung von Lage unb Orbnung ber Atome abgeleitet haben 


— — 
2) Nach Theophraſtus b. Simpl. in 1. de Caelo f. 139, b ſoll Des 
mokrit zunächſt durch das Beſtreben für die Qualitäten des 


Barmen .und Kalten genügenderen Orund anzugeben, auf 


. feine Atomenlehre geführt fein Schol. in Arist. p. 510). Arist. 
de Caelo III. 4 p. 303, 12 noiov d& zal ıl &xdorov To oyijue 


Toy otoıyeluy, oüsty Inıdiugıdar , alla ubvoy To rupB, 


vv opalgar antduxay xıl. 

8) Arist. de Gener. et.Corr. J,2 p. 315, b,9 &nel E Forte rel 
Hc 19 palveodes, lvavıla di zul Ereige 14 yaırd- 
Hera, T« oyiuara eneıge ‚enolnoav, Gore als ueraßolais 
vou avyxsulvov 16 alro dvyavılov doxsiv Ep zul Ally, 
xal ueraxiveiodes wxpov Luuuyvuulvou, za Ölwg Fregov 
galeodaı Eyos ueraxıyn$rrog Ex Tüy alıwy yag zoaypdia 
zei zwupdig ylysıcı yoauudıay. dgl. de Anim. I, 2. Daher 
auch die Beſchuldigung, Dad Werben des Demokritus wie des 
Empedofles ſei nur ein fcheinbares de Caelo III, 7 ol ulr oðöv 
negi ’Eunedoxisa za) Ayuöxgıroy Aavdivovaıy curot adrous 
ou ylveoıy 2E Allyioy nosürres dAkd: parvoutinv YEveoıy 
dyunaoyoy yao Exaoroy Exxolveodel gaoıy, Boreo FE dyyelou 
says yerkccus oüans AM! oüx Ex zıvos Dins, oddt ylyveodıı 
weraßdlloyzos, Plut. adv. Col. p. 1108 yxalel A auıw (to 
Anpoxplig) nowror (6 Kolmrns) drs Twr noayudıny Txaoroy 
sinay oÜ uällor Tolov i̊ oloy elvar, Guyxtyuxe or Blov. 
vgl. Simpl. (vor. $. k. d) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p.325, 
b, 27 xal ö uly (Aeuxınnos) anelpoıs seite oxi ncœos Twy 
adangerur oregewy Exaoroy. 


fol uw); wie er ferner bie Veränderungen durch Berfchiebens 
heit der Berührung und Wendung ober Ordnung und Lage 
von einander unterfchieb, und welche Qualitäten Der Dinge er 
auf Berfrhtebenheit ber Kormen, welche auf Berfchiedens 
beit bloßer Ordnung und Lage zuruͤckfuͤhrte — erlauben und 
bie bärftigen Nachrichten nicht gu beilimmen. - 


LXII. Aus dem Widerſtande, ben bie Atome 
kraft ihrer Undurchdringlichleit einander leiſteten, folkten 
eine ſchwingende und eine welterzeugende wirbelnde Ber 
wegung hervorgehn, und nach der Vorausſetzung, daß 
Aehnliches einander anziehe, die wirklihen Dinge und 
Weſen ald Complerionen einzelner, durch ben leeren Raum 
immer noch vom einander getrennter Atome entfichn. Als 
letter Grund aller Erfcheinungen des Werdens umd ber 
Veränderungen fonnte nur ſchlechthinnige Nothwendigkeit 
betrachtet werden, die Zeufippus und Demolritus zugleich 
als nothwendige Borberbeftimmtheit und nothwendige 
Abfolge von Urſache und Wirkung aufgefaßt, und im 
Gegenſatz gegen ben Geiſt des Anaragorat Zufall ge⸗ 
nannt zu haben ſcheinen. 


u) Arist, de Gener. et Corr. I, 2 Anuòoæo. zei tuæ. nesjaavtts 
za oyjuare ıny dllolaoıy zul zyy yorccıy &x Torte» MOL0U0h, 
diaxglous uiv xal Ouyxolası ylrsasy xul yIopdy, abe: KB 
zu Hosı dllolacıy, Enei il, (k) ib. p. 315, b, 33 Alle zus 
saure nollny Eyss dloylar. Buwus di Tovross dllolwoıy zei 
yeveaıy ivdiyeras noseiv, zaddneg elonias, voonz za dıied- 
Yu. Meraxıvourıa Ta aüra xei Teils toly ayuudıay dempopais, 
Öneo nosst Anuöxpıros. dib zul yooıay 00 Puder sivar rgond 
yaR zqwnarlgeoda. ib. c, 2 ögauer di 50 alıd omua OurE- 
xtc öv ärk.ubv üyoow dık di nennyös, ob demspsae: zei Our- 
Kos zouo nudor, obdR rgonz zai dundegg, waddneg Ayas 

‚Inpörgstos. dgl. c. 8 for. $. 8). 
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.D Eisen urſoringlich chaotiſchen Urzuſtand ps abſolu⸗ 
ten Aufang der-Bewegung und Weltbildung konnten bie Atos 
miker nicht annehmen , wenn fie die Bewegung ald zugleich 
mit den Atomen und dem Leeren gefeßt betrachteten; wohl 
aber relative Anfänge nener Weltbildungen, und in biefer 
Beziehung von unendlich, vielen Welten reben. 

Urfprünglich bewegen ſich die Atome kraft ihrer. Un 
durchdringlichkeit, indem fie in, fchwingenher ober wirbelnder 
Bewegung im widerſtandsloſen leeren Raude auf einander 
treffend ſich gegenſeitig abſtoßen a); daher denn Ariſtoteles eins 
wirft, Demokrit habe gewaltſame Bewegung aunehmend, von 
dee natürlichen nicht Rechenſchaft gegeben 8). Die verfchier 





a) Diog L. IX, 44 g$geoIas ® Wr ib Zip devovubes (rüs drd- 
Aouc) 4A5. vis divas alılas olens as yerkoses adrımy. dgl. 
ed.31. ($.LXIV, d) Auch die Erwähnung der Jiyn bei Ariſtoteles 
de Caelo II, 13 p. 295. 13 Bezicht fi ‚wie auf Anaxagoras fo 
zugleich auf Demofritif: f. p. 294, b, 14.. Sent. Emp, adv. 
Math. IX, 113 worte zar’ drayuın ulv zul. dno divnc, ds Üe- 
yoy ol ngei 107 Anuorqaroy, obx är zıyotsp 6 xoacuoc. is 
nige feinen dieſe wirbelude Bewegung . für eine belebende 
Kraft gehalten zu haben, andre führten fie auf Stoß und Gegen» 
floß der Atome zurück. August. Epist. CXVIII, 28 idem sen- 
‚sit (Democritus) inesse conoursioni stomorum vim quandam 
animalem et spirabilem, Stob. Ecl. Phys. p. S04 Anuöxgıros 
Er yivos zıyjocag 16 xura naluov dnsgalvero, ib. p. 348 
xıyeiodar (Ta neue owunta zur dilnlorunlar dv ıp änel- 
ep. Simpl. in Phys. f. 310 of negd Annöxgszor . . . Neyoν 
zaıa rovy Ey altois Paglenze zIyoVusya Tavıa (ra Groue), 
dıa roõũ xevoU elxovros xal un dyritumoügrog,, xu1& s610y &t- 
velodaı neginalaiceodas (?) yap Lisyoy aürd, zul ob u6- 
vor nowrzv dlld zal uörgv Talıny olros xlynaıy Tolg OToi- 
zeloıs üänodıddacı,, ray de allag Toig 8x ıwy Grosgelay, vgl. 
Alex. in Metaph. f, 14 ⸗ 


b) de Caelo III, 2 (vor. $. a) ei yap &lls dm’ Allov zweiten Blg 
"say oroxtluv, dla za xare gücıy dydyan uva elyaı xi- 


- 
\ 


- 
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denen Richtungen det Bewegung leitete Demokrit wahrſchein⸗ 
lich ans ber Verfchiedenheit der Formen, vielleicht auch der 
Größe ab, und benannte die nach Oben gehende Bewegung 
wiederum mit eigenthämlichen Auddrude (voös) c). 

2) Die Bilbang der einzelnen Complexionen von Atomen, 
d. h. der Dinge und Weſen erklaͤrte Demokrit aus der Voraus⸗ 
fegung, daß Heiches mit Gleichem fich zuſammenſinde, und 
führte zur Werätigung dieſer Vorausſegzung die Erſcheimun⸗ 
gen beim Worfſekn des Getreibes, beider Ausſondetung aͤhn⸗ 
lichgeformter Steine im Wellenfchlage ded Meeres u. ähnliche 
an d): De Anfköfung der Eoniplerionen Lörarlkakeıs oder ze- 





vnoy Ixdorov, ag’ av 5 Blasös Eaır xal It can nom 
zıvovoey un Plug aıveiy, dila xara pucıy zii, 

9 Arlst.de Caeclo IV, 6 tà 4 Opipare oöx afıia 108. plgsodaı 
änkög H ade 4 dvo, Alla roü Härror 7 Bonditepor .... 
Sareo Anubreıros (voulteı), obx dedwc Eyeı. Exeiyos ydo pas 
sk ir gegbmtve Heoud Ex roũ Üdgros dvazuytvcıy ta nie- 

"6a rir Iyörruv Bagos, 1a dA oreva dieninteıs dlfya yag 
eivaı va dvsıngeiorta abrois. Eds #9 Ey 15 deko: Eri uallor 
toimo nossiv, Gore Evboratcı xüxeivos aurös, AA dvoras 
Is ualands. mol yag od el; Ey bonäy Tov 0oUv, Ay 
our tiy xlıumy xav äya pepoutvur Owudtwv. vgl, Simpl. 
f. 177, b 

er Sext, Enmp.’adv. Matth. VII, 117, xal yao Loc, (gnolv 6 Ay- 
wörgısos), Auoyerdas Inors vuvaysidieras, ds negiotepal nege- 
oregals zal yEgayoı yegdyoss, zal Enizmy Elloy alöyar Sca- 
zus di nal ini vor dyiyav,zausdneo bpdyndosory önlıe 1ür 
x00xvevouivey antouatoy xal Eni Toy NRQG Lais zUnate- 
yals umpldanm: Önov nv yao xara Toy rou z00xlvou ‚divov 
dıaxgirınasg Yaxol ua Yaxdy Tacddovıcı, zul xoıdal peta 
wordoy xal nugol uere tuooy: Bnov BR zara tijy 100 anlpa- 
vor alynoıw ab uly Emiunzag ympldes els roy alıor Tonor 
rals dnıunxeow d9oüyraı, ab DR negipepeis Tais negupegk- 
ou-, ws dy Ovyayayoy rı Eyobong wy npayuaroy vs 
souzoıs Öuosözysos, dgl. Plut, Plac, IV, 19. Simpl. in Phys. 
f. 7 (J. LXI, d). Arist. (ib, e). 
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onideıc) e) führte er theils auf das Eindringen des leeren 
Raumes, theild auf Berührung, d. 5. Gegenftoß ber Atome 
zuruͤck /). 

3) Daß die Bewegung nicht aus einem andern hoͤheren 
Princip, wie der Geiſt des Anaxagoras, abzuleiten, ſprach 
Demokritus aus, indem er ſie ſelber, d. h. den urſpruͤnglichen 
Wirbel oder auch den Gegenſtoß der Atome als die Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnete (ſ. vor. $, c), und alle Finalurſachen 
(76 08 ivexa) vermarf g)- . Wenn er aber dieſe Nothwen⸗ 
digkeit oder reale Borherbeftimmtheit auch Zufall nann⸗ 
te (bh) , fo geichah es gewiß nur im Gegenſatz gegen’ bie teleos 
Iogtfche Weltanficht des Anaragoras; Im Gebiete der Ders! 
änderungen führt er Alles anf nothwendige Abfolge von Ur⸗ 
fahen und Wirtung zurid h), unb bezeichnete zu Anfang 


e) rap: de Caelo ($chol, in Arist. p. 514) f. 150 1» d eu. 

loxchy "Apdnoltav EndMafıy Exalouv, daneg Anpöxg. Arist. de 
‘Caelo III,'4 15 roitoy auunloxf zwi el negmidger (al. Emalldgeı) 
ndyıa yervdoden, “ 

f) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p. 325, b, 28 tx di rovrovx el 
yevkosıs za al axolosas "Atuxinng ulv dio reöno⸗ üy eley 
did 18 ToU xevod zal dic Ts done Tau yap dinsgerör 
Exaotoy. 


8). Arist, de Gener. ‚Anln. v, 3 p. 789, b, 2 Aurisgro dd 10 
ou £vexa ägpels Aycıx , Adyıa dyaysı eis dyayzıy ols ypjtas 
à güoıs, ovos ir. KOLOUTOLS, 00 un al Eyexd zıyos od- 
9: xıl. a 

A) Arist. Phys. Aus«. Il, r p 196, 11 nolle yüo zei ylvaras zul . 
Zosıw dno süyys xa} dno Tavroudıev, d olx dyrooüyres Öts 
Borıy Inaysveynsiv Exaoıor ini. alııoy ray Yıroalyor, x0- 
Sanso 6 nalmös Adyos sinev 6 dvamar sv. zögw, dung 
rovuvrov 16 uly eiyab paos nävytes And Tuygg a d odx And 
zuyns. Simpl. f. 74 70 „zaddrueg . . züyny „“ no06 Anpöxpı-: 
zow Zosxey. eio70duı Äüxeivos yap zdy iv Tä xoouonode Edö- 
ze 15 zuyn xonaden CAR" &y Tois uegsxazegoss oüdevög proıy 
ıyas ıny tüyny alılay, üvaptgun eis üllas alslaos, aloy Tau 


feiner Lehren CYzo9nzai) den Begriff des Zufalls ald Deds 
mantel menfchlicyen Unverſtandes i); fo wie ſchon Leukippus 
(wenn nicht vielmehr dem Demofritus auch das Buch vom Geife 





Inoavpor eöpeiv 19 oxdazey 4 ray grrelay zjs alas, toi 
di zarayyvas 1oü walaxpoü 10 xpavlor, Toy deröv Ölıyarıa 
any xelavnv , Önws ıd yelawrıoy bayi. vürws yap 6 Eüdnuor 
Ioropei. vgl. f. 76. 7& b (dnnokoyeirar. 6 Ed. xrel.) f. 7a, b of neo 
Anuözgiroy dt dsıyws drondy zı ninovdra: doxoögı, apa 


uiv Gute zal oüpevou soüde, ri Akyoı zovde toi ougarou, bu 


sa zur z6opew dndrsay nollür ij mal dneigay Dura zur 
xar’ adroug alıımusvor TO würöuazer (do Tadroudsou yap 
yaoı ıny diyny xal ıny xiynow ınv dinxolyacay xai zaraatı- 
ca0ay eis ınyde ınv tafıy 16 may), Bums oü Afyovas 4 zord 
lors 10 alröuaror rl. 


i) Dionys. Alex. ap. Euseb. Pr. Ev; XIV, 27 Aygöxgeros yeiy ai- 


Tös, s paar; Meye Poulsodas malloy mlar eipeir al 
rıoloylay 4 nv Ilegoor of Paoılelar yertoder zei Favre 
pay xal dvaulos altıoloyay , es dy dno zeris &0- 
is el Unedasus nlavaubas Ögucdueros ‚„ za zw Öl 
bar xal TV x0wny Aydyany Tuc ray drtor wudens 08% 
dowv , aoplav de ueylornv jyodutvas ur wur Rabyoss zei 


—XE zaraerbnos, za ıny run Tr ur 


xadölou zul wy Heluy dlonoıyay ipıoras zul Bacıllda, zei 
ndyıoa yerkadın zur alany Anopewvöueros, ou d& av ür- 
Houray adrjv dnroxmpürwy.Blov zul: tous reeaßedorras ob- 


nv eAlyyaw dyvaauoyas., av yoov "Prodnzuy derdueros IE- | 


yır „üvdgunos Tuyns eldwloy Iniuanyıo nodgacıw idlıs 
dyolns: (pics yap yroun röyn wäyeras, za inv iydlomr 
ra Yoorınoe tavıny alııy Epacay xoarelr uällor di zei 
zavıny üpdav dyamoürrss za dpurliorres, dxelvaw dyıma- 
Hsorkoıy air od yap. eisuyg ar'poörnos, dAN duppo- 
veordıyy Uuvodcı ıny zuynp wel. Stob. Ecl. Eth. p. 344 As- 
uoxoſtou —XRXXC zöyns elduloy Enldsarto ngdp. Id. 
aBoviins. Pasa yap Woory0ss Tuyn  uiyeras, a di nleicte 


dv Blp yuyn ebauwsros Öfudsexdew zarsıbüre.“ Ygl. Theodorei. 


de Gr. Aß, Cur. VL p. 562. 
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gehörte) behauptet Hatte, Nichts geſchehe ohne Grund, ſon⸗ 
dern Alles nach Grund und Nothwendigkeit A). Im zwiefa⸗ 
chem Sinne redete daher Demofritus von ber Nothwendigfeit 
und beurkundete feinen Sinn für Wiffenfchaftlichkeit durch die 
ſo entfchieden audgefprochene Weberzeugung, daß Auffindung 
der Urfachen wahres Ziel unfrer wiflenfchaftlichen Beftrebuns 
sen fei D. 


LXIV, Sowie einen unendlihen Raum und un 
mdlich viele Atome, fo feßte Demofrit auch unendlich 
viele einander theild ähnlicher theild unähnlicher, je von 
einer Scale oder Haut einheitlih zufammengehaltener 
Velten voraus, führte die Elemente auf die verfchiedenen. 
Formen und Örößenverhältniffe der Atome zurüd, und 
kheint bei der Ableitung der Einzeldinge aus denſelben bie 
Qualitäten des Warmen und Kalten vorzugsweiſe her 
vorgehoben zu haben, indem er dad Warme oder Feuer: - 
artige ald ein Zufammen feintheiliger ſphaͤriſcher höchſt 
beweglicher Atome, dem Kalten und Feuchten entgegen: - 
fehte, und aus erfterem auch dad Geelenwefen ald Grund 
des Lebens, Bewußtſeins und Denkens ableitete. Sinn⸗ 
liche Wahrnehmung war ihm eine durch mittelbare oder 
unmittelbare Beruͤhrung, und nach Verſchiedenheit der⸗ 
ſelben verſchiedene Art der Empfindung; Vorſtellung und 
Reflexion Nachwirkung der vermittelſt derſelben empfan⸗ 


k) Stob. Ecl. Phys. p. 160 Akizınnos. nüyta xar dyayııy, um» 
E abıny Yindeyeıw einapuevav. AMyes yap &y 19 nkoi:Noür 
AA zen usıny ylyveras, alle nayın Eu Aöyov TE xal 
Anm dyayans“ vergl. Stob. ib. p. 442 Agim. de ul An- 
uörg. al Enbxovgos . . . yloks diöyp Ex ray dröuay, Ou- 
vecıwra (10V xöon0y) N ,. nach Flop Patuscaufalität. 

h f. Anmerk. i. 

21 


um, 
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genen finnlihen Eindrüde. Die ausfhliegfih auf ſinn⸗ 
licher Wahrnehmung berubende Erfenntniß aber nannte er 
eine dunfle, und nahm neben ihr eine höhere, helle und 
lautere an, wahrfcheinlich ald ein unmittelbared Bewußt⸗ 
‚ fein von den Atomen und dem Leeren, d. h. von dem 
Grunde der Dinge; klagte jedoch über Unzulänglichkeit 
derfelben. Richtige Einficht. in die Natur der Dinge zu 
“erlangen erfchien ihm als hoͤchſte Lebensfreude, und 
dad Streben danach als Lebendberuf; ald Zweck die da 
durch zu gewinnende Ruhe ver Seele und Gleichmuth ; 
ald Mittel zur Erreichung beffelben, Selbſtbeherrſchung 
und Maßhalten im Genuß. ) 


1) Nur relative Anfänge ber MWeltbilbung koͤnnte die 
Atomiftit annehmen, und gewiß nur in relativem Sinne 
Demofrit die Gefammtheit ber Samen oder Atome zur Unter 
fheidung vom leeren Raume, als ein durch Berührung com 
tinuirfich verbundenes Unendliches bezeichnen a), ohnmoͤglich 
eigentliched Continuum berfelben d. h. durch gar Feine Zwi⸗ 
fhenräume gefonderte Als oder Einheit der Atome anne» 
men. Wahrfcheinlich ift, daß er fih ein bie Welt Umge⸗ 
beudes als Inbegriff ſolcher Atome im leeren Raume dadıteb); 
auch fol Leufippus gelehrt haben, durch Trennung vom ln 





* 


_ e) Arist. Phys. Ausc, III, 4 p. 203, 20 xasaneo "Ayafayopas zul 
Anuöxgıos, 6 uiy Ex tor Önosouegör , 6 d’ ix Tas navonte- 
ulas Toy Oynudıoy, 15 pp Ouvsyks 10 aneıpoy Eiyar gaoi. 
de Caelo I, 7 ($. LXIL, 1) dıwgsoutye 15 zero. Phys. IV, 6 
dıeorque, 5 dielaußdyeı To ndy obua Bor eiyas mn aur&Xk- 


b) Simpl. im Phys. £ . 73, b dUa za Anuöxpıros Ev ol gras, 
„deiv dno Nnayrog (coũ ra. Victor.) drroxpiveoder narıolar El- 
deur“, ads di zu Uno ılyos alsiag un Alyar, Lorzer End 
Tavıounıqu zal Fuyns yayyay alıd. vgl. Papencerdt. p. 38. 
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endlichen wuͤrden die Koͤrper ins große Leere getragen. Da⸗ 
mit es zur Weltbildung komme, muͤſſen ans der Geſammt⸗ 
heit der Atome ſich deren nach der Annahme des Leukippus 
(denn nur von feinen kosmologiſchen Vorſtellungen finden ſich 
ausfährlichere wiewohl fehr verwirrte Nachrichten) von allen 
Formen ausſondern c); durch die wirbeinde Bewegung 
werben dann bie bünnen Atome andgefchieven und zum dus 
feren leeren Raume zurüdgetrieben, die andern nach bem Ger 
fee der Anziehung vereinigt, bilden ein kreisfoͤrmiges Sys 
ftem d), das zur Ergänzung ber fehlenden inneren Einheit 
von einer Hant zufammengehalten wird e). Die unigebende 





c) Diog. L. IX, 31 70 mv. n&y änupbr now, ös npoelonza« 
zourov dA 10 udv nÄnges Eivuı, 10 di xEyör. zul Orosyeis Pros 
xöouous 1a dx robroy Anetlpovs eiyaı zul dinldeodas Eis Teü- 


sa. ylyeodas HR ToVs xbonovs oben wigeodas zur dnoro- _ 


ynv ix rijt dnslgov nolla OWsere Narioie Tols Oyjuaoıy 
eis ulya vor — etwa in einen leeren Zwiſchenraum zwifchen 
dem Umgebenden und der Welt? vergl. Orig. Philos. c. 12 
zö0uous HR yerdodaı Akyas, bray Eis uerdxowoy dx ou nepk-. 
xoxroc dI00s09j olls Onsunta xal Ovogvj re00xpoVorre. und 
Anmerk. b. 

d) Digg. L. LI. (c) Enso d9o0s0deyıa Alvny dnegydleode ular, 
x09° iv noooxpovore xai navıodanws xuxlouuere dinzolve- 
oIaı yupis 1% Euose eos za Suose. looppönuy di dia 10 naj- 

BSoc unxeıs duvaubvuy nepsplgeodeı, 1a uiv Aenıa yupeiy 
sic rò Ko xevöy, Bonto dietröusve, ta dR Aoına ovuusrer 
zul TIegınlexöuere Ovyzerargkyeıy (% Ellyie zal nossiy vs npW- 
109 oUoInur opuıposıdk.. roüro BR olov Öukya Üploracdes, 
nepıtyoria Ey david navroia vente. Orig. 1. 1. (c) alinlous 
Gvunitxeosar 1% Öumsodynuovya za napeninaın Tas Moppäs 
xal negın.eyHvıwy eis Frega ylyeodar, wüteıy dR zul pr» 
did ınv dyayzyy. Stob. Ecl. Ph.p.356 Aeix. za Annöxg. oyıaı- 
eoadi Tor xöouor (Ipaoxor). | 

e) Diog. L. (d) Stob. Ecl. Ph. p. 490 Atbæ. zal Anu. yıuüra xU- 
zip kai Öufve neoıtelvovor 10 zb0up, dia aay dyxıcıgolı-. 
düy doıpwr (f. dıouwr) Eunenkeyulvor. 
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Haut ſoll dann, wie es ſcheint, dem Aubrange ber in dieſes 


“_ vorläufige Spitem nicht einbegriffenen Atome nachgeben und 
das ihr entweichende Körperliche fich nach Unten ſenken und zur 


Erde werben; jenes Syitem fid, aber auch feinerfeits wiederum 
ergänzen, und zuerft die Beichaffenbeit ded Feuchten im ihm 
das Liebergewicht erhalten, Daun ansgetrodnet und wahr 
ſcheinlich kraft des Umfchwungs in Blut geſetzt, Die Geſtirne 
bilden f) 

In Uebereinftimmmug mit ihrer Annahme einer Unendlich⸗ 
feit der Atome, eined unendlichen leeren Raums und ewiger 
Bewegung, festen Leukippus und Demokritus ferner eine uns 


- endliche Menge fowohl wechfelweis entfichenber uud vergehen 


der wie gleichzeitig beftehender Welten, Die einander theild 
fehr ähnlich theits fehr unaͤhnlich, theild Sonne und Mond 


hätten, Pflanzen und Thiere trägen, theild auch nicht, theil 


im Wachfen theils im Abnehmen begriffen feien u. ſ. w. g). 


M Diog. L. 1.1.32. dr (omudrey) zard riv 10 uisow Arıktı- 
oıy negıdırovmlvoy, Aeıoy ylvsodaı Toy negıE Öulra, Oup- 
peövıoy de) zwy auvsyuy xar Enhpaucıy tijç diunc. xzal .oö- 
ıu yerkodaı 179 yiv, ovuueröortoy zur dveydirıor Eal ro 
nEooy. auıdy ıe ndlıy ıoy negıkyorıa oloy Üutva aüfsades 
zard ınv inkxpuow ar Hwder Goudtey dig 15 pepönerer 
abröy uv äy Enupavog, ralız Inızdodan Tovsov di ya 
Svunksxöusya noiy Gücınua 16 iv mgWroy xddvypor xab 
nyAades , Engavdtrıa zul nepupepöutva Guy 15 ou ölov dirg 
eir txnupwilsıa ınv ıay dorkooy dnorellaas wicır. vgl. W- 


g) Arist. Phys. Ausc. VIII, 1 dl’ 600: glv drnsloops Te möcous 
elval yaoı, zul ToVG lv yıyveodaı zous di pIelgeodaı vay 
x»bouwy, del pacıy eivas ziynow. Simpl, f. 257, b oc ob 
nsgt Avakinaydpov zal Asuxıunoy zal Anubxpiov, zul Üore- 
eow ob nepl Äntxovpoy. Cic. Acad. IV, 17 et ais Democritum 
dicere, innumerabiles esse mundos et quidem sic quosdam 
inter sese non solum similes, sed undique perfecte et abso-, 
Inte ita pares, ut inter eos nihil prorsus intersit, et cos 
quoque innumerabiles, itemque homines. Orig. ‚Pbilos, 13 


— 35 — 


Blühen ſollte eine Welt, fo lange fie Kraft habe ſich von Au⸗ 
fen (d. 5. vom Umgebenden) zu: ergänzen 4); zu unfrer Welt 
aber, wie ed fcheint, bie Gefammitheit der von und wahrgenom» 
menen Geſtirne gehören I. Bon ber Erbe, dem in unſrer 
Melt zuerft gewordenen Körper (Aumerk. OD), lehrte Demokri⸗ 
ins, anfangs ſei ſſe wegen Mangels an Schwere umhergetrie⸗ 
ben, mit der Zeit zu Feſtigkeit und Gewicht gelangt H., und 
durch Die wirbeinde Bewegung in die Mitte der Melt: getras 
gen, werde fie panfens ober diskusfoͤrmig D, von ber Luft ges 
tragen und im Gleichgewicht, Daher bewegungslos gehalten'm>. 





enelpous BR eivaı z6ouovs (Meyer 5 Anlıbxo.) xti neylIkı din- 
Yeodrsas, Er rar di an sivas FAıoy unde oelıynv, Ev io dA 
uislle. ay.nap’ Auiy, na iu rum lea. Blyas Di Tav x00- 
kur äyıca za dinornuaıe, xal ın uty nmlslous 17 d& 2ldtroug, 
zu Toüg ulv adfeadnı Tovg BR dxudler tous di pres, 
zad 1 ubv ylveodas ın dE Azineıv , yIelgeodaı di eurovs En 
allnlor nooonintortas. elyaı dR dvlovs x6ouous &gnuous — 
or zul purur mul navrıös Spoon (?). 

) Orig. 1. 1, dxulem de x6auor Inc dy umlrı duynta Eudtv 
Tı nooolaußäreıy. dgl. Stab. Bel. Ph. p- 416. ' 

8) Or. ib. 100 da ap’ —* EXXV 
yerlodar eivas da 179 uty ochynv xdıo, Znsıra 10, Ahr, 
ea rous Anlayeis doreoag Tovg de nÄdvnıas od euroug 
&yeıy Tooy üwos. dgl. Plut, Plac. II, 15 und die abweichenden 
Nachrichten über die Weltordnung des Leufippus , hei Ding. !. 
IX, 33. 

k) Euseb, Praep, Er XV, 58 Anuözxg. zaı’ doyas lv nAdteodus 
zyy yav dis 18 wixpdına xal xouyoınıa, nuxvwöeiser de 16 
XCGVꝶS. xal Bapurdicay zuraoıyvar- dgl. Plüt. Plac. HI, 13. 

D) Plut. Plac, Ill, 10 Atox. tuvumavosdn (179 yav), Anuoxotroc 
dioxosdn ulv To nläreı, zollnv di 10 uEooY.' 

m) Arist. de Caelo HN, 13 p. 294, b, 13 "Avyatınerns A zul "Avon 
Eaybpas xal Anuöxpıros 1o niaros alfrıoy elval yaoı ToUV uf- 
yay alıny (tv yüv) xl. vgl. Plut. Plac. IN, 15 ($. LXX, N- 
Ueber die Annahme einer Neigung der Erde nach Süden f. Plut. 
Mac. HI, 12: 
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Das Meiſte von dem was ſonſt noch von ber Eosmik ber 
Atomiker berichtet wird n), ſcheint ebenfowenig wie das vorher 
kurz Zufammengefaßte, aus dem baranf bezüglichen Buche des 
Theophraftus 0), gefchweige denn aus deu eignen Schriften 
des Demofritus unmittelbar gefchöpft zu fein. 

2) Die Verſchiedenheit ber Elemente, deren Bierheit fie 
anerkannten p), leiteten die Atomiler, gleichwie bie urfosimg- 
lichen Qualitäten der Dinge, aud der Korm ber im ihnen vor⸗ 


berrichenden Atome ab, gaben aber nur pom Feuer au, daß 


ed aus ſphaͤriſchen und zwar deu feinften fohärifchen Alsmen 
beftehe; die Abrigen Elemente sunterfchieden fie bloß nach der 
Größe und Kleinheit der fie zufanmenfegenden Atome z), und 
foheinen auch bei Ableitung der Einzeldinge aus biefen Mit 
telftufen des Daſeins (q) nicht minder Uebergewicht bed 
Warmen und Kalten, Dunfeln und Fichten u. ſ. w. 7), bie 





n) über ihre Vorſtelungen von ber Sonne f.Stob. Ecl Ph. p. 532, 
von dem Monde p: 550. 564, ber Milchſtraße Arist. Meteor. 1, 8. 
Stob. 576, deu Kometen Arist. ib. I, 6. 8. ber Bewegung ber 
Geſtirne Plut. Plac; 15, 16. Lueret V, 620. 

e) Diog. L. V, 43 need rüs Ayptazelrov "Aorpoloylas &. 

p) Diog. L. IX, 4 glosodaı Fir 15 Em divovutras (Tas drö- 
uouc), al odım Ndyıa 16 Guyxolueıe yervdy, no Ödop 
dpa yyv elvas yag xul zavıa 2 dıöawuy Tıyvay Ovarjuata 
(doxei 165 Anuoxgeliw) Simpl. in Phya. f. 8 of d2 zeoi ıör 1e 
deux. xcà Anuöxp. zul ıöy ITvdayogırov Tiuaıoy oüx dvar- 
rıoüyıas uly gös TO Ta Teodaga aroıysla ray avyItuy siyat 
Owudtwy Gpxds. 

9) Arist. de Caelo II, 4 ($. LXII, ) diia uiror 1S zupl vyv 
opeigay änkduxay: aspa It xal Tdorg xal alle yeyEder 
zu) pixpärtı dıslloy, os 0UCay alter Tr yücır olor nar- 
aneguley rovıwy. vgl. de Anim. I, 2 ($. LXI, k). de Gener. 
et Corr. I. 8 p..326, 30. Theophrast. de Sens, 75 Yepuör yae 
10 Asırıöy. ” 

r) Simpl. L 1.{p) 02 d2 negi Asux. zei Inu re Adyıate ngere Ge- 
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Lage und Orbunng, ald Größe und Form der bie Eompferion 
bildenden Atome s) in, Anfchlag gebracht zu haben, inbem-fle 
zugleich Hemmung und Forberung der Bewegung OD und 
Struetur in Bezug auf bie Poren, befonders bei Pflan⸗ 
zen und Thieren, bervorhoben u). Doch fcheint Demos 
krit zuerſt die Erfcheinungen .an fich forgfältig und unbefangen 
beobachtet und befchridken ©), und erft dann feine atomiftifche 





uare droue xoloüytts, xaT& 17V 107 Oynudıer ala x 
rije Acotuc zul ıns rülsug diapopay 1a mir Heoua ylvsodas 
sa) avpeia Tuy Omucıoy, boa EE öfvrfou» zad Aentouspeote- 
eur zul xura Öubley Hbıy aeutkvor Güyxeıraı Tüv noWTwy 
auudroy , u d& yuroa xul — ‚6008 dx saw dvayılay - 
zu 1a ply Anusıoc zu pareıyd, 1& Dt duvdor za) axorevd. 


5 Theophrast. de Sensib. 60 Anuöxpırag ulv oüy Suolus Lyeı 
neoi nüyıwy, alla 1% Av Tois ueytdeos Ta ÖR Tois oynuadı, 
Ivın DR rakeı zul Heosı dioplles.. . . 61: Pag ulv oUv zus 
xoüpor ty uey&der dıapel Anu. xl. 62. napeninalus di zul 
negl oxingov xal ualaxou oxinooy uly yag eivar 10 nv- 
xyöy, uelaxov ÖL 16 uayör zii. 6A... grnıeo zul 1a die, 
zei revie (1% alodyıa) üvarldycı Tois Oyiueon ν oüy 
äniyıoy dnodldwoı Tas uopypds, AlA& uüllor 1uy yulor zei 
vor Yowudrwv. Die folgenden ausführlichen Angaben zeigen, 
wie fehr Demokritus in diefer Beziehung ins Einzelne gegans 
gen war. vgl. Schneiders und Philippfons Anmerf., fo wie 
Bapencordt p. 53 sq. und Burdard p. 12 sqq. (88). 

af 3. B. die Erflärung ded Windes Senec, Nat. Quacst. V, 2. 
des Gewitters Stob. Ecl. Phys. p. 594. vgl. Plut. Sympos. IV, ', 
2, & duößinoy uty oüdEv, os ynoı Anuöxgıros, na’ aldalıs 
oılyeıy ofllos (6 un 10 n. a. orlyeı 0, Wyttenb,) 

u) Ueber das verſchiedene Wachsthum der Pflanzen, jenachdem die 
Poren oder Gefäße gerade (xara as eidurnzas zur nögWwy) 

“oder nicht, f. Theophr. de Caus. Pl. I, 8. II, 11. über die ans 
geblihe Wirffamkeit der Poren beiim Magnet Alex. Aphr. Q. 
Nat. II, £. 17, b, . 


®) Bieles hierher gehörige, f. b. Harduin Ind. ad Plin, Schneider 





- ‘ 
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Erfiärung verfucht, und auf die Weife Naturkunde gefbrbert 
gu haben. . 

3) Die Seele ald bad in fteter Bewegung begriffene und 
Bewegung bewirkende Lebentprineip ließ Demokrit aus ben 
feinften , gleich ben Sonnenftäubchen Allee burchbrisgeuben 
Zeueratomen beſtehn w), fie ben ganzen Körper bewegen 7) 
und durch ihn fich verbreiten (ſo daß qelbſt im Leichnam bes 
ten noch einzelne ſich fänden 2)), burch Aus⸗ und Einathmen 





ind. ad Script, R. vust. Iacobs ad Aeclian. H. Animn! vgl. 
Papencordt p. 45 sq. B 
W) Arist. de Anim, I, 2 zo» zuwouußror za ıny wuygv üUnllafır 
 edvan 5Isy Anuöxesos ulr. nüg Ts zad Asguör pay adıny 
eivar: üntlger yao, dyım» Oynuitor xad dıduer za Oyar 
ooadg Up mi ıyuyny Mytı, olow ir 178 dig. sa zalouutye 
Euoueta, & galvesıcı ty Tals dıa ıay Yugldur axricır, or 
any navansoulay oroıyeia Akyes tüs Ölng picens. 6polas BR 
zal Asixınnos. robroy BR Ta Oyaıoosıdz ıyuyar, dus TO ud- 
lıcıa dic navyıös duvacdaı dıaduveıy Tous Tasuıqug Buouous, 
xad zıseiy 0 los xwouusya zal alıd, Unolaußdyortes 1a» 
yuryy eivas a magegox ol; Leioıs 759 xlynas. dgl, Stob. 
Ecl. Pb. p. 922. 

x) Arist. de An. I, 3 p. 406, b, 15 Zyıos di xal xıveiy yaol rar 
vuxn To Oope dr @ Larly, is alız muweltar, olov Angöxer- 
706 2... xwovulvas ya ıpnas 1üs ddimigkrous’opaiges dia 
10 zeyuxivas undenore ulvex, Ovvepllxtıy xa) zıyeiz 10 Ge- 
wa navy. dgl.c.5. à yuyn Er nayıl 19 aloduroulrp Omuatı 
Sext, Emp. adr, Maıh, VII, 349 0£ dd} &v Üp 15 ouuars (ei- 
var ıny vuxiv Yacıy), zaguneg Tıyk zarı Anuöxgıror. 

æ) Plut. Plac, IV, 4 6 d& Ay. närıg ueiegeıy nal yuyis moräs 

zei Ta vexrga ıwy Owudıwy, dıörı dei dınparass Tıvos Iegmou 

zu alosnrızou ueıkyss 00 zulslovog dienysoukvov, Theophr. 
de Sens. 71 2dtws di Eni zexrpou (pnoi) molgay Zyeım aur£- 
sewg. ib. Philtppson, Cic, Kusc. I, 34 num igitar aliquis do- 

lor, aut omnino post mortem scnsus in corpore est? nemo id 

quidem dicit; etsi Demacritum insimulat Epicurus; Democritii 

negant. 





fidy immer wieberum ergänzen aa), und durch zu heftige Er⸗ 
fchätterung fich auflöfen 55). In ihrer Körperlichkeit mußte die 
Seele daher durch Förperliche Einwirkung, namentlich durch Waͤr⸗ 
me und Kälte afficirt werdencc), durch Förperliche Berührung 
zu Wahrnehmungen und Erfenntniffen gelangen dd), und ents 
ſprechend Cwahrfcheinlich nach der Vorausſetzung, daß wir Gleis 
che durch Eleiches wahrnehmen ee)) die Wahrnehmung in ih⸗ 





\ 


aa) Arist, L. L —8* diò zul zoü Inv ögor eivas ınv dyanvonr ouy- 
&yoyrog yag TOU nIEQLeXOVIOG Ta Oauera, xcel Eröllßovros zwy 
Oynudıov a napfyorıa tols Loss 1» xluncıw dia To und’ 
aöra Nosustv undenore, Boyderes ylyveader Sugadev Eneicıör- 
zuy ülloy roıodrwy dv ıö dyanvelv zulusıw yap alıa zal ı= 
Inumigyoria Ev 10% -Ipois dxzplveuden , Guvarsigyorıe TO 
. umyovx za unyvvov- xal gijj fe Ioc dy düvortaı, toüto nor- 
sir. vgl. 'Simpl. f. 6. Ioh. Phil, b, p. 15. Arist, de Respir. c. 4. 
. fügt binzu: &» yaopıa degsnolun — eivas t TOLOVIe», . 
& xalsl dxelvos voüy zul yuyav . . . Elvaı Toy Hdvaroy nv 
zuy Tormliray Oynudıov Ex Toü — * Frodor &x 176 Tod 
zregıkyorrog dx9ihyenc. b 
&b) Stob. Ecl. Ph, p- 924. Ar. de Resp. I. 1. (aa) örav yap xgarH 
z0 neoılyoyr Guydlißor, zul unxere Iooudev eloıoy dürnes 
dysioysıw, un durapivov dranveiv, tbre Ouußalvey 109 Id- 
waroy 10Ic Loss. vgl. Theodoret. V p. 546. Stob. Ecl. Ph. p. 924 
ev I 10 Exßalyeıw dimpapsitos zu dıuoxedavruras (7 Yun); 
soneo Anmöngıros za Entxovpos anopalvorras. 
ec) Theophrast. de Sensib, 58 zepi d& Toü yooveivy Ent Togovroy 
elonxev, dr ylysızı Guuustgws Erouuns Tas ıpurns uErG ınv 
ziynow Zay DR neokdeguss Ts 7 nsohpuyoos Yeyıyar, ueral- 
Adtreıv pol. deöcı za ToVs nalaıovg xuAös zovr Unalaßeiv, 
öre Zoriy akloypovew. vgl. 72. Arist. de An. I, 2 (Anm. on). 
dd) Arist. de Sens. c. 4 p. 442, 29 Anpöxoıtos de xal of nleioros 
or yuosolöyar, 6005 Afyovas rtepi aloI70EwmS, ÄTONWTRTÖY Ta 
nowvoıy Adyia yap 14 aloInra da noioddıy. 
ee) Theophr de Sens. 49 Anuöxgıros I ng ulv wlo97dsws od 
dioglicı, nörepa Tols Evarıloss 5 Tols duoboıs darlv. ei ur 
yap dilmsovode: masi. ro alediwecdenı, bökser rosg 
.dapdgoıs ai ao allaradraı 10 Bor dzo Tau .Öuolarv. 
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ren verſchiedenen Aeußerungsweiſen nach Verſchiebenheit der 
Sinneswerkzeuge und ihrer Verhaͤltniffe zu den Ausflitſſen 
der Dinge I), erklaͤrt werben, nicht ohne Berädfichtigung des 
Mediums der Luft oder ber Flüſſigkeit sg). In deu hierher 
gehörigen Nachrichten, bie wie größtentheild Theophraf’s 
Buche von der finnlichen Wahrnehmung und ihren Objecten 
verdanken, finden fich aber zugleich Beweiſe unbefangener Bes 
obachtung und genauer Beachtung ber wefentlicdhen für die 
Erflärung zu berädfichtigenden Umftände, welche zeigen, mie 
fehr Demokrit an Scharfblid und Sinn für Erfahrung feis 
nen Nachfolger Epikur übertraf. 

Kur die Gegenſaͤtze des Dichten und Lodern, Schwere 





nalıy BR TO ulv — 
Gdivaroy BE yy0ı ò un Tale ndoyey dla zal’Freoa övıa 
morely 00% freon, all 4 Tauröy Ts nacyeıw Tois Öyoloss. vgl. 
Arist. de Gener. et Cort, I, 7 ($. LXI, e. LXIII, d) u. Squei⸗ 
ders, Philippſons und Burchard's (gg) zum Theil noch zweifels 
hafte Verbeſſerungsverſuche. Theophr. 50 z& yap Sudpvis uä- 
lıoıa Exaotoy yrweliir, 

FI) Theoph. I, 1. 50 dnavzos yap del ylreogal zıys dnoppeir. 
Aus den Ausflüffen geben dann Bilder hervor, aus denen ſich 
unfre Empfindungen, Borftellungen und Gedanken, im Traume 
wie im Wachen, entwideln. f. Plut. Symp, VIII, 10,2 V, 726. 

Cic. de Fin. I, 6. de Divin, I, 67 u. a. 

85) So foll das Auge vermittelft der ihm eigenthümlichen Flüſſig⸗ 
keit (Arist, de Sens. c.2. Theoph. 50) die der Luft eingedrüd- 
ten Bilder der Objecte (die deixel« f. Etym. Magn. s. v.) wahr: 
nehmen (Theophr. 50 sq.), die Luft aber zugleich dem Scharf: 
und Sernfehn binderlich fein (Arist. de An, ‘Il, 7. Plutarch de 
Plac, IV, 13. 14. Alerander in Arist, de Sens. f. 97 vermifhen 
Demofritö und Epikurus Lehren); dad Ohr durch ben leeren 

"Raum in ihm hören ('Theophr, 55), der Gefhmadsfinn und 
der Geruch unmittelbar wahrnehmen. und wenigftens erfterer 
nach Berfdiedenbeit der Formen ber Atome zu verfchiedenen 
Empfindungen gelangen u. f. w. vgl. Papencordt p. 50 sqq- 
«nd Burchard. de Democriti de sensibus philosophia. Mindao 


1830 p. 6 sqgq. " 


| 
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und Leichten, Harten und Weichen hielt Demokrit fuͤr ob⸗ 
jectio (v), d. h. aus Größe, Form ber Atome, der beſondern 
Art ihrer Treunung durch ben leeren Raum heruorgehend und 
in ihrer Beftimmtheit wahrnehmbar; Kälte unb Wärme, Ges 


fümadsenpfindungen, und bie Äbrigen finnlidyen Wahrneh⸗ 


mungen für. Affectionen bed wahrnehmenbes ‚Organe ober 
Subjects; wobei er auf die Erfahrungen Über. bie Abhaͤngig⸗ 
feit biefer Empfindungen von dem Wechſel Törperlicher Zuſtaͤn⸗ 
de und über den befonderen Bau ber verfchiedenen belebten 
Weſen ſich berief AA) ; daher audy die dadurch wahrgenomimes 
zen Unterfchiede des Geſchmacks, der Temperatur und Farbe 
ald conventionell im Gegenfag, gegen bad Wirkliche der Utome 
und des Jeeren Raumes betichnel a Doch fuchte er einen 





1 


kh) Theophr. 63. tur Falluy alodırzay oöderds eiyaı gyioıy, dl 
namea nasn Tic —— —X— 
Yarıaolay. oüdk yag roũ vuvxeoũ za roũ Yapuou yo 
Öndoyev, dia 16 oyijua neraninzor deydloden xal ir 


äusriouvy dllolaoıy. . . Oyusioy dA cc oUx elol yiceı, 76 u] , 


. reise nacı balveodaı Tois IWoıs, AM’ 5 yuly yluxd, tour 
Elloız nızgövy xal Erkooss Ökü zul dllors deu, tois de orev- 
grör, xai 16 &la IR oaurwg. Kr EP adrouc (eurwy Schneid.) 
ueraßalleıy 7 zouaeı zul a nad (794 Schn.) xal tag yı- 
xlas (üua add. Schn. zuy xotou zura 10 ndsn za 1. 3. 
Papenc.) ñ zu) ıpaveoov, ds 5 diadeoıg alıla ins yarıaglas 


. 00 av EU Gonzo xal 1a ülle, zei taüım dyarldndı Tols 


oyiuaor niny oüy dndvıoy dnodidwos Tas uogpis, dld« 
uälloy zuy yuloy ze Toy xowuntoy. vgl. Burch. p. 16 5qq. 
Sext, Emp. adv. Math. VII, 136. (ii) Stob. Serm. CXVI, 45. 
ii) Sext. Emp. adv. Math. VII, 135 Anuözgıtog de, Orr ulv dvas- 
eei 1% yearöuere als ala9joscs xa) Tovsmy Adyeı undev 
yalysodcı zara dinger, dla uöror xaıı dökey, dinsls 
de dv 1ols 00a Undeysır 10 dröuous Eivas zul xevör. „wo- 
u» (yap.pnos) ylvzv xad vöup nuxp6r , voum Yepubr , vöun 
yuroör, vöup gooın Ersä da Groum aa xevor.“ Ann voulse- 
sas ulv eivaı, |xai] dositerms [re alasııd], oüx Lars da xare 
dlidewmy ıwvıa, dlin ı€ droua pürov zai 10 xevnöv. Lu di 


/ ) 
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realen Grund auch für. diefe fubiectiven Unterfchiebe wieberun 
theil8 in den Formen ber Atome, wie für die Geſchmacks⸗ 
anterfchiebe (Theophr. 65 sg), theild in der Lage oder Wen⸗ 
bung berfelben (jo für die verichiedenen Farben Theophr. 73), 
theild im Verhaͤltniß der leeren Zwiſchenraͤnme (für die Unter 
fchiebe der Wärme und Kälte ib. 65), die Subjectivität der 
Empfindung aber in ber verfchiebenen Weiſe bed Zuſammen⸗ 
treffend der Simesfunction ‚mit "ihren Objecten Ak). Das 





1055 Koatuyınplois, xæſato Uneayaulvos zus ala9nGEss 16 
xodros vas nloress idyadelyas, oödiv Aror edolozeras to⸗- 
zuy xzuradırdluy. pnot? yap, „nuels dt 19 glv Lönte oudiv 
drgexis ourleuss, , peranintoy O8 zuıd Te OWwurror' Buasıany, 
zei tur Enecıöyıoy za Toy dyroıngılörren.“ zal adlıy 
onolw ‚‚Rren iv vüy brı oiov Exaardy Eorıy 7 oüx Zarev, ov 
aurlsusy , nollayi dednkorae.“ vgl. Hypot, I, 213. Diog. L. 
1X, 44. Galen. de Elem. sec, Hipp.’ I p.46. (LXI,o) Bimpl. in 
Phys, f. 119, b. Arist. de An. III, 2 p. 426, 20 all’ ot rıpörspos 
Quosolöyos toũto od xalwms Üeyov, oUstrv olöuesos oüre keu- 
xoy oöre ußay Eivas dyev Oıbens, obdR yuuoy ürev ytio 
ws. Stob. Berm. CXVI, 45 „aufayoufvov ToU Owurtos Ouyal- 
Eovını polves, Ynodaxovzos JR Guyyno&oxoucı zul % Ta 
noayuare nayıe Außluvoyrar,“ 
kk) Beftimmtere Erklärungen über den Unterſchied objectiver und 
fubjectiver Wahrnehmungen ſcheinen fih bei Demokrit nicht ge: 
funden zu haben. 'Iheophr. de Sens. 69 Ülws di uyıoıor 
dvarılopa xal zoıwöy Eni ndvyıwy, Aua ulv nadg moseir 195 
alo970ws, um d& Tois aynuaoı deoglLew. vgl. Arist. de 
An, III, 2 (ii). Im Ullgemeinen hat er fi wohl daranf bes 
rufen, daß das lebergewicht der formalen Beltimmtheit, wo: 
Durch die Geſchmacksverſchiedenheit u. a. bedingt werde, ſich 
som Subjecte nicht mit Sicherheit unterfcheiden laſſe, zu⸗ 
mahl die Auffaffung fo abhängig fei von der jedesimaligen 
Beſchaffenheit des auffaffenden Subjects. Theoph. ib. 67 & 
 äv Evi nkeioror, Toüro udlıore- Byıoydeıy noös Te ımy al- 
09701 zai ıyv düvauıy. Er DE Eis Önolav Ev av elod9N, 
diegiepeıv odx Öllyor, zui dia TVo 10 alıd ıayayıla zau% 
seyuyıia 10 auto nados noueiy Evioie 


x 
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Denfen (yore) ſollte aus ebenmaͤßigem Verhalten der Seele 
nach der Bewegung ſich ergeben (cc). 

4) Sehr natürlich daher, daß Demokrit bie Erkenntniß 
durch finnliche Wahrnehmung ale dunkel bezeichnete und: ihr 
die auf die wahren Princigien ober bie wahre Natur ber 
Dinge U), bie Atome und das Leere, bezügliche Erkenntniß 
ald die lautere entgegenftellte ma). Dennoch fonnte ihm bie 
Vernunfterkenntniß keine fpecififch von der finnlichen verfchies 


dene ſein; fowie denn auch Ariftoteles beftimmt. verfichert, 


daß er ben Geiſt nicht für ein eigenes, von ber Seele ober 
funlichen Wahrnehmung verfchiedenes Vermögen, ober viel 
mehr , daß er bie Bernnnfterfenntniß für finnliche Wahrneh⸗ 
mung gehalten nn). Jene lautere und höhere Erfenntniß mußte 





U) Simpl. in, Phys. f. 310 raira (1% noWıa zei Krone Ooluere) 
txeiyor (ol neot Any.) Pb 0sy dxdlovy. 

mm) Sext. E. adv. Math. VIl, 138 2» d2 1025 Kayöoı dio gnalv eivas 
yröces, ınv ulr da vu» alosnoeny, ıny di dia zus diayolag dr 
zyv air dıa ins diævoluc —* æærtyes, meoonagrugen eur 
10 nıcröw &ic "Elndelas xoloıy, nv d& dıa zwy alodn0tay 0x0- 
Ulmy Övondles, dpasmpoupevog aürzs 10 ngüs didyyacıy ToU 
dlndoüs ünlayks. Alya da zura Afıy. „yyaauns dA dio eloir 
Idtaı, 5 udv yynokn 4 dt oxorlg. zal axorins utv zade obunayıa, 
öwss &xon Ödun ysdcıs bares 5 BE yynaky dnoxexguuuern (?) 
[42] zevıng.“ za nooxelvow Ts oxorlns nv yunolnv , Enı- 
Yegsı Myayı „Stay 7 oxotin unxers döyaras unte donv In’ 
Darıoy uijte dxovew une Ödudodns wire yevsodıı wire dv 
m̃ yadası alodaysodar AU nd kemtötegor.“ oöxoũv xc. 
zer toũroy ô Aöyos torò xgmigeor, öy yyyolny yyaunv xa- 

‚Ir VIE,6 ot dd not 10v Aldrura zul Anuöxgıroy move 

26 vonsa Uneyröndey dindH eiyau vgl. 56. 

rın) Arist. de An, I, 2 p. 406, 27 Anuözg. utv yag dnkos. Tadıöy 
Yyuynv zal voöy (Mtyaı) 70 yag dindis eivas 16 Yaıyöucsvor. 
dio zalus norsjcaı zov "Qunpov os "Extup zeit’ Ellopporkur. 
od dn xentas 16 vo ws durdus Tıyl neol ıyy dAndeay, Alle 
zadıö Afycı yuyijv zei voüv. Metaph, T, 5. p, 1009, b, 12 
älus Hi dım 10 Unolaußäreıy gaöynaw ulv rjv aladnoıv, 

j ’ 
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ihm alfo eine Art der Empfindung geweien fein, mag er nun 
eine aus Einklang fubjectiver unb objectiver Bewegungen her 
vorgehende Wahrnehmung. (nach Ritter’d Vermuthung bei Pu 
pencordt p. 60), ober ein unmittelbare Innetverben der Atom 
und des Leeren darunter verftanden haben. In aͤhnlichen 
Sinne mochte er auch wohl die Erfcheinungen ald Kriterium 
zur Auffinbung bed Berborgenen, den Gebanken als Kriterium 
ber Unterfuchung, und bie Affectionen ald Kriterium ber Be 
gehrangen 00) bezeichnet, ober vielmehr eine ſolche Zuſam⸗ 
menftellung veraulaßt haben. Se mehr Demokrit aber bie Um 
fiherheit der Wahrnehmungen anerfannte, und je weniger er 
im Stande war ein von ihr gefondertes höheres Bermögen 
der Erkenntniß feflzuftellen, um fo näher mußten ihm Klagen 
über die Unzulänglichkeit unfrer Erfenntniß liegen pp). 





rauımy #° eivaı dilolacıy,, ro yaspöusyoy aurà rijx aloꝰou 
et dyayans ülndc elval pacı aıl. 

00) Sext. Emp. adv. Math. VII, 140 Atérauoc DR 1ole zur adır 
Deyev eivas ugsungsn vis uiv ıay ddıkay zaralmpen; 1a 
gawdumve .. . . Innoews di ıyy Eyyosay . . alofosug di zei 
Yuyis a nad. 

pp) Arist. Metaph. T, 5 z0 udr yap dindis od nijdes zelrecde 

oloyscı ngoonxeıy obd2 Ölsyömzs, 10 Sadrö Tols gly yiezü 

yevou£roıs doxsiv eivas,'vols di zıxpör . .. Eis DR mollos 
roy dllor [pur ıdvayıla nepi av adımy palreodaı za} 
äuiv, mas aürg dA Exdorge noös airoy OU 1alıa aaa syv al 

0970: dei doxeiw . . . dio Anuöxpsros YE pro iro oudtr 

eiyaı dAndis 5 üuiy y’ ddalov. Bing Ki xrl. (um) Sext. Emp, 

adv, Math. VII, 136 (ii). 137 dv da co neol Idenr , „yıyye- 
oxeıy TE x0n. (Yroiv) dydpanor de 1 zaydrs, Brs dıeis 
ennilanıaı“ zal nal „Inhor ule dy zul oros 6 Aöyos 

Gus Lıen oödtv Toner mepl oüderös, AM dmipuauin Exdorosıw 

3 döfis.“ xal Fir „xalsos dnloy Loras 615 dıej oloy Ixaoıor 

yıyywoxtıy, Ev dnöop dariv.“ zei da dv ulv Tovsors nücey 

oxsdòr xıyei zardinypır, zul uöror BEeıpktig zaddırreraı av 
alodncswv. id. ib, VI, 327 aya de za Anubnpıros (üraı- 
ei zu» dnddeifey) doyvgös yao aurz dıa zav Kavrérur Er- 
zelonxey. Hypot. I, 213 do yap rou rois ir yluza pabrs- 
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5) Die Empfindung (naIos) für dad Kriterium ber Ber 


oehrungen haltenb (oo), konnte Demofrit nur in ihrem Ges 


biete 


Endzweck und Werthbeftimmung unfrer Handlungen fürs 


den, und hat ald Endzweck, gleich wie ber ſpaͤtere Epikur, 
jedoch nicht in demfelben Sinne, einen Zuftand ber Innern 
Beruhigung im Gegenfab der einzelnen ald Reiz wirkenden 
Euftempfindungen betrachtet, ihn aber für ven Erfolg der For⸗ 
ſchung gehalten gg). Alles die innere Ruhe Gefährbende, wie. 
übertriebene Theilnahme an der Stantöverwaltungr), Sorge 





49) 


% 

09a 16 As Tols db nıxgöv, 109 Annöxgstov Enuloylteodes 
yaol 10 uyta yluzv alıo elyas urte nıxgör, zul did 10010 
druydeyysodaı ıny „ob Mölloy“ ywyıYy , Oxentxmy 0Vcay xıl. 
Diog. L. IX, 72 „erej da oddty Idusr Ev Buso yapn diy- 
Yeıa.““ vgl. Cic. Acad. IV,23 Democr. verum plane negat esse. 
sensus quidem non obscuros dicit, sed tenebricosos: sic enim 
appellat eos, ib, c. 10 in profundo veritatem (penitus abstru- 
sam esse). 

Diog. L. IX, 45 rios I eiyas yv eidvular (doxet erg), av ' 
ıny abıny ovody 15 Ydorj, os Eyıcı napaxouseyıes dedeEayro, 
dla x09° Ay yalnvıs zal sboradas q ıpuyy Jıdyes, Und ur- 
deyös zegarroufyn pößov q dadarorlus # 7 diAlov zıyös nd- 
Sovc. zulst dadıny zal edeoırn zal nollois älloıg öyduaoı. vgl. 
Ciem. Al. Strom. II p. 417. Theodoret. de Aff. Car. XII p. 675 
Stob, Ecl. Eth. (uu) Cic. de Fin, V, 29 quam (beatam vitam) 
si etiam in rerum cognitione ponebat, tamen ex illa investi- 
gatione naturae cansequi volebat, ut bono esset animo : ideo 
enim ille summum bonum eöduulay et saepe ddaußlar ap- 
pellat, id est, animum terrore liberum. Sed haec' etsi prae- 
clare, nondum tamen et perpolita: pauca enim, neque ea ipsa 
enucleate ab hoc de virtute, quidem dicta. f. a. Gt. bei Mes 
nag- zu Diog. 2. a.a.D. Unter feinen ethifchen Schriften werden 
angeführt: reg} z7s od Zopou dıadkosws, negl Avydoayadtiıs 
# neot dosräs, negi Eögvulns, "Ynouynudtoy "Hsıxoy (N yao 
Eösore) oöy eögloxsrar), Diog. L. 46. 


rr) Stob. Serm. CIII, 25 (fr. 100 Or.) 709 eö9vustoder uädoyre xon 


un nolla nodoosıy, une IB une Euyi, und? &00’ &y noco- 
oꝝ ündg ıe düyaıy algeiodes ıny Euviov za yiowy xıl. vgl. 
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für. Kinder ss) u. ſ. w. zu beſeitigen geneigt, drang De 
mofrit zugleich auf forgfältige Wahl der Luftempfinbungen, 
woraus der Zuftand innerer Ruhe ſich ergeben follte, fo wie 
auf weife Enthaltſamkeit cc); und wenn er gleich Erfenntniß und 
Weisheit nicht für den legten um feiner felbft willen anzu⸗ 
firebenden Zwed hielt, — nur bie eblere aus höherer Seelen 
thätigteit erwachfende Freudigkeit (zspwıc) konnte ihm Befries 
digung gewähren un), und nachdruͤcklich erklärt er fich gegen 





Seneca de Tranq. Anim, c. 12. Hoc secutum puto Democri- 
tum ita coepisse: „qui tranguille volet vivere, nec privatim 
agat multa nec publice“: ad supervacua scilicet referentem 
ect. vgl. Ciem, Al. Strom. II p. 421. 

ss) Stob. Serm. LXXVI, 13 (fr. 85) Texvorgogpig Opalsgör zıl, 
ib. 15 (86) od doxet uos yonvas neidas zräosgaı zur. dgl. 
fr. 87. 88. 90. in Orelli Opusc. sentent, I, p. 92 sqq. 


tt) Stob. Serm. I, 31. (fr. 1 5. Orelli) dy9oamoıaı yap edgvulg 
ylvsıas pErgwöinte ıdoypsos zul Blov Guuuserolg, ı& de Aslnorıa 
xai Unepßallovyra uetaninıeıy Te yıldıı, zul ueyalas zıri- 
Gas kunpseey 75 yuyg al I ix ueyalay diaotnudıoy xıyeo- 
uevas Twy yuxkoy oUTE EVOradEes elol oürs eudvuos ul Id. 
ib. Hl, 35 (fr. 5) 8005 auupopder zal dovupogplay zepıpı; zal 
dregwin. vgl, Clem. AL Strom. II, p- 417. fr. 38. 46. 48. 50. 
52. 60. 62. 95. 98. 116. ib. V, 49 (24) owppoausy ı& reo- 
va alte zul ydornv Enıuslkore noise. ib. VII, 26 (30) dr- 
dgelos obx 6 zuy molsuluv xgaiwr ubyoy, alla za 6 ur 

‘  Adovavy xoelaomy zei. 
us) Stob. Serm. III, 34 (fr. 7) att ueydias tioyers duo ou dei- 
09x 1a xala zaw Zoyw» yivorıcı. Ib. IV, 73 (fr. 11) avo- 
uoves ÖvOuoüysas Tois ıas yuyis xtodeas ob dA vor 1owrde 
danuoves Tols z75 Goyins. ib. V, 24 (20) doseroy ‚dräipung 
ròy Bloy dıayaıy dis nlelara eudvuyderı xal ldyıoıa ayın- 
"Ieyıe ToVro & ür ein, El rıs ug Eni 10ls Iyıroics Tas 5do- 
vas nowiro. ib. 77 (25) fdornv od nacay dla viv Zul 
10 xalo algelodaı yocwr. vgl. fr. 50. 51. Stob. Eck. 'Eth. 
p- 76 (123) „eudasuorin oUx dv Boaxnuagıy olxeı oöd‘ dr 
xQvog, vuxà & olenıigıov dalkoyos.“ su xai eudvplan xei 
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das Streben nach leidentlichen Genuß J), tadelt auch nur 
eine den Kraͤften nicht augemeſſene Sorge für häusliche und 
öffentliche Angelegenheiten. Noch augenfcheinlicher gebrungen 
von Iauterem fittlichen Sinn, der die Feſſeln der Conſequenz 
durchbrach, pried er Wahrhaftigkeit, Gerechtigfeit und Wohls 
wollen an fih ww), fo wie aus guten Handlungen hervorges 
hende innere Beruhigung, oder bie Ruhe des guten Gewif 
fend xx) und die Schen vor fi, felber yy). Er mochte um 
fo weniger inne werben, wie weit er fi von ben Grundan⸗ 





LE 
woechre zul dguorvlay, -Oviusioler ve zul dragaflay xalet 
Guriotacdes D adann, da sod. diogsauou ma is diazpigens 
oy zdoyuy xıl, vgl. fs..166. 179. Plut. de prof. in Virt.p. SL 

vv) Stob. Serm. XXIX, 88 (58):'z7s Nouyins ndvıes 'oE növos jdlo- 
yes, bt &y or slvexin novdovos rouyyivnos 4 eldlncı KUp- 
wortes zii. vgl. fr. 56.57. 144.45. S. f. d. F. Amnerk. sr. und 
die Gnomen über die Wohlthat des Geſetzes und geſetzlichen 
Zuftanded Stob. Serm. XLIII, 33 (64) 6 »öuos Povlsıas uiv 
ebspyereiv Blov dySocinoy xia. vgl. fr. 66; über die Eigen⸗ 
fehaften des Herrſchers Stob. Serm. XLVII, 190 (79 yiosı 10 
Epyay olejloy 19 x0do0vors 2gl. fs, 77. 148. 150; über Erzie⸗ 
bung fr. 91. 90, 

ww) Stob. Serm. XXVII, 9 (55) Ögxous, ods mosioyras £r @vayzaıs | 
Zörıss, oütuodovaıy ol yiadgos , dnyy diaguyagıy. vgl. fr. 130. 
135. 177 sq. (jedoch vgl. auch Stob. Serm.’Xll, 13 (40) @Andouv- 
Heliıy yoeoy, Bnou Awioy.) — ib. XLIV, 15 (67) dien ur 
Zory Eodew 14 yon dörıa zul. ib. IX, 32 (32) poüvos 9eo- 
Qilkes, Booıs &/Sgör 10 ddızkaw. dgl. 120 (xx). , 

xz) Stob. Serm. XCVIII, 61 (97) dnarres dyspwnos "Ourtudnoe 
156 dv 18 Plp ‚xaxongeyuootrns -zow wis Bros xoörov dv 
Tapayais zul Wößos Talmımepfovos, yeidız negi ToU ner 
sy ıelguiny Muddorses Yößov. id. Ecl. Eth. I, p. 408 (120) 
6 uiy eüdumos eis Eoya inupegöptros Ilxasn xai yöuıua, xui 
Trap za Öyag xalgeı ca zal Egguoras za zayaxı)dıs Earl xıd. 

yy) Stob. Serm. XLVJ, 46 (75) und&v Ts nälloy 1oUs dydgwnous 
eideiodes ieuvrov, und 10 uäklor Eiepyalscdas xaxor, ei 
wildes undsis sidgusıy, 5 ed ob nayıss ydomaoı xri.. 
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nahmen feiner Tehte durch foldhe Neberzeugungen entfernte, 


je weniger er fie wiſſenfchafltich abzuleiten und au vertnüpfen 


beſtrebt geweſen in ſein ſcheint. 


LXV. Die Atomiſtik, öbgleich ber natuͤrliche Schluß 


der einſeitigen Beftrebungen der Sonifchen Phyſtologie 
und ihrem Grunde nach von der Sophiſtik ſehr beſtimmt 
zu unterſcheiden, mußte in ber Ethit und Erkenntnißleh⸗ 


re, ſowie in der Zurückführung des Glaubens an die Göt⸗ 


ter auf Scheu vor gewaltigen, ungewöhnlichen Natur 
erſcheinungen und auf wie Einwirkung belebter Bilder, : 





— 


ſich ihr annaͤhern, and ſcheint auch, fortgepflanzt durch 
Metrodorus aus Chios, Diagoras den Atheiſten 
und andere, ohne alle erhebliche. Fortſchritte bleibend in⸗ 


mer mehr in Sophiſtik übergegangen zu fein. In jenen 
Anfängen ihren Hauptbeftimmungen nach bereits entwickelt, 


iſt die Atomiſtit vom Plato und beſonders Ariſtoteles | 


dur) Gruͤnde winerkegt worden , bie keine foätere Ausbil⸗ 
dungen derſelben zu befeitigen im Stande gemefen. find. 
' 1) Der Blaube an eine weltordnende ober welterhaltende 


Gottheit konnte auch in diefer erften, unbefangenen, fhul 


loſen Eutwickelung der Atomiſtik nicht Raum finden, da bie 
Annahme realer Vorherbeſtimmtheit für bie erften Impulſe des 
Werdens und Vergehens, oder für neue Phafen deffelben, fo wie 
nothmendiger Abfolge von Unfache und Wirkung für.Ablei 
tung des Bedingten, an die Stelle einer göttlichen Weltintel⸗ 
figenz getreten war. : Demolritus ſcheint daher andy auf Er 


‘ Härung bed weitverbreiteten Glaubens an vie Gottheit fh 


beichränft zu haben. Furchterregende und ungewoͤhnliche Na⸗ 
turerreigniſſe ſollten ihn veraulaßt a), Erſcheinungenvon Segen 


ccxx 





a) Sext. Emp adv. Math, IX, 24 Öpwrres ao, ypnoiv (6 Inu) 
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ober Unheil bringenden Pildern (Idolen) ihn befeſtigt haben, 
Dieſe Idole muß er für beſeelte, höher begabte, Zukuͤnftiges vor⸗ 
ber anzeigende Erſcheinungen gehalten 6) und auch Traumbilder 
angesommen haben, bie von der Seele Andrer ausgehend c), 
oder Durch ihre Willenskraft befruchtet d), den Träumenben 
Rath zu bringen im Stande fein. So fcheint er auch die 
Weihfehbezichung Ber Dinge und Weſen fehr weit ansgebehnt 
zu haben ©) und im Gegenſatz gegen alle ſpaͤtere Atomiftif, 
der Magie nicht abhold geweien gu fein /). Ueberhaupt ift 


— — 





rò rote yeredgoıs esjuara ol ala) wur dydguner, 
zudineo feorıas zei dorgundg, zepuuyovs Te zul dorpwy Ovr- 
dvus, jiev TE Meiiaskmns Bikelyeıs Bdkıuminürro, Seovs 
olleeror solar Alalaug kivas. vol. Babric. . d. St. 

2) Sext. Emp. ib. IX 19 Amebxoa qc da. — ya gnoıy. du- 
— — — — zei Tovzmy Ta ur eiyar dyadonosn 
14 dt garonoıd. WIev zul eügeras sölöyor Glut. eöldyywy) 
"Toys ieldwlaw‘ elvar HR Tauıa ueydia 1a xab ÖnegusyEdn 
(önsoyvn Papene.) —* diogsagra lv oix &ypdapıa dE. 
goonualvery BR za ufllorıa 1015 &rdgunoss Isopouusva xal 
wpuras: Apslrıc dv Torewy iadruy gartaciar Aaßörıeg ‚od 
armer Unsrözeer wivras Iedr, underös &llav ZUR Tavıa »- 
‚wog Ieoü so) Agdnorar gran Äxwwros. vgl. Fabrit. Anm. Plut. 
‚de .def. ‚Oxac. :pı-A1Q. et wit, Jem. Paul. p. 256. Cic. de Nat. 
Beat, I, 12..83. Il, 30. 

©) Pint. Syaap. IX, p. 785 Arlst. de Dirin. c. 2. p. 46h, 5. 

&) Piut. Syap« V,.p. 683. 

e) So weilte and der Veſchaffenheit der Eingeweide der Opfer: 
thiere Schlüffe auf bevorſtehende Geſundheit oder Seuche, Frucht⸗ 
barkeit oder Mißwachs ziehen und damit Die Opferſchau reqtfer⸗ 
tigen. ſ. Cic. de Divin. I, 57, 

f) Annahmen wie die eben (e) berüdfihtigte, verbunden mit Der: 
ſuchen verborgener Beziehungen der Dinge unter einander 
und zu uns mächtig au werden, mögen zu den fpäteren mänhen: 
haften Neberlieferungen und zu Faͤlſchungen veranlaßt haben. f. 
Plin. Hist. Nat, XX1V, 99. 102. Philostr, Vit. Apollon. 1,2 VIII, 8. 
Weber die ihm beigelegten Kaspöunte ſ. Meuag. au Diog. L-1X,49. 
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burdgänngiger Streit zwifchen nrfpränglicer Tiefe bed Sin⸗ 
ne8 unb der Gonfequenz einer ihr durchaus nicht entfprechen 
den Lehre, wie fie fich ihm in der Reihe der Eutwickelun⸗ 
gen Joniſcher Naturbetrachtung ergeben hatte, beim Demos 
kritus Taum zu verfenuen, und erftere unter andern in erhabe 
nen Ausſprüchen über die- Begeifterung- deö Poeten nachweis⸗ 
lich g). Andy feine allegortfche Aislegungsweife ver Homerifchen 
Gedichte 7) umnd fittliche Weltbetrachtung i) ſcheint ihn über 
die Grenzen feiner Ableitung bed Goͤtterglaubens hinausge⸗ 
fuͤhrt zu haben, und zwiſchen ihm und den Sophiſten der be⸗ 
deutende Unterſchied ſtatt zu finden, daß er mit ungetrübter 
Reinheit der Gefinnung feine Ehre folgexecht auszubilden bes 
firebt war. 

2) Außer dem Chier Neſſas und dem Nauſipha⸗ 
nes k), bebentungslofen Namen für uns, werben Diagoras 
der Meliet und Metrodorns aus Ehiod Schüler des De 
mokritus genannt, und in einer Welfe charakterifirt, daß fie 
allerdings für Sophiften gelten muͤſſen, da vom Diagoras nur 


l 


g) Clem. Alex. Strom. VI, p: 088 Anmöso. öuoles- „worugc di 
&ooa ußv Äy yodm usr” dvSovosnamod zul kepoü mreuneros (?), 
zala score larty.“ Cic. de Divin. I, 37 negat sine furore 
Democritus quemgnem po&iem 'magnum - esse posse. Dio 
Chrysost. Or. 53. „Ouygos puocews Anyay -Ienfodens Eutur 
donos.diexhyaro nayroley.“ vgl. ſ. Worte Über Zuſanmen⸗ 
gebörigkeit von Natur und Lehre (pic und dıdayn) b. Clem. 
Al. Strom. IV, p. 534, Theodoret. AR. C, IV p. 5%. 

h) 3m Zeus glaubte er die Sonne (Eustath. in Odyss. XII, p, 1713), 
in der Athene Tritogeneia den beilfamen Rath , bie Macht der 
Rede und die Meisheit im Handeln zu erfennen Eust. in IL 
VIII, p. 896. Schol, Vill. ad IL VIII, 396. 


i) Stob. Eclog. Eth, I, 9 p. 406 (fr. 194) „ot Yeol rois drdoe- 
‚nos, dıdoyas tayasa adyıca zai'nalas zal yür“ zii. dgl. f. 
‚119. 125 127. 130. 135, 


k) Diog. L. IX, 58 u. d. Aum. 
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nichtige Gruͤnde gegen Realita⸗ und Wirkſamkeit ber. Gott⸗ 

heit I), vom Metrodorus mur ungemeſſene Zweifel. an. der 

Moͤglichkeit des Wiſſens angeführs - werben m), Wie weit 

aber ber Atheiswmis jened und die Skepfis dieſes, die ſich 

auf Anaxarchus, den Begleiter bed Alexander, vererbt has 
ben foll, aus der Atomenlehre hervorgegangen ober nur mit ihr 
verbunken gewefen ſei n), erfahren wix nicht genau, und. finben 
keine ſichere Spur eine antſchiedan atamiſtiſchen Sophiſtik: 
denn ſollte auch, was ‚wicht. wahrſcheinlich iſt, Protagoras 

Schuͤler des Demokritus zeweſeen fein, feine. Sophiſtik war 

durchaus herallitiſch, und is voem Recht hatte uufgr Ato⸗ 

miker gegen die Wiſſens⸗ oder Richtwiſſenslehre feines vorgeb⸗ 

lichen Sqhalere ſich extſchieden erklaͤrt. (5. X. 

Tele. 

5 Dingoras fol glei von Demerritus aus der Sefangenfiaf 
gelöft und um die 78 Ol. ‚ zur Zeit des Pindar u. a. geblüht 
baben Suid. s. v. — ein bandgreifliher Anachronismus. Ur: 
fprünglich Dithyramdendichter ſei er, heißt ed, von übertriede: 


nem Aberglauben durch die alltägliche Erfahrung, daß def | 


Berbrechen die Strafe nicht fogleich auf dem Fuße folge, zu 
völligem Unglauben überzugehn verleitet worden (Suid. Hesych, 
8. v. 091. Sext. Emp. ade. Math. IX, 53) den er in einem Bu: 
de (Bovyıos-Adyoı nach Tatian adv. Gr. p. 26% Anonvoyicov- 
zes nach Guidas und Hefych). , emiwidelt habe; und dafür um 
DI. XCI von den Atheriern dverurtheilt, fei auf den Kopf des 
Abwefenden ein Preis geſetzt worden (Suid. ib. Küster und Me- 
nag. ad Diog. Kl. 1» 

m) Che. Acad. IV, 23 qui hunc (Democritam) masine «st admi- 


ratus, 'Chius Metrodorus iitio libri, qui est.de Natura „nego*, 


inquit, „scire nos sciamusne aliquid, an nihil salamus.: ne id 
ipsum quidem nescire aut scire, scire nos; nge omuiso sitne 
sliquid an nikil sit.“ vgl. Sext. Emp. adv. Mauth. VAL, 48. 88. 
”) Simpl. in Phys. f. 7 xal Muyioddwpos 6 Xiod- daxas. oxedò⸗ 
206 aöTas'rolis neol Anuöxgırov norel, =0 ningec xuh Ta xe- 
vor vüs mestns altlas Umosguevos, dv za plär On sa di uf 
‚ Sv eva nei A üy ülday Idias wa Huselıms say W- 
sodor.. WB 


- 


4 
— — — — — — 
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5) Sowie tn der Lehre des Lenkippus und Deinafritus 
die Hanptpunkte aller ſhaͤberen Atomiſtik fi bereits fchr ber 
ſtimmt hervorgehoben finden, fo hat fie auch eine. Kritik her⸗ 
vorgerufen,, die anf alle fpätere Formen berfätben Anwendung 
leidet. Schon Plato macht gegen die, welche nichts als das 
Handgreifliche für wirklich halten wellten, mögen wu aunfee 
Atomiker oder ihnen häfe Verwandte barumter gu verſtehn 
fein, geltend, daß auch Wem um die Seele fir koOrperlich 
halten wollte, für das Sterliche and Mtelfigente ein Un⸗ 
koͤrperliches angenommene web Morperlichrs wie Länger 
liches auf ein Sein zuraftgeführrt werden mälle, bias man 
ohne dad Bermögen zw Win Gud zu Teiden nicht zu venken, 
das heißt als bloß Ausgebehntes nidgt anifzefhffen vermoͤge o). 
Ariftoteles aber zeigt, theild bag Körperliches oder Raͤumli⸗ 
ches als mntheilbar zu ſetzen, den Grundannahmen der Mu 
thematit widerfpreche und bie Groͤßenverhaͤltniſſe aufhebe p), 
bie man bennoch auf die Atome anwende; vder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abfehn, Ableitung bes Ausge⸗ 
dehnten aus dem Nichtausgedehnten nicht thunlich fei 9); 


» co) Sophlst. p. 247 1! dal; mario ad röv niv demmlar rw di ddı- 
növ yasır elvas, zu) vum pr pobsuor vie FE dipoove; 
o.. ze pl yuyie wcrzr doxelr aploı oeuc va — 
(dnoxplvorsc:), dena di zui sv Allem Ixzumer dv jow- 
Unze, — ra rolıniv qᷓ mudiv cüv-Artaw aus Öuo- 
Aoyely n nays) sivas Gopure duoyvplleaser . . „.. . Ada da 
vo wi Önnaveiy Tıya siwenulrov düraum. als“ PR To nostiy 
Eregov Stiody zuepunes els’ eis 70 nadein „= . Aw Tavıo ör- 
ts söyas ul, 

p) Atist. de C-elo IH, & p. 303, 20 mgös dA ralsaıc drayen uE- 
xiadas vals undquarızals enıguisnns dumme aumara Alyorras 
u... due dd am dvravria ÄAdysıy also alsols Ardyın 
ddiraroy yao drömem üvtar zy Orasyelay ueyßdss zul ps- 
zoösyts diaplotır dpa al yay za Vdag rd vgl. de Gener. 
et Corr. I, 2 p. 315, b, 33. 

9) Arist. de Caelo IH, & p. 305, 8 1o0n0y yip ua xwi uWıos 
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theils daß Herleitung der Befchaffenheiten aus qualitätdlofen 
ur der Korm nach bon einander verfchiebenen , ebenfo wenig 
wirfenden wie leidenden Stofftheilchen nicht gelingen fönne r), 
theild daß ſich weder abiokute noch zefatice Bewegung, in 
ber Beftimmtheit ihrer Richtungen, auf Das zwiefache Unend⸗ 
liche der. Atome und, des Irerep. Raunes zurückführen laſſe, 

letzterer vielmehr in ſeiner Unendlichkeit alle Beſtimmtheit de⸗ 
Richtung als eine naturgemäße ausſchließe, und nur gewalt⸗ 
ſame Bewegung zulaſſe'5); theils daß die Ableitung der Ger 
ſammtheit unfrer Ertenntniffe aus finnlicher Wahrnchmung uns 
zulaͤſſig und dieſe ſelber nicht genuͤgend erklaͤrt ſei dr theile 
daß der Begriff des Zweckes, als nothwendige Bedingung 
der Erfahrung, ſich wicht becriiden laſſe u). 





zarte 14 να noswüerv dosguous ua! 2E dgıduwr. de Ge- 
ner. et Corr. I, 2 p. 316, b, A «sono» &x je ueyagav utyedo; 
eva... . 017 elneo ddivaror LE dyan HF orıyuwv Eivas 
1a usylIn, dyayın eivas owsuate ddıelgern za ueylIj. 0% 
iv 'dils za Tara Seafvoss 00y HT109 Ouußalvsı dduvearoy. 
Koxensnı di zal negl adray Ev. Erkgoss. Sgl. ib..p, 317, 14 
u. de Lin, insecab. 

r) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p- 326, 1 dvayxalov dnadEs r⸗ 
Bnaoıox Afysır av ddıaıplser .. zul miIevös nosmtzov nd- 
Soup . . + dlda ugv Aronor zei ei undiv Undoye dA 4 Mar 

- vov Oyäue xıl, ib. b, 2 Ers di Tl rò xwoür;.arl, | 

Arist. Phys. Ausul. IV, 8 vgl. III, 5 p. 205, 29. b, 24. Andere 

Einwendungen des Ariftoteled gegen Beſtimmung und Ableitung 

der Bewegung ſ. F. LAU, a. b. 

8) Arist. de An. J. 5. de Sen. c- 4 wor. (. dd) og Theophr. de 

Sens. 49 sqg. 58. 

u) f 5 LAU, f 


N, 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon ber Speculätton der Eleaten. 





LXVL Während die Joniſche Phyſtologie verſuch 
te die Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen entweder aus 


einem Urſtoffe, oder aus einem urſpruünglichen Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ftetigen Be 
wegung ald reiner Kraft ded Werdens, ober aus ur: 
fprünglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlih 
“aus letten, bloß der Form nad beftimmten untheilba⸗ 
ren Stofftheilhen abzuleiten ; unternahmen die Eleaten 
im Gegenfag gegen die Welt der Veränderungen ben Des 
griff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
bie fpätere Joniſche Phyſiologie Einfluß, indem ſie die— 
felbe zunaͤchſt veranlaffıen der Unnahme wirklichen. Ber 
dens und Vergehens, fo wie einer jenem gleichkommenden 
qualitativen Beränderung audzumeichen. Den Beorif 


ded Seins aber und ber Einheit unabhängig von allen 


“ Borftellungen, bie mir aus ber Wahrnehmung und Er⸗ 
fahrung entwideln, rein für fi aufzufaffen beftrebt, le 
gen fie den Grund zu der Dialektik ald der Wiſſenſchaft 

vom Objecte des unbebingten Wiffend und feiner Form. 


.. . D Die Veränderungen zu begreifen, den Grund zu fins 
ben, ber bei allem Wechſel feiner Beſtimmungen beharre, fie 
aus fich hervorbrechen Laffe, um fie wiederum in fich zuräde 


| 
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zuziehn, d. h. ben inhaftenden Grund der Dinge and ihrer 
Erſcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunaͤchſt und. 
vornaͤmlich die Beſtrebungen der Joniſchen Phyſiologie gerichtet. 
Zuerſt verſuchte man dieſen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beſtimmten und. zugleich kraftthaͤtigen Ur⸗ 
ſtoff nachzuwriſen und Ilaubte im Flüſſigen oder auch in ber 
Luft, wenn nicht ihn ſelber, fo: doch ein Analogon davon ges 
funden zu haben, inden man theils auf Die Blldſamkeit und 
Beweglichkeit diefer Formen des Dafeins, theils ayf die Er⸗ 
ſcheinungen ſein Augenmerk ‚eiäätete, in denen fie als wirks 
fame Principe felbft höherer Kraftthätigkeiten hervorzutreten 
fcheinen. Die flarre Erbe, wiewohl fcheinbar Mutter alles 
kebens, fowelt wir feiner inne werben, mochte Niemand für: 
bas Urweſen halten, weil’ fie fo angenicheinlih einen Ends 
punkt, nicht einen. Anfangeyunft des Werdens bezeichnet DI, 
und wenn Leben und Bewegung überhaupt, fo gewiß in due 
Berfter Gebundenheit in fich enthält. 

Woher die urſpruͤugliche Beſtimmtheit⸗ bie Thales feinem 
Urwefen beigelegt hatte, fragte fon der fcharffinnige Anaris 
manber, und fah fich gensthigt ein unendliches Beſtimmungs⸗ 
loſes an bie Stelle jeder Beſtinmtheit zu feben, damit aber 
von dem Begriffe eines Urſtoffs zu dem einer Lrfraft den Weg 
zu bahnen. Wie fonnte auch dad urfpränglich Beſtimmungsloſe 
die unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit ver Beſtimmungen aus ſich 
entwickeln, wäre ed nicht am ſich Kraftthaͤtigkeit geweſen? 
Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthaͤtigkeit eine Ei⸗ 





«) Arist.. Metaph. A, 3 (5. XXIX, i) ib. p. 983, b. 17 dei yio ei 
'vyai rıya pics uloy i nlelous müs, 2 wr ylyyeıas alle 
OuLlouerns Exelvns. 

5) Arist. I. c.8 p. 989, 5 ovudeis your Twr Ügregov nElmoe 
zul Ey Aeyörıoy yiy Eivas orosyeioy, dnaorörı dıu 179 neya- 
Aonigepy" say DR zg:or oGroiyiuy Exaosov Eilnye xor- 
auy ya. 


genfhaft bed floffartigen Urweſens; Anaximander mußte fie 
ald Weſenheit, wenn auch noch wicht mit begrifflichen Beſtimmt⸗ 
heit, faffen uud alle Mobificstiouen des Stoffes entweher als 
ihre Wirkungen ober ihre Affectionen betrachten. Bergeblich 
verfuchte Anarimenes dem Begriſſe aines unenblidıre Urweſen's 
wiederum bie Beftinmmtbeit eines Stoffes unterzuſchieben, ver⸗ 
geblich dieſen dem Gebiete ber finulichen Wahrnehmung zu ent» 
rüden und als an ſich bewegt yu:fegen: ber Begriff ver Kraft 
nahm fein Worrecht briugenb in Anſpruch, sb ber tiafiunige 
Heraklit serfocht dieſes Recht mis. dem Nachdruck begeiferter lies 
berzeugung. Ihm war Bewegung als Urkraft des Werdens ber 
ewige Urgrund ber Dinge, ber Stoff nur fein Subflrat und 
felber um fo veiner, je weniger er .bie freie Kraft der Be 
wegung hemmte: bad vente Feuer kanm noch Stoff zu nen⸗ 
nen, follte urfpränglicher Träger der Bewegung, alles übrige 
ftoffartige Dafein dns Etzeugniß ihres Gegenlanfs und ihrer 
Hemmungen fein. 

Den Begriff eines ewigen ftetigen Werdens ohne alles 
Sein vermögen wir nicht im Denken feR zu halten; fo baf 
Heraklit Die vor ihm durch Xenophanes rum begonnene Ent⸗ 
wickelung bed Begriffes Geis wahrſcheinlich nur "beRimmter 
veranlaßte fich rein für ſich und gegeufäglic gegen das Wer⸗ 
den zu wollenden; fo wie biefe Entwickelung, je entſchiedener 
fie alles Werden und damit die ganze Welt der Erfchelnnngen 
aufhob, um fo mehr die Jonier gs Dem Verſuche uäthigen mußte, 
in dem Werdenden felber ein Seiendes als beharrlichen Traͤ⸗ 
ger der Beränderungen nachzuweifen c). "Daher denn die Ans 
nahme einer urfprünglichen Mannidyfaltigfeit ewiger qualita 
tiv beflimmter Urſtoffe und einer zwiefachen ober einigen vom 
Stoffe gefonderten Kraftthätigkeit, auf daß man in Mifchung 


e) Arist. 1.1. c, 3 p. 984, 9 redrn yan del dinülvew xal oo yi- 
srecdhe dA 5 nigdes zul Slıyöryr Uupyxgıpöusre xai dıa- 
zuröniva eig iv 16 nad LE Evic. 
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mb Sonberung der ewigen Stoffe und Kraftthaͤtigkeiten einen 
zureichenben Grund für bie Berändekumget aufjuzeigen vermds 


ge d), ohne fie ſelber in did Beränbderung mit aufgehen zu , 
laſſen, und ohne Kraft: aud off uber mügelehrt abzuleiten; 


So eutftanb von der men Seite die Borausfegung einer Vier⸗ 
kit arſpraͤnglich verfehlenener Urſtoffe und einer gleichfalls ur⸗ 
ferängtsäh zwiefachen Richtung bewegenden Kräfte; von der 
andern Wehe die Annahme einer urſprunglich unendlichen‘ 
Mannteftkiäleit qusafktatts beflinmter Soefſe und einer eini⸗ 


gen fle ſondernden und ordnenden hoͤheren,t d. h. geiftigem - 


Kraftthärgkeit; faſt gleichzeitig aber, im Gegenfau gegen fol« 
Ge dualiſiſche Erkllaͤrungsverſuche, das Bedurfnißß entweder 
aus ’efnem einigen, oder wenn auch urſpruͤnglich vielfachen; 
doch einartigem Urgrunde die Sefanmithelt der Erſcheinungen 
abzuleiten Der Verſuch des Apolloniaten Diogenes auf ben 
Standpunkt der Vorzeit garuͤckzuklehren, um Schwierigkeiten, 
die in fortfchreitender Eutwickelung zum Vorſchein gekommen 
waren, zu vermeiden, ohne Fe im geringſten zu befeitigen, 
fonnte nur eine vorkbergehende Erſchecuung ſein; wogegen 
Leukippus und Demofritus, indem fie anf die moͤglichſt einfa⸗ 
he Vorausſetzung zurädgehend, nur eme Mannichfaltigkeit 
antheifbarer, bkoß räumlich, nicht qualitatis beſtimmter Stoffe 
theifchen , nebft dem leeren Raume, als das wahre Sein der 
Melt gelten Taffen wollten, theils in die Speenlation ihrer Zeit 


tiefer einzugreifen, theils eine Bahn phyſiſcher Erflärung zu 


‘ 





&) Arist. ib. p. 984, 16° 2x uöv oöy tovzwy uöryv Tıs alılay vo- 
nlosıev üy 79 dv Ülns eides Aeyoukvav. nobtoyrovrJ odtws, 
auıo TO nodyur sdonolnges altoig xal ovynvdyxaae Inteiv 
et yao Örı uiltora nova Ypopa zal yevscıs Er Tıvos vos ij 
zal nleıdyoy toriv, dt ri Toüro ovußelses zei ıl 10 altıoy; 
od yuo du Tb ya Önaxkluevov adrö nosei nerapälleıy deuzo 

. BI Erepov 1 vis -usrnßolns alrıöy. “10 BR Touro LInreiv 
" ton. 16 nv Erlooy doyuy Inreiv , ds &y gyueis valuey, 69:7 
$ deyy is zıyguens:, 
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nahmen feiner Lehre durch folche Neberzeugungenn entfernte, 


je weniger er fie voiffenfchafttic abzuleiten und u verfmüpfen 
beftrebt geroefen za ſein ſcheint. 


LXV. - Die Momäiftik, sböfeid ber naturliche Schluß 
der einſeitigen Beſtrebungen der Joniſchen Phyſſologie 
und ihrem Grunde nach von der Sophiftit fehr beftimmt 


zu unterſcheiden, mußte im. ber Ethik und Erkenntnißleh⸗ 


re, ſowie in der Zuruckführung des Glaubens an die Goͤt⸗ 
ter auf Scheu vor gewaltigen, ungewöhnlichen Natur: 
erfcheinungen.. unb auf Die Einwirkung belebter Bilder, 


ſich ihr annaͤhern, und ſcheint auch, fortgepflanzt durch 
E Metrodorus aus Chios, Diagoras den Atheiſten 


und andere, ohne alle erhebliche Fortſchritte bleibend im: 


mer mehr m Sophiſtik übergegangen zu fein. In jenen 
Anfängen ihren Hauptbeftimmungen nach bereits enfmidelt, 
ift die Atomiſtit vom Plato und beſonders Ariftoteled 
dur Grüne widerlegt worden , die keine fpätere Ausbil 


dungen derſelben zu befeitigen im Stande geweſen find. 


' DI Der Blaube an eine weltordnende ober welterhaltende 
Gottheit konnte auch im diefer erſten, unbefangenen‘, ſchuld⸗ 


loſen Entwirfefung der Atomiftif nicht Raum finden, ba bie 


Annahme realer Vor herbeſtimmtheit fuͤr die erſten Impulſe des 


Werdens und Vergehens, oder fuͤr neue Phaſen deſſelben, ſo wie | 


nothwendiger Abfolge von Unfache und Wirkung für.Abler 
tung des Bebingten, an bie Stelle einer göttlichen Weltintel⸗ 
ligenz getreten war. - Demofritus ſcheint baher auch auf Er 


‘ Härung ves mweitverbreiteten Glaubens an bie Gottheit fih 


befchränft zu haben. Burchterregende und ungewöhnliche Ra 
turerreigniſſe ſollten ihn veranlaßt a), Erſcheinungenvon Segen 


[U 





a) Sext. Emp. adv. Math, IX, 24 Öpwyres yagd, proiv (6 Inu.): 
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ober Unheil bringenden Bildern (Idolen) ihm befeſtigt haben, 
Dieſe Idole maß er für beſeelte, höher begabte, Zukuͤnftiges vor⸗ 
ber anzeigende Erſcheinungen gehalten *3) und auch Traumbilder 
angenommen haben, die van ber Seele Andrer ausgehend c), 
oder durch ihre Willenskraft befruchtet d), ben Traͤumenden 
Rath ya bringen im, Staude ſeien. So ſcheint er auch bie 
Weihfehbezichung der Dinge und Weſen ſehr weit ausgedehnt 
zu haben ») und im Gegenſatz ‚gegen alle ſpaͤtere Atomiſtik, 
der Magie nicht abhold geweſen gu fein /). Ueberhaupt iſt 


— — 





ed by Tols yersonık Nuehjunre ol ala) zur Eydoun, 
zadänep Peorras zei doıgands, zeguuyods Te xal Äorpwr Ovy- 
dvus, joy ve yalraslıpnc Eikehyeis Adtımminürtn, Heads 
olnexor zahrer Alsfaug kivan vgl. Fabric. 5 d. Gt. 

) Sext. Bump. ib. IX, 19 Angöxpuas di eldald ya noir. By- 
zelajey zolg Evdommass, zul Tovımy 1% ur siyaı dyasonosd 
15 BR zazprrosd. WIev zul eügeras eölöyor (Plut. eöldyyay) 

 qugiiv ieldulon elyar HA Taura ueydla 1a xub Önepueyky 
(Uneopvy Papenc.) xzal duogsapra ulv obx äypsapıa d8. 
agoonualveıy N ra ullgora 1015 äydpanois Iswpovusva zad 
wpurds: Ayılrıc, EI Toveer jadrüoy garracier Außörteg ‚oä 

wunkmeei Ünsrörger wir Heap, Anderös &llov ZUpE Tavın I 
‚og Heoü soh Apdapıar pam Äxmezer- val Fabric. Aum. Plut. 
‚de deſ. Onac. p. MAMM. et vit. Mem. Panl. p. 255. Cic. de Nat. 
Dear. 1, 12. 43. 1, 30. 

€) ‚Pint. Symp. IX, p. 785: Ariet. de Dirin. c. 2. p 464. 5. 

&) Hut. Symp.. V, ꝓ. 683. 

e) So wellte er aus ber Veſchaßenheit der Eingeweide der Opfer 
thiese Schlüffe auf bevorftehende Geſundheit oder Seuche, Frucht: 
barkeit.oder Mißwachs ziehen und damit die Opferfchau rechtfer⸗ 
tigen. ſ. Cic. de Divin. I, 57. 

f) Annahmen wie die eben (ec) herückſichtigte, verbunden mit Ver⸗ 
fuchen verborgener Beziehungen der Dinge unter einander 

und zuuns mächtig zu werben, mögen zu ben fpateren maͤrchen⸗ 
haften Veberlieferungen und zu Faͤlſchungen veranlaßt haben. f. 
Plin. Hist. Nat, XXIV, 99. 102, Philostr, Vit. Apollon. 1,2 VIII, 8. 
Ueber die ihm beigelegten Xcicôoæumta ſ. Wienag. zu Diog. L-1X,49. 
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burchgaͤngiger Streit zwiſchen urfpränglicher Tiefe des Sin, 
nes und der Gonfequenz einer ihr durchaus nicht entfprechens 
den Lehre, wie fie fich ihm in der Reihe der Eutwickelun⸗ 
gen Joniſcher Naturbetraditung ergeben hatte, beim Demos 
kritus kaum zu verfenuen, und erftere unter andern im erhabe⸗ 
nen Ausſprüchen über die Begeifterung- beö Poeten nachweis⸗ 
lich g). Auch feine allegortfche Atslegungsweife ber Homeriſchen 
Gedichte 7) und fittliche Weltbetrachtung i) ſcheint ihn uͤber 
die Grenzen feiner Ableitung des Goͤtterglaubens hinausge⸗ 
fuͤhrt zu haben, und zwiſchen ihm und den Sophiſten der be⸗ 
deutende Unterſchied ſtatt zu finden, daß er mit ungeträbter 
Reinheit der Gefinnung feine Lohre folgerecht auszubilden bes 
firebt war. 

2) Außer dem Chier Neſſus unb dem Nauſipha—⸗ 
nes k), bebeutungslofen Namen für uns, werden Diagoras 
der Meliet und Metrodorns aus Chios Schuͤler des De 
mokritus genannt; und in einer Weiſe charakteriſtrt, daß fie 
allerdings für Sophiſten gelten muͤſſen, da vom Diagoras nur 

1 

g) Clem. Alex. Strom, VI, p. 088 Annörp. öuolas* „sorgens di 

. dooa uw dy yoden ner dvdovainayoö zei kepoü nyeumeroc (?), 
zule sdpre loriy.“ Cio. de Divin. I, 37 negat sims furore 
Democritus guemgaem poſtam 'magnum esse posse. Dio 
Chrysost. Or. 53. „Oungos picens Auyar-Heatodens Futur 
xdonor .tisxıhyraro nayrolem.“ vgl. ſ. Worte Über Zufammen 
gehörigkeit von Natur und Lehre (puass und dedayı) b. Clem. 
Al. Strom. IV, p. 534, Theodoret. A#. C. IV p. 526. 

h) Sm Zeus glaubte er die Sonne (Eustath. in Odyss. XI, p, 1713), 
in der Athene Tritogeneia den beilfamen Math , die Macht der 


Mede und die Weisheit im Handeln zu erfennen Eust in IL 
VII, p. 896. Schol, Vill, ad IL VIII, 396. 


i) Stob. Eclog. Eth, II, 9 p. 406 (fr. 1%) „of 9eol rois drdoe- 
‚now dıdoyos väyada adyın zul nalas zal yüy“ zii. dgl. fi. 
‚119. 125 127. 130. 135. 


k) Diog. L. IX, 5 u. db. Aum. 
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nichtige Gründe gegen Realität und Wirkſamkeit der Gott 
beit 7), won Metrodorus nme „ungemeflene Zweifel, am. ber- 
Möglichkeit des Wiens angeführs - werden m), „ie weit 
aber der Atheisums jenes und bier Skepfis dies, die ſich 
auf Anaxarchus, den Vegleiter des Alexander, vererbt, has 
ben foll, aus. der Atomenlehre hervorgegangen oder nur mit ihr 
verbunden geweſen ſei n), erfahren wir nicht genau, und. finden 
Seine ſichere Spur eine zantſchiedar atamiſtiſchen Gorhiſtit: 

denn ſollte auch, was wicht; wahrſcheinlich iſt, Protagoras 
Schuͤler des Demokritus geweſen fein, ſeine Sophiſtik war 
durchaus heraklitiſch, und unik vollem: Necht hatte uufer Atos 
wifer gegen die Wiſſens⸗ oder Richnpiſſenslehre ſeines vorgeb⸗ 
lichen san u) nſchide⸗ art 18, LX, h. 


„br 200, a 
[8 





2 Dingeras fol ygteis ı von Demorritus aus ber Geſangenſchaft 
geloͤſt und um die 78 Ol. „ zur Zeit des Pindar u. a. geblüht 
haben Suid. s. v. — ein bandgeeifliher Anachronismus Ur— 
ſprünglich Dithyramdendichter ſei er, beißt ed, von übertriede- 
nem Aberglauben durch die. alftägliche Grfahrung, daß dem 
Verbrechen die Strafe nicht fogleih auf dem Fuße folge, zu 
völligem Unglauben überzugehn verleitet worden (Suid. Hesych, 
s. v. vgl. Sext. Bimp. adr. Math. IX, 53) den er in einem Bus 
de (Goboyios · 1öyos nach Tatian adv. Gr. p. 16%, Anonupyilor- 
ves nach Guidas und Heſych)., emtwidelt habe; und. dafür um 
DI. XCI von den Athenern verurtheilt, fei auf ben Kopf des 
Abwefenden ein Preis gefept werben ( Snid. ib. Küster und Me- 
mag. ad Diog. L+1. 1.) 

ms) Cie. Acad: IV, 23 qui hunc (Democritam) maxime cast admi- 
ratas, 'Chius Metrodorus isitio libri, qui est.de Nasura „‚nego“, 
inquit, „scire nos sciamusne aliquid, an nihil selamus.: ne id 
ipsum quidem nescire aut scire, scire nos; nge omuino sitne 
aliguid an nihil sit.= vgl. Sext. Emp. adv. Matth.- VII, 48. 88. 

”) Simpl, in Rhys. f. 7 xai Muyreddupos 6 Xios dayes. oxedör 
.as auras rols neol Anuöxgirov nosel, °0 nijges xah To xe- 
vor rüs meets wislas-Ömodtuevos, dv za püir Ör aa di un 

. Sr eivan, nei dd cüy üllay Ilias wa Rossi say jl- 
Yodor.. 











— 342 — 


9 Sowie tn der Lehre des Leukippus und Demelritus 
die Hanptpunkte aller ſpaͤteren Atonriift fig bereits ſehr bes 
ſtimmt hervorgehoben finden, fo hat fie auch eine. Kritik her⸗ 
vorgerufen, die anf alle ſpaͤtere Formen derſelben Anwendung 
leidet. Schon Plato macht gegen die, welche nichts als das 
Handgreifliche für wirklich halten wollten, mögen aun unſee 
Atomiker oder ihnen nahe Berwandte darunter gu verſtehn 
fein, geltend, daß auch Worin am die Sale für kBrperlich 
halten wollte,‘ für das Sicxliche "and Mtelligente ein Un⸗ 
koͤrperliches angenommen und Mörpeelihes wie Aukoͤrper⸗ 
liches auf ein Sein giräligefätet werben milfe, vas man 
ohne das Vermögen zw Min Kınd zu leiden nicht zu denken, 
das heißt als bloß Ausgedehates icht mifzefhffen vernroͤge o). 
Ariftoteled aber zeigt, theild daß Koͤrperliches ober Räumlis 
ches ald untheilbar gu ſetzen, den Grundannahmen der Ma 
thematif widerfpreche und bie Groͤßenverhaͤltniſſe aufhebe p), 
die man dennoch auf die Atome anmwendes oder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abfehn, Ableitung bes Ausges 
dehnten aus dem Nichtausgebehuten nicht thunlich ſei 9); 


» 0) Sophlst. p. 47 ri dal; pure ad rör adv demnlar ze ER ddı- 
æòoy yadır eivas, xud zum pr pobmımor nie JE dippore; 
... zw plv yore adrzy dose aplcı aeiun Te zeurjade 
(änoxetvorsar), pödenes di zai zuy Kllemp Ixus Br jon- 
ınzie, elojunewra, ca ralusiy 4 uyder zir Arte adra Öuo- 
loyelv 7 nays! eivarı Gauara duayvplisases.. .., - . Ivo du 
vo zul Önnsaveiy vıra xenenubsor Bureau. alk- Sic zo naiv 
treosy Örody zuegunes else’ eis Ta nadein „. . ui Taito dr- 
Toog slyar sch. 

5 Atist. de C·elo IH, & p. 8303, 20 mg6s dB ralzaıs drayen uE- 
ie sals sadyuarızals Eniauipmg dumme anyara Alyorıas 
.. due dd mi divarıla Adycıy alreug. aumois Arayın 
ddivaroy yap drönem üyıar xy Orosyelay eyes zul wi- 
zoösytı dapsotıy diga med yar xal Vday rd. Ugf. de Genet. 

et Corr. 1, 2 p. 315, b, 33. | 
g) Arist. de Caelo I, & p. 305, 8 ru0aoy yuo vu ze — | 
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theils daß Herleitung der Beſchaffenheiten aus qualitaͤtsloſen 
nur der Form nach von einander verſchiedenen, ebenſo wenig 
wirkenden wie leidenden Stofftheilchen nicht gelingen könne r), 
theils daß ſich weder ahſohute noch zefatide Bewegung, in 
der Beſtimmtheit ihrer Richtungen, auf das zwiefache Unend⸗ 
liche der Atome und des leeren ‚Runge zurückführen laſſe, 
letzterer vielmehr in ſeiner Unendlichkeit alle Beftimmtheit Des 
Richtung ale eine naturgemäße ausſchließe, und nur gewalt- 
ſame Bewegung zulaſſe's); theild daß die Ableitung der Ger 
fanımtheit unfrer Erfenntniffe aus finnlicher Wahrnehmung uns 


zulaͤſſig und dieſe ſelber nicht genuͤgend erklaͤrt Ft Hy theils 


daß der Begriff des Zweckes, als nothwendige Bedingung 
der Erfahrung, fi nicht beſeitigen laſſe u). 


2 





+ 


were 14 Öyın noswüc;n dgsguous zu} 2} dgısuor. de Ge- 
ner. et Corr. I, 2 p. 316, b, 4 aronov &x kn ueyedav uepEdo: 
eva... . 501 elneg Üdivaror LE äywr HZ otıyuuy Eivas 
1a —* ‚dyayın eivas Awucra ddıeloeru zu ueyEdr. 0% 
Ber“ dild- za raitıa Yaukvuss oöy nT109 diußalvkı ddiverar. 


loxenıas d% xal nısgi adıay en Erfgoss. ‚vgl. ib..p. 317, 14 


u. de Lin, insccab. 

7) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p. 326, 1 Bvayxalor dnudEs Ti 
Ixaoto» Akyeıy tüv Kdwuplsar .. xal undevös nosmtızov nd- 
Sovp ..: dide mv Argzor nei ei undiv Undgye aid! A Mö- 

: woy oyapa xıl, ib. b, 2 Er da vl TO xıygüy ;.xıl. | 

Arist. Phys. Ausul. IV, 8 vgl. III, 5 p. 205, 29.’b, 24. Andere 

Einwendungen des Ariftoteled "gegen Beftimimung und Ableitung 

der Bewequng ſ. 5. LXII, a. b. — 

&) Arist. de An. J. 6. de Sens. c. 4 vor. F. dd) vgl. Theophr. de 
Sens. 49 sqq. 58. 

u) ſ. $. LAIII, f. 


Ss 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon ber Speculätion der Eleaten. 


U “U U) 


LXVL Während die Joniſche Phyſiologie verſuch⸗ 
te die Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen entweder. aus 
einem Urftoffe, oder aus einem urfprünglichen Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ftetigen Be 
wegung ald reiner Kraft des Werdens, oder aud ur 
fprünglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 


"aus lebten, bloß der Form nad beftinimten untheilba⸗ 


ren Stofftheilhen abzuleiten , unternahmen die Eleaten 
im Gegenfaß gegen die Welt der Veränderungen ben Des 
griff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
bie fpätere Sonifche Phyſiologie Einfluß, indem fie. die 
felbe zunächft veranlafften der Annahme wirklichen. Wers 


dens und Vergehens, fo wie einer jenem gleichkommenden 


qualitativen Veränderung auszumweihen. Den Begriff 


des Seins aber und ber Einheit unsbhängig von. allen 
“ Boritellungen, die wir aus der Wahrnehmung und Er; 


fahrung entwideln, rein für ſich aufzufaffen beftrebt, le⸗ 
gen fe den Grund zu der Dialektik als der Wiffenfchaft 


vom Objecte des unbedingten Wiſſens und feiner Form. 


1) Die Veränderungen gu begreifen, den Grund zu fins 
ben, der bei allem Wechſel feiner Beftimmungen bebarre, ſie 
aus fich hervorbrechen laffe, um fie wiederum in fich zuruͤck⸗ 
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zuziehn, d. h. ben inhaftenden Grund der Dinge und ihrer 
Erſcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunächft und 
vornaͤmlich die Beſtrebungen ber Joniſchen Phyfiologie gerichtet. 
Zuerſt verſuchte man dieſen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beſtimmten nnd zugleich kraftthaͤtigen Ur⸗ 
ſtoff nachzuweiſen und glaubte im Flüſſigen oder auch in ber. 
Luft, wenn nicht ihn ſelber, fo: doch ein Analogon davon ges 


funden gu haben, indem man theils auf die Bildſamkeit und 


Beweglichteit dieſer Formen des Dafeins, theild auf die Er⸗ 


ſcheinungen fein Augenmerk .eichtete, in denen fie als wirk⸗ 


fame Principe felbft höherer Kraftthätigkeiten hervorzutreten 
fcheinen. Die flarre Erbe, wierwohl fcheinbar Mutter alles 


Tebeng, fowelt wir feiner inne werben , mochte Niemand für 


das Urweſen halten, weil’ fie fo angenfcheinlih einen Ends 
punkt, nicht einen. Anfangsyunft des Werdens bezeichnet 5), 


und wenn Leben and Bewegung überhaupt, fo gewiß in Aus 


Berfter Gebundenheit in fich enthält. 

Woher die nrfprängliche Beſtimmtheit, die Thales feinem 
Urwefen beigelegt hatte, fragte ſchon der feharffiunige Anaris 
manber, und fah fich gensthigt. ein unendliches Beſtimmungs⸗ 
loſes an bie Stelle jeber Beftimtheit zu feben, damit aber 
von dem Begriffe eines Urſtoffs zu dem einer Urfraft den Weg 
zu bahnen. Wie konnte ach dad wrfpränglich Beſtimmungsloſe 


die unerſchöpfliche Mannichfaltigkeit der Beftimmungen aus ſich 


entwideln, wäre es nicht an ſich Kraftthätigfeit gewefen ? 
Dem Thaled und bie ihm folgten war Kraftthätigfeit eine. Eis 





@) Arist..Metaph. 4, 3 ($. XXIX, i) ib. p.983, b, 17 dei yag e}- 
yai tıya yioıy uloy i nlelovus Miüs, EEE wr ylyreıaı alle 
OwLoufyns Exelvns. 

5) Arist. 1.1, c.8 p. 989, 5 ovdeis your rwr Tgreooy YElooe 
xal &y Aeyörsor yiv sivas Oroıyeioy, dnkovörs dıa 179 ueya- 


doufpepr say dA 1pımr graseloy Exaosoy Eilnye xor- 


var vıvo. 
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genſchaft bes ſtoffartigen Urweſens; Anaximander ınufte fie 
als Weſenheit, wenn auch noch nicht mit begrifflicher Beſtimmt⸗ 
beit, faſſen und alle Mobificgtiouen des Stoffes entweder als 
ihre Wirkungen ober ihre Affectionen betrachten. Bergeblich 
verſuchte Uuarimendd dem Begriffe aines unendlichen Urweſen's 
wiederum bie Beftimmtbelt eines Stoffes unterzuſchieben, vers 
geblich dieſen dem Gebiete der ſinulichen Wahrnehmung zu ent⸗ 
rucken und als an ſich bewegt zu feßen:. der Begriff der Kraft 
nahm fein Vorrecht bringenb in Anſpruch, und Der tieſunige 
Heraklit verfocht dieſes Recht mis dem Nachdruck begeiſterter les 
berzeugung. Ihm war Bewegung old Urkraft des Werdens ber 
ewige Urgrund ber Dinge, ber Stoff nur fein Subſtrat und 
felber um fo reiner, je weniger er.bie freie Kraft ber Ber 
megung hemmte: bad vente Feier kaum noch Stoff zu nen⸗ 
nen, follte urfpränglicher Teäger ber Bewegung, alles übrige 
ſtoffartige Daſein das. Erzeugniß ihres Gegenlaufd und ihrer 
Hemmungen fein, 

Den Begriff eines ewigen ſtetigen Werdenä ohne alles 
Sein vermögen wir nicht im Deuken feft zu halten; fo daß 
Herallit die vor ihm burch Renophanes kaum begonnene, Ent 
widelung bed Begriffes Geis wahrfcheinlih wur 'bakimmter 
veranlaßte fich rein für ſich und gegenfäglic; gegen das Wer⸗ 
den zu vollenden; fo wie biefe Eutwidelung, je entfehiebener 
fie alled Werben und damit die ganze Welt der Erſchelnuugen 
aufhob, um fo mehr Die Jonier gu dem Verfische. nöthigen mußte, 
in dem Werdenden felber ein Seiended als beharrlichen Tri 
ger der Veränderungen nachzuweiſen c).' "Daher denn die Ans 
nahme einer urfprünglichen Mannichfaltigfeit ewiger qualitas 
tiv beftimmter Urftoffe und einer zwiefachen ober einigen vom 
Stoffe gefonderten Kraftthätigfeit, auf daß man in Miſchung 


e) Arist. 1.1. c, 3 p. 984, 9 redrn yap del dirisdvew zul ov yt- 
yreodcı AU 4 minder zei Ölıyoıyrı Gupxgpöusva xai dıa- 
zowöneya eig iv 1e nad RE — 


— 347 — 


md Sonderung der ewigen Stoffe und Kraftthätigkeiten einen 
zureichenben Grund für vie Veraͤnderungen aufzuzeigen vermoͤ⸗ 


ge dy, ohne fie felber im bie Berimberung mit aufgchen zu: _ 


laſſen, und ohne Kraft: uud Exoff aber suıgelehrt abzuleiten; 
So entftand von ber Amen Seite die Borausfegung einer Vier⸗ 
beit ariprdnglich verfhlöbener Urſtoffe und einer gleichfalls ur⸗ 
ſpranglich Yusiefacher Richtung bewegender Kraͤfte; von der 
andern Eee die Annahme einer urſpruuglich unendlichen 
Munntcfuiiglelt quaſitatſo beſtimuter Socſſe und einer eini⸗ 


gen fe ſendernden und ordnenden höheren ‚id. h. geiſtigen 


Eraftthaͤtigkeit; fat gleichzeltig aber, im Gegenſatz gegen fol« 
Ge duc«liſtiſche Erklaͤrungsverſuche, das Bedurfniß entweder 

aus einem einigen, oder wenn auch urſpruͤnglich vielfachen, 
doch einartigem Urgrunde bie Geſammcheit dur Erſcheinungen 
abzuleiten. Der Verſuch des Apolloniaten Diogenes auf den 
Standpunkt ber Vorzeit zaruͤckzukehren, um Schwierigkeiten, 
die in fortſchreitender Eukwickelung zum Vorſchein gekommen 
waren, zu vermeiden, vhne Me im geringſten zu beſeitigen, 
konnte nur eine vorkbergehende Erſcheinung ſein; wogegen 
Leuktppus und Demokritus, indem fe anf die moͤglichſt einfa⸗ 
he Boransfegung zuruͤckgehend, nur eme Mannichfaltigkeit 
untheifbarer, bloß raͤumlich, nicht qualitatis beſtimmter Stoff 
theilchen, nebſt dem leeren Nxume, als das wahre Sein der 
Welt gelten laſſen wollten, theils in die Speenlation ihrer Zeit 


tiefer einzugreifen, theils eine Bahn phyſiſcher Erklaͤrung zu 


/ 





&) Arist. ib. p. 084, 16° 2x udv or Tovrwy uöynv Tis elılay vo- 
ulosıey üy 179 dv Ülns eldes Aeyoulyav. nodioyrwv & odrws, 
auıo TO nedyum Wdonolnger mürois xzal Ouvynvdyxace Lnteiv 
et yap re yilıora nüce YpIopa zei ylracıs Ex Tivos Eros j 
zal nleıöyoy Tariv „ det ri ToUro ovußelseı xl vl 10 alnor; 
od yup du 6 ya Önoxklusvov adro nossi ueraßalleır auto 

. EN Erepor rı Tüs -usreßolns alrıöv. ‘To dR Tovzo Lyteiv 
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eröffnen im Stande waren, zu dem bei bedentenderen Wende⸗ 
punkten bet Philoſophie zuruͤckzukehren geneigt fein mußten, bie 
Lieber den Anforderungen ihres höheren Bewußtſeins Schweis 
gen gebieten: ald mit ihnen immer. von neuem auf Sie hohe 
See tieferer Forſchung fi wagen wollten. | 
2) Yuch feitbew die Joniſche Phyſtologie im Kaupfe gegen 

bie Lehre der Eleaten fich entwidelte, Batte fie das Sein im 
mer nur, als inhaftenden Grund bed Werdens geinht, au 
auf dieſem Standpunkte ſich haltend, die moͤglichen Bruns 
vorausſetzungen wohl erſchoͤpfend aufgeſtellt und zu entwickeln 
verſucht. Ebenſo hatten ſich ihr die hier ſtattſindenden Aungh⸗ 
men über die Entwickelungsweiſen ber endlichen Dinge usb 
Erſcheinungen aus bem unendlichen Urgrunde vollſtaͤndig erge ⸗ 
ben. Wer einen einigen ſtoffartig beſtimmten und zugleich 

kraftthaͤtiger Urgrund vorausſetzte, konnte mer Durch Verdich 
sung und Verduͤnnung, Contraction uud Expanſtion, die Er⸗ 
ſcheinungen daraus ableiten. Wogegen Anaximander anneh⸗ 
men mußte die Urkraft laſſe durch Ausſcheidung der der Moͤg⸗ 
lichkeit nach im urſpruͤnglich qualitaͤtsloſen Urgrunde enthalte⸗ 
nen Gegenſaͤtze e), Qualitaͤten zu ihrer. Beſtimmtheit gelangen 
und aus ihnen das Concrete ſich eutwickela. Auch Heraklitus 
mußte alle qualitative und quantitative. Beſtimmtheit für nach⸗ 
geboren halten, als ihren Grund aber den Gegenlauf feiner 
bewegenden Lirfraft bezeichnen. Die fpätere Sonifche Phoft, 
fowehl die dualiſtiſche des Empebofles und Anaragoras, wie 
die moniftifche der Atomiker, konnte mit ber Annahme mecha⸗ 
nifcher Vereinigung und Trennung ber ald urfpränglich gefets 





e) Arist, Phy, Ausc. I, 4 sd’ ol yuoızol Aeyovss, duo gone 
elolv. ol ulv yag &y nooarres 10 dv oapa 1a Unoxtluevor, 
a rũy zgwr.ze a &ld0, 8 Lara zugös ‚ur wuxyöregor &£pos 
de Aenııötegor ‚ tolle YEyyacı nuxyöınt xal nanörgie aolle 
NOWUyTEgG . „u. 05 8 Ex ou. Evog Evoudas ag Lyapssoıytas 
!xxolveodaı , woneg Avakiuaydoas zul. 
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ten Urſtoffe ober ihrer Theile aundreichen ; denn nadı ber Vor⸗ 
ausfegung erfterer durften die urfpränglichen Qualitäten nicht 
dem Wechſel unterworfen , nad) letzteren überhaupt für nichte 
Seiendes gehalten werden. 

3) In der Reihe ber Objeete mußte die Joniſche Phyflos 
logie auch dem Subjecte feine Stelle anzumweifen unternehmen 
und ed für eine der erſten und reinfien Aeußerungen bes Ur⸗ 
grundes oder feiner Kraftihätigleit halten /). So bezeichnete 
fhon Thales die Seele als das Bewegende, und Anarimened 
fheint bereits angedeutet zu haben, was fpäter Diogenes nach⸗ 
pweiſer ſich beftrebte,, daß dem Urweſen Leben und Bewußt« 
ſein einwohnen muͤſſe. Heraklitus aber ſetzt deutlich und ent» 
ſchieden "Die Urkraft der Bewegung in ihrer Reinheit dem Welt 
bewußtſein gleich, und unterfcheidet nicht minder deutlich und 
beſtimmt eine zwiefache Stufe des Bewußtſeins in. bedingten 
Weſen, bie eine durch finnliche Wahrnehmung vermittelt, mite 
Hn auf das Einzelne gerichtet und durch den Gegenlauf der 
Bewegung getrübt, bie andre eine das Allgemeine oder Allge⸗ 
meingältige ergreifende lautere Erkenntuiß, ald ugmittelbaren 
Ansſluß des Weltbewußtſeins. Diefe Unterfcheidung aus ber 
Tiefe bes Selbſtbewußtſeins geichöpft, konnte auch von den 
folgenden Yhyfivlogen nicht außer Acht gelaffen werben und 
ſcheint von ihnen großentheils in ben Unterfchieb eines unmit⸗ 
telbaren Bewußtſeins um bie Urgründe und eined burch den 
Sinn vermittelten Bewußtſeins um die einzelnen Erfcheinuns 
gen aufgeköft zu fein — ein Unterfchieb, den bann jeder nach 
ber Eigenthumlichleit feiner Gruyboorausfegungen näher zu bes 
Rimmen ſuchte, Empebofied, als unmittelbares Sichſelberer⸗ 





f) Arlat. de Anim. I, 2 p. 404, b, 7. 5004 ulv odv Ent 1o zıwet-: 
ads 16 Kumpurov dntßleyay, ovros ıT0 ziyyrixsteroy Unlie- 
Bo» ınv wur baoı # ini 1ö yırdazam zul 76 alaguyeodens 
tor öyıer, ovıos JR Akyouos 179 yuyw rag dexyäs, ol us 
Adeious nowurzes , ob dd ulay tausmy xru. 
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greifen ber Urſtoffe und der bewegenden Aräfte, Anaragorat 
als unvermittelte Ermweifung der Weltinteligenz, und die I 
miftit — deun auch ffe mußte jenen Unterſchieb anerkennen — 
entweber ähnlich dem Empebofled, Uber ald ein beufendes Be 
mwußtwerben ber Wiofte und Bed Leeren , wenn gleich Nick in 
Uebereinſtimmung mit ihrer Borausfeßung, bie Bronze fein an 
fich kraftlos, mirhin bewußllos. | 
4) Den Urgruud, der aus ber Fulle feiner Weſenheit bie Wat 
der Erfcheinangen von Ewigkeit zu Ewigkeit ausftrbmen umb fe 
immer wiebernm in feinen Schuß zutuckenpfangen ſollte, Sonne 
man nicht verunlaßt fein einer weltbilbenden ober gar weiß 
ſchoͤpferiſchen Gottheit unterzuordnen ober wur einmul davon 
zu unterſcheiden; in feiner Rrinheit, geſondert yon bie End 
lichkeit feiner Erfgeinungen, mußte er vielmehr für Dad wahr 
Haft Goͤttliche, fuͤr die Naturgottheit, In Gegeuſatz der Welld 
gottheiten, gelten; zugleich aber in ihm felber, auch ſolauge er 
tals ein einiger gefeut ward, Und Mraftihätige als feine imnerſſe 
Weſenheit hervortreten und geſondert vom bloßen Stoffartigen 
Höttlide VBerehriumg in Anſptuch nehmen. Nar fcheinen die 
Einen im einigen Kraft und Stoff zuſammenbegreifenden Ur⸗ 
grunde erflere als das wahrhaft Goͤttliche, wenn auch nicht 
mit deutlichen Bewußtſein, hefvorgehoben, bie Andern bee 
Begriff deB ewigen Urgrundes gegenfihfich gegen alles Zeit 
The und Berifiverliihe aufgefüßt zu haben. - Zu enfterer 
Meife fcheimt Thales, in Iehterer Anaximander und Geraliitnd 
ben von philoſophiſchen Theorien unabhängigen Auforderungen 
des Bewußtfeind zu genuͤgen Bedacht genommen zu. habeı. 
Selbſt noch der erſte entidjiebene Sonberer von Kraft und 
Stoff ftellt als letzten Gegenſtand göttlicher Verehrung beider 
über die Welt der Erfcheinungen! hinausreichendes Zufammens 
fein hin; wogegen Anaragoras, und das iſt der große Gedan⸗ 
fe den er als befruchtenden Keim ber zeitigenden Kraft fer 
werer Korfchung auvertraute, hen weitbildenden Geil g), im 





8) Arist, Mctaph. 4; 3 p. 994; 15 Yoay Wi rig error kueiven, 
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Gegenſah gegen die Miheit des Stoffes als wahre Gottheit 


bezeichnete. So warb denn von dieſen Ioniern bie Gattheit 
ald Geiſt des Stoffes, ober als Geiſt der Kraft mid des Stop 
fes zugleich, ober als ber dem Stoffe entgegenftehenbe rein koͤr⸗ 
perlofe Geift mehr ober weniger dentlich aufgefaßt. Nur bie 
Atomiſtik vermochte das religiöfe Bewußtſein mit ihrer Theorie 
gar nicht zu einigen, und ſah fich gendthigt es theils durch ers 
ſonnene Hülfshypotheſen zu beſchwichtigen, theils ihm zu ver⸗ 
ſtatten zugleich mit dem ſittlichen Bewußtſein die Schranken 
der Theorie zu durchbrechen. 

Aber inte dachten ſich unſere Jonier das Göttliche des Ur⸗ 


geundes? zunaͤchſt als Weltbewußtſein, als Urquell wahrer Er⸗ 
kenntniß. Und wie wiederum das Weltbewußtſein? Der Bes 


griff Freier Selbſtbeſtimmung hatte ſich ihnen nicht nur 
noch nicht aufgeſchloſſen, ſondern konnte ſich uͤberhaupt nicht 
ergeben, ſo lange der Urgrund als Urſtoff oder Urkraft oder 
als Ineinander von beiden, kraft ſeiner Weſenheit die Welt 
des Endlichen ans ſich entwickeln ſollte. Nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit war ihnen ber letzte unbedingte Grund alles Wer⸗ 
dens und das goͤttliche Weltbewußtſein die intelligente Seite 
derſelben. Anaxagoras allein war, auch hier von der Wahr⸗ 
beit genäthigt, der Idee eines freien ſelbſtbeſtimmenden Welt⸗ 
bewußtfetns nahe. gekemmen, wenn auch außer Stand es im 
Kampfe gegen einen von ihm unabhängigen Urſtoff feſtzuſtellen. 
Die Atomiker dagegen, während fie inehr wie alle Uebri⸗ 
gem fich gegen die Morgenröthe ver Wahrheit verblendeten, 
fhleden wenigftens aus der Borausfegung realer Vorherbe⸗ 
flimmtheit ein wiffenfchaftliches Element zu fernerer Entwides 
lung aus, den Begriff der Nothwendigkeit des Cauſalnexus. 
5) Der Begriff des Seins in feinem Gegenſatze gegen das 
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Werben, war ber Joniſchen Phyfiologie, folange fie ſich ſelbſta 
fländig und für fich entwidelte, fremd geblieben, und warb 
auch dann noch in feiner Reinheit und Beſtimmtheit nicht von 


ihr aufgefaßt, vielmehr in das Gebiet bed Werdens zarädgıs 


drängt, ale die Eleaten ihn wenigfiend in Anerfenuung der 
Undentbarfeit eines Werdens aus Nichts A) zu berädfichtigen 
gendthigt hatten. Dieſen Begriff, der für bie Joniſche Schule 
immer nur Srembling blieb, wie volles Bürgerrecht in ihr 
erlangen Tonnte, unternahmen bie Eleaten in feiner völligen 
Reinheit zu entwideln und gewannen von der Einfachheit, Zeit⸗ 
und Raumloſigkeit des Seins jo unerfchütterliche Ueberzeugung, 
daß fie nicht anflanden die Welt des Zeitlichen und Räumli 
hen, der Mannichfaltigkeit und der Veränderungen, ihm zum 
Opfer zu bringen; lieber bie Welt der Erfcheinungen für eine 
Welt des leeren Scheins halten als bie Seinsbeftimmungen 
aufgeben wollten, die fie mit ber Realität bed Mannichfalti⸗ 
gen unb Beränderlihen nicht zu vereinigen vermochten. So 
gewann denn die Philofophie der Griechen ein neues Object 2) 





h) Zwar hatten die Zonier dereits in der früheren Zeit die Ans 
- nahme eines abfoluten Werdens und Vergebene befeitigt (Arist. 
Metaph. A, 3 zul dia Toöra oüss ylyveodas odstr olorızı 
oörs Anölivoder, os Tas Tosmurgs Yioens dei Gafouerxs), 
aber die Undenkbarkeit eine Werdens aus Nichts ſchwerlich 
vor dem Empedokles, d. h. vor ber Einwirkung der Gleaten, - 
, entfchieden ausgefprodhen, und gewiß erſt dann dem inbaftenten 
&. Grunde des Werdens Merkmale ded Seins, wie Einfachheit 
und qualitative und quantitative Unveränderlichkeit zujueignen 

Ach beftrebt. 


ö) Arist. Metaph. 4,5 p. 986, b, 10 etor de ziwec of eol rov 
nayros dg"äy müs OVoNS (picens dnepivarıo, ro6nor JA 00 
«oy alıoy ‚ndyres Düre ToU zalüg OÜTE TOU xera 159 Wuoır. 
eis ulv 00r 179 vor axlıyıy zur alıluy oldausss Gvvapuöt- 
re neol adıwy 5 Adyos ob yap waneo Ävıos var puacalöyr 
Iy Unodluvos ıö dy Öuus yeryacıw ws EE Urs toũ Eros, all’ 
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und mit ihm zugleich eine neue Methode. Das Hoͤchſte was 

die Joniſche Phyſiologie zu erreichen vermochte, blieb immer 

ein Analogon aͤußerer oder innerer Wahrnehmung: von einem 

Inbegriff äußerer und innerer Wahrnehmung ging auch noch 
Zenophanes, ſelber ein Jonier, aus, der Urheber der neuen 
Forſchung; aber bald fah man ſich gendthigt dem Sein Bes 
flimmungen beizulegen, die mit allem Wahrnehmbaren in Wis 
derfpruch ftehen. Jetzt fand man ſich in der Sphäre des Dens 
tens , dem Fein Borftellen mehr zu Hülfe fommt A); der von 
den Soniern hervorgehobene Unterſchied höherer und nieberer 
Erfenntniß ward zu einem Gegenſatz und jener ausſchließlich 
Gültigkeit beigelegt. Indem man daher das Object bed reis 
nen Denkens und feiner Erfenntniß zu entwickeln Beftrebt war, 
mußte man zugleich die Unterfuchungen Über die Entwickelungs⸗ 
formen deſſelben einleiten , beſonders feit man den Begriff des 
reinen Stine nicht mehr bloß rein für fich, in feinem Gegens 
fag gegen die Mannichfaltigfeit und die Veränderlichkeit ber 
Erſcheinungen fefzuftellen, fondern zugleich die Widerſpruͤche 
nachzumeifen beftrebt war, in welche die Annahme zu verwis 

dein fchien, dem Mannichfalüigen und den Veränderungen 

der Erfcheinungen komme Realität zu. Daß die Richtung ber 

Efeatifchen Schube Aberwiegend bialeftifch gewefen und fie den“ 
Grund zur Dialektit als Wiffenfchaft gelegt, hat man auch 

bereitd im Alterthum anerkannt, und beſtimmter Ariftoteled 

den: Elenten Zeno als Urheber biefer Dieciplin bezeichnet 2). 


Zrepov zoönov obror Alyovdır Freivnı ulv yde mooutıdlaan 
alvnoıy, yevvürsks ye 1 nüy, obros HE dxiymıoy Eival pe- 
. at. vgl. Phys. Ausc. I, 2. 

k) Aristocl, ap. Euseb. Praep. Ev. XIV, 17 @llos d’ Zy&voyro ror- 
1oıs ıyv bvarılay yayıy dyılvres: oloyıas yag deiv Tas ur 
eladyosıs zab sag yarıwöles zuraßailsıy, aürp di uovor 16 
köyp nıgıadeıy, vgl. Plutarch. folg. % u. 

©. die hierher gehörigen Beweisſtellen F. XIV, b. u. LXX, I. 
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LXVI. Zenophane® aus Kolophon gebürtig und 
in die Phofäifche Pflanzftadt Elena eingemandert, der Ur 
heber diefer neuen dialektiſchen Richtung philoſophiſcher 
Sorfchung, hatte des Thales, Epimenided und Pythagoras 
gedacht, und war felber vom Heraflit und Epicharmus ers 
wähnt worden, kann Daher um bie 60fte DI. noch nicht 
geblüht Haben. Indem er bie Begriffe des Geind und der 
Bottheit einander gleichfeßte, fehloß er vom Sein alle 
Werden und Vergehen aus, weil Erzeugung durch Glei— 
hed wie durch Ungleiches undenfbar, und fuchte zu zer 
gen, daß ed als Gottheit das maͤchtigſte und vollkom⸗ 
menfte Wefen, ein einiged fein müfle, und fich durchweg 
gleich, feiner ganzen Wefenheit nach ſehe, höre und en 
kenne, fonder Mühe des Geifted Alled umfchwingend: 
daß ihm aber eben fo wenig Die Beltimmungen bed Ends 
dihen und Bemweglichen, wie bed Unendlihen und Unbe⸗ 
weglihen zufommen koͤnnten. 


Zenophanes, ein Verſuch v. Füllebort, in f. Beiträgen 
1.8.59 ff. Christ. A. Brandis Commentation, Eleaticar. pars 
prima Altonae 1813 (über Kenophaues, Parmenides und Me 


liſſus.) Xenophane fondgteur de Péeole d’ Eike , par Vic. 


Cousin, wieder abgebrudt in f. Nouveaux fragmens phi- 
losöphiques Paris 18238 p. 9 — 95. Xenophanis Colopho- 
nii carıminum reliquiae. de vita ejus et studiis disseruit, frag- 
menta explicuit, placita illustravit Simon Karsten. Bruxell. 
1830 (Philosophorum Graecorum veterum ect, reliquiae. vol. 
I. pars I.), 


1) Wenn Apollodor die Geburt des Zenophanes in die 
40. Ol. ſetzt, und in die Zeiten des Darius (2) and Kyrus hin 
überreichen laͤßt, Timaͤus ihn zum Zeitgenoſſen des Hiero und 


Epicharmus macht a), Sotion, in Uebereinſtimmung mit den 
Apollobor, ihn für einen Zeitgenoſſen des Anarimander hält 2), 
Eufebind ihm zugleich mit Pythagoras und Anaragoras zufams 
menftellt, Hermippus mit Empedofles, Andre ihn einen Schüler 
des Pythagoreerd Telauges c), des angeblichen Lehrers weg 
Empedofles, oder gar ded Archelaus nennen d); fo mögen bie 
beiden verfchiebenen Rechnungen des Apolleder und Timaͤus 
sunächft auf verfchiebener Deutimg beruhen, die die Erwähs 
nung des Medifchen Krieges in den Gedichten: des Zenophas 
nes zuließ e). Durch die Angabe, KZenophanes habe um die 





a) Clem. Alex, Strom. I, p. 301 zus d% "Eleatıxys dywyns Zevo- 
Yayıs 6 Kologwpıos zarapzeı, Öv (proı. Tiucıos zara ltow-. 
va 10» Zıxelles duvaornv zei Entyapuov 109 nommv yeyo- 
vevor. "Anollödugos ÖR zura ınv TEVoaRpuxo0TTV Olvunıcda 
yerdusyer napureıaxtyas (toy Blov) &yps oy Aapelou (?) ze 
xai Kupov xoövo». Orig. Philosoph. e, 14 ovros Zug Küpov 
diısusivev Sext. Emp. adv. Math. I, 257 oüdiv Zyes teyvızor 
10 änodidövymı ronsmv loropler... . 7 xpovımy Inıldeosan, 
xadüneg Örı Fevoparns Kolapeinsos ey&vero neQd TV TEO- 
Vapaxooıny "Olvunısda. 

L) Diog. L. IX, 18 dinxovge de xar’ d loe udv oöderd s, za Erl- 
ovs dt Börwyos Aynvelov 7, ws Tives, "Apyeldov. xal Ws 
Zurlov pnot, zur’ "Avakluavdoor yv. VII, 56 (6. XLVII, b). 

- €) Pracp. Ev. XIV, p, 757 EZevogp. . . Afysras Ouvaxudoas TOls 
regt IIvdeyögay xal Avafayögav, ch ib. X, p. 504. Syucell. 
Chron. p. 190. Diog. L.1, 15. TnAevyous Kevogpearvns. vgl. VII, 43. 

d) Diog. L. IX, 18 (b) Lucian, in Macrob. 20. ' 

e) Athen. II, p. 54 (fr. XXVII Karst.) 
ig vol ger Toiwüre Alyeıy yeıuavog dv don 


anilzos 309° 69° 5 DIndos arpkxero; Hatte der Dichter ben 
Einfall der Perfer in Griechenland Ol. 72 oder 75 im Sinne, 
fo wäre Timäus Angabe gerechtfertigt; bezieht er ſich aber, 
wie Eoufin fragm. philos. p. 12 sq. für wahrfcheinficher Halt, 
auf den Zug gegen die Griehifhen Städte in Afien unter 
Harpagus (DI. 59), fo ließe ih Apollodors Rechnung einiger: 

maßen beftätigen. 
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LX. Olymp. zur Zeit bed Phokylides, Anakreon, Pythagorab, 
Polykrates gebläht, konnen fie nicht hinlaͤnglich vermittelt wer⸗ 
den, vorzüglich da die ohngleich zuverlaͤſſigeren Augaben, Kes 
nophanes habe bes Thales, Epimenides und Pythagoras ers 
ewwähnt g), unb zwar der beiden legten nach ihrem Tode h), 
fei aber ſchon von Heraklit (ſ. $. XL, bh) und Epicharmus i) 
- angeführt worden, auf fpätere Zeit der Blüthe, etwa OL LXVI, 
ſchließen laffen, zumahl wenn ex fich über den Simonides ge 
äußert haben follte A), 

Aus dem üppigen Kolophon frühzeitig vertrieben, ſcheint 
Zenophaned den größeren Theil feines Lebens in Helleuiſchen 
Städten Siciliend und Italiens I, auch in Belia, deren Grün 
bung (Ol. 61) er befungen hatten), zugebracht zu haben. Daß 
er von feinem fünfundzwanzigften Jahre an, fieben und fehlig 
Jahre Iang im Hellenifchen Lande umhergetrieben worben, er⸗ 
wähnte er felber in uns aufbehaltenen Berfen m) , bie er mit 


”. 





f) Diog. IX, 20 Axuale zara 179 EEnzobinv Olvunidde. vgl. 
Theol. Aritım. p. 40 ed. Aut. Euseb. Chron. Ol. 6, 2 
_und 56, 4. 

8) "Diog. L. IX, 18 ayrıdofapaı te Alyaraı Galz zul Ilvdayooy, 

xadayaodaı di xai ’Enıuevidov. vgl. I, 23. 

7) Diog. L. 1,111 Sevogarns 6 Kologwriog dxnxofvyas pol sh 
TeE@ no05 Tois nevinzovie zul Exarov In (Beirwxevas Tor 
"Ensuev.) Diog.L. VIE, 36 nepi di ou Allore &lloy adıöv Ye 
yerynodaı (169 ITvday.) Bevopavns Ev dleyelg nooauagerupel, 
75 dexn xıl. (fr. XVII). 

ö) Arist, Metaph. T, 5 p. 1010, 6. Ralxaquoc es Beropava. 
vgl. Grysar de Epicharmo p. 115 und Karsten p. 186 sq. (6). 

&) Schel. ad Aristoph. Pac. v. 696 59» Aevoy. xiußıza adıor 

„- (109 Zimwridyr) ngooayopeven dgl. jedoch Karſten's Zweifel 
p- 81. 

&) Diog. 1. IX, 18 odros duneoev 1is naroldos &y Zäyaln rüs 
Zixellag dikrgiße xal Ey Karayn. 

m) Diog. L. ib. uaxpoßwzards ze Yeyorev, οu zal al- 
Tös grow: 
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hin im brei und neunzigften Lebensjahre verfaßt hatte. Das 
Alterthum befaß eine bedeutende Anzahl Zenophanifcher Ger 
dichte in epifcher, elegifcher und jambifcher Korm nr), die gleich 
wie feine Philofophie, den wenigen erhaltenen Bruchſtücken nach 
zu urtheilen, Ernſt und Erhabenheit der Gefinnung beurs 
fundeten. So fcheint Renophanes auch in andern Gedichten, 
die er nach Rhapſoden Weife gefungen haben fol, nicht bloß 
in feinem philofophifchen Lehrgedichte, Homers und Heſiodus 
Borftelungen von den Göttern oft und heftig getadelt zu has 
ben 0). Daß er feine philofophifchen Ueberzeugungen in ei- 
nem eigenen Lehrgedicht, nicht in verfchiedenen Gedichten zer⸗ 


[4 





30n # Ina 7 Faoı zal EEnxorı! Byıavrod 
Binorofgoyres duny peorıi# dr Eliada yny- 

dx yersıis dt ıbT’ Yoav Eelxocs nevıe TE 1005 Tal, 
elteo Ey tgl zwyd’ olda Akyay Eruuws. 


n) Diog. L, IX, 18 —R OR xal dv Ener xul kcheyelac xal 
ldußovs xa9’ ‘Hoıbdov'xal Oujoov, dnızönreoy aurwv u ne- 
ei Yeoy elonubva. Eile xal autos kopaypıpde ı= Eavroü. id. 20 
&nolnoe di zul Koloywvos xılaıw xal ovy eis TAtæv tus Iro- 
Ales danoımouoy Enrn Karla. Einer vom Zenopbanes den 
Eleaten ertheilten Antwort erwähnt Ariſtoteles, Rhetor. II, 23 
p- 1400, b, 5. vgl. Karsten p. 85. (XXXV). 


0) S. vor. Anm. gl. Plut. Apopht. p. 175. Diog, L. a. a. D. (u) 
Ertawveitaı 11005 zov Tluwvos ꝓuot voũy, 
‚ Heivopayny Öndtugor, Oumoandıns Enıxöntnv. 
vgl. Sext. Emp, Hypot. I, 224. Auch gegen die fräßeren poi⸗ 
loſophen hatte er ſich tadelnd geäußert (Anmerk. 8); ſchwerlich 
würde auch ſonſt Timo im zweiten und dritten Buche der Sillen 
- ihm feine kritiſch ironiſche Charakteriſtik der Phitoforhen in den 
Mund gelegt haben. f. Diog. L. IX, 111. Zugleich aus kriti⸗ 
fhen Aeugerungen in den Gedichten des Zenopbaned,, und aus 
der Rolle, die ihm der Sillograph übertragen hatte, ſcheint 
die Sage entftanden zu fein, der Kotophonier habe Sillen und 
Parodien gedichte. Strabo XIV, p. 643. Athen. II, p. 54. 
vgl. Karston p. 23 sqq. N 
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fireut vorgetragen hatte, dafuͤr zeugt Die Sontinuität der Beweis⸗ 
führung, wenn auch die leberfchrift, von der Natur, für fpäter 
zu halten fein magp). Das fpätere Alterthum fcheimt es nicht 
mehr befeffen 3a haben und feine Kunde über die Lehre Des Kolo⸗ 
phoniers aus Ariftoteles in fehr verberbtem Terte auf und gekom⸗ 
menen Buche und einem ähnlichen Buche des Thevphraſtus (g5) 
gefchöpft zu haben, wenn nicht vielmehr jenes dem Theophras 
ſtus gehöre und daffelbe iſt, worauf Simpficius ſich bezieht 7). 

2) Die Lehre der Eleaten charafterifirt Plaro im allge 
meinten durch die Annahme, Alles fei Eines r); Ariſtote⸗ 
les die des EZenophanes ins befondere dadurch, daß er zu⸗ 
erſt unter die Einheit zuſammenbegriffen, ohne ſie weder als 
Begriffliches noch als Stoffartiges näher zu beſtimmen, viel⸗ 
mehr indem er auf die ganze Welt feinen Blick gerichtet, dad 
Eins ald Gottheit bezeichnet habe. Die zwei Hanptpunfte dies 
fer Angabe, die begriffliche Unbejtimmtheit der Zenophaniſchen 





p) Stob. Ecl. Phys. I, p. 294 Zerog. . . yodpe Ev 19 ıepl (bu- 
oews. dgl. Pollux VI, 46. Diog. L. IX, 22 (6 ITaousridis) 
dir mosmudıwy (piloooypei, xesunsg Holodos re xal Kevoguvıs 
zu Eunedoxins. vgl. VII, 56 (oben $. XLVII, b) Plut. de Pyth, 
Orae, p. 402. Ueber tie lnjiherheit des Titels f. Ritter's 
Geſch. der Philoſ. I,p. 444 und Karften p. 26 4q.; über den 
frühen Berluft des Lehrgedichts |. gleichfalls Karſten p. 29 sqq. 
und Commentatt, EI. p.-10 sqgq. 
Nicht nur. eine Handfchrift legt jenes Buch dem Theophraſtus kei, 
fondern in ihm felber findet fih Einiges, welches man eher diefem 
Pertpatetiter ald dem Ariftoteled beilegen möchte, und Alles was 
Simplicius in Ar. Phys. f.6, b u. Beffarion adr. calumn, Plat, 
f. 32, b nad Theophraſtus berichten, kann ſehr wohl aus beſſer 
erhaltenem Texte des Buches de Xenophane, Gorg, et Melisso 
entlehnt fein. Verſuche zur Herftellung des Tertes f. in d- oben 
angegeb. Echriften und in G. L. Spaldingii Commentar, ia 
‚ prim. partem libelli de Xenoph. Zenone ei Gorgia Berol. 1795. 
n Plut. Sophist. p. 232 (oben $. XIII, e) ws £vos öyrog ray nür- 
te sulouueywy olım dustkayeıas Tols uudoic. 


nn / 
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Einheit und Gleichſtelung derſelben ·mit der Gottheit, beſtaͤtigt 


ſich durch die ganze Beweisfuͤhrung, wie fie uns das Buch 
über ben: Zenephaned, Meliſſus und Gorgins, fo wie Simplis 
eins nach Theophruſt uͤberliefern: fo daß die Behanptungen 
bed "enerfhaued den Uehergang vermitteln zwiſchen ber Jo⸗ 
niſchen Farſchuag mach dem inhaftenden Grunde der Veraͤn⸗ 
derugen and ber .ondgebilveten Clentifchen Lehre vom reis 
sen Sein," 

A, Das Sein kann wicht geworden fein: wicht. ans Gleis 
chem, weil Hier wiederum biefelbe Frage zurinkkehren wuͤrde; 
nicht ind Ungleichem, weil fonft das Stärfere aus dein Schwaͤ⸗ 
chereri; dad Größere aus dem Kleineren, dns Beffere ans dem 
Schlechteren ober umgekehrt geworben fein mäßte, d. h. das 
Sein and dem Nichtſein D. Daß das Nichefein weder felber 


. — —— 


s) Arist. Metaph. 4 6 p. 986, b, 21 Eevoyarns db nrowros roo- 

. sw frloag (6 yap ITugnevlöng todrou Afyerau nesırıs), oñ- 
or⸗ —öX out vs yioews tobror (roũ xere TV 
Inyav vos xal ToU xurd nv Ol) ouder@gus Foıxs Sıyelv P 
all ss Toy Öloy oigevoy Anoßlkıpyas 10 Ey eivat yn0ı Toy 
Yeör. 

) Ar. de Xenoph. Gorg ct.Mel, c. 3 Alövardy gnoıy elyaı, 


el 1 Koıs, yeykadan ‚ weiura Myovy End sou ou. Aydyan yao 


gros 25 Suolor 7 ££ dvomobun yerkadeı 10 yeröpevor, dure. - 
‚09 JR ouderegov. ovrs Yyap Öduoor dp’ dpolou APOONzXEıY 
vexvwsijvas uclloy 7. 1exywoas (TaVra yug Ünayız Tois ye 
Fooıs 5 duoloss ündgyer nogös Ahle), ove’ Av LE dvouolov 
10 dvönosov zerladıı. ei yag ylyvoro dä dasevegıkov 16 
leyuoöegor a d& dluırovos cò meihov ꝗ̊ Ex yelpovog 10 xgelr- 
107, 3 roüverulov 15 yelaw dx Tv xg&ırroywn, ı0 00x ör 
dE (10 öv EE oüx Karst) Owras ir yerladar- Hrep Adüvuror 
aidıoy ur our dice aaur .eivas 19» Sebr. Simpl. in Phys. 
f. G. dyevnroy de. Edsixvuen dx ou deiv 1b yıyyöusyor nj fE 
6molou u £& dromolou yiyrscdan alle To fer Ömasoy dnudes 
ynoıy uno vou Ömoion-. gulir yap mihlosr yervay y yevvä- 
. : 0b Agoonxeı 20 buocoy de. Toü öwolov. ei 6 di eyonolov 
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werben, noch ein andres zu erzengen vermoͤge, fügt Plutarch 
der Argumentation wohl ohne beſtimmten hiſtoriſchen Grund 
hinzu u). Daß aber das Sein, fowie nicht geworben fein, fo 


‚ auch nicht vergehen könne, findet ſich ald Behauptung des Ken 


phanes nur angeführt, nicht begrändet, mag die Begründung 
von ihm felber, ober die Erwähnung derſelben won ben do 
richterftattern für überflüffig gehalten fen. Bon Den Goͤttern 
hatte er ausdrücklich behauptet, daß frewelten ſowohl die fr 
für entftanden, als die fie für- vergaͤnglich hielten. er). . 

B. Das zweite Argument geht vom Begriffe des Seins 
auf den der Gottheit über, und nimmt an, baß fie als bad 


Aller mächtigfte zu feßen, oder daß ihre Wefenheit ins Herrſchen 


beftche , das Mächtigfte und Feiner Herrſchaft Lnterworfene 
aber nur.ein einiges fein könne, ba eine Diehrheit weder von 
ungleicher Bollfommenheit, noch von "gleicher Vollkommenheit 
ſich annehmen laſſe w). Nur in Bezug auf den Volksglan⸗ 


— 
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ylyroıro, Eotaı 10 ũv“ &x Tod un Övros. xul oürws dylyatw 
xai aldıoy 2delxyv. 

u) Plut. ap. Euscb. Pr. Ev. I, 8 Zevogavns d2 6 Kokoparıos 
Miley tıyd 6döv nenopevufvos zal 'nepnllayviay m&ytag 1005 
ngossonuevous, oUTE Yertoıy OUTE pIopay Anoleinzs, all &- 
var Myet 10 nür dei Ömorov. Ei yap ylyvoııo toũro, gyolr, 
Grayzaloy ngö Tovrov un Eivası 15 u öv dR 00x dr ylyaıo, 
ohoß &y 76 un dv nonieas Ts, oürE Und TOU õrtos Ye 
yon’ av cd. 

v) Stob. Ecl, Ph. p. 416 Piut.). Plae. II, 4 u. a. Arist. Rhetor. II, 
23 p. 1399,'b, 6 oloy Awopaiuns Meyer örs Öuales docßoi- 
oıy ol yerlahıs ıpdaxoyres Tous Heous Tols dnodaveiy Alyov- 
om *: dugyorkgus yap. soußalrzı m Elvas Tous Heoig Folk. 
vgl. ib. p. 1400, b, 5 (fr. XXNIV, V. Karst.). 

w) ärist. hi, (t) et d* Zorıy 6 E05 dnäyıay xodıeoıov, Era ꝓroi⸗ 
wöroy οααν_ even. el yan do n tν nielouc eiey, 0lA 

vr Ers Xotsıcrov za) Bilnorov kürov Eiraı nayıoy* Feratos 
yao äv Heos rur wollwp Ötobos By Tosourog ely* -Tov1o zcQ 
Heer zal Hsou duramıy sbra, ugazeiv, diie gg xomiodt; 
za nävıa zoureladas eipis (xo. üyi Boisson. b, Cousin. p. 07 
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ben kann er daher von einer Mehrheit der Goͤtter geredet ha⸗ 
den a). Den Begriff Vollkommenheit ſcheint Kenophanes nicht 
im relativen Sinne der Vergleichung, fondern an fic zu faſ⸗ 
fen wenigſtens beftrebt gewefen zu fein, und gerabe in diefem 
Sinne, meint Ariftoteled oder Theophraftus, Fönne er auch einer 
Mehrheit der Goͤtter zufonsmen,y). Durchdrungen von ber Lieber» 
zeogung, Die Gottheit müſſe als volllommen gebacht werben, 
eifert der Kolophonier: gegen.den Wahu, Götter wärben gebo⸗ 


oi Ü 2 





. asrımy wodtiazov. Elyas. Karst.). Hor8 2a un xotlıroy, 


XaTG T000UT0Oy oUx Eivar Hr.’ nieiöywv oVy Orror, ei ur 
slev 1 ulv dllilwy xoelıtous 1a dA Hrrous, obx Av zivas 
Heoög nepuxivas yao 9s0v un xgarelodes, Ioay di ürımr, 
oöx üy Iytıy Hey pic deir elvas zoduwron" 10 di Toov 
oürs PBeltıoy oöre yeroov eva rod Tood. wer’ elnco ein 18 


"xt roroßroy Eh Yebs, Eye uövor eivas ray Gebr. oudR yap 


.r 


oödt irre Bivaodıaı üyr &Bodloıro oddk yao'äy düvaadaı 
nlaöyum.öyıwr Eva |eivas] mövoy. Simpl. 1. L 0 yap &v 
roũto xal nv vor dtow Elsyer 6 Bevoyiuns, dv Eva ulv 


Gelzyvory Ex T0U niyıay xodt.oroy eiyen NissFWF YaO diy- 


oly övrov, Suolos (dBouolws Cod.) dydyxn Undeyeıy näoı 16 
xoareiy, 10 d& ndvroy kodrıoron zul desotov Beds. 


x) Plut. ap. Euseb. L 1, dnomalverar di al negi ur, ds oü- 


: deuiäs nyeuovlas by adıel odons od yag doıow deonöleogei 


rıva deör Enıdetedel Te undevos aüray undiva und‘ ls. 


vgl. Eurip. Herc. for. v. 1334 sqq. Vielleicht Hat Plutarch nur 
das Hypothetiſche der obigen Schlußfolgerung , Daß wenn es 


eine Mehrheit von Göttern gebe, fie gleihe Machtvollkommen⸗ 
heiten haben müßten, ungenau ausgefproden., Ein Zenophani- 
ſches Bruchſtück, welches den Unterſchied zwifchen der wahren 
Gottheit und den Weffsgottheiten hervorhebt (b. Clem. Alex. 
Strom. V p. 601 und Euseb,: Pr. Ex. XI, p. 678 fr. I), fugt 
umgefehrt: 

ls Heög Ev TE Yeoiok zul rsgeinoın uſytoroc 


oũre deuag Iymtoiaw duolios oüre vorue. 
y) Arist. 1.1, c.4 16 ze xodrierov zivas coy Beoy 00% Obrws UNO- 


dauBerwv Ayeıas (I. ilyaı) os 005 Mllo ze soavın 5 Tov 
Hol pücıs, dla noos'ıny abrod dıudaawy xıl. 


Pi 


x 


ren, hätten menfchliche Stimme und Geftalt, wie Stiere, Bis - 
wen und Noffe fie fich in ber ihrigen darſtellen wuͤrden, vers 
möchten fie gleich den Dienfchen Werke der Kunſt zu bitben, 
und fchnäht Someras unb Hefiobus, bie Raub, Ehebrud, 
Betrug und was ſonſt unter Menſchen für Schmach und Schar» 
that gilt, den Soͤttern angebichtet 2). ‚Diefelbe .Ikeberzeugung 
fpricht fi) aus in den Behauptungen, ihrer ganzem Weſenheit 
nad) fehe, höre, benfe die Gottheit, and fonder Ermübung 
bewältige fie Alles durch den Geift aa), Zur Bezeichnung 
diefer ihrer ſich felber Gleichheit und in ſich Geſchloſſenheit, 
der Ungetheiltheit ihrer Wefenheit und Kraftthaͤtigkett, kegte er 
ihr Kugelgeſtalt bei bb). 





«) ©. Ans w- Clem. Mex l. Lu, a. (fo V) 

alla Pgoroi doxloucs Ieous Yaryaqdes .. » 
Toy ogperloge Zodgra ©. ige Yyarıy ta deuas re. Clem. ib. 
(fr. VI) A elsoı yerpus y’ eiyov Boss ze Lkortes 
N yodıpas zelgacoı zai Eoya zeleiv Änsg avdass, 
zul ze Yeuv Ilkaz Eygaypor zul awhar Enolovy 
vosnuß” oidr eg zul aürol deuns eiyoy Syorov (Exaorow Karst.) 
Innos ulv 9 innosaı, Böses di ra Bovais Öuoloyr. Den legten 
Ders babe ih mit Rariten an ben Echluß gefept, da er in 
der dritten Stelle, wie er bei Clemens u. a. fih ſindet, un 
verſtändlich iſt. Nah Theodoretus de Affeck Cur. III, p. 519 
hatte der Dichler noch ferner fpottend hervorgehoben, wie die 
Yethiopen ihre Gottheiten ſchwarz und mit gepletfchter Nafe, die 
Thraker fie blauäugig darftellten u. ſ. w. WBgl. Epicharm. b. 
Diog. L. HI, 16 und Cic. de Nat. Deor. I, 27. Sext. E. adv. 
Malh, IX, 193 zarın Ieois arkInzer "Oungos 9 Hosodos 15 
dw0a ap’ drspeinorser Oveldsn zul ıyöyos Kork, 
ziEnteep, Hosgeveıy ıe zul allnloug Anareusr. (fr, VID) 

aa) Sext, Emp. adv. Math. IX, 144 (fr. II) 

ovlog Öpk, oVlos BR vori, oulos BE 1’ dxoven- 
Diefen Bers bat fhon Kabricius 3. d. St., nad Diog. L. IX, 
19, und Plut. ap. Euseb. 1. }., Dem Zenophanes vindicirt. vgl. 
Anm. bb. Simpl. iu Phys £. 6. (fr. 1) - 
all’ andvevde nöyoio voov yoeri nürın xzpudulver, 
bb) Arist. L 1. va d üvıa üuosoy ziyaı nayın, guy TE ar xau- 
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C Zugleich mit der Mehrheit und dem Nichtſein ſchloß 
Zenophanes, in dem’ aͤlteſten amtinomifchen Verſuche ‚ben wir 
fennen , vielleicht mit Beruͤckſichtigung Pythagoriſcher Gegens 
füge, bie Praͤdicate bed. Enblichen und Unendlichen, Beweg⸗ 
ten und Unbewegten von dem Begriffe der Gottheit aus, weil 
bie einen nur dem Richtfein, bie andren dem Mannichfaltigen, 
nicht dem Einen, zutamen ce) 





sıy, zas ta dllas alaynatıs Zyorıa näyın. Ei yao un, x00- 
reiv äy xub xparelodes Ön’ Ailnlor ı= ulon Beod dvıa* 
Gnæo Aduvarov. nayın © Busson Isa wyaspocıdz Eiras: ob 
yap ız uly 1a oh Toiovroy eiyar, dile aayıy. (ogl. folg. 
(, d) Timo ap. Sext. Emp. Hyp. 1,224 
onnn Ya aör vooy elguamıus 
* Iy 1alıd 1e navy Evelüero, nüy di dv ale) 
nayın aytlxöusvoy ulay eis wücıy Torad” Öudlav. id. ib. 


...980y Enldoot’ Iooy dnüyıy 


&0xn9. ' 


ec) Arist. 1. 1. didıov D' öyre xal Eva za) Oyargoadz oür’ äntı- 
009 (add. eivur) oüre nenegdosen. änsıpovy ulv 10 u Or 
eiyaı Toüro yag oöre ulooy Dr’ dpyny xul los or’ üllo 
udoos older Eysıy , TooVrov d’ Eivaı 10 änsıgov. oiov JR 
‚50 un öy, obx üy Eivas ıö 0v, uegalveıy d noos Gllnla, 
„el nielo eiey. 10 de &y oüre 19 obx Övdı oũre Lois nokklois 
" Suosuosar- Ev yaR oüx Eyes ngös 5 zı negavei. 10 di z0ı- 
ouroy Öy Ey, dv 1öy Heoy Eivar Alyaı, oürE xıyeiodes oUTe 
dxivnrov Elvar. äxlvntoy ubV ya elvas 10 un Öv°' obs yao 
üy els aüro Frspov oüre dxeivo eis allo div. xietoſÂot DR 
1a nielo Ovın dyös* Ereoov yap eis Erepov deiy zıyeiodui. 
eis ulv oüy To un 69 oödlv üv zwnsüvas To yap un üv 
oddeun eivaı, ‚ed BR eis Kllnla ueraßülloı, nislo abıov ei- 
yur Evös. did Teüra dr zıweiodenn ulv dv 1a dio A nie 
Ivös, josuelv di xal dxivmoy eivar ıö oödev To da Ey ov- 
Te drosueiv olre xıyeiogus® oüre yap 19 ur Övıs ovıe 
zois molloig duoıoy eivtı. xura ndvın IR oürws Eye Toy 


Seoy, didiev re xul bye, duooy TE xal aypaıposıdj Ovın, . 


GUTE ÄNsIEOv OUIE MENEgEKAUEyOy , ouũte NgEuEly olıE zıynaor 
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3) Wenn Nikolaus aus Damaſkus dennoch bie ZRenophani⸗ 
fche Gottheit ald umenblich| und unbeweglich, Aleranber und 
andre fie als endlich bezeichneten dd) , fo wurben dazu 
wohl biefe durch Bergleichung. der Gottheit mit ber Kugel, 
jene durch entgegengefeßte Berfuche des Xenophanes veramlaßt 
den Begriff der Gottheit doc; wiederum fürs Deufen zu fir 
ren, in benen er auch ihre in ſich Beharren hervorgehoben hats 
‚te, ohne ben Begriff eiter der Bewegung entgegengefeßten 
Ruhe auf fie Übertragen zu wollen (ec): biefen höchften der 
Begriffe zu entfchränten beftrebt , erhob er ihn vielmehr Aber 
den Bereich gegenfäulicher dem Bebingten entlehnter Beſtim⸗ 
mungen ec). Ariſtoteles aber konnte durch folche ſchwankeude 





eiyaı. Simpl I. L xal oüre di dntıgov oUre nentoasutvor 
eivyas, dıörı üneıpov uly To un Ov, ds oöte doyne Eros oüre 
u£oov odıe ıdlos, nepelvew di npos Ellnia ta nitlo. Napo- 
zulnolus d& xalızy xlvnaw dyaspei xad ıny jocular. axlrıror 
uiv yao eivar ıö un öv- oüre yap dv Eis adıo Eregov, oüre 
euro noos Allo 2ldeiv- zıyveioder di 1a niclo roü vos Ae- 
00» yao Es Erepov usteßalleıv. Bore xei Öray Ey vavıg 
 ulvev Akyy zei un xıweiodei, (fr. VI) 
alei' & Ey talım Te ulveıy xıvovuevor oddir 
obdR uerdoyeodel ur Enınrofneı (enırg£ne: Cod.) @llore der, 
Du xara Tv Hosulay ıny dyuzeiulynv ı9 zıyjas ulvew ab- 
107 ynoıw, GiAd xera 179 dno zıynoeug xal nopsulas din- 
enuevnv. 

dd) Simpl. 1. . Nixölaos BR 5 Aauaaxyvos Ws äntıpoy zul dxt- 
ynroy Alyovzos alıoü zyv dgxmy Er ı7 negi Qewy dnousmuo- 
veueı, Alltaydgos di Ws nensganufyoy alıo zal aypamposıds. 
GN E14 Mν oGts Aneıpov oüre nereguoulvor auto delxwuoır, 
ix’ ıwy neosionulvos dykov. nenegaouevor DR zei Ogyeaı- 
oosıdis adıo din TO narıayöder Öuosov Alyeı. Cic. de Nat. 
Deor. J, 41. Xenophanes mente adjuncta, omne praeterea 

quod esset infinitum, Deum voluit esse, ib. Davis. ſ. andre 
Zrugn. b. Karten p. 126. vgl. Cousin. p. 80 £ 


ee) Simpl. 1.1.5, 7 nAny 6 uw Zwogarys ws navıwy also» zei 
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Erffärungen veranlaßt werben zu behaupten, Kenophanes has 
be nicht entſchieden, ob das Eine dem Begriffe oder dem 
Stoffe nady zu faffen fei, fonbern nur auf den ganzen Hims 
mel blickend, es Gott genannt (Anmerk. 5). Wenn Diefer 
Angabe auch noch andre Behauptungen: ded Kenophanes zu 
Grunde Tagen ald die uns zugänglichen — eine Borausfegung, 
zu der man nicht berechtigt if, — fchwerlich fprachen fie ſich 
beftimmter aus über dad Verhältniß des Seins zum Werden, 
und gewiß haben fie nicht diefes gänzlich aufgehoben und je; 
ned als dad ausſchließlich Wirkliche hingeſtellt; denn weder 
die Gleichſtellung der Begriffe des Seins und der Gottheit 
und bie dadurch bebingte Eigenthämlichfeit der Schlußfolges 
rungen verftattet folche Annahme, noch hat der Verfafler bes 
oft angeführten Heinen Buches fo dafür gehalten 7). Biel 
mehr Fam der Kolophonier mit den Sonifchen Phyſiologen 
wahrſcheinlich darin überein, daß er gleich ihnen das den Bers 
änderungen zu Grunde Liegende fuchte; aber eben indem er, - 
im Fortfchritte der Ahftraction, es als bad Sein bezeichnete, 
warb er veranlaßt ed ind Werden nicht mit eingehn zu laffen, 
und alle Beflimmungen bes Veränderlichen von ihm auszu⸗ 
fchließen. Was lag daher näher ald das Sein der Gottheit 
gleichzuftellen , und fo für den abftracten Begriff ein concres 
tes Object, für die fernere Begriffdentwidelung ein willkoͤmm⸗ 
‚ned Hülfemittel zu gewinnen? So konnte er aber nicht 
wohl behaupten, wie einige Angaben‘ vorauszufegen veranlaßt 
haben, Alles fei Eins gg), d.h. das Getheilte im Werben Erfcheis 


nüyıoy Unegantyoy, xzal zıygosms alıo xai Ageulas xel ws 
ndons Eruorogelag inkxgıya ıldnoe (ws add. Codd.) 

5) S. fols. F, a. 

85) Bei Simplieius a. a. O. F. 5, b. 6 ulav WR Tv doynv Aros 
£v ro dv xal növ, aal oüre nenegnouevovr oüre Aneıpov, vÜTE 
zıwolusvoy oüre Hoemouy Hevoydrnv zo» Koloyurıoy 10» 

 Hopusvidov Jdiddoxeioy Önorldessal pro 6 Beipgadıos, 


‘ 
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nende identiſch dem einigen, einfachen Sein; vielmehr wenn er 
fi) des Ausdruckes Himmel (odeavos) zur Bezeichnung des 
Seind und ber Gottheit bebiente, konnte er nur ein Unveraͤnder⸗ 
liches, wie ſich's in der Betrachtung ber Geflirne und ihrer Be 
wegungen barzuftellen fcheint, Darunter verſtehn; und in biefem 
Sinne hat auch Ariftoteled den Ausbrud wohl ohne Zweis 
fel hier, wie in feinen Büchern vom Himmel Ah), gefaßt. 


LXVII. Ohne noch alle Veränderung für taͤu⸗ 
fhenden Schein zu halten und bie Lehre vom göttlichen 
Sein der Erklärung der Erſcheinungen geradezu entges 
genzufeßen, ſcheint Zenophaned den Uebergang von jener 
zu dieſer theild Durch die Behauptung vermittelt zu bar 
ben, alled Seiende fei Geift, und dad Viele ihm unter: 
geordnet, theild durch fleptifche Aeußerungen. In feiner 
phyfiologifchen Theorie hielt er Wafler und Erbe, wenn 
nicht die ihnen zu Grunde liegenden Qualitäten, für bad 
. Urfprängliche, und lehrte die Erde, nach Unten zu unbe 
grenzt, babe allmählig aus dem Flüuſſigen fich ent 
wicelt. | 


1) Daß Zenophanes fchen, wie foäter Parmenides, feine 
Beweisführung vom einigen göttlichen Sein der Erklärung 
der Erfcheinungen ſchlechthin entgegengefekt, und bie Realität 
biefer durch jene aufzuheben unternommen , wird von bes 


öuoloywy Erfgas ualloy 3 ıns nepl pvcens loroplac ıny uri- 
unv zus roúrou döns — iſt dab Er To 6» xal nur fiher nur 

für erffärenden Zufag entweder des Theophraſtus oder vielleicht 

auch des Simplicius zu haften. 9. ähnl. St. f. folg. F, e. 

äh) de Caelo J, 2 p. 269, 39 obola oduuros &lly napm rasdr- 
‚auge ovoraokıs, Yerorkoe zei noorkpe tolrey dndvrav. c.> 

p- 270, 13 dy&ytor zei üpdaproy zal üyaviis zu eryellolw- | 

zoy zul. vgl. Karfien p. 134 sıqq- 


/ 
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währten Berichterflattern keineswegs behauptet, vielmehr vom 
Ariftoteled oder Theophraſt jene Beweisfuͤhrung in der Bors 
ansfegung angegriffen, ed habe eine folche Entgegenfeung 
noch nicht bei ihm ftatt gefunden a), Doc, ſollen feine ſkep⸗ 
tiihen Yenperungen 5) nad) den Einen ganz allgemein zu 
faffen fein, nach Andern. auf Erklärungen der Erfcheinungen 
ſich befchränft,, bie Behaupfungen Aber das göttliche Sein 
nicht getroffen haben c), fo daß er ber Ueberzeugung von ber 





a) de Xenoph. cet. c. 4 Zus oddiy uülkoy 6 Heös Aykuunros h 

"zei ralla ndvıe, eine Änavın 2E Öuolov # dyouolov ylyor 
ver" önse adivaroy. Horse 4 oüdEr dos apa 10V Seoy, ij 
zai alla didıa ncrıa. | 

23) Sext. Emp, adv. Math, VII, 49. vgl. 110. VIU, 326 u. a. 
(fc, XIV) 

zul 10 ulv 00» Gags vürıs Eyno Yever oude rıs faras 

eidus aupi Hewy ze zul E0oa Alym nepl ndyıoy. 

ei yao xal 7a udlıura rüyoı rarelsausvor klneiv, 

:adros Öuns edx olde- döxos B’ ini näcs ıkruxan 
Sext. E. VII, 51 16 udv.oUr dAnder zul yropsuor oüdeis &v- 
Iounos olde, 10 ya dv vols ddaloss apeyuacs ari, Plut. 
Symp. IX, p. 746 (fr. XV) 

ravın dedögaares ulvr Loızöra Tols Erumosaıy. 
Diefe ober ähnliche Aeußerungen fiheint Ariftoteled (Metaph. T, 
5 p. 1010, 6:(LXVII, b) Poet. e. 25 p. 1461, 1. vgl. Karften 
p- 186 59.) — in zwei dunkelen Stellen, und Timo berüdfichtigt zus 
haben, wenn er nad Sext. Hyp. I, 224 ben Xenophanes ſa⸗ 
gen ließ: 

oc zal !yay Öpeloy nuxıwou vou üyrıBoinoat 

Gugorepoßientos- dolly d’ öde dtanarı nv 

ageaßuysrns 83’ Eur za dnerdigiotos indons 

oæxearo cvvnc. 

e) Sext. Emp. Hypot. I, 225 &dayuarıfe DA 6 Kevopdrns napu Tas 
zay üller dydounwv noolmpes, ir eiraı 16 nävr xal Tor 
Heby Bumpuj Tolg näcıw- eivas ÖL ayasposıdj zei dach 
zai duer&ßlpor xu Aoyızov. Galen, Hist. c. 3 Bevopäyıy piv 
neoi nüyswy AYnopnzöra, doyuarloayın dt uöxNoy 10 eiyas 


\ 
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Einheit und Emigfeit ber göttlihen Natur Gewißheit , ben 
Annahmen über eine Mehrheit der Götter und über die Als 
heit’ der Erfcheinungen nur Wahrfcheinlichkeit beigelegt hätte. 
Die Einen mochten für fih anführen, daß nach Zenophanis 
fhen Berfen, das Gewifle feiner ber Menfchen erkannt habe, 
noch jemals erfenden werbe, über bie Götter und was von 
Allem zu reden; vielmehr nur Wahn zu erreichen fei, auch 
wo bad Bollendete am meiften getroffen werde; bie Anbren 
dagegen, daß nur von den Gdttern, nicht von ber einigen 
wahren Gottheit bie Rebe fei, und ein Nahelommen der Wahr⸗ 
heit zugegeben werde. Allerdings hat’auc, wohl gewiß unfer 
Kolophonier nicht den mindeften Zweifel gehegt an der Evi⸗ 
den; und Gültigkeit feiner Schlußfolgerungen über bad Sein 
und die Gottheit, aber gewiß eben fo wenig ausſchließlich ein 
voͤlliges Berftändniß der Welt des Werdens vermißt, fondern 
wahrfcheinlich gefühlt, daß der Begriff des Seins in feiner ganzen 
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'nayın Ivy, xal toſro Unubrew Ieov il. Dagegen Eotion b. 
Diog.L. IX,20. nos@rov auıoy eineiv axaralynın Eeiyasıaz närvın. 
‚vgl. Epiphan. adv. Haeres. III, & Karsten. p. 191. Die Nach⸗ 
richten, Eenophanes habe gleichiwie die fpäteren Eleaten umd die 
Megarifer behauptet, nur der Bernunft müffe man vertrauen, 
der finnliden Wahrnehmung den Glauben entjiehn (Aristocl. 
ap. Euseb. Pr. Er, XIV, p. 756 dev 100 udv alo9nasıs zu 
Tas yarraolag zaraßillsıy, dry dR uövor to Äöyp morei- 
sıy), Oder weder der einen nod ber andren (Plut. ap. Euseb. 
1.1.1, 8. dnogyealverar za as alasucsıs weudels, ai xu- 
Hlov oUy nötals zul aüroy ı0v Aoyoy dıiaßaller), oder er ba: 
be nur ein Dafürhalten gelten laffen, ale fidhere und wiffen: 
ſchaftliche Ueberzeugung aufgehoben (Sext. Emp. adr. Math. VII, 
110 gyalverar un näcay zariinyıy draupeiv, dllaryv Önıaryuo- 
yıryy TE xal Adıanıwror, dnoltintıy DR 14» dofearır zrl.)— 
ſolche Nachrichten faſſen zu Berfchiedenartiges zuſammen, ‚oder 
werden zu augenſcheinlich durch das bekannte Streben der 
Skeptiker bedingt ältere Philoſophen als ihrer Zweifelslebre 


zugethan darzuſtellen, als daß ſie hiſtoriſches Gewicht haben 
konnten. 
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Fuͤlle noch nicht erkannt ſei, da das Werden ſich nicht dar⸗ 
auf zuruͤckführen laſſe. Denn geſondert hat er ohne Zweifel 
Sein und Werben und jene für das Wahrere ober Nealere 
gehalten; nur nicht das eine bem andern bereitd wie Parmes 


uides fchlechthin entgegengeftellt. Im jenem ‚Sinne ‚mochte er - 


auch behaupten, bie Gottheit fei gang Geiſt und das Mans 
nichfaltige ihm untergeordnet dy, d. h. das Kraftihätige in 
sen Dingen der Geift: eine Angabe, die obgleich von bem 


anfritifchen Sammler nicht genau und ohne Aanäherung an die 


Worte des Kensphaued angeführt, doch in der Einftimmigfeit 
Gewähr findet, womit die Berichterftatter vom Ariftoteles an, 
einestheils verfichern, er habe. die Alleinheit der Dinge ges 
lehrt, ober den ganzen Himmel bezeichnet ald Gottheit, andern, 
theils, er habe fie für das jener Allheit Beigemifchte oder Ein⸗ 
wohnende gehalten I. Mit Karften (p.135 ff.) anzunehmen, 
folche Angaben feien ausfchließlich aus irriger Auffaffung der 


d) Diog. L. IX, 19 oüolar Seoü — 2 Andèv Suoıoy Eyov- 
“ oay dvdooinp: Bloy di (1öv Bedv) Ögür ui Öler dzovey, 
pi Mirtos dvanyeiy‘ Olunavıd 1a eiyaı vouy xal Ya6ynaıy 
zn aldıoy. Eıpn B& zul za nolla Zw vov siyas Mon ein⸗ 
ander abweichende Erklärungen der letzten fehr unbeftimmten 
Worte, f. b. Bayle Diction, 3. v. ‚Ritter’s& Geſch. I ©. 453, 
Karsten p. 140 sg. — dgl. Cic, ‘de Nat. D. l, 11 (or. $ dd). 


e) Schon ber Sillograph Zimon läßt den Xenoph. ſagen (b. Sext, 
Em. Hyp. I, 224) — 


nun ᷣo Zuöv voor loves . 
% % taüro re nüy dvelüsto wıl. (vor. $, bb) 


vergl, Arist, (vorig, $, s) Theoph. nach Simpl (ih, gg) Che, 


Acad. IV, 37. Xenophanes .. unum esse omnia (dizit), neque 
id esse mutabile, et id esse deum, neque natum umquam et 
sempiternup, conglobata gura. Sext. Emp. (e.) 70» Heöp 
Ovupvn rois naoı Cic, de Nat. D. (vor. 6, dd) mente ad» 


juncta, omne praeterea .. Deum voluit esse, u.a. St. 5. Rar- 


sten p. 135 sg. 
| Ä 24 
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Artſtoteliſchen Stelle (vor. $, 5) hervorgegangen, und ſeiue 
Annahme wiederum ans dem Ausſpruch des Benephanes über 
die ſphaͤriſche Geſtalt der Gottheit, halte ich fuͤr mißlich. 


2) Die Angabe des Diogenes Laërtins, XRenephaned babe 


vier Elemente /) angenommen, ift von vorn herein zu befettis 
gen, weil erft Empebofles jene Vierheit feſtſtellte (K. XLVII, 
2); bie beiden andern ſchn von Sextus Gnmirtkus g) ange 
führten Annahmen aber, er babe bie Erde, und er babe Erbe 
und Waſſer ald Urſtoffe bezeichnet, laſſen ſich vielleicht vereini⸗ 
gen. Porphyrius %) hatte auf Kenephanes Die Ariſtoteliſche 





f) Diog. L. IX, 19 gnol dA verraga eiyas zuy Öyıor Groszele. 


8) Sext. E. adv. Math, X, 313 29. Zeroyarns da zur’ ürlous a 


yas (dnlune ıny yeysoıw) (fr. VL) 

dz yalys yap räyıu xal el; yıy näyra velsurg 
0%... dvolv uly, yas te xal Ddaros, 6 nomıns Ounpos . » - 
ovuplgeodar I’ adıp doxet zn’ Iylovs za 6 Koloparıos He- 
vopdrns® nal ya (fr. IX) 
"näyıes yüg yalns ıe xal Odaros Exyerdutode. 
vol. IX, 361. Hypot. III, 30. Galen. Hist. c. 5. Epiphan, 
adv. Haeres, III, p. 1087, in welhen St. zwei Elemente dem 
Xenoph. beigelegt werden; wogegen Plut. ap. Easeb. I.L yirs- 
09a N Anayın dx yns. ebenfo Galen, 21 Orig. 14 Theodor, Af. 
Cur, Il, p. 486.f7. Stob. Ecl. Ph. I, p. 294. Sabinus 5. Galen. 
in Hippoer. de Nat. Hom, I, 1. V, p. 4, ber aber binzufügt: 
obdaudseu eöglousas 6 Heyoy. dnommaueros obs .... 
zul Beöyenoros I’ &y Ey rais voy Yucca dbkar "Enırouak 
ıny Esyoparous Bbfer, elneg olswi eiyey, dyeypagpeı. vgl. 
Ar, Metaph. (Anmerf. on), 


&k) Ich. Phil, in Ar. Phys. d. p. 2 6 Ifoopügsös pnoı röv Kavo- 


pärny 10 Enpöov zul 76 Uypöv dokdon doyäs, vw ya» idea 
sad 16 Udap, zul Bra alrov nupatideer zodıo YUnkoboay 
(fr. X) 
yi zul Bdwg nüyı' doF 50u plorreı HR ylrovıaı (ady$ 
dose yiy. 7ER qoorrs Simpl.) 
3. Simpl. in Pbys. f. 41 wird derfelbe Vers nah Porphyrius 


. 


Etwähnung einer Lehre begogen , die das Feuchte und Trods 


ne alisbas Lirfprängliche feßte, und ſich auf einen Berg des 
Zenophanes berufen, der jeboch, fo wie ein andrer ähnlicher 
amr beweift, daß dad Wafler ihm eine bedentenbe Mittelftufe 
in der Ableitung der Erfiheinungen geweſen. Die ihm dages 


gen die Erbe als Grundweſen der Dinge beimaßen, fonnten 


bazu durch feine Annahme veranlaßt fein, die Erbe habe.ihre 
Wurzeln ind Unendliche getrieben i), d. h. ſei nach Unten zu 
unendlich, mithin nicht felber entſtanden. Die bewohnte Ober, 
fläche betimihtete er dagegen als allmählich aus-dem Meere, 
ber Quelle bed Gewäflers A), hervorgetreten, and durch Aus 
kodning bewohnbar geworben, indem er zum Beweiſe Mus 


ſcheln unb Verſteinerungem won Seeprobucten anführte, wie fie 


anf Bergen und in Steinbrüchen gefunden würben I. Au 





> 


angeführt und ſicher aur durch Schreibfehler dem Anaximenes 
beigelegt. 
i) Achill, Tat. in Arat, p. 6 Petav. (fr. XII) 
yalys ulv röde neions Ay map’ nocolr Öpatas 
war bei (aidEos Karst.) nooonidlor, zdıe B’ ds (Ta xiro 
0’ 2s Karst.) änssgov Ixyelıes 
Arist. de Caelo II, 12 p. 2094, 21 of ut» yag dia Tavıa 
änegor TO adım vis Yis ebval paos, En’ Eneigur abıv de- 
eLwodas Akyorzes, Goneg Zevopuvns 6 Kolop., Wva M med- 
yuaı'. Eos Inroürtss ıny alılay dio zul "Eunedoxlis olzws 
&zbndniey, error Frl 9gl Simpl f. 127. Plut. ap. Euseb, 
Pr. Ev. I, 8 u. a: b. Karsten p. 154 und, Commentt. El. p. 48, 


k) Stob. Florfl, Append. IV, p.% Gaisf. yodyar yap dingendne (6 


Bevog.)* „unyn 9 kori Yalacan üdaros. ““ (fr. XI) vgl. Arist. 


Meteor. 1I, 2 zovs ngöregoy oleodnı ıyy Halarıry Eganv ei- 
vos zul Ouua 100 nuyıös üdarog. | 
D Orig. Philosoph. c. 4 doxei (1yv.yıjv) dno zoü.öygoü Autos, 
yaozov roınbras Eyssy Astödtiktis, Dt dv ulon yi za boecw 
siolaxurru a6yyas wel Ey Zupaxovonsg di Ey reis Aato- 
Binz Akyaı eöpzoseı winoy Iysios zul ywxay, &y dA Ilzog 
einoy dgüns iv 15 Püdeı ıqu AMdov, Ey Ft Mehtra minus 


' 
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die Weiſe aber ſchien es als habe er Waſſer und Erde als Ur⸗ 
ſtoffe betrachtet, und die Ariſtoteliſche Angabe zweier Urſtoffe, 
oder vielmehr der ihnen zu Grunde liegenden einander entge⸗ 
gengefesten Qualitäten beö Feuchten und Trocknen m), koͤn⸗ 
ne auf ihn bezogen werben, wiewohl ihm dieſes Doch nur ber 
ewige Boben der Erfcheimmmgen, jenes eine Mittelftufe ver Bers 
änderungen war, und er fchwerlich über bie Grundſtoffe der 
Erfcheinungen fi deutlich und beflimmt ausgefprochen hats 
ten). Nach oben zu fleflte er fi die Erbe vom unendlichen 
Aether umgeben vor 0), und leitete die Geſtirne als feurige Ers 
fcheinungen aus den Berbunfinngen ded Meeres ab, fo daß 
er allerdings auch anf die Iuftartigen unb feurigen Erjdheis 
nungen fein Angenmer? gerichtet hatte, gleichwie ber etwas 


ouvundyıoy Salaoolay. vaüıa HE pncı yerkadaı, Ste narıa 
\innladncay aülas, vor DR rönor dv 15 nis Eyoarsäraı, 

" dyapeiodas BA vous dydguinous närsas, bray q yy xererey- 
Heloa als zw Hdlaccay nylös ylynsas eiıa adlıy doysodas 
ıns yerloeus“ wa voiıo nücı vols möouoıs Yirsadas usıa- 
Bl 0 

m) Arist. Phys. Ause. I, 5 p.188, b, 33 of ur yap Sepuor zal 

 uxoör, ob & öyoor xal Enpbv zul. (alias ılderıas) vgl. 

Simpl. f. 41 und Ich. Phil, (h). Karsten p. 148. Im der 

. Singabe 6. Plut, Plac. III, 9. Gal. c. 21. 2E degos xad ups 

oyunayivas tiiv ya, iR wahrſcheinlich Renophanes mit Xeno⸗ 

krates verwechfelt. Plut. de Fac. Lun, p. 943. vgl. jedoch 
Karsten. p, 157. 

n) Arist. Metaph. 4, 3 p. 984, b, 1 ror ulr oüv Ey paaxörıuy 
eiyas 10 Nüy 0Udert Ovvlßn nv Tomiımy Gurıdav alılay, 
zuny ei &oa Ilapueridg , zul 10lıp are Toooüroy, 500v 0 

, uuyoy Ey alla zul dio us Tldyaw alılas eiyas vgl. Kar- 
sten p. 151. 

0) Ar. de Xenoph. cet. c. 2 p. 976, 32 os xal Bevopdrns üntı- 
eo» ıö ze Ba9os ıys yis zal TOD deoos ynoiv era Daher 
auch Empebofles: „eineg anelgoya yis va Bady zul duyılös 
alöng mil.“ (fi. v. 180). 


frätere Heraftitug, ber ſich ihm in biefer Beziehung angenähert 
zu haben fcheint; fo wenig wir aber jenem die Lehre von dem 
vier Elementen beilegen burften, ebenfo wenig biefent. 

Die Nachrichten, Zenophanes habe eine Mehrzahl ober 
Unendlichkeit von Sonnen und Monden, 'verfchieden nach Vers 
fhiedenheit der Klimate und Zonen g) angenommen, den Mond 
für bewohnt gehalten m), fo wie die Angaben über feine Leh⸗ 
sen von Sonnen» und Mondfiniterniß s), won ber in’ Uns. 
endliche fortgehenden Bewegung der Sonne), über‘ die Bewe⸗ 
gung der Geftirne u), über Unendlichkeit. ver Welten v — folche 
Nachrichten laſſen fich wenigſtens zum Theil mit den vorher 
erörterten Grunblinien feiner Naturlehre einigermaßen vers 
einigen, ftehen aber zu vereinzelt und find meiftens zu unbes 
ſtimmt gefaßt, als daß bie Rachweifung ihrer Zufammenges 
börigkeit gelingen möchte. 





p) Stob. Eel. Phys. p. 522 Eevoyarns da vegav nenuboutror 
eivas ıov YAroy , Exlenpey dd ylyyeodas zara oßlorw, Erepor 
N nalıy vals avarolals ylyveodaı. napıoröonze de zwi Krisı- 
yıy jilov Ep‘ 6loy uva, xal nalıy dvısljy, BoTE ıyy- qucour 
yixta yayıvas. Bebpoaoros dv rois buaszois Yeyaaıper , tx 
wrordiov ulv ımy ouvadgosoutver Ex 175 Uyods dvadvma- . 
o8ws , auvasgoıLlövrımy BR Tor ylıor. vgl. Plut. ap. Euseb. 1. 
Plut. Plac, II, 20. Orig, Philosoph, 1.1. Galen. c. 14. Achill. 
Tat. in Arat, c. 11. Andre ähnl. Angaben f. b. Karsten 
p- 162 sqg. 

9) Stob, Ecl. Ph. p. 534. Orig. Philosoph. a. a. O. 

r) Cic. Acad. IV, 39 habitari ait Xenoplianes in luna, camque 
esse terram multarum urbium et montium. vgl. das erwei⸗ 
ternde Zeugniß ded Lactantius, Instit. D. III, 23. 

s) Stob, Ecl. E }. (q und p)- 

€) Stob. Ecl. Ph. p. 534 ròr Hlıov sis änsıgoy pr nooilvas, dor 
zeiy Ot zuxleiodes did 179 dndoraaw. 

u) Plut. Plac, IH, 5. vgl. Galem c. 13. 

v) Stob, Ecl. Ph. p. 496. Theodor. de Aſſ. Cur. IV, p. 52% vgl. 
Karst, p. 175 sgq. | 
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LXIX. Pargenides aus Elea, der, wenn nicht 
Schüler ded Eenophaned, fo doc gewiß Anhänger feis 
ner Lehre, in Bezug auf Tiefe des Geiftes, wie auf 
Ernft und Erhabenheit der Gefinnung vom Alterthum 
fehr hoch gehalten und den: übrigen Männern Diefer 
Richtung unbedingt vorgezogen wird, iſt als Alterer Zeit 
genoſſe bed Anaxagoras und Empedokles zu betrachten, 
voraudgefeßt, daß er um die LXXX. Olymp. fünf und 
fechzig Jahre alt nach Athen kam. Weit über den Ze 
nophanes fich erhebend, fett er den Begriff des einigen 
Seins allem Mannidfaltigen und Veränderlichen ſchlecht⸗ 
hin entgegen, und fliegt vom Bein nicht nur alle 
Werden und Vergehen, fondern auch alle Zeitlichkeit, 
Nöumlichkeit, Theilbarkeit und Bewegung aus, nennt ed 
daher ganz erfüllt mit Sein, im ſich gefchloffen, fid 
felber genugfam und eiguet ihm als politivere Beſtim⸗ 
mung dad Denken zu; bezeichnet daher auch die darauf 
gerichtete Erfenntnig ald die wahre, untrügliche, im 
Gegenfaß gegen bie trüglichen Borftellungen über- die 
Mannichfaltigfeit und Veraͤnderlichleit der Erfcheinungen. 


Fülleborn, Fragmente bed Parmenides, in f. Beiträgen 
St. VI. Commentatt. Eleatt. p. 87 — 182. 


1) Ueber das Berhältniß des Parmenides zum Xenopha⸗ 
nes drückt fich Ariftoteles zweifelnd aus: er folle fein Schüfer . 
gewefen fein a); andre nennen ihn geradezu Schuͤler oder Ges 
noffen des Xenophanes b). Theophraſt Dagegen fol ihn als 


a) Metaph. 4, 5 p. 986, b, 22 6 yao Haguevlöns rouᷣrou achera— 
—XRXR—— 
b) Sext. Emp. adv. Math. VII, 111 6 yrugıuos auro® Ileou 





| — 375 — , 
Schuͤler des Anarimander, Gotion als Schäler eines Pytha⸗ 
goreer's bezeichnet haben c). Die erſtere biefer beiden Angaben 
aber beruht aller Wahrfcheintichteit nach auf Mißverſtaͤndniß 
oder Schreibfehler; da ihr zufolge Theophraft fich in der Zeit 
beſtimmung fo durchans vom Plato und andren enifernt has 

o ben müßte; ein Umſtand, den Athenaͤus d) laum verfehlt has 
ben wirbe geltend gu machen, wo er ben Plato des Anachro⸗ 
nismus beſchuldigt. Daß aber der alternde Parmenided (ge⸗ 
gen 65 Jahre alt) in Begleitung bes vierzigjährigen Zeno in 
Athen geweien, und im noch fehr jungen Sofrates ben Beruf 
zur Philoſophie entdeckt habe ‚Cum d. 80. od. 81. DE), wie 
Plato in mehren Dialogen mit Beftimmtheit verfüchert e), laͤßt 





Clem, Alex. Stsom. I, p. 301. Berogdyavs dxovaris. Diog. L 
IX, M dırzovos Esyopayovs, 

e) Diog. L. I, L. sovror Beöpgnaros Ey 15 Enwoup Avofıudydoou 
ynoiv dxovonı Buws Ö’ ouy dxougas zal Hevoyavous obx nxa- 
kovdnoey aöıg. dxasmaynos JR za Ausırla zal Aroyalıy 19 Hu- 
Yayopıza, os Epy Zurtlav, üydos n.ynti dry zalı DR zui ayıchor - 
& xl uällov jxolousnoe xal anaduvörros jowor Edguoaro. YE- 
wovs ze ündeyam Aaungov zul niovasos Uno "Ausırlov dA’ 
oby Öno Kevoydrovs eis Yougley noosıganng. Diefe una an: 
dre Spuren von Verbindung jwiihen ber Pytbagorifhen und 
Eleatiſchen Schule (vgk. Anmerk. h. Diog. L. VIII, 14. IX, 23. 
Procl. in Parm, I,p.5 ed. Cous.) find fehr unficher und unbeftimmt. 

&) Deipnos. XI, 15 p. 505 ITagueridy udv yag zul 2i9eiv Es kö- 
‚yous toõũ Illkıawos Zwxodeny, wöls 7 Yisela Guyyugel. 

e) Sophist. p. 217 Socrat. olöy nore xal Ilapusvldn zowulrp zul 
diekioyss Abyous nayzdlovs nageyevöunv &yo veos or, &xelvou 
nal In -ıörs Öyrog noeoßürov. Parmen. p. 127 &yn de da 6 
Ayrıpay Mysıy ov IIugödopor Brı dyplzoıyıd nors &ls IIa- 
vasıyaıa Ta neydha Zuvox ıe xai Ilagusvldns. Toy ulvr oUx 
Hoeousvidny eu ‚udle nd ngeoßiany evaı, ogödge oliv, | 
zulo» di. xdyagoy ıyy Oyır, sol Frn udkore nevıe xal &ii- 
woria- Zuvuva d8 &yyvs Tor rerrapdxoyıa vöre Eirai, ElpN- 
un xei yaplerıa Ideiy, zul Alyeodaı avroy naıdıre tov Ilngr 
ueridou yayoykyas zul, vgl. Theaet. p. 183 (f), m. über die Zeit 


I 
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ſich nicht bezweifeln, ohne Plato gefliffenklicher Faͤlfchung zu 
zeihen. 
Mit wahrer Ehrfurcht reden Plato nu. a. vom Parmeni⸗ 


bes und ziehen ihn unbebiugt ben übrigen Eleaten vor f). 
: Der Ausdruck Parmenideifches Leben war in beſter Bebeutung 


fprichwörtlich geworden g). Bon Gefeben, bie Parmenides ſei⸗ 
ner Baterfladt gegeben, fand fi fchon bei Speuſtppus Nach⸗ 
richt 4), und Plutarchus verfichert die Magiftrate ber Stabt 
hätten jährlich die Bürger vereidet für ihre Aufrechthaltung i). 





beftimmung f. Schleiermadker’s Einleit- 4. Parmenides u. Hein⸗ 
borf . d. a. St. Die Angabe bei Diog. L. 23 Yzuale dt xa- 
1a zuy dydıny zal dinzooıyv "Olvunıada, darf nicht gegen Pla⸗ 
to's Autorität angeführt werden, ba nicht einmahl bie Zahl 
fe Reht. | 

N S. d. angef. St. (e) u. 'Theaet. p. 183 Mäuaoor ulv zal rous 
Gllovug 08 Ey datös Abyovas 10 nv, aloyuvöusvos un pogts- 
zös Oxonausy, Arıoy aloyiyouns 5 Eva dyıa ITepueridur. 
ITagusridns df nos palveras, 10 vol Oyuijgov, aldords z6 gos 
du desyös ze, Guungoalufe yap dan ı@ Aydet nüyu veos 
nayv ne8oßUrn, — ipayn Bddos ru &yeıy narıdrans yer- 

» valovr. dgl. Soph. p. 237 (m). Clem. Al, Strom. V, p. 603. 
Arist, Metaph. 4, 5 p. 086, b, 25 obzor ulv oür.. . dopereos 
NEO ınv yüy napoücer Limo, ol ulv dio zal ndunay es 
Öytes 'uıxg0y aypoızbregos, Bevopayns zal Melıcoos* Hao- 
ueridns di uälloy Blknow Eos mov Myay xıi. vgl. Phys. 
Ause. I, 2.3. 

8) Ceb. Pin. c. 2 äyng Zuyow» zad deswvos neol Goplar, Adye 
dt aa &oyp Iludayögeiby zıya xal ITcpperidesoy ELykuxas 
'Blova Ba U 

h) Diog. L.1X, 23 Atyeras' di aul vöuous Helyas tols nollcass, 
us pro Znevounnog ir ı9 neoi bilocdpwy. Strab. VI, 1 
et us (Elias) ITagueridns zal Zuvor &ykrovıo ürdges IIvde- 
yögeioı. daxei dE unı zai di Exelvous al Ecı agöTegor eü- 
voundnyai. 

i) ade. Col. p, 1126 ITupussldys & zyy davrov nurelde dıexöoc- 
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Von dene Lehrgebichte des Parmenibed, von ber Satır 
äberfchrieben k), haben und Sertus Empirikus und Simpli⸗ 
cius bedeutende Bruchſtucke aufbehalten, an deren. Aechtheit zu 
zweifeln wir nicht den mindeſten Grund haben 2). Die einer 
Stelle -hinzugefügte Erklärung in Profa mag ein altes Schos . 
lion fein m) Bon andren Schriften des Parmenibes findet 
fi feine Spur im Alterihum n). 

2) Nadı einem allegorifchen Eingauge, worin die Seele 
von Heliadiſchen Jungfrauen aus ber Behanfung der Nacht 
durch bie Thore des Tages zur vergeltenden Dife geleitet, von 


, 





uno vöuoıc doloross, Sore as doyas xa9° Exnoror dvsau- 
6» EEogxwons rous nollıus Euukvew tois Iapusridou vonors. 


k) Sest. Emp. adv. Math. VII, 111 Zvyapyäuevros your ou niegi 
boss yodys 10V Toönoy Touzor. Simpl. in Phys. f. 31 
ndlos &y za neol zou £yös Övrog Ern zoü ITepuertdov (undè 
nolld öyıa add. Codd.) roiode rals Unournuacı nanaypanpas- 
us... xul din zu» ondyıy Tau ITapusvıdalov Ovyygauueros. 
Die Worte reol oü Evös övzos bezeihnen nur den Suhalt der. 
folg. Verſe, nicht den Titel des Gedichts. 


) Diog.L. IX, 23 Kalllueyos ds Ynoı um siyaı abtou T0 noby- 
ve, ift auf den unmittelbar vorangegangenen Ilusayopas, 
nicht auf Parmenides zu beziehn, deſſen Bruchſtücke fich durch 
Zeugniſſe des Ariftoteled und Plate, wie durch Soreche und 
Darſtellungsweiſe als ächt bewähren. 


S. folg. $, b. Plat. Sopk. p. 237 Magusvidns dE 6 ulyas, 
u nei, navy üuiv ovcıy dpyöuevös rę xai dıa T&leus ToVro 
insuagrugaro, nebh 1s wie Exdorore iyar zai usa ufıpor. 
das netz bezieht fih aller Wahrfcheinlichfeit nach auf mündliche 
Auseinanderfeßung. vgl. Ritters Geſch. ©. 464. Den Vers⸗ 
bau (oreyonosa) ded Parmenides tadeln Cicero Acad. IV, 3 
und Plutarch de rect. rat. Aud. p. 45. 


| a) Diog. L. I, 16 ol d2 üva Ey auyyodwarıes Mdı00os, ITappe- 
vidns, Avateyögas. Auch Simplicius (k) fpriht nur von Ei 
nem guyygaupa, | 


ns 


! 
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der Goͤttinn bie Verheißung erhäls 0): fe ſolle Alles er⸗ 
kunden, ſowohl der überzeugenden Wahrheit unerſchuͤtter⸗ 
liches Herz, wie ber Sterblichen Meinungen, von wahrer 
Ueberzeugung entbloͤßt p), — geht biefe Verheißung is Er⸗ 
fühung, eingeleitet durch bie Ermahnund, auf dem viel⸗ 
erfahrenen Wege nicht füch zuruͤckhalten zu laſſen, auf ähm 
nicht dem Furzfichtigen Auge, bem ſchallenden Ohre und 
der Zunge zu folgen, ſondern allein mit dem Geifls ben 
Enmpfgewärtigen Beweis zu wehfen ). Als einzig mögliche 





0) Sext. E.L I. (k) (fr. In Comment. Eleat. v. 1 sqq.) 
| Innos vaf us ploouow booy © int Suuös kxiyos R 
zunoy, inel m be ddor Basay molipnuox dyousas 
daluoyos, 5 raza näyı dımplpes (f. näyıa apa loc) 
sidöre para‘, 
zu peoduny, 15 ydo pe noluppaoros p£oov Innos 
Eouu sıralyovaas- zougas D' ddow Fyeusrevor, 


[2 


9 Hluades zovgas noalsnoücas desunte Nuxtög , ' 
&ls paos dadueras zonregur (?) ano yepoi xalunsgu:, 
&yda nulas Nuxtös 1e zal Huaros sici zeltuday 

14 tur dd Alan nelinosvos yes. zinda; duosBous. 

22 zu ue Hei noböyoww Untdtkaro, yeipa BE zeıpl 
defisrsony Üev, ads U’ Enos yira zal us ngoonuda. 

p) Sext. L 1. Diog. L. IX, 22. Simpl. de Caelo f. 138 al. 

238... xcſs de 08 näyıa nudoses 
n ulv dlndelns eörzeldeos drozuls Nrop, 
5 d8 Booraiv döfus, zais oüx Eyı nlorıs dindnc zul, 


q) Sext. Diog. Ik IL 
33 dia au s70d’ dp 6dou dılyasos eigys vönue " 
unde 0’ Eos nolunsspov 6dgv xara ınvde Produ 
yuuüv &0xonoy Öuue xal nye0cay dxouny 
| xui yAwogay, xoivar di köyw noludnpıw Eleyyos 
» dE dudder Öndlrın- yörvas HE Ye Iupös Ödera 5 
Aufneres, .. 
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Wege der Forſchung werden dann bezeichnet, daß wirklich das 
Sein und ohnmoͤglich das Nichtfein, der Gewißheit Weg und 
begleitet yon Wahrheit; daß das Nichts ſei und daß noth⸗ 
wendig das Nichtſein, von aller Ueberzeugung entbloͤßt, da 
Nichtſeiendes nicht zu erkennen und in Worte zu faſſen; daß 
Sein und Nichtſein daſſelbe und wiederum nicht baflelde, der 
rüchvaͤrts leitende Weg ber unentfchiebenen Menge 5). So 
wird denn das Sein ald ungeworden und unvergänglich, ganz und 
tinartig, unwandelbar und ohne Begrenzung bezeichnet, das 
weder gewefen noch kuͤnftig, gan gegemmärtig, ein einiges, 
ſtetiges fei (9). 


⸗ 





r) Procl. in Tim. p. 105. Simpl. in Phys, f. 25 (v. 39-55) 
el Ed üyı ray lol zoulanı d} ou uüsdor dxobgas, 
alneo 6dol uovoas (l. uouyas) dılnasös elas xonDas. 
a ur önws Bora 16 2 ss odx Lori wi Eivas, 
nesoüg dari auheugos, Abı9la yag dundal, 
i Ws oUx days 7a anal dis-gesev Laza m Eivas, 
zuy da 106 podlu AOYan In Acuæv dicono 
ouzs yag dy yrobıs 26 y8 gun kür, Ob. yag Ayvaröy, 
OUTE vedoais. 
xon ı0 (f, ae) Adyay zo (k “ voely 7 dor —8* tor⸗ 
yap elvas, 
undiy 0’ odx eivası za 1£ ua (y' dyaı Cod.) podleohuı äymyar. 
mQwans yag Gy’ deu dılyosos Edoye vönue” 
zörco Inst’ ano vis, yv- da Bgozol eidöres ouder 
nlaloyıcı (nkarıoysas Codd.) Mxqavo: ——— yag dr 
adıwy 
o1n9egiy. 1Wüyeı alayaroy vbor ot ÜR WEpouxTeas 
zepoi öuws zuplof te TEdnnöres Exgira yale, 
ois 10 ndlsıy ıs zei oüx Eluas TauTov vErdmsaras 
xod zakror- zerzan (1. airıps) di nalssıgonös darı x#- 
Asudos, ' 
Zu V. 47 babe ic min‘ erlaubt Verbeſſerungsverſuche (8 — 18 
für ro — 16) anzuführen , die mir vor Sahren mein Freund 
Herr Prof. Grauert mitgetheilt bat. Heindorf zu Platos Sos 
phift. p, 239 hatte vorgeſchlagen zo sa Akyaıs, so vasls xl. 


3) A. Weber entflanden noch vergänglich fft dad Sein; 
denn woher könnte ed werben? woher fich mehren, ober wachten? 
aus dem Nichtfeienden iſt gleich dieſem undenkbar. Welche 
Nothwendigkeit hätte es auch früher ober fpäter aus bem Nichte 
fein hervor gerufen? Auch kann ans bem Seienden nichts 
außer ihm felber werben s): fo daß wie Werben unb Berges 
ben, fo auch Veränderung vom Seid audgefchloffen, aber letz⸗ 
teres im Einzelnen weiter durchgeführt wirb. . 

B. Auch nicht theilbar iſt das Sein; denn ganz ift es ſich 
felber gleich, gänzlich und in gleicher Weife erfüllt mit Sein, 
baher ohne alle räumliche Ausdehnung, weber zerſtreut burd, 
das Weltall, noch is fich aufammengegogen ce) (ohne Erpanfion 
und Eontraction), 





s) Simpl. £. 31, a. (v. 58 sqq.) 
uövos d* Erı pusos Odaie 
Aeineraı, os Eors- zavıy d’ ind anumr' Eaooı 
nolla ucl” ds dydyııoy lür zal dyaledoör dorıy, 
vuloyr uovvoyerks se zal drpeuls Hd’ dılleoror. 
oudtnor’ Ay oüd" Zoras, Enel yür dariy Öuou nüy 
Ey ouveyls. zlva yap yeveny dılyasas auroü; 
ar mögen alEnHr ; oüe dx mn Lövroc Lid 
Ydaosıı 08 oüdt vorly- du yap paror ovd vonzör 
dariy dnws oux Zora. Tl E Av uw xai yolos apas» 
Dorsgoy 4 noboder vou undev’ dekduevor wuras; 
oũroc 4 nauner nllevar ypsav Lot 7 oüxl. 
und now Ex ya un tovrros dypnosı nlorıos dayüs 
yiyveodal su nag’ würd. Touysxey ovıs yerlodas 
oũr Sllvodeı ayaxa An yaldoaca nednce, 
al Een 
) Simpt. LI f. 31, b. 19 (v. 83) 
oda densgeröy born, inel näy —* Öusloy, 
oUd6 Te zj mülloy, tô zer elpyos yaw Ouriyeodu, 
oudE vı yespödıeoov, nüay #° Euniser Eorıy Bövros. 
To oursyis nüy torly, ow yap körts neldfe. vgl. v. 107 29. 
v.85 Fund. für da nlsor, nah Handfchr. — Clem. Alex. Strom. 
V, p, 552. cf. Theodor. de Af. Cur. l, p. 476 (vw 73 sqg.) 


» 
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C. auch ber Form ber Zeit nit unterworfen ; denn 
wicht iſt, was geweien ober was fein wird, in der zeitlofen 
Gegenwart ift ed eingefchlofien u); 

D.—, in ſich beharrenb ganz ohne Bewegung v), und 

E. vollendet ohue alle Entbehrung,, einer in fich gerünbes 
ten Kugel vergleichbar w). Aus allen biefen Beweisführuns 
gen ergeben fich nur verneinende Beflimmungen für das Sein, 
etwa mit Ausnahme ber lebten. Als wahrhaft pofitive Beſtim⸗ 
mung wird ihm 

F. das. Denfen beigelegt, und beibes als fchlechthin iden⸗ 
tiſch geſetzt: nicht ohne das Seiende oder außer ihm iſt das 


\ 





160008 #° dums dneörta von napeörta Beßalas*® 
od yap dnorugbes (fi Eeıs) 16 Eöy zoü Zövros Zyeadan 
odrs oxıdydueyoy näyıy näyıus zara nbouoy 
oũre ouyıoıdusyor. dgl. Ritters’ Geſch. 1 ©. 60. 
u) Simpl. £.31, b (v. 80 2qgq.) 
nös 0’ üy Ense alles 16 lir, nass kp 8 ylvono;. 
el ya yErost’ oüx Kor’, vu ei nore ullleı Koeodas- 
vos yergcıs ulv antoßeosas zal änıosos Blsdoos 
(v. Bi ei yap &yiver’ Codd. B2 ui dntvorog di. Cod.) 
eo) Simpl. f. 31, b. 9.7 (v. 87 sqq.) 
sirap dxkımıoy ueydlom iv nelgacı dla 
doriy dvapyor xänavoıor, Enei yEyeoıs xai ÖlEIgos 
sides ul’ EnkdyyIncay, ünuoe di nlorıs dindns. 
zeuröy. 1’ Ey 1aiıS 1 ulvoy , zu’ davıö 18 zeitas 
e x oũtus Kunsdoy aügs ever zgaregy yap dyvayın u 
nelperos dv dlomoıoıy ya 14 pw dumpis Eloyss, 
oüyexey oüx dıslavıntoy TO Loy Ieuıs eivar 
tor) yap oüa dmıdeuds: u Loy IB’ dy navıös Bdelro. 
w) Simpl. f. 31, b. Plat, Soph. p. 244. Arist. de Xcnoph. G. 
et Mel. c. 3, 4. (v. 103 2q.) 
: rag Enel nelgas nUuntoy tereltoufvor Lorly, 
nayıodey eüxixiou Oyalons Eyallyxıoy Öyxp, 
ssco69er loonclls ndyıy 16 yap oüre zı meilov 
oörs 1ı Baisrepoy rellyaı ygewy dau 15 y 13 arkı 


- 
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Denfen zu finden; Dem nichts anbtes iſt noch wird fein nufer 
dem Seienden y). Nicht als hätte Parmenides idraliſtiſch das 
Subjective bed Gedanken ober Begriffe für das ausſchtießlich 
Reale, bas entſprechenbe Object für Schein gehalten, föhdern 
weil er dem Erkennen Wahrheit zusignen mußte, fo weit es 
auf bad Sein gerichtet, und biefed, ohne des Erkennens obet 
Denkens theilhaft zu ſein, felber nicht erkennbar unb beufbar 
fein koͤnute: daher er Sein und Denen ale ibehtifch, fest: 

4. Das in fich vollendete Sein hatte Parmenibes ohne Zweifel 
als das wahrhaft Goͤttliche gedacht, wenn auch ſchwerlich fo 
pesannt x), vielmehr darin ben Kortfchritt dialektiſcher Kant 
bewährt, daß er den Begriff ded Seins rein für fich zu ent⸗ 
wideln unternahm. Aus ber reinen Auffaffung diefes Beariffe 
und feiner Entgegenfehung gegen das Nichtfein, ale bad ſchlecht⸗ 
hin Undenkbare, etgeben ſich alle ihm zugeeigneten Beſtimmun⸗ 





y) Simpl. f. 31, b, 19. (v. 05 sqJ . j 
suöror D or vosty va xal ußvexte dorı väter . 
od yag äyev tod ddvios, nepationkyor kaıdkr, 
eòG*SHSsS zo vorie: oddiy yüo Eur 5 Lotkı 
1 Wo iugäß soo dörwes: vgl. v..47 sq. (r): 
x) Ammon. in Arist. 1. de Iuterpr; £.58 dt ..5 Ifko: (ddidate) 
©... oödle dari mugu Teils Henig obere nugelnkusös re u- 
lor ... Gore dmi Deus... vo napelmiuhle H 10 uAlor Sew- 
eeiodes dduyaroy, Ar; de Kenoph, Mel. et Gorg. c. 4 p-978, 
b, 7 dus 6 xzuiöes nenegdvdm al Kyeıy nidata M öyra zov 
ao Pkeör; is xad 0 Ilapuerbine Akyas Ey by eivaı abtdy drrodev 
zıl. (v. 108 sq.) Die re dieſer Angaben if zu unbeſtimmt, 
als daß fie einen Schluß auf Parmenideifchen Ausbruck verftat: 
tete ; in der zweiten wird das einige Sein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit des KZenophanes in einer Weife zuſam⸗ 
mengeftellt, in der es gleichgültig, ob erſterer fein Sein 
aud) ald Gottheit gefept Habe. Wogegen weder in deu Bruch 
flüden, nod bei Plato, Ariftoteles u. a. nur im entfernteften 
angedeutet wird, daß auch Parmenides das Sein Gottheit ge 
nannt habe, 
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gen, wie auch Ariſtoteles, Theophraſtus n. a. alte Beeichter⸗ 
ſtatter bereitd hervorgehoben 2). Ebenbarum führen bie Schluß⸗ 
folgerungen, wodurch ine Sein die Merkmale ber Unzeitlich⸗ 
keit (a), ber Unräumlichleit und Unbeweglichkeit (v) nachge⸗ 
‚wiefen werden, auf bie ihnen Yorangeftellte Beftimmung des 
Kichtwerbend und Nichtvergehend zurüd, und mit Recht haben 
Nato, die Peripatetiker u. a, Einheit und in ſich Beharren 
als grundweſentliche Beftimemungen bed YBarmenizeifchen Seins 
hervorgehoben aa), wenn gleich in ben vorhandenen Bruch 
Rüden, in denen bie Begsichnung der Hatıiptmerkmale ſich volle 
fändig erhalten zu haben fcheint, Einheit dem Sein nicht 
geeignet wird. Denn fo wie unmittelbar aus ber Entge⸗ 

genſetzung von Sein and Richtfein Die Undenkbarkeit des Wer⸗ 
dens und Vergehend folgt, fo mittelbar aus ber Unzeitlichkeit, 
Unräumlichleit und Unbeweglichkeit : das dem Nichtfein fchlechts 
hin eritgegengefegte unraͤumliche und unzeitliche Sein_ aber 
ergibt ſich als ein einfaches und enthält als ſolches feinen 
Grund zu numexifiher Verſchiedenheit in ich, 


[4 





, 


») Arlst. Metaph. 4, 5 P.086, b, 27 Tœqu. HE jüllor Allawur 
Doms zou Alyay' rag yap 16 dr zo u iv oliv der 
eiyas, 25 üydyage ir olsıas eins 10 Br zul Ailo edhkr, sıeod 
oòo Daysarigwus. dv Toig. negl Pöcens elojxapee. vgl. Phys, 
Auseult. I, 2. 3 & Theophraſtus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl. in Phys». f. 25. Plas, Soph. 31 u. a, St. in d. 
Comment. El. p- 136. 140. | 

oe) ©. Ann. z. Plut. Theaet. p. 180. dito: ad zdyayıla rouross 
änspivavro, olo® dxismov relldeır & nayı Övow elvaı, xal 
Eile doa MAsoool Fe xcet Ilapueridcı Evayrıouuevor näcı 
rooroec duoyvolovras ‚ os Ey re narıa dor za Eornxev al- 
ı6 iv aöıg, oüx Eyoy yupay dr 5 xıveiic. Eudem. ap. 
Simpl. 1. L (z) uovayas Acyeras z0 öy. Plut. adv. Col. p. 1114 
nörıuov dv 1o eivas, Wie die Schinffolgernungen ber Parme⸗ 
nidẽiſchen Berfe faſt durchgängig durch Plato, Ariſtoteles u. a, 
alte Berichterftatter bewährt werden, f. aus der Zufammenftel: , 
lung in d. Commentatt, Elcat. p. 136 sqgq. 
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Dom Parmenides gilt daher, was wir vom Xenophanes nicht 
gelten laſſen fonnten, daß er das Werden und Vergehn ſchlecht⸗ 
bin aufgehoben babe. Auch behauptet unfer Eleat ausbruͤcklich 
genug, daß nur für Namen zu halten, was die Sterblichen als 
Wahrheit betrachten, im Wahne des Irrthums befangen, Wers 
den und Bergehn, Sein und Richtfeln, als einander gleichge⸗ 
ſetzt, den Ort veräudern und ſichtbare Befähaffenheiten wech⸗ 
fen bb), d. h. Werben und Bergehen gleich wie Beränberung. 

Dagegen gehört ihm bie Behauptung, Alles fei Eins cc), 
nur ih dem Sinue, daß Alles was man für wirklich zu hals 
ten-pflegt,, feiner. Mannichfaltigkeit und Veraͤnderlichkeit nach 
undenkbar, in. den Begriff des einigen, fchlechthin einfachen 
Seins ſich zurkdgiehen, biefem ausſchtießlich Wahrheit unb 
Wirklichkeit ankommen ſoll. 


LXX. In der Erftärung ber. Erfiheinungen aber 
— vergänglihen Meinungen und trügerifchem Schmucke 
der Rede — in der Parmenides ſich zunaͤchſt dem Her 





55) Arist. Phys. I, 8 zul gadır oöre ylskadas zur yo obdir 
oürs yIelgeudus dad 70 dyayxalor ul elvas ylyveuden 16 yı- 
yröserov ı &5 Byros Ü de un Byros, da di rovsmy dupordoor 
ddivaroy elvas- oürs yap 1ö 8» ylvaadas (eiyas yap Adn), Ex 
ze un öyros obdiy Ay yerkodas- Unoxeiodes ydo re dei. xel 
oõto dn To Epehts Ovupaivor aüforres oüd" eva nokli ya- 
or, dia uövor abro To ör. Ygl. de-Caelo III, Bleis erti- 
loy yErscıy za psopdr. vgl. Stob. Ecl, Ph. p. 402. 16 u. a. 
f Comment. El, p. 139 sg. — Simpl, f. 31, b. (vw. 99) 
19 napı öyon’ loriv (uvöuacres Codd.) 

50a Bootol zut£devrıo, nenoıdhsres eiyas din9i, 

yiyeodal te xai Öllvgdaı, eiyal ra xal odyb, 

xal ıönor dllagosıy, did Te yoda yaroy Auelße. 
Plut. Soph. p. 242. Theaet, (aa) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, 
32 Sore xuıa 10» Ilapmerldou Adyor ovußaireır dyayın ii 
‚änayto eiyaı 1a Öyıe xal T0UL0 Eiyas vo 09. U. a. Bgl. Com- 
ment EI. p, 136 sq, | 


cc 


—⸗ 
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raklit angefchloffen zu haben fiheint, nimmt er zwei Ur⸗ 
geftalten an, das reine, fanfte, fich durch und durch 
gleiche Aetberfeuer, und die dichte , ſchwere Geitalt ver 
Nacht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterftatter es erflären, Feuer und Erde, leitet aus 
ben verfhiedenen Miſchungsöverbaͤltniſſen beider Die vers 
fhiedenen Grade der Volllommenheiten im Gebiete der 
Erfcheinungen, und aus Uebergewicht des Warmen Bes 
Iebtheit und Bewußtfein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
ein ſchlechthin Leb⸗ und Bewußtlofes, d. b. fchlechthin 
Starrgd und Kaltes ſich finden könne, indem er wahrs 


ur / 


fcheinlich auf diefe Weife einen Uebergang vom Gebiete des _ 


Seins zu dem ber Erſcheinung wenigftend als möglich 
zu bezeichnen beabfichtigt, 


1) Feſt Äberzengt, nur Eins. fel dem Begriffe und der 
Vernunft nach, konnte Parmenides zwar ber Anerkennung ber 
Erfcheinung eines Mannichfaltigen und Veränberlichen ſich 
wicht entzichn, aber ebenfo wenig biefen Erfcheinungen die Wahr» 
beit und Realität des Seins beilegen. Zu ihrer Erörterung 
überzugehen durch bie finnliche Wahrnehmung gendthigt, bevor⸗ 
wortet er daher, daß ber Wahrheit Rebe und Gedanke gefchloß 


fen und von num an nur flerbliche Meinung zu vernehmen fei a), 





9 Arist. Metaph. A, 5 p. „986, b, 31 (vgl. vor. 8, f) dyayaalöjt- 


vos #° dxoloudely rois puiouiꝶ)ois, za) 10 Er ulv zara 1 


Abyor, nislo DR zata ınv alasncıy Önolaußdruy siyaı, dio 
tüs alslag xal dio Tas doyas ndiıy 1l9n0s, Yeguov zal yu- 
zoör, oloy nüp zul yiv Alyar- zoiray DR xara iv To 6 
10 Iepuöy tarıcı, Hursooy de Kurs 10 un Öv. vol. c.'3 
p- 984, b, 3. Simpl. in Phys. f. 9. 7, b. 31, b. al: 
(v. 111 eqq.) ‚ 

iv 5 004 Nav NI0T0R Abyor qjot yönue 


25 
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In der hypothetiſchen Erklärung ber Erſcheinungen ſetzt Bars 
menides an die Stelle eigentlicher Urftoffe, gegenfätlich beſtimm⸗ 
te Qualitäten, die er in feinen Verſen 5) auf die im $ anges 
führte Weife, eine hinzulommende profaifche Stelle, von ber 
es zweifelhaft, ob fie bein Parmenides gehört, ale dad Dune, 
Warme, Weiche, Leichte, und ale das Dichte, Kalte, Harte 
und Schwere bezeichnet c); Ariſtotebes fett fie einander als Bas 
Warme und Kalte, gleichfam Yeuer unb Erde ensgogen d). 
Zwar ſollen beibe je ſich felber fchlechthin gleich und einander 
entgegengefett (6) und alle Dinge aus beiden gemifcht fein e); 





dupis dindeln» dsfas I do voude Boorelns 
udydaye, xoouov dur Inlay Anatnloy dxovey. 
vgl. v. 29 sqgq. (vor. $, p) 
b) Simpt. f. 7, b. 38, b. 39 (vr. 11& sqq.) - 
moepas yap zurlderro dio yrapııs Övondisr, 
zoy ulay oö yeray lau, dv & nenkaryubvon sein 
drıla 8° Üxglyarıo deuas (?) xal aupar' Zero 
zwgis dr’ dllnlav, 15 (zyw Cod.) ur @loyös al9sgıor nüg 
nnıoy Ey (7 Cod,) u£y’ docsr, Euüre avyroae Talıöy, 
«u & Ertoo un Touröy, dıdo xdxeiyo zar euro. 
dyıla vurıdde 3 nuxıvöor MUuas Eußoıdts Te (wire ddaz 
vxyöov Cod.) 

e) Simpl. £. 7‘, b zal da zaraloyddıp ustufv very dnew Zupk- 
esta! 1ı Gyoeldıey sc. zörou ITapusvidov, Iyay oßroc- „End 
öde Earl 16 dgaıoy xal 16 Hepuor zal 16 pdos zal To ual- 
Iaxoy zal 16 zoügor Ent di 19 nuxrg oröueoras ıö yv- 
xo0v zus 16 Göwos xal.ıö oxlypöy zal Tö Bapl zaüre yap 
unexoldn Exmiegog Exdregoy.“ vgl. vor. |, m. 

d) ©. Anm. a. Arist. Phys, Ausc. I, 5 xal yag II. Seppöy xal 
voxeòor deyas no, Taüre de no0Gayogedes Küp xal yir. 
dgl. de Generat, et Corr. II, 9. (Anm. b). 

«) Plut, adv. Col. p.ı111& IZaogg. Öscxoouoy nenolytas, zei O1T0s- 
xteie wıyvüs, 10 Aaungor xl 16 Ox018ıyöy, de Toltey Ta ‚par 
yöusya nayıa zul dıa ToVro» Anorelei, vgl. Aristot. (Mu. h) 
Simpl. in Phys. £ 39. (k). 
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doch aber das eine, das Atherifche Feuer, ein Wahres, Rea⸗ 
les fein; das andere durch Irrthum für wirklich gehalten /), 
ober, wie Arifioteled u. U. es ausbrüden, das eine dem Sein, 
dad andre bem Nichtfein entiprechen g), und, wie Undre wollen, ' 


das eine als Wirkfames, bad andre als Gtoffartiged gebacht 


werben 5). Diefed gegenſaͤtzliche Verhalten feiner Urgruͤnde 


ber Dinge hatte Parmenides wenigſtens zunaͤchſt im Sinne, 


wenn er oder bie ihn Leitende Göttin foldye Erklaͤrungs⸗ ober 
Anordnungdtweife als dem Wahren ſich annähernd bezeidmete, 





e . | 

f) vir ulay od yorciv Earıy ,' 2» d neniuynubvor tloiv. f. An: 
werk. b. Daher als »u5 äpavıog begeichnet (k). 

g) Arist. Metaph. (a) de Gener. et Corr. I, 3 onee IIzpu. Al- 
ya dio (oroıysia) zö By zul 10 un dv elyaı gdoxay, mög zab 
yav. a. &t. f. in b. Comment. EI. p. 157 <q. 

h) Theophrast. ap. Alex. Aphrod. in Metaph. Schol. Ar. p. 536 
„tour BR Brıyeröusvos ITapuerldns Ibgmos 6 "Elearns . . 
in’ dugporlons ide as Ödois. zul yap os dldıöyr tort 10 
näy änogalyeını zul ylyccıy dnodıdöyar neipäres, ıwy ör- 
tor, oüy Öuolms eg duyorlony dofdloy, dlld zur din- 
Seay ulv Ev 1ö nüy aut Aykvuntoy zal Opangoeıdts tnolau- 
Püvov, xara Böfay HR Troy nollwy eis To Yeysoıy ANo- 
doüras ıöy garyoulvar dio norwy rag Apyds, nüp zei yıy, 
10 ulv os Blmw 10 dr ws altıov xad nooür.“ Arist. de | 
Gener. et Corr. II, 9. p. 326, 3 drnadi) yap nepuxev, ds Yaoı, 
16 ulv Hsouoy diezplveiy TO BR. yuyoir aurıordyan .... Ü8 
zouroy Ayovos zal din vobrew äneyıa rülla ylyyeodaı zei 
g9Ielgeoden — Worte, die Joh. Philoponus f. 6A. vgl; f. 13, 
auf den Parmenides bezieht. Digg. L. IX, 21 Tag. duo ra 

eædœvæs Oroıyeln (Ayaı), nÜg zal yiy- xal ıo Mir dnmsougyoü 
tafıy Exeıv, tiiv Ib Ülns. vgl. Orig. Philosoph. e. 11 u. a. St. 
ſ. Comment. El, p. 157 sg Plutarch de Anim. Procrat. 
p- 1026 ftellt die beiden Parmenidaiichen Principe mit den be: 
wegenden Kräften des Empsdolled zuſammen, Elemens bezeich- 
net fie, fchwerlich nach Anleitung beftimmier Parmenibeifcher 
Aeußerungen, ald Gottheiten, ad Gent. p. 42 Mapu. JR ö 
"Eitaıng Ieous elonyyaaıo zug al Yan. vgl. jedoch Cicero (m). 


1 
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und warnte nicht durch (entgegengeſetzte) Meinung ber Sterb⸗ 
Iichen fich täufchen zu laſſen ©). 

2) Die Mannichfaltigleit und Berfchiebenartigfeit ber Er⸗ 
ſcheinungen konnte Parmenides nur aus ben verfhiebenen 
Verhaͤltniſſen ableiten, nach denen Theile der Urweſen auf 
jeder Stufe bed Dafeind, wie in jebem Einzeldinge und 
Weſen k) fich finden follten. Das Gebiet der Beränderuns 
gen and Licht und Finfterniß gemifcht und in ihrer Bitte 
die fphärtfche Erde, durch ihr Gleichgewicht in fchwingenber 
Bewegung gehalten 2), dachte er fidy eingefchloffen von Kreis 
fen ober Kränzen reinen Feuers, und biefe wiederum von eis 
nem fie gleich einer Mauer umgebenden Starren und Finfles 
ven m); im Mittelpuntt, ob ber Erbe ober fon? erhellet 


i) Simpl. in Phys. f. 7, b. zul nenlaviadeı de. pn0ı tous vr 
dysldecıy Tüv ıny ylysoıy Ovyıcısyıay Grosyeley un Guro- 
gurtas 7 un Oapws dnoxaluntortag id, ib. f. 9. (v. 121 sg.) 

röv 003 Zya didzoauor koızöra nayıa parllo, 
os ob u norsk rk 08 Booray yrayın wapeldooy. 
k) Simpl £.39 za} ger’ öllya ndlıy (b) (v. 123 sqq.) 
aösag ineadn niyıa pios nal vuß dvduaoıes 
za) a xara omerlgas durdusis ini ıolol ve zul role, 
nüy nitoy Early Öuoü ıpdsos zal yuxıös dpdrıov, 
Isay äuporigur „ Inel oüderdgp usa undiv. (looy ei zara 
und. Cod.) 
vgl. Plut. adv. Col. p, 1114 ce. 

d) Diog, L IX, 21 noeros BR ovsos ray yüv dnnepnve apaspouıdi 
xal dv „top xeiodes. Plut, Plac. III, 15 Zap. Anuözxgıros 
dıa zo navıaybder Yoor dpeorucay uivew ini züs doopgo- 
las (yv yüy), odx Eyovoar aller „ dE ar deipo yällor 3 
Exsige Ökpaey üy- dia Tolro uöror miv xoadalveodas, un 

æsvxeroſœs BE. 

m) Stob. FEcl. Ph. p. 482 HTapu. orepivas eivas nepınenleyulvas 
!nalanlovs, unv ur ds vou domsod, ııv DR Ex soü muxvou, 
wuxsas O2 Ülla; dz pearös zei axötous ustafu Tovtwr. xai ro 
megieyer di nücms zelzous - dunM orepeovr Ündpyem, üp' © 
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nicht aus den duͤrftigen kosmologiſchen Bruchſtuͤcken bes Par⸗ 
menides, — walte, lehrte er, die Gottheit, die Alles lenke, der 
Grund der argen Geburt und der Miſchung, die das Weibli⸗ 
che dem Maͤnnlichen zufuͤhre und dieſes jenem, Dike und Los⸗ 
zutheilende Nothwendigkeit genannt n). Unter allen Göttern 
net erfann fie den Eros o), d.h. ihre erſte Heußeruug war 
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auoodns vrepäyn‘ zal _ uldaaıny na0ay doaımr (?) e- 
Ay nugdde® Tor Ha Gvumyär ınv neoamdıny dndoag 
soxde udans zıydaus zul yerkosas Ündgyev, äyıma xul dal- 
nova xal xußsoyaeny xzal xingouyov Enovoudlss, Aleıy se zaö 
ayayzny.: (nach Davifius u. 9. Eonj.) Simpk £ 9. cf. . 7 h 
(r. 127 sq.) 
al yap ortıyöregas nolmyto nupos dxolroıo, 
ai & ent rijj vuxids- pera DE wloyös Keraı alda. (tis v. 

Cod, für zars ». — für nolmyıo v. 127 nönyıo und nüny 
Godd. — vielleicht eine Spur befferer Lesart. Cic. de Nat. 
Deor, I, 11 nam Parmenides quidem sommentickum quiddam 
eoronae similitudine efficit:. stephanem adpellat, continente - 
ardore lucis orbem, qui cingat czelum, quam adpellat deum: 
in quo neque figuram divinam, neque seAsum quisquam suspi- 
eari potest ut. vgl. Simpl. de Caelo f. 135 Anm. ⸗. 

®) ©, Stab. 1.1. {m) vgl. p. 158. ‚Sirapl, 1. £.7;b (. 19) 
iv d& ufon robtor Aalyov, 4 CGuduovin Cod.) narıe xußegvg' 
nero (f. nayrös) Yüg Otuysgola zöxov zul alfıns Egxi (dom 

x. Cod.) ,, 

siunovo’ ägaers Hulu muylr, vor Eyarsion audıs 
Sgdevr Snivikop. _ - 
Die Angabe, Parm. habe aleichwie Empedokles und bie Mein 
fen der alten Weifen die: Ppthagoriſche Lehre vom Central⸗ 
feuer ſich angeeignet (TPheol. aritbm. p. 8 Paris.) iſt höchſt uns 
genau und unzunerläffig, und durch den vorher angeführten 
Parmenideifhen Vers (m. uer« #2 yAoyos leras alo«) nicht wohl 
zu bewähren, da die Bedeutung von era fü unfiher iſt. vgl 
Ritter's Gef. J ©. 482. 

0) Arist. Metaph. A, 4 Hogu narasdxsualwe 177 ToU TIEYLOG 
" yiregsy (7. 135) 


- 
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Verbindung des Getrennten. Dem Eros fcheint der Dichter 
die Zwietracht an bie Seite geftellt und fo ſchon vor dem Em⸗ 
pebofled eine Zweiheit bewegenber Kräfte gefett zu Babe; 
wenn er nicht vielleicht auch die Zwietracht, nach Eicero der 
Begierde zugeſellt p), auf die urfpränglichere Liebe zuruͤckzufuͤh⸗ 
ten gefonnen war. ntfchiebenere Uebereinſtimmung phyſio lo⸗ 
giſcher Erflärungen bes Parmenides mit denen bes Anarimans 
ber und Empebokles, zeigt ſich in ber unfrem Eleaten, nur wies 
derum in hoͤchſt unzulänglichen Nachrichten, beigelegten Annah⸗ 
me, aus der gleichſam ſchwangeren Erde ſeien, vielleicht nach⸗ 
dem die Sonne ſie befruchtet, zuerſt einzelne Glieder entſtan⸗ 
ben, die dann ſich vereinigt zum menſchlichen Körper 9). 
3) In feiner, wie es ſcheink fehr umfaffenden Naturleh⸗ 
se r) führte Parmenibed auf bie verfchiedenen Miſchungsver⸗ 


neciucıee nie (Myolr) "Bgana Seüy myeisara nirer. 
vgl. Plat. Sympoe. p. 178. 105 u. a. Gt. 

p) Cic. 1. L (m) multague ejusdem monstya ; quippe qui bellum, 
qui discordias: , qui’ oupiditstem , ceteraque genenis ejusdem 
ad Dsum revocat,, quae vel morbe, vel somne, vol oblävione, 
vel vetastste deleatur : eaderkque de sideribus, quae repre- 
heasa jam in alie, in hoc omittantur vergl. Plat. I 1, 

‚pP. 105. 

9 Diog. L. IX, 22 yirealo ıe avdpsinup 85 Héoc (al. àliou) 

| zowroy yerdadeı. Censorin. de Die Nat. c. 4. Empedocles 

primo membra siugula extorra quasi praeguente passim edita, 
deinde coisse et effecisse solidi hominis materlam, ignä simul 
et humori permistam „.. hasc eadem opinio etiem in Par- 
menide Veliste fuit, pauculie ekceptis ab Empedocle dis- 
sensis, 


r)' Plut, adv. Col. p. 1114 (vgl. Anm. e) zul yo neol pic elonxe 
noll&, zei neol odgevol xal Hllov zwi oeAyvng zei Eorgay' 
zal yeyscıy dydoanay dpnyntas, xal oVdEr Gpontov, as 
dyno dpyulog &v Yuosloylg zei avvdtis yoayıv Pdier, oUR 
allorplay dıapopdv, röy xuplar nepyxev. Ciem. Alex. Strom. 
V, p. 613 sg. (v. 134 sqq.) 
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hãltniſſe der beiden Grundweſen wie den uUnterſchied von Son⸗ 
ne und Mond amd Aehnliches I fo auch das Berhäftniß ber 





. elon & aldeolay 1a picıw, ra ı dv aldleı narın 
onmæœru zab xadapas eöuykos nelloso 
Aaunados Ey’ dldnia, zul 6nnbder Efeykyorıo, 
foya ve nöxkanos nelon neplpora Geinvns 
zal püce. eldyoss di xai oöpuyöor dupis Eyovıe , 
. Iisder &yv ıe za) ds pw Ayovo‘ dnddncer dyüyan 
nelgar Eyeıy darpwr. 
vgl. Simpl. de Caelo (v. 140 94 folg. Anm.) 


s) Stob. Ecl. Ph, p. 532 ITapu. or — zul uw Ockivnv dx 
zou yalaflov zUxlovu Gnoxgısävan, ròr uly dno roũ domsorlpou 
ulyuaros, 8 dn Sepubv, ıny dA dno 1oü nuxvorlpov, Önep 

 yuxeör. vgl. p- 534. 50. id. ib. p. 574 Tæou. 16 zou nuxvoü 
za zo0 apawu ulyua yalaxıosıdts anorelkocı yowur. Die 
Milchſtraße, aus welcher Sonne und Mond ausgefondert fein 
follten,, bielt Parm. alfo für einen der oberften jener gemifch- 
ten Kreiſe oder Kränze, die wiederum von einem feurigen, 
der Himmel (oögeros) genannt wird, und dem oberften von" 
allen, dem Nether, eingefchloffeh fein follen: fo wenigftens Tau: 
tet die Fortſetzung des oben (m) angeführten verworrehen Be: 
rihts bei Stobäus p. 484 (die mit den aus demfelben Schrift: 
fteller angeführten Stellen nur durch ſehr unſichere Deutung 
ſich vereinigen täßt) , 100 A nupös dyanvony rbv nlıov zul 
eöv yaluklay wuxloy: wuuuyi DEE dupodr eivar ıyv aely- 
nv, tod Ü’ d£pog za Toü nupös- mepiardvsos DB dvandım. 
nayıoy roũ aldkgos, Im’ aürd To nugwWdes Unorayivaı, Wu 
Önsg xeninzauer odgeror , dp’ od jdn ra neolysm. In den 
Parmenideifhen Berfen (5) wird dagegen die Sonne als der 
Region ded Aethers angehörig bezeihnet und der Himmel als 
ein fie Umſchließendes. Auch in einem andern Bruchflüde wird 
der gemeinfame Aether und die himmliſche Milchſtraße zuſam⸗ 
mengeftellt und ihnen der Olymp. als das Neußerfie zugefellt. 
Simpl. de Caclo 138 (Schol. p. 510, 3) (v. 140 qq.) 


nws yalı zul nisog ndR aelıyn 
uidäg 1E Zuvos, yala Tioupayıoy xui Olvunos uw 


— 


a 
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Geſchlechter zu einander ©), bie Erſcheinungen bei ber Jess 
gung u) u. A.; nicht minder aber auch die finnlihe Wahrs 
nehmung und felbft das Denken zurücd, wenigftens foweit es 
von jener abhängig iſt. Denn wie jeglihem Mifchung der 
gewundenen Glieder zu Theil warb, alfo wohnet der Geiſt ix 
den Menfchen ; denn daffelbige ift was da benft, der Glieder 
Natur, Allen und Jeden; — das Mächtigere iſt ber Gebanfe v), 
Gleiches nämlich ſollte durch Gleiches ertannt werben, bag 
Warme, Lebensoofle durch das Warme, dad Kalte und Starre 
durch das Starse, und Nichts von aller Empfindung ober 





loyasos, 70° Korgwy Hepuöy ueros pudnTaz 

ylyyeodeı. 
fo daß unter Diympus wohl die Sphäre des. reinen Feuers zu 
verſtehn fein möchte. vgl. Stob, 1.1. p. 516. Höhft dürftig 
iR was fonft noch von Parmenideiſchen Vorftellungen über das 
fügen. ®eficht des Mondes (Stob. I. L p. 564), ber Erleuch⸗ 
tung des Mondes durch die Sonne (ib. 550. vgl. Plut. de Fac, 
in orb. L. p. 929 adv. Col. p. 1116 fr. v. 145 aq.), von ber 
Ernährung der Geſtirne durch feuchte Ausdünftungen (Grasv- 
ulacıs) der Erde (Stob. p. 524), und der Ausfonderung der 
Luft aus der Erbe, legtered in der mehrfah angezogenen 
Stelle bes Stobäus (p- 482 sq. vgl. m) berichtet wird. 

O Die Schwähe des Alters führte Yarıs. auf Abnahme der Le 
benswärme zurück (Stob, Serm. CXV, 29), ebenfo den Schlaf 
(Tertull. de An. p. 295 Rig.); hielt aber gegen die, gewöhnliche 
Annahme das weibliche Geſchlecht für wärmer als das mönt: 
liche. Arist. de Part. An. II, 2. Plut. Plac, V, 7. 

u) Censor. de Die Nat. c. 5, 6. Plut, Plac, V, 11. Coel, Aurel, 
de Morb. chron. IV, 9 (fr. v. 151 sqg.). 

») Arist. Metaph. T, 5 p- 1009, b, 17 «ad yig Bunsdoxiss je- 
zeßallorıas zyy Ehıy meraßdläsıy pol ıyy ppöraue.. . wai 
Hagu. dt ünopalveraı zöy azow roönor (v. 147 sqq.) 

ös yap Exaoıos Kysı womaıy nella nolunduren , 
16 vöns KvIQantosdı raplataraı 30 yao auto 
lorıy öneo pooréei uelloy gyücıs dvdpwWnooır 
xai nädıy xal nayıi" vo yap nddonw Bari yurum, 
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Erkenntniß entbloͤßt, dieſe aber in dem Maß reiner und voll⸗ 
kemmner fein, in welchem das Warme, jedoch in beſtimmten 
Berhältniffen, vorherrſche „I. So löfte ſich ihm denn alles 
Wiſſen um die Erfcheiuungen in Wahrnehmung, der Geift in 
das Lebensprincip 7) und diefes in Mifchungsverhältniffe des 
Stoffs oder die dadurch bedingte Kraftthaͤtigkeit auf. Aber 
gewiß galten ihm dieſe Annahmen auch nur für das Gebiet. 
der Erfcheiuungen; die Bernunft, die das nnerfchütterliche 
Herz der Wahrheit zu erkennen, das Sein zu ergreifen im 
Stande, aus Miſchungsverhaͤltniſſen des Werdenden, Beräns 
derlichen, Erfcheinenden und Nichtfeienden abguleiten, konnte 
hm nicht in den Sinn kommen, folange ex Erfenntniß der 
Bernunft und täufchende Vorſtellung, Sein und Werden einan« 
der entgegenfebte. 

4): Wie aber dachte er ſich das Verhaͤltniß des Seins zu 
ven Erſcheinungen, des Wiſens zum Wähnen? Zur Beant⸗ 





w) Theophr. de Sene. 3 upm. mir yap Bus oidiy dyeipızan 
(nspl Exdaıng Toy xara p£gos aladjaeny), alla uövyor ds 
duoĩ Öyroıy orosyeloıy zaro 10 Öneoßallov Loriy 5 yracıg 
für yag Önegalon 10 Heguor 7 10 yuxoöyr, Elay ylveodaı > 
1;v dıdvosay- Beirlo dA xal zadapwitger zur did rò —R 
uör, od uw die zei radıny delodus zuyos Ovuusiplag. „os 
yag ix.“ xıl.(v) To yag algddveaduı zul To pgoreir ds tadıö 
Alysı- diö zabıny Ayauny za ıny Andy And zonwr ylye- 
09a dia Ts xodoewus. &y I kodlaoı. 15 miles, nöregor 
loras gyooreiy 7.00, zul ıls ij uc Seous, oüdly Erı dıimpsxev. 
St di zei 1 Erarıly xa9°’ adro (fort, add. od) ass ıyy ar- 
a9moıy , gpansgör Ev ols yrol 1oy vexodv paros ulv zul Heg- 
Moũ xal gavis 00x wlo9avsodeı, dia any Exkenpıv ToU nU- 
eös, yurgoü da xal awrs zul rar kvarılay nladayeodaı, 
zul Bug di nüy ro dv Exeıv wa yydcır, 

3° Diog. LIX, 22 ty yuyav xab Toy voür zaÜror. slyvus, xa9d 
uluygras zul Oebpgaaros Ev rols bucızois zul. Plut. Plac. 
N, 5 Iagım &x a so Imgaxı wei Eulxougos (tar yurv 


uisar). 
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wortung dieſer fchon im Alterthume vielfach erörterten -Kraige, 
fießen die Einen ihn, in Platonifcher Weite, eine intelligibele 
Melt und Welt Ber Erfcheinungen einanber entgegenfeben z), 
Andre bezogen fein Sein auf den wahren Himmel 2), aoch Aus 
dre auf ein über die Principien Hinausliegendes aa) u. |. w. 
Simplicius zeigt ſehr gut, daß weder ein Koͤrperliches, mach 
der Himmel, noch ein Seeliſches Cypezızöny, woch ein Intelligi⸗ 
beles (vorn), noch eine untheifbare Weſenheit ober ein weſen⸗ 
haftes Atom darumter zu verſtehn fei, trifft wahrfcheintich aber 
auch feinerfeits den Sun des Eleaten nicht, wenn er es für 
das Priucip umd die Lirfache aller Dinge nimmt, ſofern Alles 
einheitlich und einfuch in ihm enthalten fein müffe 68), etwa 
in der Meiſe, wie der frätere Dantheiömus bad veränberliche 
und theilbar Ausgebehnte und Denkende auf ‚entfprechenbe ums 
enbliche und uutheilbare Attribute der goͤttlichen Subſtanz zus 
rädführtır, als unter der Form ber Ewigkeit In ihnen ent 
halten. Bielmehr dürfen wis wohl zuverfictlih annehmen, 
Parmenii)ed durchdrungen von der Nothwendigfeit das Sein 
als ein eanlges, einfaches und unwandelbares zu beulen, habe 








+ =) Plut. adv. Cokot. p. 1114 & #2 Mopuerlöns ävaspel ui» oöde- 
Tegay pdoıy, Exarlor I anodıdous 10 ngoonzoy, eis pr 
ınv 100 Eyös xai Öyıos Idkay ılderaı 10 vontor . . . als Kun 
&ru:eroy zei pegoukvnv 16 alasyrov zul. f. a. St. in d. Com- 
men tatt. El. p. 99. 102. 152. 

x) Simpl. in Phys. f.31 oũdt 1 vögayß yapuörreı ra ag‘ ei- 
zov Aeybusve, cs tıvas ünolaßeiv 6 Eödnuös paaw, 
dxobueytas Tod „nüyroder zul. (v. 105 ſ. vor. S,w) od yaa 
dinıperös 6 olgeyös zei. vgl. Eudem. ap. Simpl, f. 29, 

aa) Ioh. Phil, in Arist. Phys. a. p. 9 od nel av doymr Znor 
oüyzo rov Aöyov zul. vgl. p- 12. 

bb) Simp!. in Phys. f. 31 Aclneras oU» 16 vortöy näytwv altıor, 
N 5 zal ö vods dar) xal 10 vor, dv H näyra xzur® par 
Eyacıy Ovmmonulvus nooelinnıes xal Avoulvas, Toura Er 
10 HMapuertdcov Ey 89%, ule piow zei tal Ävag nei ür- 
zus &sik vgl. 8.5, P. 10. 26, b, 31. 
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die Memnichfalttgfeit der wanbelbaren Erſcheinungen auf dem 
Wege ber Wilfenfchaft aus dem. Sein abzuleiten Lieber nicht 
anternehnten als ſich ber Gefihr ausſetzen wollen biefen Bes 
griff, deſſen Beſtimmungen ſich ihm mit uͤberwaͤltigender Denk⸗ 


nothwendigkeit dargeboten hatten, durch angemägende Ablei⸗ 


tungsverſuche zu trüben. Nur als Ahndung mochte er ed aus⸗ 
ſprechen, daß in der Welt der Erſcheinung dem Sein ein 
Nichtſein beigemiſcht ſei und jenes in der belebenden Kraft der 
Wärme ſich wirkſam erweiſe. Daß ohngenchtet der Einheit 
und Einfachheit des Seins eine Welt des Mannichfaltigen 
und der Veraͤnderungen in den Kreis ihrer Erſcheinungen ge 
waltfam und banne, daß dem Seln das Werben fich zugefelle, 
betrachtete er als das. Werk einer Nothwendigkeit, bie der Bes 
griff nicht zu durchdringen verurdge. Und zeigt ſtch nicht amch 
darin der Geiſt hoͤchſt befonirener, Schritt fir Schritt fortſchrei⸗ 
tender Forſchung, daß zuerſt ber Begriff des Seins, dieſer Ans 
gelpunft Bed höherem Denkens, in feiner ganzen Reinheit, und 
gegenfäglich gegen ven bed Werbens ‘feffgeftellt wirb, bevor man 
Vermittelungsverſuche unternimmt, welche ohne bie forgfäls 
tigfle Vorbereitung die hoͤchſte nnd fihmwterigfte Aufgabe der . 
Speenlation genügend zu loͤſen nicht nur nicht vermögen,‘ 

fondetn einen jerter beiden Begriffe in ben andern aufzuloͤſen 

Örchen ꝰ Hätte Parmenides Harer und fiharfer Verftand ſich 

an neuplatoniſcher Ausgleichung bes hier ftattfindbenden Gegenfats 


zes gentigen faffen, fo wärde aller Wahrſcheinlichkeit nach vor⸗ 


eilige Alleinheitslehre der jugendkich Fräftigen Speculation früs 
des -SHödithum bereitet oder fie in orientaliſch yhantaftifche 
Dichtungen aufpelöft haben. Geldft angenommen Parmenides 
wäre mit Pläto’8 umfaffenbein Geifte ausgeruͤſtet gemwefen, uns 
geftraft: hätte er ſchwerlich Mittelſtufen phifofophifcher Ents 
widelung überfpringen dürfen, die ber Ideenlehre, bem er» 
ſten denkwürdigen VBermittelungsverfuche ber Begriffe des 
Eeind und Werdens, vorangehn follten. Ob ſich auf dieſes 
Broplem der angebliche Unmille des Parmenided über an⸗ 
maßliches Vorgeben zu wiffen bezogen haben möge, ober ob 


Neuerungen über bie Umerkenubarleit ber Welt ber Erſchel⸗ 
nungen von Arkefllad und andern Skeptikern mißdentet wur⸗ 
den, die alle Philofophen des frühern Alterthums zu fich bins 
überzugiehn beftrebt waren, — verftatten bie duͤrftige Anfüh- 
rung cc) nicht zu entfcheiden. ‘ 

Mertwürbig aber, daß der Philoſoph bes Seins in feis 
nem Erflärungsverfuche der Erſcheinungen ſich zunaͤchſt bers 
jenigen Theorie angefchloffen zu haben feheint, die auf bem 
Begriff des Werbend durchaus gegründet war. Oder folte 
ed Zufaß fein, daß Parmenibes, gleich wie Heraklit, in 
dem Warmen, als Gubfirate ber Bewegung, ben pofitiven 
Grund der Erfcheinungen erblidte, gleich jenem Jonier, 
unbebingte ‚Rothwenbigleit ald letztes Prinzip des Werdens 
betrachtete und fich auch in der Annahme gegenfätlich beſtium⸗ 
ter Urweſen ber Heraflifchen Lehre vom Gegenlauf ber Bes 
wegung näherte? Nur darin mußte er ſich von feinem muth⸗ 
maßlichen Borgänger gänzlich entfernen, daß er das Sein 
nicht ind Werben aufldfen burfte, biefes ihm vielmehr ber 
wahre inteßigibele Grund aller Wahrheit und Gewißheit blich, 
wie menig er ſich auch getraute die Bruͤcke nachzuweiſen, auf 
ber man vom Sein zum Werben gelange. Auch barin ſcheint 
Parmenides vom Heraflit fi unterfchieden zu haben, daß in 
der Grffärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 
diefer, einer mechaniſchen Auffaffung ſich geneigt zeigt, — 
eben weil der Eleat das Bewußtfein ber Wahrheit und Ge 
mißheit dem Gebiete ded Seins zuweift, während ber Jonier 
es in ber Welt der Erfcheinungen glaubt nachweifen zu koͤn⸗ 
nen. Schr möglich, daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Erfcheinusgsichre ber Atomiſtik ſich 
angeſchloſſen haben würde, hätte nicht etwa bie Ohumoglich⸗ 





cc) Cic. Acad. EV, 23. Parmenides, Xenophanes, minus bonis 
quamquam versibus . . increpant eorum arrogsnliam , quasi 
irati, qui qaum sciri. nihil possit, audæant ge scire dicere, 
pgl. Plut. adı. Colot, 1124 4q. 
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keit ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
Leeren einen Uebergangspunkt vom Sein zum Werden auch 
ar in der Ahndung aufzuſaſſen. 


LXXI. Melif us der Samier, angeblich Anführer 
der Flotte, welche die der Athener unter Perikles über⸗ 
wand (Ol. 85.), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
aͤhnliche Weiſe, nur mit beſtimmterer Berückſichtigung der 
Annahmen der Phyſiologen, daß dem Sein weder Ent⸗ 
ſtehn noch Vergehn, weder Wachſen noch Abnahme, weder 
qualitative noch örtliche Veraͤnderung, und ebenſowenig 
Mehrheit zukommen koͤnne; ſchloß aber, daß es eben⸗ 
darum als ein unendliches zu ſetzen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher beſchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
nicht feftgehalten zu haben, obwohl er es als Sein an 
fih bezeichnete, und alle Körperlichleit davon ausſchlie⸗ 
Ben wollte. In der Erklärung der Crfcheinung nahm 
ee, wahrfcheinlich in Uebereinſtimmung mit Empedokles, 
vier Grundſtoffe an. 


Commentatt. Eleatt. p. 185—214. 


1) Meliſſus, Staatsmann und Feldherr a), wenn nicht 
etwa bie hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
Inng beruhen, wird, wir wiffen nicht mit welchem Rechte, 


a) Diog. L. IX, 24 Milwooos "Iaykyovs Zauos . . yeyorve zul 
noltıxös dyyo zul Anodoys napa zols nolkas Hınulvog* 
59er al vavepyos alotdels Er zul uüllor 2Iavudodn dıe 
zyv olzeley dosıny. Plat. Periel. p. 166 wAsvoeyros yap adıod 
(t00 ITegızl.) Mäswoos ô ’Iseykvovs , dyne YıAdooy.os, orpa- - 
Tinyav ıöre ınc Ziuov, xurappornoas ıns Ölıyörntos 1wv YE- 
ey 5 ıns dneiplas rüy orgarnyary , Entioe Tous nollıns dm- 
Hodaı tolis "Adnvalıs ri. dgl. Plut. Themist. p. 112 adr. 

. Col. p. 1127 AIyvalovs nareyavucynoe. Ael. Var. Hist. VII, 14. 
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Schüler des Parmenides genaunt 5), von Plato und Brio 
teles wur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. Als Zeit ſei⸗ 
ser Bluͤthe gab Apollodorus die 84 Olymp. an; in die fol 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. In Folge 
der fpärlichen Angaben Über feine Theorie der Erfcheinungen 
bürfen wir mit einiger Wahrkcheinlichleit annehmen, daß er 
die Lehre bed Enpedokles Bamnte; wogegen bie Angabe über 
perfönliche Beziehung bed Meliſſus zum Heraklitus Ch) Hack 
unfiher und unwahrſcheinlich iſt. Aus feiner in ungebunde⸗ 
ser Rede verfaßten Schrift Hat und Simplicius bedeutende 
Bruchftüde erhalten, deren Aechtheit durch das Ariftotelifche 
oder Theophraftifche Buch bewährt wird c). 

2) A. Daß das Sein weber als geworben zu feben noch 
als vergänglich, ſucht Meliſſus In einer Beweisführung, He und 
das angeführte Bu wolkänbiger als das hierher gehörige 
Bruchſtuck erhalten kat d), in Bezug anf relatiwes wie auf 


b) Diog. L. 1. 1. ohros gxovse Tœoœnevidou, dild zwi als Aöyous 
z19ey Hocxlelıp, Bıe xal auy&oınaev adrör ol Eptolou 
dyyooödoı wi. id. ib. ynat SF Anollödesdes Aruaxiyas aü- 
109 xara 1» verdgenvy xal Sydonxogeny Olvunide. 

c)-Simpficius redet nur im Allgemeinen von einem ouyypana deb 
Melifſus (d), Werander Aphrod. fell, nach Beſſarion adr. ca- 
Jump. Plat. II, 11, ed unter dem Titel vom Bein ober vom 
der Natur angeführt haben. 

d) Simpl. in Phys. f. 22, b zols yap Tür Quozar dfımuad 
xonodusvos 6 MU. nepl yerloras zul pIogäs, &pyeras Toü 
Ovyypauuntos eürws" „Bl utv under Eos, no} rovrey für 
Akyoıto wis Eövros Tivüs; ed dd rı Eatıy, daoa yıröyerör ELotıy 
7 det köy. Eid’ Ei yırduevor, ijros t lürtng 5 æ gar Eövros- 
Gl oüre dx un Lövsos old ıe yiyeadal nı, oöse dMe Mir oü- 
div dr, nolls IR mällon 16 dnius dor. oüre dx vev Lör- 
1os: ely yag dv odım zul ou yiyosto. obs dom .yınduerör 
8orı 10 E&öv- dei 2öy dom Zasin.“ Arlat. de Xenoph, G, et 
Mel. c. 1. Aidıoy eiyal ynoıw el zit darw, elneo un Erdige- 
ras yerdodan under ix underös. elıs ya dnavıa yeyors 
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obfolnteg Werden und Bergehn nachzuweiſen. Weber aus 
Seiendem kann dad Sein geworben fein, nocd aus Nichts 
klendem: qus Richtfeienden, wenn überhaupt Nichts, fo noch 
weniger dad Sein an fih (ro Anis div); and Seiendem 
sicht, weil es ſenſt ſchon geweien nicht exfl geworben wäre. 
Ebenſo wenig aber wie alles Seienbe, iſt ein Theil des Seienden 
als geworben zu ſetzer, weil im Ichteren Kalle das Hinzuge⸗ 
kommene aus dem Nichtſein geworden fein müßte, Auf ähns 
liche Weiſe wird Bas Vergehn vom Sein ausgeſchloſſen und 
bemerkt, daß Uebergang bed Seins aus Nichtfein auch nicht 
von ben Phyſikern augenemmen werbe immer war bag 
Gein daher, unb tipmer wird «8 fein e). 

B) Was nicht geworben und unvergänglich, hat weber 
Anfang noch Ende; was weber Anfang noch Ende hat, iſe 
unendlich, und das HU auch der Größe nach unbegreust f)- 





ers’ un ndyra Aida duporkgws. EE odderös ydp eirws 
dy yırbuma- dndyrew 12 Yap yıroulvem oödir noounde- 
zur: el Övyrar Tıyvovy dei Erepa npooylyoso, nAaMor dr 
xad meilon 10 Er (& öv) yeyorkvaı. a di nidor. wa uellor, 
souro yardadaı äy ÜE oüderös‘ zo (f dv 16) yag Üdrzoys 10 
ziboy, Ad dv zu wixpordop TO uellar ody Undioyer. vgl. 
Ioh. Philop, in Pbysica b. p. 4. Alex. in EI, Sopkist, f.17,b. 

©) Simpl. 1. 1. „oüre @9uoyosıaı ro Lör- oüre yag &s rd un 2öv 
olöyre 16 löy uerapalleıy (ouyyupletas yao ae Tovıo Ürrö 
coy guoıxoy), oürs Bi by» uevos yap dv oürm ya nülıy zul 
ob g9elgoso. oüre dom ylyoys 10 doy ode PIRgnaease 
de äoa 5v 16 zad Essan‘“ vgl. Simpl. 34, b (fr. 6). Cic. 
Acad. IV, 37. Melissus hoe quod esset infinitum et immuta- 
bile, et fuisse semper et fore (dixit), 9. St. ſ. in db Com- 
ment, El. p. 199 aq. 

f) Yimpl, a. a. D. (fr. 2) „dir Zuesdh To yerduevon doynv Eye, 
20 un yarömsvov doyyw oöx Eyes rò W Er (f. add. ei) ob 
yeyoyer , oöx dy &yor doyiv. Era OR 16 pHeıpöuevor Televııv 

"er si BE ıl dorıy Gypsapıoy , 1elevrzy oz Eye. 10 Loy oe 
Eerdugioy do» releyıny obx Eyes, 10 DR ze dgyar &xov wite 
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das Unendliche aber ein einiges , das Sein baher ein eis 
niges g). 

C) Das Einige tft durch und durch glei, d. h. ein⸗ 
fach AR) und als ſolches weber der quantitativen und oͤrtlichen 
noch qualitativen Veränderung d. h. weder ber Zunahme und 
Abnahme noch der Verdichtung und Berbünnung, oder der 
Umftellung , noch dem Leiden nad der Krankheit unterworfen, 

weil jede Deränderung ein Nichtſeiendes vorausſetzt. 
D) Das einige ift eben darum auch ohne Bewegung wer 
gen feiner durchgängigen Gleichheit, und weil ein Nichtfein 
ober Leered Bedingung ber äußern wie der innern Bewegung, 
fofern diefe verfchiebene Grade ber Dichtigleit bed Stoffes 2), 





seleurny äntıpoy ruyyare Liv, äntıpov dot vd Eie.“ dgl. 
Simpl. f. 23, b (fe. 7—10). Arist. 1. I. dfdıov de öv antıpor 
eiyas, Ers obx Eyes doyyv SSer Eylvero, obdk elevemy eis 6 
yayöueyor drelevınes note. dgl. Arist. Elench, Seph. c. 5 
p- 167, b, 13. c, 6 p. 168, b, 35. Ausc. Phys. I, 5 u. a. ©t. 
in d. Comment, EI, p. 200, b. 

) Sopl. (fr. 3) „ed dd daeıpov, iv. 8 yup Be eir, oix ar 
dövasıo änupga sivaı, EIN Iyos dv nlowıa noös Mlyle. üner- 


gor dä ro köv, oöx dom nit za kiven: Ey pa 10 dr.“ 
Arist. näy It wol änespov dv (1. Ev) eivas el ya nlorn 
dio eig, negar ‚Ey eivaı Taüıa noös Allnka. val. Digg. L. | 


IX, 24. Stob, Ecl. Phys, p. 60. Galen, de Elem, sec. Hipp. | 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u.a. St. in d. Comment EI, | 


p- 203 sq. 206 sq. 

) Arist. & di ÖSuoor eivgı ndvıy: Ei yup ürbuooy, alla 
örıa, obx äy Er iv eivar Alla nolld. didıor dA In wergiör 
(2) re zal Sudso» ndyın dxlynroy elvas ıö iv. Simpl, „alle 
uny ei Ev, xai dxivntor ıö ya &y 8ov Öuoiov dei Emürg: 10 
da Öuoıo» cv: &y dndloıro oür ür uelov ylyvowo orte pe 
Caxooueloıto, eure diykeı oüte dyijssar ei yag Tı Tourmy nö- 
oxos, oüx dy &y ein.“ (fr. 4. vgl, 11 sqq.) 


6) Simpl f. 24 (fr. 11) Atyeı oür 6 Mäcooos oßdsm 1& moöreger | 


elgnuiya Ovpnepamwöpeyos mei obew Ta negl Tg Kira 





| 
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jene ein Anßer dem Bewegten vorandfebe, das einige unend⸗ 
liche Sein 4) aber kein Außer ihm: zulaſſe, und ſofern das 
keere als Nichtfeiendes ſchlechthin undenkbar D fei. 


— — 
Indyay- „obtos ohy Aldıöv dorı zul dneıgov wi Ey zul 
Suosoy tüv, xzal our‘ dv änölomwo oüre uelor ylyyorıo oü- 
Te ueraxooutomo, odrs Iykeı obıe dyızas Ei yap Ts T0V- 
zuy ndoxos, oüx üy &rs Ey eig. Ei yag Iregosüres, dvdyan 
10 2öv un Öuoiov edvaı, GA dnöllvodas 10 ng6oden äör, 16 
d2 oüx 20v ylysodas. Ei Tolvuy 1gls uuplosaıy (Tgıyb yuj uvo, 
Ed. zgıov un % mug. Cod.) Zreosıy äregoiov ylyosıo 10 nüv, 
öleisas &y Ey ı@ napbyss (nag. Cod. nevrl Ka.) zoövo. EM 
oöd? uetaxooundzvas dyvoröy" 6 yag x6ouos 6 nodcder day 
00x andllures (Cod, gnoisiras Ed.), oüre 6 un Zur yiveıaı. 
Ste ÖL unrs noooylverus under wire ensllvras unte Ereooiev- 
Tas, nos Äy nEraxooundty 109 Löyroy tu 5; 8 iv yüp U 
Eytysıo Erepolov, Adn üry xal nesaxooundeln. odda diyde oo 
yag äv nüy ein dlyswöy (dlyeoy Cod.) oö yap äy di- 
yaro dei eiyas xonua alyeov (it. oudl Zyss Konv düvanıy 
sp öyıdi oür äy Suosoy ein, el diykos® dnoyeyoukvov ydp 
ueu äy dlyEos 7 ngoOyırousvor, xoüx &y Ers Öuosoy ein. old’ 
&y 10 üÜyıls diyyoas düvaso: dno yap &r Ölsıro 10 üyıls 
zu 10 döv, ıö di 00x Er ylvoso. was negl ToV drıy0daı 
üros Adyog zB dlykorsı. oüde zeyedy. dorıy oüdly“ xl 
Arist. tosouro da öy 10 Ey draduybr Te zul aydiynroy üyık . 
se xul dvoCoy Eiyas, OVTE UETRXOOu0Uusyoy Kos, ovre Ere- 
gosovueyov eldeı, oUre uyviuevoy dllp" xara nevra yap 
zevıe nolld ze 10 Ey ylveodaı xal 10 un By tTexvovodeı zai 
ro öy wSelosogus dyayzilsodeı. Tevıa I ddivare eiye. 
wai yüp Ei To ueuigdel u Ev dx nilsövor — , æcxè ey 
zila zıyovusya eis &llnla 16 nocyuarıs zab ni nis $ vᷣc dv 
It oUv9eoıg en av nleövoy, 3 15 dnallake olov dnı- 

00097015 ylvoo Toy uıydlvrov, Exelvous (f, Exelvay) ubr 
ir de dllmay ywuorlöyrwv eiyvas 14 UıySEvıa, Erıngoogijoewg 
F oöons iv rn Tolye ylrcadaı dy Exaoıoy ıpaysgöv, dıpaı- 
eouutyuy toy neutww ra un’ dilnla rederra ν uydtrteov 
ay obdireoor Syußalreiy. 

k) Simpl, f. 22, b.(h) „ro yap fyterwoüp aiynoıy zıyeduevor, Er tavuoę 


26 


— — — — — 
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E) Das einige Sein muß als theillos auch korperlos ges 
fest werben m). j 

3) Mithin täufcken und unfre Guntiche Wahrnehnungen, 
die uns Mannichfaltigkeit, qualitative Verſchiedenheit, Ver⸗ 
änderungen und Bewegungen vorſpiegeln, und auf bie Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſeiendes aufloöͤſen n). Denn wäre 


zul dc Ircoöy ıı meraßdlin: addtr DR iv Eregov napd 10 kür 
oüx dpa Toüro wırjgera zul war ülloy DE vobnoyr eddr 
aevebv darı toõ Löyros" 1o yap zeveor oddlr karıy. oüx &v 
od» EIN 16 yeundeyr ol zırdaaı oür 16 för ünoyapieas yap 
ovæ Eysı ovdauh xeyeov pi köyrog. AM oöõdè &s Eudro av- 
oraljvas duraroy eig yap dr dörws Eoasöregoy Emürou zal 
muxvöreoos. tobro JA ddövaroy- ro yüp donöv ddiwarov 
Öuolas alägec ziyvaı 15 Pruzrs, AM Hbn tò gay ya z- 
veöregos ylyaımı 100 nuxvou‘ 1b dA xevedvr oöx Zorır. ei 
A arzole korı vd Eöv H un, xolvew xon 19 elodiyzeadai rı 
eördb lo 7 a el yap um elod£yeras, nijoes, ei BR elo- 
dexottò vs, ob ninoes. el ou» un Late ziveov, dydyay nl 
oe eivas- ei DR roüro, u zırleades, ody drs un duvanov 
dir Au toc zırdeodar, os Ent Toy Guudıoy Alyousy, all 
In näy ıö div olıa ds Liv divarı zuynsivas, (oũ ydo 
tort Ts na’ wurd), odte & To un div od yap dorı zo m 
&öv:, vgl. Simpl, £. 9. 17, b cfr. 14) f. 24 (fr. 15) Arist. od 
yap üy ıundivas un Es Tı Önoxwpngony: üUnoyupnyoas di dyay- 
unv eivas Hıos es nAjges Liv 4 zevör. rouror d& 10 ul 00x 
&r dtEnodaı 16 ningss, za IR oüx elvaı oüdty [A] 1ö xendr. 
t) Eudem. ap. Simpl, f, 24. dxlyntov BR da mus, 3 55 alaos; 
alyges O8 drı 00x doraı Äneıgov xEv0U uerigor; Alex. Aphr.ib. 
Öyros te (xwoU), ynxerı Zoeodnı Aneipovy 10 dr xl. ugl. 
unm. k zu Anf. Eudemus und Aler. ſcheinen eine vollſtändi⸗ 
gere Schlußfolgerung des Meliſſus vor ſich gehabt zu haben. 
m) Simpl, ſ. 24. 19 (fr. 16) „ad uw Löw ely, det nöro Ey eivar 
Ev JR dv, dei auıö ooue un Eysıy: el dA Eye ndxos , yo 
dy uöoıa, zad oüadıı äy ein Ey.“ 
n) Arist. 1. 1.p. 974, b, 2 des zoüres de Toy soöner adv sivas 
zolla zay naiv, Ss TO yalrzodas nörwc. dcr dnkidg OUX 
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ein Mannichfaltiges wirklich, fo müßte es ſich als ſeiend ung 
darſtellen nad wicht als in ſtetem Werden und ſteter Veraͤn⸗ 
berung begriffen; nun aber erfcheint und das Warme im Ues 
bergange zum Kalten, bas Harte zum Weiden, bas Belebte 
zum Tobe, ober umgekehrt, unb was wir fir befländig und 
ewig hatten and dem jedesmal wahrgenommenen Zuſtande 
ia andre übergehend: fo daß die Wahrnehmung und tänfchen 
muß, denn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 


ed erſchien, d. h. das Manuihfaltige fein wir dad Eins oder 
bad wahre Sein o). 


nn 


oloy 9’ obımg', vudt roilu duvater alyaı ra Öyın, ülle red- 
ra daxely 00x dgsus‘ .zolla yap ul dlla naru sur alady- 
a parıdjeodas Enaday.! _ 

o) Simpl. de Caelo f. 138 (Schol. p. 509, b, 19) vgl. Aristocl. äp.- 
Euseb. Pr. Ev. XIV p. 757. Simpl, elnav nıepl ou örros Örı 
Ey korı zal Ay&vnrov xal Axtynıov zal underi zero dısslni- 
uivoy an ö2oy avro adqee, cadyte (fr. 17) »peysoroy 
ur oür onmilor oöro⸗ ⸗ doyoc Örı Er mörov forlv. dıap xal 
ide onugia" el yag n» zolld Tomüre, zg7 alıd eivas oi- 
öv nep yo pums To Wr eivan ei yag tors yn xal Tdwe zal 

. ang xul oldygos zul xquaös ui müg, aul ro ur Ldor 10 O2 
1eIvnxös, xal ulay za} Mvxöv, zul ıa Alla niyıa Kooa of. 
Ersgwnol yapı eiyar dAndg, — ei dn avıa tors zad quete do- 
Sös öglouey zal dzovoner, elvas xon (dyoyv) Exuoroy Teioü- 
zovy oĩoy neo 10 nowrow Kdofer Aulv zul un uerunintev und 
ylveosas Erepotov, EM del elvar Ixaorov, olösneo Kor. vür 
dE pausy bo9us Ögky xal dxovey xal ovrilvas: doxla di 
äıfy 16 ze Seguöv yuxoow ylyreosaı zal 10 yuyoov Jeguör, 
xal 10 Oxinpov yeldazoy zu TO ualdaxoy uxinpöyv, xal 10 
töov dnosvnoxey xal Ex un Luyros ylyveodaı, wal Tavıa 
nuyıa Erepowdodar, zul 8 rı Av Te xal 6 vyür oddiv duosor 
eva, AAN 8 re oldnpos axinpos Lay ı@ Jaxıilp xararpiße- 
o9as duod Ölow, xal xovoas xal Aldos, zul üllo 5 rs doyu- 
00» doxis zivas nüy: Core Ovußalver unte Ögäy unte Ta 
Syn yıyyoonew , && Udards te yi zal Aldos ylvsodmı, od rol- 
yuy zavıa dlAndoıs Öuokoyder gazkyoıs yap eiraı nella ai- 
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4) Vier Elemente und zwei bewegende Kraͤfte legt der 
phyſiologiſchen Theorie wie des Zeno fo auch des Meliſſus 
Stobäusp), zwei Elemente, Fener und Waſſer, Johannes Phi⸗ 
loponus dem Meliſſus bei, g), vielleicht weil der Eleat, gleichwie 
Empedokles, die Vierheit wiederum in eine gegenſaͤtzliche Zwei⸗ 
heit aufloͤſte. Nothwendigkeit d. h. nothwendige Vorherbe⸗ 
ſtimmtheit war auch ihm der Grund der Mannichfaltigkeit und 
Veraͤnderlichkeit der Erſcheinungen r), deren Inbegriff (Welt) 
er im Gegenſatz gegen bas unendliche Sein ald endlich bezeich⸗ 
net haben fol s). 

5) Wie entichieden auch Meliffus die Undenkbarkeit des 
Werdens und eined mannichfaltigen veränberlichen Seienden 
ausfpricht, einen Erflärungsgrund für bie Erfcheinungen mochte 
er fich vorbehalten wollen, indem er bad Sein an fich (ärdus 
30», Anmerf. d) oder wahrhafte Sein (dov aAndıyov, Aum. 0) 
von bloßen Sein unterfehiedt, ald habe er nicht gewagt letz⸗ 





dıa ul eldn ve xal loyuv iyoyız nürıa Ereposwtoder äpiv 
doxtes zul ueraninıeıy Ex voü Exkorore Öomutrov. dijlor vol- 
yur Örı 00x Öp9s kupaper, oddk dxsivya nolld dpdus doxte 
eiyaı® oö yap ey uerinınıev, eb dAndi qᷓy, AR! Hy oidr neo 
&döxsı Exaotoy ToLoÜroy ‘ ou yap kbyros dindıwoü xgpLoser 
oddey- 59 Ot uerentop, zo ueooy (1. ulv Lör) dnwlsıo, 10 DB 
odx Loy yöyoyev. ovtms oüy ei nolld ey, Toavıe yon elyaı 
olöy neo ro 9.“ 

p) Stob. Ecl. Ph. p.60 M&ı000s zal Zuvor 16 Ey xui nar (ünt- 
yivarıo) xai uövoy dldıoy za Äneıgor 10 Ev, zal zo ir Er 
av dvdyany, Ulny IR aüris Ta 1800apa vrorgein, eldn IR 10 
veixos zal ıny yıllay, 

g) Ioh. Phil. in Phys. b.p.6 6 — &y rotc moös dly- 
Heap Ey eiyas Alyay 10 By, Ev ols noös döfay düo yycir ei 
va Tag doyas wor öyrwy, rüg zul Udap. 

r) ſ. Anmert. p- vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerk. g. 


s) Stob. 1. 1. p. 440 Aiovtune za) Meksoaos 10 ulv räy dntıpor, 
10» BR zöauor zenegaeutvor (eyaı). 
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tered von der Welt der Erſcheinungen fchlechthin ausgufchlies 
fen. Wie es aber darin eingehn koͤnne, darüber ift er ſich 
fchwerlich Flar geworben, nnd jene Unterfcheibung mehr für 
einen Mangel an deutlicher Auffaſſuug des Begriffs und an 
fühner Durchführung als für bie Spur eines beſonnenen Bers 
mittelungsverſuchs zwiſchen den Begriffen bes Seins und 
Werdens zu halten: fo wie denn überhaupt wicht mit Unrecht 
Mangel an dialektifcher Bildung (dygexla) und an Iogifcher 
Conſequenz ihm vorgeworfen wird 2. Denn augenfällig find 
die Fehlſchluͤſſe, durch die er von ber (zeitlichen) Anfangslos 
figfeit auf (räumliche) Unendlichkeit ded Seins u), und von 
biefer auf die Einheit deſſelben fchließt »). Daher aud Arie 
ftoled behaupten konnte, Meliſſus habe das Gein ober Eins 
nicht begrifflich, fonbern floffartig gefaßt w), wiewohl er Koͤr⸗ 
perlichkeit von ihm ausgefchloffen hatte. 

Bemerkenöwerther iſt feine Theorie durch den Berfuch zu 
eigen, in den Erfcheinungen Tiefe fich Kein Sein nadweifen, 





s) Ar. Phys. I, 2 nalloy d2 6 Meilooou (Röyos) goptızös zei ox 
Eyay änoplay. vgl. LXIX, f.. 

u) Arist, EI. Soph. 5, p. 165, b 16 &} un our yeyorev, doyn» oüx 
Ixe: 10 navy 0 üntıpov. oüx qdyayxn dt soüra oyußal- 
yay: od yap el 10 yeröusvov Änay doynv &yeı, zei EI 1 
doynv Eykı, yeyoyey ach. vgl. Unmerk. f, Phys. Ausc. I, 3 
era zu) roüse dronor 16 (oleosaı) nurıös eiyas dayny Toü 
Nodyuaros za) um ToV xgövav, zul yerkasws un ns Anis 
alla xal, dlloıwasws, Wong 00x dyodas yıraukyns uerußo- 
aqᷓc. vgl. Themist, f. 17. Comment. El. p. 201. 

v) KEudem. ap. Simpk. f. % sl d2 da ouyywohassd rıs üneıpoy &l- 
var ıö öy, dia ıl zal Ey Forar; od yap da diörs ulelaye, 
negayes ın noös Allnia xıl. vgl. Anm. L. 

w) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 18 Zapuerldns us yao Eoıxe 
sou xara söv Adyor Eyöos änısodas, Milsaoos dR Tod nard 
nv Ölyv* dia wu & uiv nenepmaudver, 6 P ünktıpör pnaır 
siras also, | . 
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wie Anaragorad, Empedokles und Leulippus wahrſcheinlich wer 
ihm gu then unternommen. Ob gegen fie dieſer Verſuch ges 
richtet war, laͤßt ſich ſchwerlich mit Beſtimmtheit entſcheiden, 
und nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit bie Polemik gegen bie 
Annahme eined Dicken uud Dunnen auf Suaragoras, bie nur 
halb verftändliche Aeußerung Aber Ewiges und Formen (0) anf 
Leukippus Atome bezichn. Aber auch in dieſer Polemik zeigt 
Meliſſus nur ein geringes "Maß des Scharffimus nuub wird in 
ihr vom Zeno weit übertroffen. 
Die Angabe, Meliſſus habe Erklaͤrnngen Aber bie Goͤt⸗ 
ser als unzulaͤſſig abgewiefen,, weil fie nicht erfembar y) 
ſcheint die Spur eier zweifeluben Betrachtungdweife zu ent 
haften, von der wir nicht zu entfcheiden vermögen, ob fie ſich 
auf bie Erflärung ber Erfiheinungen beichräntte ober iu bie 
Lehre von Sein eingriff. 


LXXT. Der Eleat Zeno, der mit ſeinem Lehrer 
Parmenides um bie Softe Olymp. nad) Athen Fam, war 
beftrebt in mehreren bem Dialog fi) annaͤherenden 
. Schriften die Lehre vom einigen, einfachen, unveraͤnder⸗ 
Iihen Sein durch Nachweifung von Widerſprüchen zu 
bewähren, in weldhe die Annahme und verwidele, die 
Mannichfaltigleit der veränderlihen Erſcheinungen ſei 
wirklich; und führt gegen ihre Wirklichfeit theils die 
Relativität ihrer Auffaffung, theils ihre Endlichkeit und 
Unenplichleit der Zahl und Ausdehnung nach, theils die 
Undenkbarleit von Raum und Bewegung, theild die 
Ohnmöglichkeit an den Begriff der Einheit in der 


) Diog. L. 24 alla zwi neoi Iecv Ueys un dglv dnomalvecden 
un yag elvas yraoıy adıww. Dem unbeichadet bätte er fein 
Sein ganz wohl als Gottheit bezeichnen Fünnen Doch verdient 
des Stobaus Angabe Fel. Ph. p. 61 kaum Beachtung. 
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Welt ver Erſcheinungen nachzuweiſen. Diefer gegenfäß« 
lichen Begriffdentwidlungen wegen ward Zeno von Aris 
ftoteles als Urheber der Dialektik betrachtet. 


Zenon d’Elee par Viot, Cousin €Biggraph. universelle LIL.) 
abgebumsft ind. nenveaux fragmens philosophiquss; Paris 1829. 


1) War der Eleat Zeno 40 Jahre alt, ald Sofrated noch 
fehr jung a), alfo etwa um die 8Ofle Ol., in Athen 2), wos 
bin er mehrere Dale gurädgefehrt fein fol c), fo würde fein 
Geburtsjahr ohngefähr in die 7Ofte DI. fallen; und danadı 
fonnte er ganz wohl die Lehre bed Empebofles gekannt und 
erörtert haben Ce). 

Sein Verhältniß zum Parmenides wird als ein fehr in» 
niges, er felbft als fchöngeflaltet d) und edel gefchildert; vom 





e) & 6. LXIX, e. 

5) Diog. L. IX, 20 quuate di ei zusa 177 Avoany nal EBdo- 
unzooy Olvunıdda Nach Suidas blühete er in der I8ſten, 
nach Cuſeb. in den Soflen Diymy. 

c) Diog. L28pWyors A si 1a älle dyasoı 6 Zuivur, dilc ze 
dneganuxös say uubörew zcı' Tooy "Hoaxieliy* zai yap ov- 
wos zur noörsgoy mir "Yllza , Doregov dA Ellay, Duxalor 
ovoay dnnoszlay, alrov di nerglda, nöd eiıely xai mövov 
äydans äyedous rolpuy Ensorankyny Aydnnos wülloy zus 
"ASnwaloy weyalavylas, odx Enıduujans 1a nolle noos au- 
zous, Ai’ aurddı zazafeous. Daß Zeno tn Athen Männern 
wie Perikles und Kallias feine Lehre um den Preis von hun» 
dert Deinen vorgetragen babe, wird im erſten Pi. Alkibiades 
(p- 119 vgl. Olympiad. in Alc. p. 140 Kreuzer) und in Plus 
tarch's Leben des Perikles erwähnt (p. 16%, a) 

ch S. 6, LXIX, e. vgl. Diog. L. 25 Toüroy "Anollödvpös pnoıv 
elvaı Ev Xgorıxols pices ul» Telsvrayöpov, os d2 Nleg- 
gieridov.... 667 Zirar dıexnxos Ilapuerldou xai yEyoyer ei- 
sov noıdrd. wald Eüuyans Nr, add ynos Ildıwy iv 16 
Hoousstön (p. 127), vgl. Athen. XI p. 505. Apul. Apol. 
p. 275 Ä 
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Strabo ihm auch Theilnahme an Parmenides Geſetzgebung fhr 
die Vaterſtadt beigelegt ey. Daß er in dem Verſuche dieſe 
von der Herrſchaft eines Tyrannen zu befreien, den Tod er⸗ 


litten, ober mit unerſchuͤtterlichem Muthe ſich ihm ausgeſetzt 


habe, wird als bewährte Thatſache vom Alterihum anerkannt; 
das Nähere aber auf verſchiedene Weiſe von Verſchiedenen 
berichtet /). Seine in Proſa abgefaßten Schriften 8) ſchei⸗ 
nen ſich der dialogiſchen Form mindeſtens ſehr angenähert k), 
aber größtentheils ſchon fruͤhzeitig verloren zu haben. Ale 
rander von Aphrodiſium und Porphyrius hatten fie ſchwerlich 
vor ſich i), and Simplicius redet nur von einer Schrift (5). 





e) ©. $. LXIX, h, 


J) Plutarch adr. Col. p. 1126 de Stoicor. Repugn. p. 1051. Bgl. 
de Garrul. p. 505 nennt den Tyrann Demylus, Diogenes Laärtius 
26 sq. nach Heraflides Lembus und Antiſthenes, Nearchus oder 
Diomedon R.a. Auch die näheren Umflände werden verfchieden 
berichtet. Nach Diogenes fol der Tyrann von den Bürgern der 
Stadt getöbtet fein, nach Diodorus (Exc. 557 p. 46q. Wess.), 
ſcheint Zeno die Befreiung feiner Baterftadt überteht zu Haben. vgl. 
Menagius zum Diogenes, Bayle «. v. und Eoufie p. 107 FE 

8) Diog. L. 26 Ylostas yoiy aroü Bıßlla nollis Ouvlasas yb 
uovrœ. Suid. s.v. uednıns Zevopdvovs 5 ITapueridov. &yoc- 
very "Eoıdas, Einynaw toũ 'Eunedoxk£ous, gös Tovs Bıloco- 
Yous, nsel Böcews. Als auyypauua, d. h. in Profa abge 

faßt bezeichnet Plato gParm. p. 128) die jugendliche Schrift 
des Zen, und Simplicius (in Ar. Phys. f. 30) die welche er, 
vielleicht nur in Auszügen vor fh hatte (q). 

k) Digg. L. IH, 47 39. dialöyous ralvuy Yacs noeWTor yocıpas 
Zuvoya 109 Elediny* ."Apsarorlins dE &v nowig sol MMom- 
ray "Altfaueyoy Zrvgla 7 Tıjiov, os zul Daßapivos Ev "Ano- 
Arnuovysüuaaı vgl. Athen. XI, 15. —Arist. El, Soph. ce. 10 
alla xal ü Anoxgiwöusvos xzal 6 kowray Zuvar Ey oldevos 
sivas nowrnae xıl. Auch einer an den Protagoras gerichteten 
Trage des Zeno wird erwähnt (m). 


H ©. bie Stelle über die Dihetomie (Anm. p). 
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Ob ed die jugendliche Schrift war, bie Plato im Parmeni⸗ 
des charakterifirt cf. Anm. k. 0) und wahrfcheinlich idealifivend 
nachgebildet hat? Gleich dem eignen Dialog bed Plato zers 
fiel fie in mehrere Argumentationdreihen (Aoyovs), deren jede 
wieberum eine Anzahl von Vorausſetzungen (vodeooic) durch⸗ 
führte x). Bon folcher Form findet fih in ben beim Sims 
plieius erhaltenen Bruchſtuͤcken Feine Spur; dieſe Korm aber 
möchte wohl zunächft veranlaßt haben den Zeno noch entfchies 
dener wie andre Elenten für den Lirheber der Dialektik zu 
halten De 
2%) A. Daß unfre Beſtimmmgen über die Erſcheinungen 
nur beziehungsweife gültig fein könnten, fcheint die der Sage 
nad; vom Zeno an Protagoras gerichtete Frage, ob ein Maß 
herabfallenden Kornd ein Geraͤuſch bewirfe, nicht aber ein 
Korn oder ein Zehntanfendtheilchen deffelben m), anſchaulich 


k) Plat. Parm. p. 127 or oUv Zwxgdens dxovcayıe Tdlıy 18 
xeleVomı 179 NQWInY Ün6dEOP Tou npoToV Aöyov dvayyuyaı. 
&) Diog. L. IX, 25 guol di Aasororins iv TO Zogyeosn edgeıyy 
abrò⸗ yerkoden dhahssıızjs, woneo Eunedoxila Öntopixns 
vgl. VIII, 57 Sext, Emp, adv, Math. VII, 6 und |. XIV, b. 
m) Arist, Phys. Ausc. VII, 5 p. 250, 19 dis zoüro 6 Zivaros Ab- 
yos oüx dlndns, eis ost zTijs nEyyoov Ötoüv Loos zul. 
Simpl, f. 255 dia Toizo Ave al 10» Zuvwvos roü "Eledrov 
Aöyor , öv Hosto Ipwrayöoey *y Goꝙæ:omjv. einè ydp uos 
tn, G Ilpenayöga, age 6 eis xEyxpos zaransaay poyor 
oT, ij TO Mupswordw tod zEyypov; od JR elnörros un nor 
iv, 6 I uldıuvos Epn Tüv abyyowy aeraneouy Torel Yö- 
0» 7 aü; ou dA ıyopeir einöyrog row ufdıuvor, ıl oüv, Epn 
6 Zuvor, odx dors Aöyos Toü uedlurov zWuy aeyXowy 71005 10% 
Ira xai 16 uvprootös zoo Evdsz Toü dA praayıos elvas, 16 
eis , Epn 6 Zivon, od zul zur yopav Horte Adyoı 1o0s 
dllnlovs ol aurol; as yap Te ıyopourre, wab ol öpor Toü- ' 
sov di odıas Eyovros, &i 6 uedıuyos Tou xeyyoov 1popel, Wö- 
pyosı al 6 eis neyggos ad 18 mugworöy zod wiyzgon, vgl. 
f 256, b. . " , 








— 410 — 

zu machen beſtimmt geweſen zu ſein; ſollte aber wohl auch 
auf ernftere Weiſe von ihm gezeigt werden, wenn er, ber Elea⸗ 
tifhe Palamedes, den Beweis unternahm, Daß jedes der vie⸗ 
len Dinge als ähnlich und unähnlich, Eins uub Vieles, ru⸗ 
hend und bewegt zu fegen fein), d. 8. bag die Aunahme eis 
ned Mounichfaltigen Widerfprädge mit fich führe. Dem, wie 
Plato ihn fagen laͤßt 0), er hatte fein jugendliches Buch vers 
faßt gegen diejenigen, welde das Eins des Parmenides zu 
verfpotten und zu zeigen gefucht, es verwickele im viele und 
lächerliche Widerſpruͤche, um zu ermeifen, daß noch Laͤcher⸗ 
licheres ihre Vorausſetzung eines Maunichfaltigen herbeiführe. 

B. Aehnlichen Zweck fcheint auch die Zweitheilung (Di« 
chotomie) gehabt zu haben, bie von Ariſtoteles erwähnt, von 
Porphyrius auf den Parmenides, von Alexander und andern 
auf Zeno bezogen wurbe p), wenn nämlich ihr zufolge, nad 





u) Plat. Phaedr. 261 07 oör "Elsatıxöy Flalaufdnv Alyorıa oix 
Fauey röyyg, ders pelveadeı ols dzovovos 1a adıd Suoe 
nal äröuma, zu Iy nad nolld, ubvorri ve ad za gegbur- 
vo; vgb. Parm. p. 129 und Heindorf 3. Phaedr. Gewiß ohne 
rund bezog Quintifian die Begeihnung auf den Retor Al 
kidamas, IE, 1. 

oe) Plat, Parm. p. 128 dor AM röye dindis Podest zır sadıe 1a 
yodusmıa x Ilapueridow Abyp noös Tous Ömegeigouvens au- 
sy xuupdeir, oc el Er das, nolda zu) yeloia Gvußalveı 
ndoyey ı9 Aöyp xal Evarıla adıy, drvsslye: dn 08» Tovto 
so yoduma ngös zoUs 1a nolld Alyortas, zei drıanodidwos 
saöse al nitlo, souro Bovidusvor dnloür, as Ess ysloıörega 
Raoyoı üy alıay % Unodenss, 5 el nolld darıy, A 5 ou & 
sıyas, el vis Ixavyas Eneklor. dia rosaveny du wıloveixzlav 
Und veou Örrog tuou Iyodpn, zul is adıo Else yoapby, 
sort gu Bavlsvaacdes dbeyivero, eis’ Liossıkov adra eis 10 
Yos ale un. 

p) Ariet. Phys. Ause. I, 3 p. 487, 1 dv E ivkdonar vos Aö- 
yoıs Ampordgeis, 19 ulv örı ndyra iv, el vo br Er Gnpeal- 
ver, ör« tors tò un dv, ve BR dy rüs degoroulas, Eroue non 
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ben vom Simplieins angefährten eignen Worten des Zeno, 
das Manmnichfaltige zugleich als endlich, (weil wirklich, mithin 


beſtimmt) und unendlich (weil nicht aus letzten Theilen beſte⸗ 


hend), daher zugleich als klein und groß zu ſetzen ſein ſollte, 
weil in der ins Unendliche fortlauſenden Theilung zugleich 
alle Groͤße einhäßend und durch die nnendliche Menge ber 





gayrss ueykön. Simpl. f. 30 or 0 devrepov Abyor: Toy du 
sis Isyoronlas tal Zivayos eival now 6 ’Altikyrdoos AMyor- 
zog, ds ed ubyedos Eos zo dv za dimipolto, nollg To Ör 
al aöndrı Ir Euros, wa dia zovrav dessvörros Sr undts 
vöy Ieray Earı ra &9 .... BAR Korxen, dnö ze Eödijmov I6- 
yar & "Aldkavdoos Höfer respi rod Zivyamwos Aaßsiy, Ws Ayaı- 
goüpros ro dr . . el zeöre odyl ro ir dyampay 5 Zivwr M- 
yar, dil’ Er Bf ubyehos Exacıoy Eye tür nollüv zul dnel- 
gur, oödiy Fosas dxoıßüs Er din ınv Ein’ äneıpoy Tounv. dei 


di Ir eivas, 5 deixyvaı nobdeıkas drı oüdtv Eysı ufyedos, dx» 


„vod Ieamror silr zollay daurd radrüy eivas zul Ey. ai Ö 
Gsuiorsos dh Töy Zivovos Adyor br elyas 16 Br aaraoxevd- 
Lew noir dx Tod aureyks 16 adıo eivar xal Adıalpsroy" ei 
ag —XRE enotr, oödir Eoras Axgıßüc Ey dia ınv in‘ 
Ärergoy Touny or Omudıny. doıze II uällor 5 Zivur Af- 
yay , ds vidt zolla Farm. 5 pres Iopıplgsos zul Toy £x 
wis diyorouias Abyov Wlagueridov ynoiv alvas Sy ro öv dx 
Tavıns neıgenbvov dssröraı. yodypas dd olras. „Eregos de 


dv Adyos ro Heapmeridy 6 dia Tjs diyoroulas, alöweros des- . 


zyöyas 10 Öyr &y givas udvoy, xal roüro dusobs xzai Adızlge- 
zov. ei yüg Ein ypnoi demsgeröy, 185u5090 Jlyu, zöneııa ıoy 
neowr Sxdısoay diya, zul tobrov dei yıroufyov, Ijlöy ypnaıw 
“is Fr0s Önoulves tıva Eoyaro uey6In &cyıoıa zul dyoue, 
nigde: DR äneıoa, xai ıo Bloy E& dinylaruy nAnde DE anel- 
gaw Gvaryassaı, 7 pooudor Korcı zal Eis oüdtr Er dıeludn- 
vera: xal dx tod underös evorjoeras: äneo dıona. oUx dpe 
dınıpssnostas Alla ueret Ey. zul yap dn Ensl nayın Öposv 


dotıy, elneo dinsgerov Öndayeı, ndyın duolos Zoras dirige- 


wor, EI od 5 ar 1a Do. dmorcdn dry ndrıy dakor 
eöy ndlıy eis oddhr Unonever KIX Zoraı ppoüder. xal elnto 
quoszjossa: , rnühı Ex Tou underüg avoryosaı si yag Uno- 


4 
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Theile in erhöhetem Maße ſie wieder gewinnend 7). Wine 
wie es fcheint weniger genaue Auffaflung bes Arguments bes 





pueret sı, oddenm yerıdkıas narın diyayulror. dere mal dx 
voutey payepöy Dycıw, es Adıalgerör va wal auegds zul är 
Eoıas 10 öy.“ 
g) Id. ib. f. 30, b Zyıorarew di &fıov,, el Ilapueridou xal pe 
‚ Zuvuvös dosıy 6 Abyos, ds zul 19 Alskirden dozel- oüre 
yag &» vols ITapuerıdsloıs Eneoı Akysral 11 Tomoimor, zus 3 
alslotn Ioroola ıny dx rijs dıyoromias änoplay eis tor Zive- 
'ya üyanlune, xad du zal dv 1ols negl race Adyoıs ws 
Zuvyuvos drouynuoreveran za ıl der nolla Akyaıy, Sie ad 
dv aüıp plostcı 18 1ou Ziymyos Guyypajuuar. desswus yao 
Sr, ei nolla dor, sc avıa nemegaouflyg Lori nad äneıpn, 
yodyss sadın zara Altıw 6 Zuvuv: „ei nolla Bots, ayayım 
sooaura eivas bau Yorl, zul olıe nlslova aüray oüre Elat- 
vsova. &3 di zocavıa dor Boa dor, nenepaouira üy eig.“ 
zal nal, „el nolld darır, Entıga za dyıa dorle- dei yag 
Frega uerafu ‚sur Over Loıl, zal ndlır Exelvuy Iiepn pe- 
rafv- za) oüımg Änega 1a Ödrıa darf“ xas obım ud 10 
xara 10 niysos Äneıgovr &x rüs duyoronulas Udsıts- so dA zu- 
za uöyedog noörepovy xarı ryvy adıny Änıysiogow. soadelias 
yao 51, el un &yos mlyedos 16 dr , obd’ dv eig, öndyss- „ei 
dæ Eoıw, aydyın Exagıoy ußyedus zeägeır nal nayos, zei ant- 
ty adrou 1a Eragoy duo ou Erigev, ai EgE To AEOUXor- 
tag 6 aürüg Aöyos: zus yap Exsivo Eher pulyedos zul mpokteı 
ausov zu. Öuosoy dy rovso dnch ze elneiv zul dei Ay 
audty yap avsou rawüror Kayaror Earas, our Erepov nreös 
Iregor oüx Eoras. obrac el nolld dorıy, dyayzn also uxpd 
sa eiyaı xal ueydla: uuwoa ulv wore un Äysew ubyados, ye- 
yalc di wore ünsıga Eiyan“ yinore oüy Zivavos ir dorım 
6 dx ins deyoroulas Aüyos, es Alttavydoos Bovksımı, 0% er- 
10: za &r dyasmpoürrog dlla 14 nolla uällor, 18 zavarıla 
Gvußalvew Tols Unozıeukyas aürd, za zauıy voy ou Hap- 
uertdgu Adyor Beßawürras, Er slvraı Akyosıa za öy. Themist. 
f. 18 Zuvuy dx 1oü qureyks 1a eivaı zul ddımlasrov, & elvas 
vo ör zarsaxeunle, Alyar us El dimigeiseı, out Zoras dxpı- 
Bus Ev dia zuv En’ Ansıgoy zoujv zur Owuuımm. 


zog es anf die Zenonifche Behauptung, im Ausgebehnten Iaffe 
fi wegen: der ind Unendliche fortgehenden Theilung, nichts 
&inheitliches, Daher nichts Seiendes nachweiſen (p). 

C. Der Raum kann nicht als wirklich gefeßt werben, weil 
er, wenn ein Seiendes, wieberum einen Raum u. f. f. ind Uns 
enbliche hin vorausſetzen wuͤrde ). ine andre bie Realität 
des Raumes und Nänmlichen beflreitende Beweisführung 
fohließen die von Zeno gegen bie MWirklichleit der Bewegung 
gerichteten Beweife ein, die großentheild anf Vorausſetzung 
der nuenblichen Theilbarkeit beffelben beruhen. Der erſte dies 
fer Beweife unternimmt zu zeigen, daß die Bewegung gar Feis 
nen Anfang gewinnen Tonne, weil jeder Theil bes Raums, 
den das Bewegte zu Anfang durchlaufen folle, wie Hein er 
auch gefegt werde, von neuem Theilung ins Unendliche hin 
verflatte I: der zweite (Achilleus), dag das mit größter Lange 
famfeit fich Bewegende (die Schildkröte) vom Schnelften (dem 


r) Arist, Phys. Ausc. IV, 3 p. 210, b, 22 8 d& Zuvo» ündoss, Örs 
er Eorı 1s 6 Tönos, tvy tivi Eoraı, — Adsıy ob yalenöv. Simpl. 
$, 130, b 6 Zuvwvos Abyos dyaıgeiy Ldöxes 109 Tönoy, &ow- 
or obroc ei Korıy 6 zonos, Ey ılyı Koraı; nüy yao dv 
ey, 1ö rıyı xal dv ron: EKorar dpa xal 6 ıbnos Er . 

"zbno, zal Tovro En’ äntıyoy. oix äpe Eorıy ö ıönos id, Ib, 
f. 131 za3 5 Eödnuos de obras Lorogei zu» Zivuyos döfer, 
Ayanıı Ent taöröy di zul q Zuyovos dnopla galveraı äyeıy. 
äfıoy yap näy 10 öv noü eva: El di Ö Tönos zur dyıor, 
nou Ay ein: oöxour dy Ülln zöng, zdxeivos dn Er ap, „xab 
oßroc als 1d nobdn.* 

”) Arist. Phys. Ausc. VI, 9 zerrapes elot Adyoı nrepl Kıy0sas 
Zivuvos ot nuptyovıes zus duaxolles Tols Adoumy- mewWros 
udv 5 nepl Toü m aıyeiohes din TO noöregoy els To Zuıov 
.deiy doplasodı 16 pepbueven 4 no0s 16 Telog, riegk 00 diet- 
louer Ev Tols npöreeow Abyass. dgl. c. 1. 2. Simpl. f. 236, b 
sl dorı zlynow, dyüyan 16 xıyouusvoy Ev NEnegaoukyo Xoöyw 

" anepo diskieyaı- voüro de Adöyaror zei. vgl. Them ist. 
f. 8, b sq. 
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ſchnellfuͤßigen Achill) nie eingeholt werben koͤnne, weil erfies 
red, wie wenig ed auch vor letzterem voraushaben moͤge, um 
ein wiebernm ins Unendliche theilbared Theilchen ſortgeruͤckt 
fi 0) — fo daB durch dieſen Beweid bie Unvergleichbarkeit 
mehrerer Bewegungen nad) derſelben Boramöftgung barge 
than werben foß, bad Bewegte darchlaufe das geſammte Au⸗ 
Bereinander feiner Babe Dad vierte Argument, vielleicht 
weniger ernflich gemeint, fcheint einen aͤhnlichen Zweck, jebuch 
mit überwiegenter Berüdkichtigung ber Zeit, worte ein Raum⸗ 
quantum burchlaufen wird, gehabt zu haben u. Wogegen 





6) Arist. 1. 1. deuregos Ö uuledtsenon Ayılleds üses F odrer, 


u) 


Sr zo Poudureoow oddiuore newalmphgosns hey Grö ou ve- 
lozov» dungoader io dvaysaiov ÄlIeiv eo duszon, 53 
Sounoe ro peüyor, dor dsl xı ngolyew Äruyualor zo Bon- 
duregoy. For BR xal ouros 6 adrös Aöyos 1 deyoraneir, 
diagptpe: 8 Ev 7a dinspeiv un diya 10 nooalaußeröneror uf- 
yedos. Themist. f. 56 deuregos dd korıw 6 Adyos 6 walouze- 
vos Axılleis, sergaypdnukvos zal ı& Öyduatı: ol yap dur 
pnoi Tor "Exroga xaralyıyeras 6 nodaxtararos "Ayıdlaic, A 
oudt nv Pgadurcıny yelavnw url. vgl. Simpl. f. 237 ey ür 
tosquros (6 Aöyas) wıl. Diog. L. IX, 29 oürog wel zox "Ayıl- 
Aa nguros Abyoy neWrygae: Paßupiyos d6 gras IIagmeridnv 
al Gllovs Quywous. 

Arist. L L z6ragros #6 np tan dv 1b radio zuranuiver 
& Ivarılag Tour Öyaay ng, Isous, zur miv do zilous Toü 
oradlov ray E do ulaou, Top rayeı, iv d auußairew ols- 
vas Igoy eivas xpöror 15 dınlacie Toy move. dar d' 6 
naguloyıaouös dr TO TO ulv rupa wupelutvror vo ER ap‘ Joe- 
uoiv vo LIoor ulyedos dhsaör ww) lag zapeı Toy Dow wwpfoe- 
adas xg0v0v roũũto # dori yeudor, Themist. f. 56 TAae- 


roc d6 dass Abyos 6 negd vor dv 15 radip Yegoplra Tosic 


yap Öyıas Igevc zard' rd MiRos Honjans TO» pr zıref zör di 
Ioınas zoy da dvsixıweh, imei dA Hürror 6 zıyouusrog Disı 
Toy dyısmvobusyoy Oyuey 5 109 datuse', oleıas. adpsama nif- 
zeıy dyrsüder. Simpl. f. 237, b ei dorı zlencıs, vor loor 
ueyesüv xal ldorayar zo Ereooy Toü Erepov dr 19 Urn Xoö- 
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das britte fi) auf den Begriff ber Stetigfeit ber Bewegung 
bezieht: das Bewegte fol zugleich den Raum, worin ſich's bes 
west, einnehmen, d. b. in ihm ruhen, und fich bewegen +); 
fo Daß Ruhe und Bewegung zuſammenſtelen. Die Entwide 
Ing der Loͤſungsverſuche biefer Schwierigkeiten bem Verlaufe 
der Gefchichte Äberlaffend, bemerken wir nur vorläufig, daß 
im lieberfehn der unendiichen Theilbarkeit jedes Zeittheilchen 
das Truͤgeriſche dieſer Beweiſe nicht feinen Grund haben 
Könne, wei bie Zeit ebenſowenig wie ber Raum ale aus uns 


‘ 





sp, Iunlcolay xivysıy zırgurms zul 00x Sony. Mal bar ulv 
zu} vowro dromor , dıonoy da zul 10 todıw ärtöueror, vo Tor 
aüriv zal Toow zoivev äua denliuide ve zul Aa elvas 
2... vodson npoingHrrov aoradıoy Inorlderms .. mal 1ia- 
vapa meyldn 4 Övaoür, Gore uövov, cote Eyeıy qqulon lod- 
oyuu, “sd 5 Eödnubs ynas, xüßovs aıl. vgl. Bayle se. v. 


v) Arist. 1. 1. refroe (Aöyos) #’ 6 wur 6n9els (ib. p. 239, b, 5), 


rs 5 ölarös pepousen Eaıyzev. avußalver di naga 10 Aau- 
Pivam zöy gobrov uvyaslodes dx av yiy- un dıdpukvov ya 
vovzov oux dotas Ö oviloysonds. Themist. f. 55, b oürw dA 
wol Zivoy aupaloyileran. al yap yoenel pnoly dnarıa, Ötay 
2 zare ‘16 Too» adrou dısormua, Zarı dA dei 16 Yeodusvor 
zera 10 100y £avıoü diaoımua, dxlvntov dydyan mv dicrör 
söves uw gweoosirnv Ad. f. 56 dei ur yap Exaoıoy ıuy xı- 
vovusuoy Ey 15 vv 10 Toor davın xarkyeı diaomue dl 
od Güuyzsııas tx ou vür 6 zoövos zıl. Simpl. f. 236, b 6 d2 
Zivevos Ibyos noolaßer drı nüy örar 7 zara .ro I0ov Eau- 
Te q xıyvalıas 7) nocuei, zul Öse oudtr dy 1m vür xıyeltas, xel 
das 10 peoönevor del dv ra Top adro Lori xud? Exuoror vüry, 
dpxsı avlloylleodas ofrus- To pegöueroy Bios Ev narıl 19 
vũv xara 16 Ioov Eavıo Lorkr , dors zal dv narıl io zoöyw 
rò di dv ı@ vüv wara vo Tooy Eavıp by od xıysires” Yosuei 
Spa, Indy undiv Er 19 yüy zıyeltas, 16 BE un xwounerov 
qecuet, dnudn navy 7 xıyelsas 5 Hosuel, vo dpa Wegduevor 
Bloc Eu pigsıas, hotusl xara nErıe 109 vie gopüs xpüvor. 
ou ı5 dy ely mugedohoregor ; xrA. 
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enbfich vielen Theilen zuſammengeſetzt ſich denken laͤßt (vgl. 


Herbart's Metaphyfil I, S. 302 ff.). 


D. Endlich den Erfcheinungen kommt Wirklichkeit nicht | 


zu, weil fih in ihnen feine Zinheit nachweiſen laͤßt; denn 
das Einige Untheilbare ift nicht wirklich Cinwiefern nicht Object 
der Erfcheinung) fondern nur was hinzugefügt vermehrt, oder 
abgenommen vermindert w); bad aber ins Unendliche theilbar. 
Daher auch das dem Zeno vom Eudemus sugefchriebene Wort, 
er wolle erflären, was die Dinge feien, wenn man ibm bad 
Eins gäbe ). 


a) 


w) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, b,7 Ex ei ddsafoerew alıo 


» 


eö iv, xara ulv 10 Zivawos dilmun obölv äy sin. 5 ya 
te noooTsdEusyor unTs Epagovperop Noel meilor undl 
Dartoy, 08 pycıy eivas zovro to Örıav, as Bilor äz ör- 
vos usy@9ous Tov öysos. dgl. Alex. 5 d. St. u. d. eigenen 
Worte des Zeno (q) Simpl. in Ph. f. 21 5 züs Zurew &xa- 
orory rar aiasnıay olla sivas Edelxyuey. 


y) Eudem. ap, Simpl. L. I. za Zuvard yadı Adya, el zu aüıy 


10 &y dnodoln ri nose Eors, äbsew (Cod. pro Adfaıy) za Drıa 
Abysıy. anögeı BR dis Kosze (u. . . dose add, Codd.) dee zo 
zuy ir alodırav Exacıoy xarmyogızus 12 nolla Adyeodaı 
zab usgouß, mw de arıyumy undk iv usa 5 yap wie 
nooorsdduevon altes uijte dpaspouueroy AEiod, ovx Bero Toy 
öyzoy siyas. xıl. Simpl. f. 21, b 6 ur vov Zuvevos Aöyos 
Eos tig Iouev olrog elyas ap’ dxeivoy vov Er Pille @eoö- 
uvoy (g), od) ad 6 Illisay Ev u Ilapusridg udurnra 
xei uly yag Sdıs oux Korı nolla delzyvos . . yrsauda OR, us 
ö Eidyuös yros, al dyyos: 16 Ey" Tv yap arıyuım os 10 
t eivas Myt:, ı@ di nolia eivas Guyyugek 6 uerıor Alt- 
Eaydoos zus Eyrauda ou Zivuvog as Ta nolle dyaipoürtos 
ueurgjadas 109 Eüdapor olssas cs Fap Loropek ypuyeiy Bö- 
dnuos, Zuvey 6, Happsvidov yragıuos Ensıparo dessruras 
ö1+ um olöyse 1a Ödyıa nolle slvar, 19 under eivas &y 1ols 
ov0y Ey, a BR nolla nArdos eivas Evrdder. zul Örs ubv 
0X ws ı@ nolle dyvampoüvrog Zuvuvos Eödnuos wlan 
vür, dnloy ex ras aurov Alfamg. osuas DR unte &y ım Zirw- 
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3) Wenn Zend als hypothetiſchen Grund ber Erfcheinuns - 
gen vier Elemente oder ihre Qualitäten x), zwei bewegende 
Kräfte, und flatt eines Geſetzes ihrer Einigung, Nothwendigs 
feit ober fchlechtbinnige Borherbeftimmung annahm z), den 
Menfchen für. erbgeboren und die Seele für eine folhe Mi⸗ 
(hung jener Urwefen hielt, in der Feines ausſchließlich herrs 
ſche aa), fo fchloß er fich, vieleicht nicht ohne Polemit gegen 
die Atomiler 55), dem Empedokles an, deſſen Lehrgedicht er auch 
erHärt haben ſoll (63 





vos Bıßilov vorodrov Anıyeipnu pepeostı, olov 6 Aict. ya- 
ofv. vgl. f. 30 (p Id. ib. f. 31 deö zat Zivow Meyev, el nis 
würn 16° Er Enıdelkor, wiros dnoßaass ro Or, oüy ds dnoys- 
vooxay roũ Evös, EA ws kun 1@ Öyrs Ouyugyeotwrog. 
’_ =) Stob. Ecl. Ph. p. 60 (vor. $, p). vgl. Diog. L. IX, 29 yayeri- 
ga dA ınv ray ndyiay wWioıy Ex Ieouov zul yuypou xal 
Enood xal Öygod, Anupayörrwy adıwy eis Allnia my nera- 
Bolijv. 
2) Stob. I. 1. xal 10 ud» Er 179 dyayanr. ſchwerlich das Eins des 
reinen Seins, fondern der Welt der Erſcheinungen. 
wa) Diog. L. 1. I. yörea re ürdpanev Ex yis eivaı za your 
xo@ue Undgyery dx ıay nposenulvoy zara underös Tovrur 
Wnıxoaınaıy. 
3b) Diog. L. ib, wocoxe HR aing süde: xöonorc eivaı, every TE 
un aivaı, 


- ® .- 





‚ Bierter Abfhnite. 


Bon ber Zahlenlchre der Pythagoreer. 





LXXII. Theils vor der Eleatiſchen Lehre vom 
einigen untheilbaren Sein, theild gleichzeitig, aber unab⸗ 
bängig von ihr, entwidelt ſich ebenfalls in deu Griechi⸗ 
fhen Städten Unteritaliens, ber Verſuch der Pythago⸗ 
reer aud der Zahl, ala beharrlicher Wefenheit der Dinge 
gefeßt, deren Eigenfchaften und Weränderungen abzuleiten. 
Bon Pythagoras aus Samos, dee nad ohngefaͤh⸗ 
riger Rechnung zwifchen der LX und LXX Of. bluͤhte, 
fih in Kroton anfiedelte, und zu fittlih politifcher Wie 
dergeburt Krotond und der benachbarten Griechiſchen 
Städte einen Bund ftiftete, ward dieſe neue Richtung 
der Philofophie ohne Zweifel eingeleitet, wenn auch mehr 
in der Form einer Lebensweife ald der Wiſſenſchaft aus: 
gebildet. . 


Ueber die Lebensverhältniffe des Pythagoras ud ben Py⸗ 
thagorifchen Bund, f. Porphyrii und Tamblichi de vita Py- 
thagorae libr. ed. Theoph. Kiessling 1815. 16. nebft Meinerd 
Unterfuchungen über die Quellen bes Jamblichus u. f.w. in f. 
Geh. d. Wiſſ. in Griech. u. Rom I p.273 ff. und Wyttenbachs 
Bemerkungen in db. Biblioth, crit. II, VII p. 109 syq. Rits 
ter's Gefchichte der Pythagoriſchen Philofophie Hamburg 
1826. ©. 1—79. Aug. Bernh. Krische de societatis a. Py- 
thagora in ‚urbe Crotoniatarum conditae scopo politico. Goet- 


tingae 1831. 
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1) Gleichwie bei den Sonifchen Phyfiologen die verſchie⸗ 
denen möglichen Annahmen über einen inhaftenden Natur 
grund der Dinge und ihrer Beränderungen mit überrafchender 
Vollſtaͤndigkeit fich entfaltet finden, ebenſo fehen wir bei ben 
Eleaten die Entwidelungen des Begriffö vom reinen Sein 
nach den hauptfächlichiten ber hier möglichen Standpunkte zu 
Stande fommen. Zuerft ald das weder Entftchende noch Bers 
gehende und dem Gebiete der Veränderungen Enthobene ges 
faßt, fucht der Begriff des Send in der Idee der Gottheit 
einen Träger und wird vermittelft ihrer Dem Bereiche gegen» 
fäglicher Beflimmungen entzogen , wie fie im Gebiete der Ers 
fcheinungen fich finden. Das Sein iſt bei'm Zenophanes ges 
fondert von allem Werden, doch ihm noch nicht unvereinbar 
entgegengejeßt , vielmehr die innere nur in die Veraͤnderun⸗ 
gen nicht mit eingehender Weſenheit der Dinge; und ſchwer⸗ 
lich hat der Kolophonier die Frage beftimiht fich geftelit, wie 
das einige unwandelbare Sein für ben wahren Grund ber 
Erfcheinungen zu halten fein möge , ohne zugleich ihren Ber, 
änderungen und ihrer Mannichfaltigfeit zu unterliegen. Die 
vom Parmenides entwidelten Merkmale der LUnzeitlichkeit, 
Unräumlichkeit und Einfachheit des Seins, bie ſich ihm ers 
gaben, indem er den Begriff rein für ſich auffaßte, ohne ihn 
einen Träger, wie die Idee der Gottheit, unterzufchieben, — 
diefe Merkmale führten bie Ueberzeugung von ber Unverein⸗ 
barkeit der Begriffe des Seins und Werdens und damit zus 
gleich zwar keinesweges die Loͤſung jener Frage, wohl aber 
den Entfchluß mit fid) das einfache Sein als Object des wahr 
ren, ſchlechthin ficheren Wiſſens feit zu halten, und die Mans 
nichfaltigkeit veränderlicher Erfcheinungen einem Dafürhalten 
anheim zu ftellen, deß wir and zwar nicht zu entäußern, das 
wir aber auch nicht zu begreifen, fondern höchitens in feiner 
Bufammengehörigfeit aufzufaflen und durch Ahndung auf dad 
Sein zurüdzuführen vermoͤchten. Sp wird denn ber bereits 
vom Heraklitud u. a. Soniern hervorgehobene Unterfchied allge: 
meingältiger Erkenntniß und finnliher Wahrnehmung ober 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entſchie⸗ 
denſten Gegenſatz einander gegenuͤber getreten waren. Wollte 
man nicht fe ein Glied dieſer Gegenſaͤtze ſchlechthin aufloͤſen 
oder zu frühzeitig fich an ihrer Vermittelung verfuchen, fo war 
die poſitive Entwidelung der Seinslehre durch Parmenides 
erfchöpft, — denn nene Beſtimmungen Tieß der einfache Begriff 
nicht zu, wie ja die von Meliffus hinzugefügte Beſtimmung 
der Unendlichfeit nur aus offenbarem Fehlfchluffe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werben konnte. Daher ber 
Seldftthätigfeit der ſpaͤteren Eleaten nichts Anderes übrig blieb, 
als gegen die, welche die Welt der Erfcheinungen ale das wahrs 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, im ihr könne 
das Sein ſich nicht finden, und die grundweſentlichen Beſtim⸗ 
mungen ber Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en in fich widerfprechend, ließen daher weil undenkbar ſich nicht 
als wirklich fegen. Meliffus war augenfcheinlich bemüht, mit 
anzureichenden Kräften in erfterer Weife die Lehre bes Parme⸗ 
nides zu ergänzen; Zeno vollendete fie im Sinn und Geifte 
diefes feined Lehrers in der bezeichneten zwiefachen Weiſe, ins 
dem er theild zeigte, daß die wahre Einheit des Seienden in 
den Erfheinungen ſich nicht nachweiſen laſſe, theils die Wi⸗ 
derfprüche hervorhob, die ſich der Denkbarkeit des Räumlichen 
nnd der Bewegung entgegenſtellen ober entgegenzuſtellen ſchei⸗ 
nen. Auf die Weiſe aber entwickelte er in Gemeinſchaft mit 
dem Parmenides die wichtigſten und ſchwierigſten Probleme, 
an deren Loͤſung die Metaphyſik aͤlterer und neuerer Zeit ſich 
verſuchen ſollte. 

2 Während die Eleaten beſtrebt waren das Object ſchlecht⸗ 
hin ficherer Erfenntnig, man darf wohl fagen auf objectivem 
Wege, im Begriffe des Seins feftzuftellen, fuchen die Pythago⸗ 
reer e8 im mehr fubjectiver Weife auf und glauben es in ben 
Zahlen zu entdedien. Die einen wie die andern fehen fich ges 
drungen Aber das Gebiet ber Erfcheinungen fi zu ers 
heben, um ihren wahren Grund zu entdeden; Xenophanes 
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aber fragt nach ber nothwenbigen Bebingung bed Werdens 
oder feiner Denkbarkeit und findet als folche den Begriff 
des Seins, der bei weiterer Entwidelung das Bedingte, 
dem er ald Bedingung hinzugebaht war, aufhebt; Pythas 
gorad, wenn nicht etwa erft feine Schule, forfcht: nadı dem 
fchlechthin Sichern der Erfenntniß und glaubt in. ikm, d. 6. 
der Zahl, zugleich den Grund der Dinge und ihrer Beräns. 
derungen entdeckt zu haben. Ein und baffelbe Problem, von 
zwei verfchiebenen® Seiten gefaßt, führt zu biefen beiden 
verfchiedenen Richtungen, die im Gegenfaß gegen die Phyfior 
Iogie der Jonier, fofern diefe den Grund bes Werdens im 
Werdenden felber finden zu koͤnnen wähnt, fich vereinigend, 
im Uebrigen durchaus unabhängfg von einander fi entwidelt 
zu haben fcheinen. Zwar hatte Xenophanes des wahrfcheins 
lich nicht viel älteren Pythagoras erwähnt cf. F. LXVII, g. h), 
aber fchwerlich die auf dieſen zuruͤckgefuͤhrte Zahlenlehre ges | | 
fannt, die ebenfo von den übrigen Eleaten und von allen Jos | 
niern , vielleicht mit Ausnahme des -Empebofles, gar nicht | 
ſich berückſichtigt findet. Erſt im Sofratifchen Zeitalter fcheint | 
fie die ihr gebührende Anerkennung gefunden zu haben; woge⸗ | 
gen bie Eleatifche Lehre auf die ſpaͤteren Sonter bedeutend eins : | 
wirfte. Daher benn die Stelle, die wir der Zahlentheorie | 
gewiefen haben‘, fich hinlänglich rechtfertigt, felbft wenn ſich 
erweifen ließe, daß fie bereitd durch Pythagoras, mithin vor | 
der Zeit des Zenophanes ausgebildet wäre Merkwürdig daß 
wei bei aller Berfchiedenheit ihrem Grunde nach doch nahe 
verwandte Richtungen ſich unabhängig von einander in benadh- | 
barten Griechifchen Städten Staliend, man darf wohl behaup⸗ 0 
ten, unter dem Einfluß des Dorifchen Geiſtes, auebildeten, und 
fehr begreiflich wenn man die Eleaten zufamt den Pythagore⸗ 
ern ald Stalifer bezeichnet hätte; von welcher Bezeichnungs⸗ 
weife ſich jedoch nur unfichere Spur findet a). 








a) Bei Diogents Laertius und Pſeudo Galenus. f. 6. XV, a. c. 





- 
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3) Pythagoras, Sohn des Mneſarchus 2) wird von The⸗ 
opompus, Arifiorenus und Ariſtarchus Tyrrhenier c), von 
Audern Samier d) ober auch Phliaſier e) genannt. Diele vers 
fohiedenen Angaben laſſen fit} durch bie Annahme vereinigen, 
er fei von Tyrrheniſcher oder Phliaſtſcher Abkunft in Samos 
geboren /). Bentley’s Rechnung g), der zu Folge Pythagoras 
Geburtsjahr um die XLIH, 4. OT. fallen fol, beruht auf der 
fehr unfichern Annahme, baß ein unter den Siegern der XLVIII 
Ol. verzeichneter Pythagoras A) ber unfrige geweſen. Etwas 


Ariftoteles unterfheidet die Statifer von den Eleaden und ver- 

. Webt unter jenen nur die Pythagoreer, wie andy die Ausle⸗ 
ger anerkennen; f. Metaph. 4, 5 p- 987, 9 vgl: p. 985, b, 23 
und c. 6 in. 

5) Herod. IV, 95. Diog. L. VIII, 1 u. v. 9. Sohn des Marma⸗ 
kus (Diog. L. a. a. O.), oder des Demarafus (Iustin. XX, 4), 
heißt er nach) durchaus umficherer Ueberlieferung. 

c) Clem. AL Strom. I p. 300 IHvsayöopas ulv oüy Mynadoyov, 
Zauos, ds Ynoıw Innbporo us I Apıarökevos iv 16 
Hvsaydoov Bla xal Aploraoyos. zul Beönomnos, Tuponvos jr: 
os de NeaydIns, Zigios 5 Tüpsos" Ware eiyas zara 1ovg nkl- 
orovs zör Ilvdaydgay Bapßepow 10 yeros. vgl. Euseb. Pr. 
Ev. X, 4 p. 470. Theodor. de cur. Gr. Aff. I, p. 47& Diog. 
L. a. a. D. u. f. Ausl. Cleanth. ap. Porpbyr. Vit. Pyth. 1.2. 


vergl. 10. 

d) Hippobot, et Hermipp. ap. Clem, Al. }. L’etDiog. L. a. a. O. 
vgl. d. Ausl. 

e) Pausan. Il, 13. Lycus ap. Porph. 5. Diod. Sic. Exc. Val. 
p- 554 Wessel. 


‚f) vgl. O. Müllers Geh. Hell. St. I Beil. 1. Krische p. 3 sqq 

g) Dissert. de Phalar. Ep. p. 23, zunächſt gegen Dodwell (Dis- 
sert. III. de vett. Gr. et Rom. Cycl. p. 137 sqq.) gerichtet, der 
auf maͤrchenhafte Sagen von Pythagoras Babylonifcher Ge 
fangenfchaft (Iamblich. vit. 19. Apul. Fior.II p.22) u. ähnliche 
(Diog. L. VIII, 40) fi) berufend, als fein Geburtsjabr Ol. LII. 3 
angenommen batte. 

h) Diog. L,47 oi d& ..xai Ereoon (yeyorkrafyaoi Myderuucr: 


— 403 — 


ſicherere Grundlaͤge ber Rechnung gewaͤhren die Angabe des 
Biriftorenus i), er habe zur Zeit bed Polykrates vierzig Jahre 
alt fi von Samos nad Italien gewendet, und eine andre, er 
fei am die LIU DI. nach Italien gefommen, oder habe zu 
ber Zeit gebluͤht A),.ba mit ihnen die Erwaͤhnungen bes Pytha⸗ 
goras bei Kenophanes und Herallitus, (5. LXVII, g. h. XL, h) 
fo wie bie minder beglaubigten Nachrichten von feiner Bezie⸗ 
bung zum Pherelydes 1), und -uow:feinem Einfluß auf Aus⸗ 





Anpıza zeengwyurtevuufvor, ds Aıoyvoıoz loropei, 'EoarooH- 
uns 08 pro, xa86 xal Daßmpivos Ev rj öydin Mursodanie 
oroglas. nmprtkherer, Tohzor 'eiucı Toy nguroy Eyslyvws NUx- 
1slguyıa dgl ıy5 Öydöns rel serrapaxoorjs Olvunsddos, x%0- 
Bytoy zei elovgylda Yogoürze, al. 

i) Porphyr. 9 yeyovöra "tor 18000PKx0vTR gnolv 6 Agıorö- 
evos, xal Öpwyıe ın» ou TMoAuxodrovs Tupayrida Ovyrovw- 
ıeoay oboev, Gore xzalms Eytıy Eleudlow Ävdgt nv !nıoıe- 
olay 1e zal deonorelay un Unoußveıy, obtus dn any Eis ra- 
May önagaıw n0m0aose:, vgl. Strab. XIV, 16. Diog. L. 
VIII, 3. Plut. de Plac. I, 3. Angenfiheinlich ungenauer find 
andre Augaben über das Verhältniß des Pythagoras zum Po- 
lykrates, wie b. Tamklich, 11.88. Dieg. L. a a. D. Por- 
phyr. 7. 

k) Cic, de Bep. II, 15 ‚neque solum Betum, sed etiam imperite 
absurdeque fictum (regem Numam Pythagorae ipsius discipu- 
lum fulsse). ..nam quartum iam annum regnante Lucio Tar- 
quinio Superbo Sybarim et, Crotonem et in was Italiae par- 
tes Pyth. venisse reperitur; Olympias enim secunda et sexa- 
gesima eadem Superbi regni initium et Pythagorae declarat 
adventum. vgl. Tusc. I, 16. muthmaßlich nad) Apollodors Rech» 
nung. vgl. Krische p. 9. Daß andre Schriftſteller, die dem 
Apollodor zu folgen pflegen, wie Elemens (Strom. I p. 302. 32. 
Euscb. Chron. Arm. II p. 201 u. f. w) diefe Olymp. als Zeit 
ter Blütbe des Pythagoras annchmen, iſt als Beflätigung jener 
Angabe zu betrachten und der Begriff der Blüthe ſchwerlich zu; 
keichränfen , wie Kriſche p- 11 will. 

©. Difaarchus b. Porphyrius 56. vol. Jambl. 9. 248 184. 
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bruch bes Krieges zwiſchen Kroton und Sybaris (Ol. LRVIT, 
3) m). Auf genaue Beſtinmmung bed Geburts⸗ und Todesjahres 
aber muͤſſen wir gänzlich verzichten n); gewiß nach bloßem 
Dafürhalten hat ein und nicht weiter befannter Schriftiteller 
Antilochus erftered anf die XLIX DL. berechnet 0), @ufebius 
(egtereö in die LXX , 4. DE gefebt. 

Ebenſo zweifelhaft ik was von ber Bildung bed Pyihas 
gorad, fo wie von feinen Reifen erzählt wirt, Als Lehrer 
des Pythagorgs werden theild unbefannte Namen p), theils 
Männer genannt, von denen ſich mindeſtens nicht nachweifen 
täßt, daß fie irgend erheblichen Einfluß auf die Pythagoriſche 
Lehre gehabt 4); denn Pherefgbes und Auarimander bewähren 
ſich nicht als Lehrer ded Samiers dadurch, daß er gleich jenem 
Unſterblichkeit der Seele lehrte, und von dieſem den Begriff des 
Unendlichen, Unbegrenzten entlehnt haben mochte, dem ja er oder 
ſeine Schule durch den Gegenſatz des Begrenzenden eine ganz 
neue Stelle anwies. Unter feinen Reifen, von denen erzählt 
wird, als hätte er fie in der Abficht unternommen die unter 
Die verfchiedenen Völker ber Erde vertheilte Wiffenfchaft in fi 





m) Diodor. XI, 9. Pythagoras ſol durch den Math, die Flüchtlin⸗ 
ge der Sybariten nicht auszuliefern, den Krieg veranlaft haben 
(f. Bamblich, 177. 138), der mit der Zerſtörung von Gpbaris 
endigte. vgl. Kriſche p- 92 sqq. 

n) &. Niebuhr's Röm. Geh. 1 S. 265. 

o) Clem. Alex. Strom. I p. 309 "Arılloyos #2 ad 6 tous Toropas 
nocyuerevotusvog dno vus IIugaydoov ylızlas Ent an» 'Enr- 
xotgov televrnvy, yaunkıovos de dexaım loraufvov yeroufrnv 
(01.109, 3), Ern yfocı 1@ navıa ıpıaxöoıa duudexa. dgl. Mei 
ners Geſch. d. Wiſſenſch. 1 S. 360 ff. 

p) Bie der Samier Hermodamas-Porphyr. 2. Diog. L. VIII, 2, 
u Kreophylus Jambl. 9. 

4) Thales und Bias Iamblich. il, Anarimander ib, u. Porphyr. ? 

Pyoerekydes, nad Andron, Duris, Ariitorenus u. A. b. Diog.!L, 
I, 118. 19. Cic, de Div. I, 50. Diod. Exc. p. 554- 


zu weteinigen und Die Geheimdienſte zu befichiger Auswahl 
aus der Quelle zu fchöpfen 5) — wird die nach Aegypten ges 
richtete bereit von alten Gewährömännern,.mie Herodot, Iſo⸗ 
krates u. a. 5) berädfichtigt oder erwähnt, ohne baß ſich bes 
ſtimmen ließe, welchen Einfluß fie, wenn auch wirflich unters 
nommen, auf die Richtung feiner Lehre und feines Lebens ges 
Abt haben möge; denn was von Antiphon m: A. €) darüber 


⸗ 





r) Schon als Knabe von Chaldäern unterrichtet (Porph. 1), ſoll 
Pythagoras nach Aufzeichnungen in (alten?) Commentarien von 
den Aegyptiern Geometrie, von den Phönikiern Nrithmetik, 
von den Chaldäern Aftronomie, von den Magern was auf den 
Dienft der Götter (dyıorelas:ray Iewy) und auf Lebensfüh⸗ 
rung fi bezieht, gelernt haben (Porphyr. G 8qq.); nad) Diogenes, 

Apollonius u.. fabelbaflen Weberlieferungen auch zu den Aras 

bern, Hebräern, Indiern gereift fein, in Phönikien mit dem 
Nachkommen ded Mochus verkehrt haben und aller Weihen 
theilhaft geworden fein, ſ. Porphyr. 11 ff. Iambl. 14 699. 
Ebenfo wird von Beifen nah Kreta, Sparta, Delos u. a- 
Griech. Staaten berichtet, als habe er fie unternommen, um 
in die Geheimniffe eingeweiht zu werden und die Geſetze zu ers 
Punden, Iambl. 25. Porphyr. 17. Diog. L. VIE, 3. 13, 

2) Isocret. land. Busir. 28 IFudayopus 6 Zduses.. ayızduevog &ls 
Ayunıoy xal uadııns Exelvair (töy Ispkouy) yardusvos ıyy 
18 dllny Ysloooyiey nadros eis raus "Eilnvas dxbuve, zul 
ro negl tag Bvalas zwi 1a dyuareius rag Ev Tols ieoois Ers- 
guvioregov ray ülloy taneudaaer. Cic. de Fin. V, 27. Por- 

. pbyr. 7. Plut. de Iside et Osir. p.354 Nach den beiden zulett ange: 
führten Stellen foll Pythagoras Geometrie und ſymboliſche Aus⸗ 
drucksweiſe aus Aegyptiſcher Prieſterlehre fi) angeeignet haben; 
nad) Herodot (II, 81. 123) die Lehre von der Seelenmanderung 
und die Beſtattungsweiſe der Orphiſch Pythagoriſchen Orgien 
aus Yegypien entlehnt fein. vgl. Lobechs Aglaopham, p. 245. 
1104. Allerdings bezeugt Herodot niht ausdrücklich Pythagos 

ras Reife nach Aegypten (vgl. Otfr. Müller's Proleg. S. 379 f. 
und Ritter’ Geſch. Der Pothag. Ph. S.27), ſetzt aber Verkehr 
mit Aeg. voraus. 

4) Autiphon ließ ihn mit Empfehlungsſchreiben des Polykrates 
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berichtet warb, iſt mit hanbgreiflichen Erdichtungen fo durch⸗ 
webt, daß alte Ueberlieferung von willführlider Ausſchmückung 
fi) fchwerlich je wird fondern laffen. 

4) Mehr Hiftorifchen Gehalt haben Die Nachrichten über 
feine Wirkſamkeit in Kroton u. a. Hellenifchen Städten Ita⸗ 
liens. Doc gewinnen wir auch bier nur bie Allgemreinften 
Umriffe eines Bildes, defien Ausfüllung faſt in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird fchon ber Grund, ber 
Pythagoras beitimmte Samod zu verlaffen u) und in Kro⸗ 
ton fich anzuſiedeln, verfchieden angegeben, und der Eindrud 
feines erften Auftretens, ſelbſt von Dikaͤarchus, wit rhetori⸗ 
fchem Schmuck in einer Breite.und Unbeſtimmtheit geſchildert v), 
welche wit hifkorifcher Treue nicht befiehen kann. In den 
mahnenden Reben, die ihm au Timglinge, Männer und 
Frauen in den Mund gelegt werben, findet fich ſchwerlich ir⸗ 
gend ein tharfächlicher Grund. Was von ber der Aufnahme 


an König Amafid verfehn, Aegypten durchziehn, die Errade 
des Landes erlernen, alle von den Prieftern ibm auferlegten 
Prüfungen beſtehn und dadurch die Weihen erlangen, Porphyr. 5 
sq. dgl. Diog. L. VIII, 3. vgl. Diogenes (Ev zois Unke Goulyw 
«ntoross) b. Porph, 10 2q. 

u) Pythagoras fol nad) feiner Nüdtehr, wie Strabo XIV, 16 und 
A. annehmen, nur kurze Zeit in Samos ſich aufgebalten ha 
ben, wie Antipbon u. A. berichten, lange genug um eine Schule 
zu fliften, Porph. 9, lambl. 20 ff. — Herobot IV, 95 kaun nicht 
zur Beftätigung ber letzteren Angabe angeführt werden (ſ. Rit⸗ 
ter's Geſch. d. P. Ph. ©. 31), da die Sage son ber Dienſt⸗ 
barkeit des Thrakier's Zamolris beim Pyothagoras in Samos, 
ohne alle mäbere Zeitbeſtimmung angeführt wird. Nicht min: 
dere Berfhiedenheit der Annahmen findet in Bezug auf Py- 
thagoras Gründe zur Weberfiedelung nach Kroton ftatt, Iambl. 23 
Porph, 9. 

v) b. Porphyr. 18. nach Dikäarchus. Die Reden ſelber Sat Sams 
blihus 37 ff., wie Meiners meint, nad) Niromachus aufgezeich⸗ 
net. vgl. Justin. XX, 4. 
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in ben von ihm geſtiftrten Bund. vorangegangenen phyſſogno⸗ 
mifchen.w) und andrer firengerer Prüfung, wie durch zweijähs 
riged oder. gar fünfiüßriges Schweigen „) u. ſ. w., von ber 
Tagesordnung der Mitglieder des Bundes x), ihrer Gemeinfchaft 
der Güter 2) und ihren Klaffen aa), fo wie von dem Verhaͤlt⸗ 


w) Taurus b. Gell. T, 9, 2. Tambt. 31. 

y) lambl. 94 (nad) Ariftorenus?) (vgl. 188 Tietz. Chil VII, 155 
'sq. Gell, I, 9, 3) — läßt die Aufzunehmenden, nad Verſchieden⸗ 
beit der Berhältniffe, bald ein längeres bald ein Pürzeres Stils 
ſchweigen beſtehn; ſpätere Schriftſteller (f. Iambl. 73. vergl. 
Scheffer de nat, 'et conslit. phil. Ital. c. ) unterwerfen fie 
öinem fünfjährigen Sthweigen u. a. noch 'härteren Prüfungen. 
Nach Jamblichus in -d. a. St. wurden auch Die Geifte! 
fähigkeiten geprüft. 

x) Mit einfamen, der Selbſtprüfung "heftimmten Spaziergängen 
begann der Tag, wie Ariſtoxenus (?) erzählt" (tambl. 96 qq. vgl. 
"Pörphyr. 32) ; dann folgten geiftige und'körperliche Uebungen; 
darauf ein leichtes Frühſtück, ohne Wein ‘(ogjf. Aristox. b. Athen. 
H, p. 46. Diog. L. VII, 19); demnädift Berhandlungen über 
Gtaatsangelegenbeiten und abendlihes Luftwandeln zu zweien 
eder Dreien , und enblich Bad, Mahl, letzteres je zu zehn, und 

gemsoirifchafttiches Leſen. Ihr Machl war eihfadh; aber nur un: 

zuverlaͤſſigere Schriftſteller Bewichteten, fie Hätten Tich aller Fleiſch⸗ 
fpeifen enthalten (Diog. L. VIII, 37. vgl. Porph: 7. lambl. 85. 98. 
Strabo XV, 65); Ariſtoremis, nur des adernden Stiered und 
des Widders (Athen. X, p. 418. Diog. L. VIII, 20), Nriftotes 

bes, gewiffer Theile der Thiere (id. ib. 194 Gell. IV, 11. Poı- 
ıphyr. de abstin. I, 26. dgl. Krische p, 32 syq.). Den Genuß 
ver Bohnen fol Pythag. neh den Einen verboten, nad An: 
dern empfohlen haben, Gett. IV, 11. vgf. Krische p. 38. Das 
Verbot in wollenen Kleidern zu beftattew, betrachtete Herobot 
11,81 als von den Megpptiern entlehnt (s). 

4) Wird nicht von Ariſtorenus, Dikäarchus u. a. alten Bericht: 
erftattern, fondern nur von frateren erwähnt, Nicht unitatt: 
haft Daher die Vermuthung , es fei die Boransfehung der Gu- 
fergemeinfchaft unter Tem Pythagoreern, aus der Gnome ge— 
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niß bed Bunbes zu dem ‚Genate von "roten bb) und von feis 
nem Einfluß auf Gefepgebung biefer und andrer Griechifcher 
Städfe Italiens und Siciliens berichtet wird cc), ift gleiche 





folgert worden, daß unter Freunden Alles gemeinfam fein 
müfle, (fi. Timäus Zeugn. b. Diogenes 8. VIII, 10- Cic. de 
Legg. I, 12. de Ofc. I, 17) und die wahrſcheinlich nach Arifto: 
xenus berichteten Pythagoriſchen Vorfchriften über bie Freund⸗ 
fhaft, 6. lambl. 102. vgl. Ritter’d Gef. d. Pyth. Ph. S., 39. 
Krifhe p. 27 sq- 
sa) Die Eintheilung der Ppthagoreer ia Eroterifer und Eſoteriker 
(Orig. Philosoph. c. 2) hatten wahrfcheinlih im Ginne die wels 
che Akuſtiker oder Akusmatiker und Mathematiker oder Seba⸗ 
filter unterfhieden (Gell, I, 9. Iambl. 81. vgl. Porphyr. 37) 
und vieleicht feldft Ariftorenus , wenn ex als Ppthagoriſch den 
Spruch anführte, un eivas noös navıas ndyıa 6nıd, Diog, 
L. VIII, 15. Sie darf wenigftens für älter gelten als die Un 
terfcheidung der Pythagoriker, Ppthagoreer und Ppthagoriſten 
(Iambl. 80), ber Politiker und Mathematiker (vit. Pytkag. ap- 
Phot. 1 u. f£ w. vgl. Ritterhus, in Porphyr, 37. Schefler 
L. I. c. 11) 


J45) Die verbündeten Pythagoreer, Dreihundert ader &arüben (Apol- 
Ion. b. IambL 254. 260. Lucian. Vit. auet. c. 6. Iustin. XX, 4) 
follen den Staat arikokratifch gelenft haben. Diog. L. VIII, 3 
of nept toug reiexocloug Övres dxorduoyr Ägwıe ra nolsı- 
xd, dcıs ayedoy dpssroxgearlay eivas 199 nalırelas dgl. Iambl. 
L 1. Iustin. L 1. Sed CCC ex invenibus, cum sodalitii iuris 
sacramento quodam nexi separelim a ceteris civibus vitam 
excorcerent, quasi coelum ciaudestiaac conjurationis habe- 
rent, ciritatem im se converterunt, quäe eos, cum ia unem 
domum convenissent, <semare voluit. Apollonius b. IambL 
260 läßt den Ankläger Ninon deu Bund ald eine ourwuocia 
xara zoy noilmy bezeichnen, vgl. Krische p. 8% 

ce) Der Lokrer Zaleukus und Charondas aus Katana wurden, im 
Widerſpruch mit der Zeitrechnung, fur Pothagoreer gehalten 
‚(Posidon. b. Geneta, Epist. 90. Diod. Sic. XII, 20. Nicom. 
ap. Porphyr. 21. ugl. lambi. 35. 1Q4. 10% 130 172. Dioz. L. 
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falls mit ſchwerlich zu vermittelnden Widerſpruͤchen und augen⸗ 
ſcheinlicher Dichtung reichlich durchwirkt. Doch moͤchte als 
hiſtoriſch beglaubigt ſich wohl nachweiſen laſſen, daß Pythago⸗ 
ras hoher ſittlicher Ernſt durch Lehre und Leben rinen tiefen 
Eindruck auf die Gemüther zunaͤchſt der Krotoniaten, dann aber 
auch der umwohnenden Hellenen und Barbaren gemacht dd); 
baß eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
auch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
zu gemeinfamer Forderung religiös fittlichen Lebens fh um 
ihn gefammelt 7), und bie engere Berbindung — bie Zahl von 


\ 
VII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 sqq.). Pythagoras fels 
ber fol als Gefeßgeber geglänzt haben, Diog. L. VIII, 3 xdxer 
vöuous Heis Tols Trekstor .2dofdcdn oVV T0ig pesdntais. vgl. 
die Worte der Lofrer, b. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: Zul 
zois Tdloıs vöuoıs ovdty Eyouty Eyxalsiv wı). 
u Porphyr. 18 sq., nad Dikaarchus: odrws diersdivyar 179 Kpo-. 
torıcrWwy nölıy, wor Enei 10 av Yeobyıay doyalov dyvye- 
yWuynoe .... neydln 'neol adıöy mubidn Höfe, za molloug 
utv HaBer x auras tus nöltws Önilntaus, oU "uövor äydong 
EG zu yuvaizaıs . . mollous d’ dno zus Vüreyyus feoßdeou 
zuouas Bacıkeis 1e zei dundares. id. 22 ngoonldor V auro, . 
ös ypnolv "Agıasöftvos, zal Asuxavol xai Meooanıoı xai ITev- 
æctios xal ‘Pouaioı. aysile B’ Adv ordamw .. . xasblov drro 
107 dv Trallz te zal Zıxslig nöltav naoWv, noös te Euvräg. 
ci noös dlinlas. dgl. 21. Iambl. 34. 171. 214. Cic. Tuscul. 
1, 16, V, 4. de Om̃e. 1,30. de Amicit. 4. Dio Chrysost. Orat. 
49. p. 538 Mor. Diog. L. VIN, 3 (bb). | 
e) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170. Hieron. c. Jovin. I p. 309. 
M $uaxdior wird je eine Pythagoriſche Verbindung und der Ber 
ſammlungsort genannt, Porphyr. 20 (nad Nitomachus, ib. Hol- 
sten.) Die Gefehe und Vorſchriften foßen die Mitglieder des 
Bundes (öucxoos nad) Jamblich 73) gleich göttlichen Lehren (“oa- 
vel Helas ünodnzes) verehrt (Porphyr. 20, nah Rifomahus, vgl. 
Iambl, 30) und Pythagoras fie von der Delphiſchen Priefterinn 
Themiftoflen empfangen haben (Ariftorenus b. Diog. L. VUI. 
8. 21). Vom religiöfen Charakter des 2Bundes zeugen auch 
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Dreihundert (bb) darf wohl für bewährt gelten — eine ges 
fchloffene war, bie zwar ſchwerlich vom Staate mit poditifcker 
Gewalt bekleidet, auf ben Senat einwirkte (bb) und vorzugs⸗ 
weife fich beſtrebte bie Doriſch ariſtekratiſchen Staatsformen 
gegen demokratiſche Neuorungen aufrecht zu erhalten; daß 
ähnliche gefshioffese Verbindungen in andern Helleniſchen 
Staaten Italiens und wohl auch Siciliens ſich bildeten, bie 
hie und ba vielleicht den gefstlichen Zuſtaud derfelben bes 
beutenb mobificirten ober bock: mittelbar großen Einfluß 
anf Sitte und Verwaltung gemannen gg); daß bie Maͤn⸗ 
ner ber Nemerung und Bewegung, barunter Tyrannen 
oder nach Tyrannei firebende, ſich zur Bernichtung diefer 





die vorber berückſichtigten Gagungen (Annı. g. x), Die wenn 
glei im Einzelnen nicht mit Beitinuntheit auszumitteln, im 
Allgemeinen als wohl bewährt betrachtet werben dürfen (j. Isoer. 
Anm. s); ferner Die Sagen über die Beziehung des Pythagoras 
zum Apollo, über feine goldene Hüfte y. ſ. w. Ael. Var. II. II, 
26 , nad) Ariftoteles. vgl. Perizonius 3. d St. und Pytbago: 
tas Npollon v. Zinferling. Leipz. 1808. 

85) Ze diefem Sinne erwähnt Polybius 11, 39 ra auredee mr 
Ivdeyoptiov &v Tols xare ınv ueydinv 'Elldde Töte o00a- 
yopevoutvny tönoıs. Aristox. ap. Porphyr. 54 ITuseyögos 
d° äyos nolloö xaıe ıny ’Iıallay oöürws &davadsero adıös € 
zus ot Ouvörzes aurn Eraipoı, Gore zal Tag nöltıelas 1015 
en’ aöroü Enırgäneıw tag nöltıs. dgl. Iambl. 1209. 249. Va- 
ler. Max. VIII, 7, 2 und Anmerk. bb und dd. Pythagoriſche 
Verbindungen in Tarent und Wetapontum werden ausdrücklich 
angeführt. f. Krische p. 87 sq. Dur das Band der Freund: 
fhaft zufammengehalten, von deren Snnigfeit manderlei Sprü⸗ 
che und Beifpiele angeführt werden (ſ. ebend. p. 41 sq.) — 
folfen die dem Bunde Angehörigen durch ein eigenthümliches 
Zeichen (nevriypauuor, nevrayoy, nevidikpe) beim. Örufe 
als ſolche fih erkannt haben. Sehol. in Aristoph. Nub. 611 
p- 249 Diad. u. 4. Uebertrieden fcheinen Apoll onius Angaben 
(b. Iambi. 255 sqq.) über die oeſchloſſenheit der Potbagor. 
Verbindung zu ſein. 





- 


x 


Pythagoriſchen Verbindungen vereinigten hA) und mit Krieg und - 


Mord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte⸗ 
fung ber Achder Friede gefchleffen ward ii). Ob Pythagoras 
felber unter. ben Seinigen im. Hanfe bes ſtarken und tapfern 
Milon umgelommen, ober nach Metapontum vorher gewandert 
oder entſlohen fei Ak); ob ferner die Verfolgung bed Bundes 
ihre naͤchſte Beranlaffung in einem Streite über Vertheilung der 
Sybaritifchen Ländereien gefunden 2), mithin bald nadı Eros 





hh) So hatte der Bund der aus Sybaris vertriebenen Edlen gegen 
den aus des demokratiſchen Faction bersorgegangenen Tyrannıen 
Telys fi) angenommen (Diod. Sic. 1 1. Anm. m), und unbes 
zweifelt waren feine Gegner die Häupter einer demokratiſchen 
Parthei, Iambl. 249 (nad Arifiorenus). 257: 260 (nach Apollo⸗ 


nius) vergl. Athen. V, p. 213. Justin. XX, 4 Diog. L. 


VIN, 39. 


ü) Porpbyr. 56 navrayoü ya EyEvorro ueydlas ordosıs, äs Era 
zul yüy ol nepl ToVs Tönous urnuoyedovol TE xal dinyoüy- 

. 10 , as ini Twr ITı3eyogtlwy xualoivyıes, lambl. 249. 
(nad Ariftorenus) 261. 2. nad) Apollonius, der fi auf ra ar 
Koorwyıatwy Unouynuara berief. vgl. Polyb, 1I, 39, Strabo 
VI, I. 


kk) Nach Ariſtoxenus b. Iambl. 249 ſoll Pythagoras nach Metapon⸗ 
tum entwichen ſein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. b. Jambl. 255. vgl. Themist. Or. IV, p. 102. Nach 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 


Schriftftellern, foll Pythagor. der Nachſtellung fich nicht entzos 


gen, dann aber, während die meiften feiner Freunde theils ver 
fammelt (bei'm Milon), theils ia der Stadt zerfireuet umge 
fommen feien, nachdem :er in Kaulonia, Lokri und Tarent 
vergeblih Schuß gefucht, nach Metapontum fich gerettet haben, 
wo er den Hungertod fich gegeben (vgl. Diog. L. VIII, 40. 
Cic. de Fin, V, 2), im achzigſten Sabre, wie die Alerandriner 
Sotion und Eatyrus berichtet hatten, (Diog. VIII, 44), ad 
nroeoßetns nad) Ariitor. b. lambl. 248. 


U) Apollon. b. Iambl. 255. 


Dun GE EEE EEE ee — 
⁊* 
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brung dieſer Stadt DI. LXVII, 3 ſtattgefunden habe, ober 
vb fie erſt viel fpäter, im Sokratiſchen Zeitafter ausgebro⸗ 
chen mm), oder nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung, 
ſich dann wieder erneuert habe, Darüber Läßt fi bei dem Zwie⸗ 
fpalt der Berichterftatter nur muthmaßlich entfcheiben. Ebenſo 
bleibt dunkel wie bie Pythagoreer, urfprünglicd, dem Apsllocal- 
tus vorzugsweife zugethan nn), den Bakchiſch Orphiſchen Dr 





E mm) Zufolge ber Erzählung, die Jamblichus 250, nach dem Ariftore: 


nus anführt, follen nur Archippus und Lyſis dem Gemetzel ent 
tommen fein, und jener nad Tarent diefer nach Achaja und 
demnächft nach Theben ſich gerettet haben, wo er ſpäter Lehrer 
des Epaminondas geweien. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge- 
nio Socr, p. 583 bezeihnet Philolaus und Lyſis als ſolche, die 
durch jugendliche Kraft und Leichtigbeit dem Feuertode entron- 
nen. Sn der einen wie der andern Nachricht aber wird die 
Berfolgung als die Kyloniſche bezeichnet, Die von Arifkorenus, 
Dikäarchus u. N. (f. Anm. kk) in das Zeitalter ded Pythago⸗ 
ras binaufgerüdt ward. Bentley unterfcheidet daber zur Befeis 
tigung dieſer chronologiſchen Widerfprüde einen alteren und 
jüngeren Lyſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 
©. 9 f.) mit befferem Grunde, wiederholte Berfolgungen der’ 
Vythagoreer, die von guten Gemwährsmännern ald weit ver- 
breitete Kriege bezeichnet werden; f. außer den vorber (ii) an- 
geführten, Plutarch 1. 1. drei yap dElnevov af xark nölex 
Erasplaı av IIudeyopızay ordosı xparnIeyrov, rois Ar auv- 
zoruoıw £y Meranoysin Gvvsdoevouor Ey olxix nüge ol Ku- 
Auveıoı negseynoay zur difypdeıpay dv Toüıp nuvyrec, nin 
biloldov zai Aboıdos.. Didlaos ulv eis Atuxayols yuyar, 
exeider LowIn noös tous Allous pllous ndn nalıy AsgoıLout- 
vovs zul xzomioüvıag ru» Kulwvelupy. 


an) Bol. Anm. &. Daß Pythagoras vorzugsweife dem Apollocnitus 


zugetban gemwefen, zeigen die auf den Ariftoteles zurüdgeführten 
Grzäblungen, er fei von den Krotoniaten der Hyperboreifdye 
Apollo genannt worden (Ael. Var. 11. 11,26), und babe in De 
108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebracht 
(Dioz. L, VIH, 13 u. 9. vgl. D. Müler’s Dorier I, ©. 324 f.,, 


’ 
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phiſchen Orgien ſich angeſchloſſen, und in welchem Umfange, 
ferner ob etwa nach Untergang des Bundes oder wann ſonſt; 
obgleich die Beziehung ſelber Durch bie Zeugniſſe des Heros 
dot und vieler andrer bebentenber Gewaͤhrsmaͤnner feſtſteht oo). 
‚Bon Pythagoras Wunderkraft und Wunberthaten follen fchon 
alte und achtbare Schrififteller gehandelt haben pp). 


LXXIV. Die alte Zahlenlehre, von der es höchſt 
zweifelhaft ift ob und mie weit fie Pythagoras, ber ſchwer⸗ | 
lich Schriftliches hinterlaffen hatte, auögebildet haben mag, 
ward wahrfcheinlih erft im Sokratiſchen und folgenden 
Zeitalter von Philolaus, Archytas u. A. in Schriften ents 
widelt, und bald darauf von Rachfolgern des Plato mo: 
dificirt, foäter durch neuere Pythagoreer und Reuplatonir 
fer vielfach verfälfcht. Daher fie, obgleich aus der weit⸗ 
fhichtigen Litteratur, die das Alterthbum darüber befaß, 
viele Bruchſtuͤcke und Angaben und erhalten worden, in. 
ihrer urfprünglichen Geftalt nur theilweife, ihren Grund; 
linien nach, und zwar vorzugäweife aus den als ächt be; 
währten Bruchftüden des Philolaus (Zeitgenofien des 
Sofrated) und den Berichten des Ariftotele® ſich wieder; 
berftellen läßt, wie fie fi) in den vorhandenen Werfen 


v 





ebenſo die märkhenbaften Sagen von feinem Verhältniſſe zu 
Abarjs, dem Apolloprieſter (lambl. 91. 141 u. A. vgl. Kriſche 
p. 37), feine Vorliebe für die Lyra cf. Ritterhus. in Porphyr. 
30 u. m.% vgl. Kriſche p. 39 sqg.). | 
oo) Herod. I, 81. vgl. O. Müllers Prolegemena S. 382. Höck's 
Kreta II, &. 197 ff. Lobeck Aglaopham, p. 244 sqq. 
pp) Porphyr. 23. eb da des mıarevew 0% foropnoaos niegi Kuıov 
naleıols 73 0904 zei Afıolöyoıs, ulyor zul zwy Hlöywr Iuwr 
duxyeito auroö nyoudkıngıs xıl, vgl. Iambl, 60 sqge 
* . De 
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deſſelben und in den duͤrftigen Anfuͤhrungen aus ſeinem 
verlornen Buche vorfinden. 


= 


1) Nur von ſpaͤtern und unzuwerläffigen Berichterflattern 
werben dem. Pythagoras Schriften in gebundeuer und unges 


bundener Rebe beigelegt, wie die heilige Rebe CTeoöc Aoyas) a). 


und folche Angaben durch des Heraflitus Aeußerung über uns 
feren Philofophen 5) und Herodot's Bezugnahme auf eine heis 
lige Sage (isgög.A0yo) c) ſchlecht bewährt, da letztere augen⸗ 
fheinlih auf Pythagoriſche Orgien und Lebendordnung fi 
bezieht, erftere nür der Vielwiſſerei des Pythagoras, ohne alle 
nähere Angaben, erwähnt. Kenophanes und Empedokles bezie⸗ 
hen fich auf bie Lehre von ber Seelenwanderung, und letzterer 
fcheint außerdem die Pythagoriſche Anuahme über bie Beden⸗ 
tung ber Zahlenverhaͤltniſſe gefannt zu haben d); aber beide 





«) Diog. L. VII, 7 gnod di "Hocxlsldns 6 10V Zeoanlavos Er 
15 Zwilwvog dmıtoug yeyoapkvaı aüröv xei negl ou dlov dr 
Ensow deuregoy dR Toy ‘Ieoöv Adyov xl. vgl. Menagius z d. 
St. ib. 8. Tuvy da 6 Xios dv ois Torayuois yrolv adıor 
!yıa noınoayıa dveveyxeiv eis Opıpka. vgl. Iambl. 136 u. a. 
Zeugn. in Fabricii Bibl. Gr. II, 12, &. 

b) Diog. L. VUII, 6 ο ulv oUw Nlusaydoav ‚unda Er zazalı- 
neivy ouyypauud paocı dienalbovıss. “Hoazxicıros yoiv 6 @r- 
01x05 movovougi xexgaye zul gpncı xl. (f.$. XL, h). In 
einem a. Ausſpruche ftellt Heraklit ben Pythagoras mit bem 
Heflodus , Zenophanes und Hekatäus zufammen (Diog. L. IX,1 
f. ebend.). 

e) Herod. Il, 81 öuoloydovss JE sausa Tolcı Ogpimeoics voleo- 
u£yoıcı zul Baxyızoios, Eovas dt Alyuntlocı xal Ilvgayo- 
geloıoı. oüdt yap rovray zur dpylay usıtyorta bo» dor 


ey eipıvkorcs eluacı Sapdivar Earı di nepi adımv Epos Aö- 


yos Aeyousvos. ’ 
“ d) Ueber Empedokles ſ. F. LI, k. L, ii. vgl. XLVIL, g. über £es 
aophanes $. LXVII, h. Auch das Zeugniß des Metrodorus, 


“ 


konnten diefe ihre Kenntniß fehr wohl entiveder aus perſoͤnli⸗ 
chem Verkehr mit gleichzeitigen Pythagoreern, zu denen ſchon 
Philolaus gehörte, ober auch aus ihren Schriften geſchoͤpft 
haben. Auch Iäugnen mehrere alte Schriftiteller ausdrücklich, 
daß Pythagoras Bücher verfaßt habe e), und Ariftoteles bezieht 
ſich in den vorhandenen Schriften bei der Erwähnung Pythas 
gorifcher Lehren immer auf die Pythagoreer im Allgemeinen, 
nicht auf den Pythagoras yerfünlih/); oder wo in Bruch 
ſtücken and dem verlorenen Buche befjelben Pythagoras felber 
genannt wird g), handelt ſich's von Symbolen und Lebendords 
nung. Die Anfüährungen Aber alte Commentarien der Pythas 
goreer find zu dürftig und unſicher 9), um beflimmte Annahs 





eines Sohnes des Epicharmus, 20» Eniyapuor xal 1200 Tovıou 


ròr IIvsaybeay üy dialxıor dploryy Auupäyeıy ıjv Awgida u 


(Iambl, 241), zugegeben, es fei zuverläffig, enthält keinen Bes 
weis, daß von Pythagoras damals Schriftliches vorhanden ges 
weien. _ j 

e) Porphyr. 57. Plut. de Alex. fort. p. 328. Galen. de Hippocr. et 
Plat. Plac. I, p. 292. Lucian. de lapsu inter salut. 5, 

f) Nur die zweifelhafte fogenannte droße Ethit erwähnt des Py 
thagoras I, 1 nıewros ulv oüv Zveyelgnoe IIvdayögus nrepl 
dostas elneiv, oüx 6odws BE as yag dosräs eis toüs don. 
pous ayayoy xı. 


&) Porphyr. 41 eye dE ya zei avareo 1pbnp Gvußolxus, &' 


dn Eni nikov Agıororfins av£yoaıpsyv. lambl. 31 Loroges da 

“zei Apsororääns Ev Tois negi vhs Ilvfayogızjs yıloooyplas 
dialgsoly tıya. tosdyds ino Tuy dydgmy Ev Tois ndyu dnog- 
ejroıs diepuldrreodes" Tod Aoyızov ou 10 uer dore Ieds, 
10 & üvdownos, 16 dA olov Iluseyögazs. 

h) Porphyr. 58 uorwdlyzes yag xul int 15 ovußarı dIvungar- 
tes, dısanagnoay dllos Gllayoü, zuy NOS KydgWNOUS x06= 
yorviay Enoorgayäyıes. dıevkaßouuevos di un murıelüs &E dv- 
Sownwy dnökoıto 70 YyıLovopyplag Övoua xai Heois abrois dia 

. 10010 dıntgIUywyrar, inournpara xepalamwdn Ouyrafsueros, 
ss ıe Tor ngtoßurgwy auyyoduucıa xai ww dısudurnwto, 
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men uͤber ihren Inhalt, ihre Verfaſſer und ihr Alter zu ver⸗ 
ſtatten; die Nachrichten aber, der Bund habe verboten die Lehre 
ſchriftlich mitzutheilen und Hippaſus dieſes Verbot uͤberſchrit⸗ 
ten id, durchaus unverbürgt. Dagegen iſt ed keinem Zweifel 
unterworfen, daß Philolays A), ber ſpaͤtere Archytas u. A. 
die Zahlenlehre in Schriften dargeſtellt hatten. 

2) So wenig ſich beſtimmen läßt,‘ ob und wie weit Py 
thagoras die Zahlentheorie entwidelt (auch das angeführte Aris 
ftotelifche ober peripatetifche Buch — Anm. F— rebet nur von 
feinen ethifchen Beftrebungen), ebenfowenig, wie weit bie ihm 
zugefchriebenen Leiftungen für Geometrie 2), Mufit m) md 
Aftronomie n) ihm felber, ober feiner Schule gehörten. Durch⸗ 
aus unzuverläffig ift auch was über die Meihenfolge ihrer 
' Häupter berichtet wird 0), und nicht anzunehmen, in. fie ſich 





Guvayaybvızz, xarlleınev Exaoros obreo eruyyare sehyrör, 

Imoxnpayres vlois 7 Ivyargaaıw % yuyaıti wundert dovvas 
zoy Exros zas olelas- af dd ueyos mollou xodvov rodıo du- 
zyonoay, Ex diadoyjs tiy Aöryv Evıolnv diayyillovanı 1015 
@noyövoss, dgl. Tambl. 199 und vor. $, r. 

i) Iamblich. in Villois. Anecd, ‚Gr. IT p. 216. vgf. den unterges 
fhobenen Brief des Lyſis 6. Iambl. 75. Dagegen Diog. L. ı 
VII, 84 gnol & aüroy (1öy “Innavoy) Ayunıpıos &9 Ouwri- 
noss under xatalıneiy Cuyypauue. 

k) Diog. L. VII, 15 g£xo: de Biloldov oix 77 rs yravas Ilv- 
Iaydosıov döyua” ovrog DE uövos Lhiveyxe 1a dıiaßöne vole 
Bıßlle xl. vgl. VII, 55 nad Neanthes. Iamblich. 199. 

d) Cic. de Nat. Deor. II, 36. Plut. Symp. Vu, 2, 4 non posse 
suavit, vivi sec, Epic. p. 1094. Diog.L.I,25. VII,12. Schon 
Ariftorenus (ebend. VIII, 14) hatte die Beſtimmung der Maaße 
und Gewichte auf ihn zurüdigeführt. vgl. jedoch $. LXXVIII, e. 

m) Porphyr. in Ptol. Harm. p. 213 (nad) Xenokrates und Hera» 
klides) Diog. L, VII, 12. Nicom. Harm. I, 2 p. 10 Meib. 
($. LXXVIIT, o). 

n) Diog. L. VIII, 14. Plin. Hist. Nat. II, 8, 

0) 5. Tamblich. 265 @., der gewiß nicht aus alten Quellen berichs 
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in einer geraden Pinie fortgepflanzt habe, ba ihre Mitglie⸗ 
der in Hellenifchen Städten Staliend und bes eigentlichen 
Griechenlandes fich zerſtreut fanden. Mit Sicherheit laͤßt ſich 
erft des Philolaus Zeitalter und Lehre ausmitteln, fofern die 
Platoniſche Angabe, Simmias und Kebed hätten ihn früher 
als ben Sokrates in Theben gehört, feſtſteht p) und in andern 

Angaben theild Veftätigung findet, theild ihnen zum Negulativ 
Dienen muß g), und fofern bie vorhandenen Bruchftüde ſich 
als ächt nachweifen Laffen ci. Anm. fi. Bon feinem angeblichen 
Zeitgenoffen Klinias aus Tarent werden nur Züge edler Ges 

finnung ") und einige wenige unerhebliche und zweifelhafte 





tet, vgl. 164. Diog. L. 1, 15. Bentl, Resp. ad. Boyl. 197 sqq. 

Meiners Geſch. d. Will. ©. 287 f. Böckh's Philolaus ©. 12 ff. 
Samblichus zählt 6.266 Pythagoreer auf, die gleichzeitig in He: 
raklea, Metapont nnd Tarent gelehrt und dann 267 f. eine 
lange Reihe aus den verfchiedenften Hellenifchen Städten Gries 
chenlands und Staliend gebürtig. 

p) Plat. Phaedo p. 61 z/ def, o Kfßnc; 00x dmmadaze, OU TE xcel 
Ziuulas neo TWy TosoVıay Pilolam Quyyeyorötss; arh. ib, 
Ceb, zai Biloldov yrovon, Öre ap’ nulv dipräro zul. Die 
Uinterredung, unmittelbar vor dem Tode des Sokrates gehalten, 
fäht in Ol. 95, 1, fo daß wie Wpttenbad bemerkt, Philol. nicht 
wohl vor der 90 DI. geſtorben fein Fonnte. 

g) In Uebereinfiimmung mit ber Platonifhen Angabe hatte Apol: 
fodor von Kyzikus den Philslaus und Demokritus als Zeitges 
noſſen bezeichnet ‚($uroldp “Suyysyor&yas 109 Anuoxorov) 
Diog. L. IX, 38. Wogegen Andre in Widerfprud mit Pfato 
und unter einander, ihn theils Lehrer des Plato (Diog. II, 6) 
und Schüler des Archytas (Ci. de Or. III, 34), theils un 
ser denen nennen, die der Kylonifchen Nachſtellung (nicht lange 
sach DI. LXVII) entkommen fein ſollen (Plut de Genio Sver. 
p- 583). Ueber diefe u. a. Nachrichten ſ. Böckh's Philol. 
S. 5 ff. | | 

vr) &. Iambl 239. 266 sq. 127. 198. Ael, Var. Hist XIV, 23, 
Plut. Symp. IJI, 6, &. 
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Bruchſtuͤcke angeführt ⸗); von Eurytus, Schüler bed Philo⸗ 
laus, einzelne Lehren ©) und ein gleichfalls zweifelhaftes Bruche 
ſtuͤck u). Selbſt von Archytas aus Zarert, dem Zeitgenoſſen 
des Plato, wie berühmt audy Leben und Lehre ded Mannes 
im Alterthum war v), wiflen wir wenig Zuverlaͤſſiges und 
müffen den bei weiten größten Theil ber ihm beigelegten Frage 
mente für untergefchoben und Erzeugniffe des fpäteren Synkre⸗ 
tiömus halten w). Gleiche Urtheil trifft die meiften übrigen 
Pothagorifchen Bücher und Bruchflüde, fowohl die ethifchen, 


s) Stob. Serm. I, 66. 68. Theol. arithm, 4 p. 19. Syrian. in m. ° 
Schrift de perd. Arist, libr. p. 35. vgl. Ritters Gefch. der 
Path. Ph. S. 6% 

&) Iambl. 139. 49. 148. 267. — Arist. Metaph. N, 5, ib. Syrian. 
Theophr. Metaph. 3 - 

a) Euryfus b. Stob. Ecl. Ph. p. 210.  Ariftoteles und Theophraſt 
fheinen nach Weberlieferung von Eurytus zu reden, ohne eine 
Schrift deſſelben vor ſich gehabt zu haben. 

v) ©. bef. Athen. XU, 12, nad Wriftorenus, ber ein Leben bes 
Archytas, fo wie Ariftoteled über feine Lehre und über ihr 
Verhältniß zu der Platanifchen im Timaus (acoè r7s Aoxorou 
Yiloooplas aßy und 1a ds tod Tıualov zal_züy "Agyurelav &. 
Diog. L. V, 25) geſchrieben hatte. — Diog. L. VII, 79, der 
gleichfalls dem Ariftorenus gefolgt zu fein fcheint: ZImuudlera 

O zei nuoa rois nallois Ent ndon dosy- zur dr Änıdxig 
say nolstay Lorparyynos, av Eller un nlloy $vsavrou Orga- 
enyoüriov dia 16 xwiusıy zövr wöuor. id. ib. 82 Tor dd 
IIudeyogızöy "Agsorökerös (pnoı undenore Grpainyoürta jtıy- 

« Invyos aık. ib, Menag. Weber feinen Eharafter f. Cic. Tusc. 

‚, WW, 36. ib, Dav. Athen. XII, 3. Ael. V. H. XII, 15. ueber ſei⸗ 
ne mathematifch mechanifhen und muſikaliſchen Leiftungen, Diog. 
1.1.1 ib. Menag. und Ptolem, Harm. I, 13. — Tentamen de 
Archytae Tarentini vita atque operibus a los. Navarro con- 
script. pars prior Hafniae 1819. 

w) S Ritter's Geſch. d. Pyth. Ph. ©. 67 f. Schon Boẽthius 
bezweifelt die Aechtheit Archytiſcher Schriften, Arithm. II, 41. 
Einiges muthmaßlich Aechte wird ſpäter benutzt werden. 
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wie die angeblichen Schriften eines Pythagoreers Timaͤus, 
eines Lukaners Okellus, eines Ariftäus, Areſas, Brontinus, 
Euxitheus u. A. =). Die als letzte Pythagoreer namhaft ge 
machten Xenophilus aus dem Thrakiſchen Chalkis, Echekrates 
u. A. aus Phlius, Zeitgenoſſen des Peripatetikers Ariſtoxenus, 
ihrer Lehre nach nicht beſtimmter charafterifirt, aber ſaͤmmtlich 
Hellenen des eigentlichen Griechenlands 5), zeigen wie mehr 
und mehr dahin die Pythagorifche Lehre aus Italien verpflanzt 
ward. Wie fehr fchon früher der Pythagorismus befonders 
in Athen die Aufmerkfamfeit anf fich gelenkt hatte, geht ent 
ſchieden aus der Anwendung hervor, welche die Dichter Kratis 
nus, Ariſtophon, Aleris u. a. von Pythagoriſcher Lebensweiſe 
in ihren Komoͤdien machten 2). 

3) Bon Pythagoras und Pythagoriſcher Lehre hatten au⸗ 
Ber dem Ariſtoteles aa), feine Schuͤler Dikaͤarchus, Ariſtoxenus, 





x) ©. wiederum Ritter a. a. O. ©. 70 ff. Die Ppthagoriſchen 
Bruchſtücke, früher von Sale in den Opusculis mythologicis, Can- 
—— tabrig. 1671, neuerlich beſonders die moralifhen, von Orelli 
| in den Opusculis Gr. vet. sententiosis II, p. 234 sqq, zuſam⸗ 
mengeftellt, verrathen ſich bei weitem größtentheils als nad 
der Zeit mindeftend des Plato und Nriftoteles gefhrieben Durch 
die Anwenbung , die fie von erweislich diefen beiden Philofos 
phen angebörigen Eintheilungeh und Bellimmungen machen, 
denen fie Pythagorifhe Annahmen und Ausdrüde, namentlich 
über Harmonie, ovvraguoyd, E£aptvosg u. bergl. meiltens unge» 
fhidt genug, anfügen. j 
V lambl, 254, nad Ariſtoxenus. Diog. L. VIII, 46. ib. Menag. 
Kenophilus wird Lehrer des Ariftorenus genannt, Suid. =, v. 
Eudoc. Viol. p. 72 Vilk, 
s) Kratinus in der ZZugayogılovon. und den Tagapıivors, Ariſto⸗ 
phon in dem Hudeyogsoıns, Diog. L. VII, 37.20q. vgl. Athen. 
VI, 9. IV, 17. — Alexis Athen. IV, 17. u. 2. 


aa) Die verlörene Monograpie des Ariftoteles, wahrſcheinlich eine 
einige, nur unter verſchiedenen Titeln angeführt, (negi zwr 





R 
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Heraklitus Pontikus, alle drei wie wir geſehen haben, von Por⸗ 
phyrius und Jamblichus benutzt, und ber letztgenannte bier 
wie überhaupt unzuverlaͤſſig, Dann Neanthes aus Kyzikus 52) 
u. a. Alerandriner 5 fpäter Alerander (iv als Auadoxaks 


so Diroodper) , dem Diogened Laertins vorzäglich gefolgt 


zn fein fcheint, Apollonius der Erneuerer des Pythagorismus, 
Didymus cc), Moberatud dd) u. A. umb endlich die Neuplas 
tonifer ausführlich genug gehandelt; dennoch würbe, felbit wenn 
dieſe weitfchichtige Litteratur fich erhalten hätte, nicht blos über 
bie Lebendverhältniffe bes Pythagoras und die Gefchichte bes 
Bundes , fondern auch über die alte Zahlenichre Manches 
zweifelhaft bleiben, weil fchon bie Platonifer, Ideenlehre 
mit Zahlentheorie verbindend, dieſe burch jene. mobificirtem, 
ohngleich mehr Spätere das Pythagoriſche mit fremdartigen 
Beftandtheilen zerfegten und bereits die Schüler bes Ariftotes 
les Altes und Neues ſchwerlich hinlänglicy fonderten, Spätere 
aber augenfcheinlich beides mit einander vermengten ee). Die 





TTusoyogeluoy &, Diog. L. V, 25 et Anon. Menag. eo enc 
ITudeyogızjs gilooogplas, Iambl. 31. nr. 7. ITudayöpov. yıloa, 
Stob. Ecl., Ph. I, 380 &» ın za» ITvdayogeloss dossxörram 
euvveyoya, Simpl, in Ar. de Caelo f, 94. Schol. p. 492. dv ı® 
ITv$ayooıza, Theon Smyrn.p. 30. zreel tys IIvdeyopıxzay BöEns, 
Alex. in Mctaph. I, 7) handelte nicht bfoß von den Symbolen 
und von perfönlichen Verhältniffen des Pythagoras (ſ. Ann. g), 
fondern auch von ber Zahlenlehre, wie außer dem Titel, Arts 
foteles ſelder in einer Beziehung auf diefelbe andeutet. Me- 
taph. 4, 5 p. 986, 12 dueoıaras di neob Tourmy dv Ersoois 
nuiv GnoıBlorepov. vgl. Alex. Schol. p. 542, b, 6. 

2) Bon Plutarch als leichtgläubig bezeichnet, Sympos. I, 10. 

ec) Zeitgenoffe ded Varro und Cicero. ſ. Glem. Alex, Strom, I, 
p- 309. 

dd) 3. St. des Nero. Bruchſtuͤcke aus ſ. Werke. in 11. Büchern, 
b. Porphyr. 48—52, Stobäus u, 9. 

ee) Unter den Urſachen des Erlöſchens (roü oßeodıyar) der Pytba⸗ 
gorifhen Philofophie, führt Porphyrius 53 an, rar Miarwre 


— — m —⸗ e⸗ 
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ſelbe Vermengung finden wir in ben meiſten ber und nur noch 


zugänglichen abgeleiteten Onellen, zugleich aber ein ficheres 
Kriterium der Sonderung theile in den Ariftotelifchen Büchern 
und Bruchftüden, theils in den Reſten des Philolaifchen Bus 
ches, deren Aechtheit ſich durch völlige Mebereinftimmung mit 
den Angaben bes Ariftoteles, wie durch Alterthuͤmlichkeit und 
Einfachheit der Spradye und ber Gedanken bewährt, ba fie 
nicht gleich ben meiſten übrigen angeblich Pythagorifchen Bruch 
ſtuͤcken Platoniſche und Ariftotelifche Abfiractionen und Bes 
grifföbeflimmungen vorausfegen 7). Die Ariftotelifchen Ans 
gaben und die Philolaifhen Bruchſtücke zu Grunde legend, 
und mit ihrer Hülfe die weniger zuverläffigen Nachrichten 
ſichtend, duͤrfen wir Hoffen die Grunblinien alt Pythagorifcher 
dehre zu veranfchaulichen, wenn auch feinesweges fie in alle 
ihren Einzelheiten herzuſtellen. 


LXXV. Die verſchiedenen Richtungen, in denen 


die Pythagoriſche Schule ihre Zahlenlehre audbilvete, in- 





ce Agorordn, Zneigınnöy Te xl Agıorögendv cd Kevo- 
xodınv, os yacıy of IIvdaydgeios, Ta ulvy xdpnıua Olpere- 
eloacdus din Bonyelas Enıoxevijs, a #° Enındlae zal e- 


yod& xul 50a noös dıiaoxevnv'xal'ykevaouov tod didaaxulslov. 


ind Tor Paoxivyas Üoregoy Oovxopurrouyrwy nooßakkeıan, 


ouvayaysly za ds Idıe Tis alpkosws zuraywgloaı. Die fo 


bebauptenden fpäteren Pythagoreer nahmen denn auch nicht 
Anftand Plato’d und feiner Nachfolger Auffafiungsweife der 


Zablenlehre den älteren Ppthagoreern als urfprüngliches Ei: . 


genthum zu vindiciren. - vgl. m. Aufſatz über d. Zahlenl. der 
Pythag. und’ Platonifer im Rhein. Muf. TI S. 209 fi. 

H) Daß das Philolaifhe Buch früher wie eins der übrigen an- 
geblich Pythagoriſchen Werke, die vollftändig oder in Bruch⸗ 
Rüden auf uns gefommen find, fon von Timon, Hermippus 
u. 9. erwähnt und ein einiges war (Diog. L. VIII, 85), aber 
in drei Abtheilungen zerfallend, bat Bödh in feiner fchbnen 
"Monographie (S. 22 ff) ausführlich nachgewieien 


* 
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dem fie bie Zahl entweber ale inhaftenden Grund ber 
Dinge, oder ald Mufterbild betrachtete, und aus ' dem | 


oberften Gegenfag die Zahlen und Dinge theild® unmit: 
telbar theild vermittelt untergeorbneter Gegenfüße ab⸗ 


leitete, fcheinen ihren gemeinfchaftlichen Grund in ver 


Ueberzeugung gehabt zu haben, daß in den Zahlen md 
ihren Verhaͤltniſſen die ſchlechthin ſichern Prineipien ber 


Erkenntniß und ihrer Objecte zu finden, und bie Prin 
tipien ber Zahlen ebendarum für bie legten Mrincipien 
der Dinge zu halten feien. 


Ueber die Lehre der Pythagoreer: Philolaos des Pytha⸗ 
goreers Lehren, nebſt den Bruchſtuͤcken ſeines Werkes, von 


Aug. Boͤckh. Berlin 1819. Geſchichte der Pythagoriſchen Phi⸗ 


loſophie, von H. Ritter S. 80—233. vgl. meine Abhandlung 
über bie verfchiebenen Syſteme ber Pythagoreer, im Rhein. 
Muſ. II ©. 208 MI. 


1) Die Pythagoriſche Zahlenlehre ward aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach durch ſehr verſchiedene Geiſter in einem Zeitraume 
von mehr als 100 Jahren ausgebildet, wie Ariſtoteles a) zu 
erfennen gibt, wenn er fagt, „mit ihnen (den Atomilern) 
und vor ihnen hielten die Pothagoreer dafür,” und von ihs 
nen redet ald von ben fogenannten Pythagoreern, ober ben 
Stalifern, die man Pythagoreer nenne 5), Sehr wahrfcheins 
lich daher, daß die Pythagorifche Zahlenlchre im Kaufe ihrer 
Entwidlungen fehr verfchieden aufgefaßt ward. Solche Ber» 
ſchiedenheiten bezeichnet in der That auch Ariſtoteles nicht 


a) Arist. Metaph. A, 5 2» dt sovroıs za) no0 Tourer ol zalov- 
uervor IIudayogeıoı way padnuatey dıydusvos NpMros Tauı“ 
NEONYaYOV Kuh 

b) ©. vor, Anmerk. ib. 8 p. 989, b, 29. 6—5 ray "Italıxav pıla- 
or, gleichgeltend mit 7 =. ‚Tvdayogelur ꝙ. vgl. Anm. e. 


T 
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bloß in Bezug anf Erklärung: einzelner Naturerſcheinungen 
und auf Seelenlehre c), fondern in Betreff der Grundlehren 
felber , indem er in e. St. d) auf einige Pythagoreer bes 
ſchraͤnkt, was er a. a. St. von ben Pythagoreern übers 
haupt berichtet, fie hätten die Zahl für die inhaftende Weſen⸗ 
heit der Dinge gehalten, und die Natur aus Zahlen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Was dagegen andre von ber Zahl gehalten, beus 
tet eine Arifiotelifche Anführung e) wenigftens an, in der 





c) Arist. Meteor. I. 6 ra» I’ Trelszwy Tiyks dal zalovulvov Ilv- 


d; 


Iayogelay Eva Alyouosy aroy Eiyaı (Töy xounınv) zwy nia- 
vırwy doregwy xıl. ib. c. 8 zur uly oüy xalovueuwy Ilv- 
Iayogeloy yaol zıyes 6dov elyas (1Nv Toü ydlaxıos) of uiv 
109 dxnsoöyrov zıros Koromy . . ot de 10V HAsoP Toüroy ıör 
zuxloy pEoeodas nord paos xl. de Anima I, 2 p. 404, 17 
Iyaoay rag Uuyss adruy (TWuy ‚Zlusayogsiuv) yYvyyv elvar 1d 
iv 10 adgı Eüouara, ob dd 16 zevın xıyoüy,. de Sens. et 
Sensil. c. 5 p. 445, 16 5 d2 Asyovas zwes zoy Ilusayopeluv, 
oùún dorıy e£iloyor' Tolpeodn yap yacıyr Evıan Ida Tai 
bomaig. . 

de Caelo Il, 1 am Schl. ro yap 179 pbosw EE dgıwdumv ovr- 
ta, G0oneto ıwy Ilvsayogelay tıv&. Simplicius läßt 
das zırds unbeachtet; Ritter Geſch. d- Phil. IS. 368 nimmt 


an, es follten bier die Achten dem Ariſtoteles bekannten Py- 


thagoreer bezeichnet und von andern umterfchieden werden, wels 
he auch Pythagoreer mit Recht oder Unrecht genannt wären; 
Hoffmeifter in d. kritiſchen Bibliothek für das Schul: und Un⸗ 
terrichtöwefen 1828 Nr. 51 erkennt verfdiedene bedeutend von 
einander abweichende Annahmen an. 


6) Metaph. 4, 6 of ulv yap ITusaybgeıoı uujaes 16 öyra ga- 


oiv ziyaı ray doıSumv, IMldıoy de uedEfe. Schon die Grie⸗ 
hifhen Ausleger nahmen Anſtoß daran, daß Ariſtoteles ‚hier 
die Grundannahme der Pythagoreer angebend , die Dinge nicht 
einmal durch Theilnahme, fondern durch Nahahmung auf ihre 
Zablen zurücdführt, während er diefe gewöhnlich als die inhaf: 


" tenden Weſenheiten der Dinge betrachtet. Alerander bezieht 


daber, nach Muthmaßung und ſchwerlich richtig, die Nachahmung 


1 ⸗ 





Fur 
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den Pythagoreern bie Behauptung beigelegt wird, bie Dinge 
feien durch Nachahmung der Zahlen; und daß hier, weil his 
ftorifche Beftimmtheit nicht erforberlih waren, ben Pytha⸗ 
goreern Aberhaupt beigelegt wird, was nur einer Richtung 
berfelben gehörte, macht die ‚Nachricht fehr wahrfcheinfich, 
Hiypafus, das Haupt der nicht für Achte Pythagoreer gel 
tenden Mathematiter, habe bie Zahlen als Muſterbilder, nicht 
als einwohnende Wefenheit ber Dinge betrachtet f). Diefe letz⸗ 
tere Annahme fcheint fpäter bie vorherrfchende geworben zu fein, 
fo daß die vorgebliche Theano 8), in einem untergefchobenen 





auf bie abgeleiteten Zahlen‘, wicht auf die Dinge (edv Für 
ol IIvsayogızol Alyorres zara ulunoıw ray gaiteon — 
obs Heyovr xuplus elyas ê xarnyopelras aürsy, tous &llous 
elvaı zowurous Schol. p. 549, 27). — Zwei a. St., in denen 
son Verähnlichung gefprocden wird, enthalten zugleich deut» 
liche Beziehung auf die Annahme, baß die Zahlen für inhaf- 
tende Urbeftandtheile der Dinge au halten, Metaph. A, 5 dr 
di rote dosduois Edbxouv Ienpely Öuoscsunte nolld Tols 0008 
zei yıyvoulvos, müllor 5 Ey nıvol xal ya al Ödarı. ib, 
za uly Ella sols dgıduols dpalyero ıny Yidıy dpayoıasadas 
nacay. vgl. Rhein. Muf. a. a. D. ©. 212. j 
fj Yamblich. in Nicomach. Arithm. p. 11 Ten. o$ da nel "Prsta- 

00» dxovouerırod ägıöpör einoy napadeıyua NOWTOw 20080- 

noilas, zul dlıy xoıtıRoy x00uovoyoü Heou deyavor. Faſt 

wörtlich entlehnt von Syrianus in Metaph. M, 6 p. 1080,b, 18. 

vgl. Simpl. in Phys. f. 104,b. — Iambi. Pyth. 81 rovwri d of 

ul nasnnarıwol auoloyoürto Hudeyöger eiyaı Uno Tay 

Erkgor roug di dxovonerızods vũros oöx wWuolöyouy, oüıe 

zqv noayuasslay alıoy eiyas Iusayögov , &' “Inndoov. 

*  g) Stob. Ecl. Ph, p. 302 sq. za} ouyvous ul» Ellivor nenesauas 
youlöcı yäyas IIvdayogay EE dpıduou nayıa püsodas . . 6 
de odx 2£ dgı9uou, xzara BR dpıduoy Meye nürıe ylyyeodaı, 
örı dv doıdun Tifıs non, 75 uerovalg zäy vols dgıduntois 
nowriv Ts zul deisegov xal alla Enoufvos Ferazıas, Su 
dieſem Sinne betrachtete man die Zahlen als bloße Symbole, 
vermittelt deren wir und zur Erfenntnif des Ueberſinnlichen 


R 


x 
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Bruchſtücke den Ariſtoteliſchen Angaben und ausdruͤcklichen Er⸗ 
klaͤrungen bes Philolaus zum Trotze behauptet, Pythagoras 
babe die Zahlen nicht für inhaftende Principien der Dinge 
gehalten. Auch Fonnte fle in Beftimmung des Einzelnen der 
erfieren firengeren Annahme ſich großentheild anfchließen. 
Eine andre nicht unerhebliche Berfchiedenheit deutet die Ans 
gabe des Ariftoteled an A): „andere berfelben Pythagoreer 
ſetzen 10 Principien der Dinge”; während die andern wahrs 
fheinlih unmittelbar aus dem oberſten Gegenſatz und ben 
Zahlen die Dinge abzuleiten unternahmen. 
2) Daß aber die Pythagoreer biefer Verſchiedenheiten 
ohngeachtet in Bezug auf den Grund der Lehre uͤbereinſtimm⸗ 
ten, gibt Ariſtoles gleichfalls zu erfennen, indem er mehr auf 
die Pruͤfung dieſes Grundes als der daraus auf verſchiedene 
Weiſe abgeleiteten Folgerungen gerichtet, immer nur von den 
Ppythagoreern im allgemeinen oder einigen Pythagoreern res 
det, ohne in genauere Unterfcheibungen einzugehen. Als wahs 

ven Grund der Ppthagoriſchen Zahlenlehre bezeichnen Philos 
lanuns i) und Ariſtoteles, auch hierin uͤbereinſtimmend, die Ue⸗ 


+ 





erheben follten. Porphyr. 48 un duvdueyo: ydp, yyaol (Mo- 
dioeros 6 &x Tadelgwy) 1% nocıe eldn al Tag noWres de- 
Xas 0apos 19 Aöyg nagadoüyaı, dıa 16 To duonegivöntos 

. eözür zul duotfoıwton nageyfvorzo Ent Tous Egıduods, &i- 
onmov dıduoxallag yapıy zul. dgl. Theon. Smyrn. p. 17. Iu- 
stin. M, Dial. in ‘I'ryphiod. in. 


) Metaph. 4, 5 p. 986, 22 Eregos di züy adıuy roirav (Toy 
zalovulvey Hvdayoptior) 11.7 dexas dxa Afyovoıy eiyaı x, 


i) Philol. ap. Stob, Lel. Ph. p. 456 (Bödh ©. 58) xei zdyre 
yu udy ıa yıyvmoxöueva dgıyuor Eyoru: od yap dry ra 
(ör. olöy re Boeckh) oßStvu oürs vondnuev vüre yrwodiruer dysu 
zodto. Id, ib, p. 8 (Böckh ©. 140) ävev di zavıas (Täs de- 
xddos) ndyıa Äncıpya al üdıla za dyayn" vowxa (al. 
yvwuızd. Jacobs yrayorıza) yap d yicıs d za dedum xal 
dysuoyıra xal dıdaozalıza 1m dnogovulvw näytos xal &yY0-: 


- 
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berzeugung, daß ohne Zahl nichts erkennbar, ſie dem Truge 
unzugaͤnglich auch bie Dinge ber Seele harmoniſch füge; die 
Zahlen, Teiner weitern Vorausſetzung bebürftig, ben geomes 
tifhen Beltimmungen zu Grunde lägen, das Erfte in der 
Mathematik und in ber ganzen Ratur, ober Principe alles 
Seienden, baher aber auch die Elemente ber, Zahlen Elemente 
der Dinge feten kA), wobei fie von ber ber alten Philofophie 


k) 





ovulvo narıl. od yao ns dnkor obseri oösir ıar roRyud- 
uy oüre auıer noN adıa odre All nos Aldo, A un is 
doıduös zei & 1olım Eocla- vüw di oVLos xarıir Yuyar 
deuölov aloInüe ndrıa yyooıa xal nordyopa dlldioss xard 
yruuoyos yiosy Anegyalstas guuatey, (Boeckh) zei Gyllay 
Toug Aöyuus xwupis Exdorovs TOy ngayudınv, Toy 18 dnelpey 
wa ıoy negoiwöytwov x. Id. ib. pe 10 (Böckh ©. 145) we- 
dos & oüdtr deze & ıw Aoıdun yücıs ovdt dpuoria- oü 
ya olzeioy adıols Evrl: Täsyap dnelpw zul dyorıo xal Alö- 
+ guoıos ro weudos zal 6 gIövos ivıl .. . yerkkos dA odda- 
uös Es dgr9uor dnınyei- nolluovr yap zul dydoon- {aütm 
add. Boeckh) za pioes: & d' diadeıa olxeloy za Ovupurov 
TE to doıdua yerck. dgl. Theophr. Metaph. c, 1 ei udy yao 
iv Tois uasnuarızois MOross 1C vond, xadaro Tıy&s ga- 
oı xıı. 

Arist. Metaph, A, 5 ned) ta utv alle rols dgıyuoic dpal- 
yero taàv WPicıw dywuoıwmodar näcavy, ol IB dpı9)uol näog 
TuS PioEng TIEWIO, Ta TWv daıduwy Ororyeia Toy Öyrwr 


. * % 
‚GToyeia ndvıwv Eivas Unllaßoy, xai Tov Ölov vUoavor do- 


yovlay eivar xal apıyuöy. dgl. Theophr. Metaph.c, 1 p.309, 7 
m. Ausg. oüdt yap euros 6 Epıduös, Öynep da noWrov xal zu- 
eıwraröy Tıves rı9eacıy. Die Zahlen hielten die Pythagoreer 
für das Erfie in der Mathematik, weil die Einheit einfacher 
als der Punkt, Peiner Lage oder Berfegung in den Raum be- 
dürffig, der Punkt, Grenze der Linie, diefe der Fläche und 
vermittelt deffelden des Körpers fei: — dieſe Argumentation 
ichreibt nicht nur Nlerander (in Metaph. 1,6. Schol. p.851, 17) 
gemeinfchaftlih dem Plato und dem Putbagoreern bei (doxas 
user Tor örtwv Tours üpıduous  Illkrwy 18 xai ol Hvdayö- 
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pmeinfamen Vorausſetzung ausgingen, daß GSleiches durch 
Gleiches erkannt werde, d. h. im Erkennen das Sein des Er⸗ 
kannten ſich ſelber bewußt werde Dr fo daß ihnen, wie den 
ſpaͤterr Platonikern, nach Ariſtoteles Ausdruck, die Mathe⸗ 
matik zur Philoſophie warb m). Nicht durch die Wahrnehe 
mung, daß fich viele Erfcheinungen auf beflimmte Zahlen, 
verhaͤltniſſe al® ihren beharrlichen Grund zurücführen ließen, 
oder bie Zahl fich ſonſtwie wirkſam erweife, konnten fie urs 
ſpruͤnglich zu ihrer Heberzeugung gelangt fein n). 

Die Beweisführung, „welche nad) Sertus Emp. die Pys 
thagoreer ihrer Zahlenlchre vorangeſtellt haben follen, berus 
bet auf berfelben Grundannahme, daß die Zahl das Einfachfte 





osıos Önsılderro,, drs 2döxes aürols zo nooroy doyn elvar zul 
zö doöyderor xl), fondern unverfennbar auch Ariftoteles, 
wenn gleich er die Pythagoreer nicht ausbrüdfich nennt, nas 
mentlid Metaph. Z, 2 doxsi JE zıos Ta roũ oWueros egare, 
oloy inıydyeaa zul yoauun zei orıyun xal uovds, elvaı oÜ- 
olas, xat uällor 7 10 ame xal tò oregeov. gl. B, 1 
p- 996, 12. Ritter's Geſch. d. Pyth. Ph. ©. 94 f und Rhein. 
Muf. 11 S. 218 (29). 

D) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 of 4 Iroßayogoi rö⸗ Aöyoy 
us gaocı (zosıngior eivaı), od zowüs dt, ıöv di dno Wr 
pasnudıwy negyıyöusvoy , xadaneg Meya xal 5 bilölaog, 
Hewontixöy e öyre Ts av Olwy yicews Eye ya 0vyy& 
veray noös tebrm, änelneg Uno Toü Önolou TO Buorov xare- 
Anußavsodaı nepuxev. vgl. Philol. 6. Stob. p. 58 (Ann. i). 

m) Metaph. A,5 üv uadnudıny dyyausyos nowios Taüız.n00n- 
yayoy, xal Evrpapkvres Ev aütols Tas vobzay äpyas raw Ör- 
zwy exes 79700» slyaı näytov. ib. 9 p. 992, 32 Ella yE- 
yore 1% uasnuare tois vor 5 gilocopla, vgl. a, 8 p- 1084, 
b, 23. 

n) Arist. Metaph. A, 5 (Anm. e) dr 10 uiv —8 zövy Go 
kör nädes dıxeıoouvn, To dt zossydl yuyn xal voös, Eregov 
6: xaıpog xal zav Ally ws Eineiv Exaotor öpolug- Ir 2 
zur donorızay dv dgıduols Ögwrres Ta Has zalıaus Abyovs, 
Ineıdy ia (k) — kann nicht ald Beweis für's Gegentheil an: 
geführt werden. 


a 
\ 
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und ebendarum Princip der Dinge ſei, iſt aber theils zu ver⸗ 
wickelt, theils gu abhängig von Bezugnahme auf Atomen⸗ und 


Ideenlehre, fowie Platonifch Ariftotelifchen Begriffsbeftims - 


mungen, als daß fie ben Altern Pythagoreern angehören 
koͤunte 0). 





0) Sext. Emp. Hyp. III, 152 gaa} yoüy (06 äno ray ITusaydoov) 
81: 1% gaıyöueva Ex Tıwos Ovvloınzev, änl& di eivas dei 1a 
oro:yeia xıı. adv. Math. X, 249 sgq. Zoıxeras yap Akyovöıy (of 
zeol 1oy Zdmoy Ivsaydouy) ToVs yılosopoürsds Yryalas 
vols nepi Adyoy novovusvors ... obım dev... dv mowWros 
efezdleıy, eis ılya 10 nay Aaußaysı ıyv dydivow . . . zolvur 
dddlovs zal Ayarsis Unederro tus Toy blu» deyds, xal od 
nos. ol yag dröuous einöwiss 4 Ömosousgelas 7 Öyzous, 7 
xovas yona Gouaza Tüytay van öyrar Ägyeıy, 5 lv xu- 
tuodwoay nııy BE dıeneooy ... . Ws yap ı4 is Asus aror- 

‚ zeln oüx eloi ikfuis, odTw zul Ta TWr Goudımy Orosyeie 00x 
Korı ouurıe . . 258. idov xai ai idins doasuaroı avans zara 
toy Hidtwra ng0UyEoTdos Twy Owudıey, zul Enaoroy ur 
yıyoulvay noös aürds ylveras: A’ .oür eloi av Öyzwy do- 
al... ware eival ıı navußspnzös adıoy tüs Unourdoses, 


zöy dpıduöv: 259. zul 1a Orsped ayjueıa mogoenswoEITas zur 
Omudıny, dOouaroy Eyorıe T7y pic .. zal Tolraw . . 1E 


dnlneda oynuara... (zei) Exaoıoy alımv nalıy 2x ooc- 
yorıoy ourılderas Twy yoauuav, zul al yonuei TIEoENIWo- 


ouuſcvous Exovas tous Agıduols .. 261. dev zırndis 6 Mv- 


Saydgas Goygv Epnaer elvaı ıuy Öyıwy ınv uovada „. (zei) 
zuy xalovulyay dögıorov dudda. 262 sg. za dm Taic din- 
Selnıs adrat slcı ur Bley dpyal, noxlws of Husayopızal 
dıdaoxzovos. ray yag Örıay Yacı 1a uly xara dıewpopar 
yosizas, za dt xar dvayılooıy, 1a di noös tu. — 269. alle 


yap Tay gr Ovysay YEyay, Toy TE xa9 Eavra Öpeoterun,, 


za zay xur Evayrıöına, xel Erı Tun npös Ts voouulvor, 
Öypelles zur’ dydyıny xal zoVtoy auray indyw Te YEroc 1E- 
vaydns zul ngwior Undeyev ... xai di zwr ulv za9. aü- 
ra »voovulvor yeros üneornoayso Hudayopızuy naldes ws 
tnavazeßnxos 16 ev xıl. 





LXXVI. Indem aber’ die Pythagoreer die Jahlen 
vermmittelft der’ Merkmale des Geraben und Ungetaden 
auf beit Gegenſatz des Unbegrenzten und Begrenzenden 
zueüdführten, bielten fie erftereg für dad an ſich beſtim⸗ 
mungsloſe Princip, und leiteten- unmittelbar. Die Zeit, den 


Raum oder dad Leere, und Die Bewegung, mittelbar die J 


ſtoffartigen Dinge daraus ab, es zugleich als das Hauch⸗ 
artige und, Umſchließende hegeihnend. Das Begrenzende 
ſcheinen fie: dagegen als urſptüngliche Zahlen, vielleicht 
auch Hier von einander abweichend, näher beftimmt, und 
auf bie abfefute Einheit als ir Princip aurädigeführt zu 
haben. 


D Von. den Zahlen ſmhien die, Pythagoreer theils die 
allgemeinſten Beſtimmungen, theils vermistelft derfelben ihre 
und damit auch der Dinge Jetzten Gründe nachzuweiſen. Als 
allgemeinſte Beſtimmungen der Zahlen ergaben fich ihnen das 
Gerade und Bingerade. =) 5 als Principe des Geraden und Un⸗ 
geraden: Bas Unbegrenzte und: Vegrenzende 5): daß fie naͤm⸗ 
lich das Gerade und Unbegrenzte nicht einander gleichſtellten, 


—— U] [2 


«) Philol. b. Gtob. Eel. Ph. p. 456 (vor. $, h Boah S. 68 8 ya 
na» dgsdusc äym dia ir Id all, negsbcar wei dioriorv, 
volrov 8 du’ Esyorigwr puydirtor derronegegoor. Exareom 
AR re aldems nollei uoogas, At Eiaoseor au Tadrd ‚Inpat- 
wei (D. Artist Metaph. T, 2-p 1004, b, 10. agsduov 7 das 
pös Biık udn, odop megwebeus dgtsbıns weh, dgl. d. folgende 
Anmert, " 

b) Atiet. Metaph. I, 5 p: 986, 16 galrorım dr xal autos Tür 
dmduov vonkorses dev eivas nal es Blny Tols vos xul 
os nl 1E za ders, Tod BE Agehod Orosyeia 16 TE aorioy 
zu co meßsttön,, tovsas FA va uby nereonouevoy 76 di äntı- 
er, to W iv dE duporiem» elvas rose (zei zyag dprıov 
alvas xai nsgıtrör), to9 I dgıduon dx reu dvrös, Ägıduous 
di, nasänıg elgntar, tor Ökoy ougavir. 

| 29. 
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obwahl - fie Feſtgeſetzt haben follen das Unbegrenzte ſei das 
Gerade c), beweiſt die Ableitung des Leeren ober Zwiſchen⸗ 
raums aus dem Unbegrenzten, das ſeinerſeits zuerſt in den 
Zahlen ſich finden ſollte dy. Das Gerade aber führten fie 
anf dag Unbegrenzte zuruͤck, weil e8 an fich ‘ins Unendliche 
theilbar, nur durch das Ungerade begrenzt werde e). Das 





e) In der fo eben (b) angef. Yrikotel. Stelle wird das Begrenzte 
auf das Ungerade, das Unbegrenzte auf das Hexcde, zurückge⸗ 
führt. Ebenſo fagt Ariſtoteles Pbys. Ausc. III, 4 p. 203, 10 

"sei of utv (ITvdayögeiı) 16 äneıgov elvaı 10 dgrioy- roũto 
yao Zvanokaußavöuevor Hal Uno ToU egitrou TEpaIvöLEror 
nupiysıw Toig 000, ı7v antıplay“ Onutiov ö eivar ıolteu 10 
ovußatvoy Eni ruy —B Acœnuſ]eufyur yag zur yra- 

" uövo» negi To Ev xal xciols "6rk ulr dido del xvevos. To 
eidos , 618 dR Ev. I 


d) Ar. Phys. Ausc. IV, 6 edv #_ byavar xl of Hebeyigue 
zendy, zu Enescilvas adro 19 Högar dx rod dnselpou ıveü- 
ueros dc Kranväöyss.aal vü.xtvör, 5 .Nople Ts güasıs, 
ws ÖyKos Teu xevoü Amorlusü tıyvos ray Laie wl-eig dio- 
olcesg’ zul roüı zivar newrov iv Tols dgsduais. vgl. Stob. 
Ecl. Ph. p. 380 (g)- Plut. Plac. 1I, 9. Euseb. Pr. Ev. XV, 
p- SA. 

e) Arist. 1,1. (e) Simpl. 9. a. St. f. 105 eUros. ü ämeipor tor 
&otiov dowuo» Eieyov da To nar ulr Gorior, ws ganır ol 
linynat, eis Ian diamelodes, ıo de Ei; Isa dimspouusvor 
äneıyoy xura any deyoroular ... 16 di neossıöy moootesiv 
negalveı alrd‘ zwiusı yap alrou ıyw eis Fra dıalpecıw . . . 
us di oddt 6 "Aprororling yalveıraı ıyv ei loc dıalpeoıy 
alıınodusvos roü dnelgov. juinore oüy Ev na0y ron 10 &o- 
rıoy alsıdy korı ndons dıniplaeug. .. . yyauovss oür wei of 
nreoırtol Apıyuol Akyorras drı noo0rIEuevos Tols Hd 0das 
Teroayaavor NO0UGEY del 16 Tergdyavyoy .. xalas de obruc 
IndBale v5 KEnynosı d "Allfavdoos, Brs 10 ulv „meostigeusvor 
zuy yrousyay““ ıyy zur& TOUs nepirioug &osduous OxnaaTo- 
yoaplay Evdelzvyuras, 70 DR „ul yupls‘“ zal dgıduntixny NE00- 
Onunv xuols negıdlocsus Oynuarızas yıroulryv Enid va do- 
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Uwenbliche nennt Philslaus ald ter Zahl nicht theilhaft, uns 
erfennbar./). Um jedoch bad Unendliche theild vorftellbar zu 
macen , theild in ihm einen Grund des Stoffartigen nachzu⸗ 
weifen, leiteten ſie unmittelbar aus ihm wie Zeit und Raum, 
Begrenzende zurückgefuͤhrt zu haben ſcheint 4)), und bezeich⸗ 
neten es .ald hauchartig (Anm. dı.g). 

2) Das. Begrenzende (ru nagarvovre), wofür Plato Die 
Sxanje (rò nögas) ſetzt ), kommt bei Philolaus immer in 





tloy. sal. Themist f. 32 und Schol. cod, Reg. in Schol, Ar. 
p. 362, 4. Gnomonen die Zahlen, die Duadraten hinzuge⸗ 


fügt, wiederum Quadrate ergeben. f. Theon. Smyrn. 19 4.23. - 


Böckh. ©. 142 f. vgl. Anm. m. 

f) Philol. 6. Iamblich. in Nicom. p. 7. Villois. Anecd. Gr. II, 
196. Böckh ©. 49. aoxar yag oudk 10 yrwoovuerov Looeitas 
nayswv anelgwy 8öyrwv. id. ap. Stob. I. 1. p.8. Böckh ©. 140. 
dyay dt Tavras navıa dneıga xal üdnka zul dypavı. 

g) Stob. Ecl. Ph. p. 380 -Ageororäns Ev Teragıp bucızyjs Axgo- 
"dosaos yacypsı (d).. dv di 19 rege Tjc ITudaydpov Yilo- 
ooy.las newrꝙ yodysı T0y oigayoy eivaı Eya, Eneıoayeodaı 
æ 2x ToU dnelgov gadvory TE xai nvonv xal ı0 xevöv, 6 dio- 
oltes Exacıwy rag yapas del. Daher die Zeit als Sphäre des 

_Umfaffenden (ogeio« oü repu£goyzos) bezeichnet, Stob, Ecl, Pb. 
p- 48. vgl. $. LXXX, z — Simplie. in Phys. f. 98, b 0 d' 
cögsoroy Ynoiv (Eüdnuos) xalws Ent ınv xivnow ol Iv9a- 
yoocıos ui 6 Illkıwy Enıpigova. vergl. über das Unbe⸗ 
grenzte, F. LXXX, y. aa. 

Aa) Eudem. ap, Simpl 1.1. f. 98, b galveraı di dronovy euro 
zovzo ıyy xlynow Alyaıy . . . Beirıor di altıoy Aysıy, worneg 
Aoyiras. 

i) Plat. Pbileb. p. 16 xai ol ur nalaıch xgelrtoves juovy xaö 
iyyustgw Iewy olxauyıss,, Tavımy pnunv napldooer, os £E 
ivös uly zai nollar Oysoy zur Gel Aeyaulvay Eivar, neges 
dt xal Ansıglay dv Eavroig Fümgvroy iyövsuv. dgl. p. 23 qq. 
Bei Ariftoteles wird der Gegenſatz bald ald zenegaoutvor x. 
änssooy (Anm. b. vgl. Eth. Nie. I, 5 extr.), bald ald negas 
x. än. bezeichnet, Metaph. 4, 8 p- 990, 8. N, 3 p- 1091, 18. 
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der Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 
Begrenzten und vom Kosmos, fondern auch von der Harmo⸗ 
nie, mithin auch vom Zahlenverhältniß, und eben fo Yon der 
Zahl im Allgemeinen unterſchieden . Doch konnten bie Py⸗ 
thagoreer das Begrenzende, nach ihrer Grundaunahme, nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie nun bie 
ungeraden Zahlen überhaupt, bie bad Gerade begrenzen folks 
ten 2), oder bie gnomonifchen Zahlen m), ober die Zehn, 
zahl n) darunter verftanden,, ober auch in dieſer Bepiehung 
verfchiedene Annahmen bei Berfchiebenen ſich gefunden haben. 


R) Philoh ap. Stob, Eel, Ph. p. 454.5. Bödh ©. 49 dilor 7° äge 


‚ 61 Ex negaıyörroy Te xal dnelowv B Te xÖouos xai 1a dr 


"eörp ovvagudy9n. Stob. ib. p. 458. Boͤckb S. 62 eai da 


pVoıos zal dguovlas wie Eye. „a ulv loıw ray npayuazer 
&ldıog Eooa zai aürd uiy d pioıs Selay 1e xal vir dvdow- 
niray Bvdlyeras yvwoır, nlkoy ya ij Sri oöy olövı" As oudewi 
ruy layrov xal yıyvwoxoufvay Üp' dpuy yrwodruer, up 
Unapyovoas abtäs Evrös 1wy Tomyudtoy, FE Br Eurtare 6 
x200U0S , TOy TE negayorroy xal rwv antlowy.“ — 'Stob. p. 8 
b. Böckh ©. 141 oylloy tous ibvous wpls Exkorovus ray noay- 
udtwr, ıwy Te Antlooy zul ur y negamwörror. vgl. Rhein. 
Muf. IS. 222. 


'D Arist. 1. 1. (c) 10 dnewor . . Und toü nepıTtoV NEOAIPFÖLEVON. 
m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, bie den Quabraten 1, 4, 9, 


n) 


16, 25, 36,-49, 64, 81 hinzugefügt, neue Quadrate 4,9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerk. c. e. 


Theon. Smyrn. Plat. Math. c. 49 ) uflvros dexäs ndrte e- 


ealveı tov doıYusvy, Auntedıkydvoa näcky ypöoıw Eyrör adras 
Gortlov Te xal nepıtrou, xıvovußvoo re zal dxeyhtov, dyasoü 
ze xal zuxou" ıepl Äs zei Aorörac Ev ıd neol vis Aexddos 
za Dilölnog dv ro neol Yocens nolld disflaos. vgl. Ar. 
Phys. III, 4 (c). Syrian Bszeithnet das Philvlaiſche tous (d. h. 
feine neoatvorıe) als die der urfprünglichen @inheit verwand⸗ 
tere Natur, in Metaph. N, 1 dıd uw .oü neparos ızw 
ivi ouyyerdötspar Indemröueros näüser ovororytar. vergl. 
Anmerf. r. 
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37 Die Zahlen führten fie dann wiederum auf die urs 
ſpruͤngliche Einheit ala ihr Prinzip zuruͤck, indem fie vielleicht 
den Unterſchied derfelben ald ein Leeres aus dem Unbegrenz⸗ 
ten, ihre Beftimmtheit dagegen aus ber Einheit ableiteten 0), 
und den Borrang ber ungeraden Zahlen vor ben geraben bas 
Durch bezeichneten, Daß fe behaupteten, jene frien dem Werben 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum diefe für zeitlich gewor- 
den zu halten p). Auch ſoll Philolaus das Begrenzende ober 
die Grenze ald der Ureinheit verwandter gefaßt haben (n). 
Sofern jedoch auch die geraden Zahlen durch die Einheit ihre 
DBeftimmtheit erhalten follten, mochten die Pythagoreer dieſe 
als jugleich am Geraden und Ungeraden Theil habend bezeich» 
nen q). ‚Uster Einheit oder Monade aber verſtanden fie theils 


De ; 


a) Ariat Phys. Aus. IV; & vgl. II, 4 (d. c) Metaph. W,3 exir - 


ot ut» our ITvduybgeıos nöTEgoy oÜ nosoudıy 7 A0s0vds yeve- 
or (tar dpı9duav) our dei diordlew. Yarsgus yag Atyov- 
oıy cs roü Evos oudradtsros ... ebdus 16 Iyısıa ıpü anel- 
wu drs elixero zul Insoabrero Und ol suegeros. Zwar if 
bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
‚, getehnten Eins, aber doch als Princip der Zahlen und zwar 
zunächſt der geraden (f- folg. Anm), die von ihm früher als 
die Weſen und Dinge aus dem Unbegrenzten entwidelt fein fol 
len. ib. M, 6 oyedov di xui ol Alyorzes 16 Ey doynv eivaı 
xal ovolev xul oToıyeloy 'Naytwv, wei ix robrou xai dllov 
tıvög elvas ‚cor dgı9uöv zıl. ib. 4,5 sv E dpıduör Ex 
roũ &vog (eivat veou of Tudbay.) N, R vgl. Rhein. Ruf. U 
©. 228, 
p).Arist, Metaph. N, & ou air oöy magıyrad yivecıy ED Yaoıy, 
og IgAor bre ToÜ Goriou ougng ytviotoc, zunächſt auf die Py⸗ 
‚ khagoreer zu beziehn, Yon denen das fo eben (o) Angegebene 
unmittelbar vorher angeführt war. Zeitlihes Werden aber 
nerneinte Philolaus felb von ber Welt, konnte es alfo nicht 
wohl nen ba geraden Zahlen angegeben haben ($. LXXXI, a). 
4).f. Ariek, Metapb. 4, 5 (b). Theon. Smyro. Math. e. 5 Aoı- 
orordag dd ir 79 IAvdayogxp 19 Ev pad dugmoriowr 


B-2 2a „32 An Mm _a. — Am. _. 
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das fchlechthin oberfte Principr), theils die Ureinheit ald Prins 
cip der Zahlen s), theild das erfte Ausgedehnte Co), theils auch 
die abgeleitete concrete Einzahl. — 


LXXVII. Nachdem Philolaus den Beweis ge 
führt, vaß Alfed weder aus Begrenzendem noch aus Un: 
begrenztem beftehn könne, die Welt vielmehr aus Begren⸗ 
zenbem und Unbegrenztem zufammengefügt fei; folgert er 
daß‘ die Urgründe,, einander‘ weder ähnlich noch eines 
Stammes, nit hätten verbunden und geordnet werden 
Tonnen, wäre nicht die Harmonie in fie eingegangen, 


Ueber die Muſik der Alten und insbefondere ber Pytha⸗ 
goreer, f. vorzüglich, A. Boch über die Bildung der Welt 
feele im Ximäod des Platon, in Daub's und Kreuzer's Stu 
bien III S. 47 ff., und de metris Pindari, in Voͤckh's Ausg. 
I, 2. p. 203 sqq.' 


1) „Nothwendig muß das Seiende alles entweder begren: 
zend fein oder unbegrenzt, ober begrenzend und unbegrenzt”, 





perlyuy Tns yioens’ Gpılp lv yap no001estv rregsırör 

ori, negirio DE Ägrıoy" 6 oüx &y ndüvaro, el un dugoiv 

zeiy yooeoıy uereiye- dıo xal dprıonggitoy zaleiadas 10 

Ey. ovupigera dt Tovross xai "Aoyütas. 

Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 of d& Myovoe 10 &yıoorıyy 

roũ xuxoU Ylocıw‘ Ouußalveı dn ndyıa 1@ Öyre uereyey ToU 

xaxov Eo Evos aörou Tod Evos xl. — auf die Pythagoreer 

zu beziehn nad Theophraft Metaph. 9 p- 322, 6. Wahrſchein⸗ 

ih bezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (n) Sins 

dr. . ol ärdges .. av Bio Orosyeluv 109 Entesiya Hdecer, 
es ueprupei bilölaog, Toy Ieoy Akyoy nepas xal dnewlar 
dnoorzoai, die — roũ regarog ul. (0). 

s) Theon, Sm. Math. c. 4 üdre ein dv doyi zav ulv daıluur 
y mordc, zur dR dgıdunöv To dv... Apydres BR zul Bi- 
MMlnos Adıopöpns 10 Er xal uovdde valoden, wu zav uarade 
!v. vgl. Anmerf. o 


r 


— 
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begann Philolaus feine Schrift a). Daß nicht Alles unbe⸗ 

grenzt, follen die Worte beweifen: „denn von vorn herein 
würde nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt” 2). Die 
uns nicht weiter erhaltene Beweisfuͤhrung ſchließt dann mit 
den Worten: „da alfo weder aus bloßem Vegrenzenden das 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten, fo ift offenbar, 
daß die Welt und was in ihr, aus Begrenzendem und Un⸗ 
begrenzten zufammengefügt ward” c)y. Welche Behauptung 
durch ein von Werfen menfchlicher Kunft hergenommenes Beis 
fpiel d) und an den Zahlen erläutert ward e). 

2) „Die Weſen heit der Dinge, ewig ſeiend, und die Natur 
ſelbſt, iſt der goͤttlichen nicht der menſchlichen Erkenntniß zu⸗ 
gaͤnglich; außer daß Nichts des Seienden und Erkannten von 
ung erkannt werden könnte, wenn ſie (die Weſenheit) nicht in 





N 


a) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 Bödh ©. 47 ff. Aydyza ıu 
löyıe Eluev nävıe j nepalvorıe 7 Änsıoa; # epelvorıd 18 
zal aneıpa. dgl. Procl. in Tim. f. 26. 54. Theol. Plat. f. 132. 
Nicom. Arith. II, p. 59. Both. Atithm. II, 32. Archyt. ap, 
Stob, ib. p. 710 dyayxa dio dpyus Zuev ıüy övıwv, play 
ulv 109 ouvgioıyslay Eyovoay Twv Terayufvov ‘xl Gpıcsıwr, 
ätfoay HR Tdy avoroıyelay Fyovoey ıWy dıdsıwy zei do- 
elotwy. 

by f. vor. 6, f. “ 

e) Phil. 1.}. (a) Enei volvuy yalveiaı our’ &x neguıyörwr Nayıey 
Zövıg ob’ 85 anelgwy nüvıwy, "didoy . üga dtı dx TEEUL- 
vovrwy Te zal antlowy gıe x00u0og zul 1a Ey auıp Ouyap- 
4#0x9n. vgl, Diog. L. VII, 85. 

d) Phil. 1. 1. dnioi de xal ıu by vol foyoss‘ ı= alv yag alıay 
x negawörrwy nsgalyorıw „u d' ix megamvörtay re xal 
üntlowy nepalvoysd Te xai od megelyorıa, tu d’ &E äneiewr 
ancıoa (pavkoytai. 

e) Nicom. Arithm. II, p. 59 Bilölaos de „Ayayxadoy“ xrl. (a) 
ortep nällor Guyzatarbdsraı eiyaı ix nEpaıvorımv Aue xal 
äntlgwy ovreorivaı ıöy xdouor, zur elxove dykoyörs Toü 
Kgiduod‘ zul yapovıos alunas dx uorados zul duddos ovy- 
„uıras dorlov re zei Nepıtrou rl. 
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die Dinge eingegangen wäre. Da aber die Urgräube einan⸗ 
der weder ähnlich nod) eines Stammes waren, fo würde ed 
ihnen ohnmöglich gewefen fein geordnet zu werden, wäre Die 
Harmonie nicht hinzugefommen, wie fie hinzufam‘/f). Die Hate 
mouie, nach einer Stelle, die Boͤchh mit Recht dem Philolaus 
vindicirt, Ginigung bed Vielgemifchten und Zufammenftimmung 
des and einander Weichenden g), war ihm nad) altem Sprach⸗ 
gchrauche bie Octave 7). ‚Daher er fortfuhr: „Die Größe 


— — — 


f) Puilol. b. Stob. p. 458. Bockh ©. 62 f. vorig. 6. Anmerk. k 
‘ te. vWr TE emrörrem xal va dusloum. due dE vs 
doyas. Unägyov odx Öpalıs oud' öyubpvinı Laaaı, Jdy üdira- 
vqy a5 dy zal adıaig zooundnper, ei my Gouarla dneflvsro, 
guy dry ıgöap LEykorro. Ta ulv or Önola zul Öndpwär 
äquoviag oõũotvu Enedkorıo* 1a BR dvouola undt Öuögula ug- 
de loorelj;, dyayxa ra roswure dguorig Ouyzexittose, ei n- 
dorzs iv wboup zardgeadun nach Bockh's unzmweifefhaften Ver⸗ 
befferungen. Diog, L. VIII, 85 doxes di adıa (19 bilolap) 
nivıe Gyayıp zul douovig ylvsodaı. vgl. 33. Panacm. ap, 
-Arist, Quint. Mus. p, 3, - 

8) Nicom. Arithm. II, p. 59 Ira BR zul tvapyays neL0duuer rrepl 
ı0y leyoulywy , dr: &ga Ex uayoufvav xai kyayılmy ouy&aın 
10 övın zei elxöros dguovlay unedkiaro, douoria« dt adyıms 
LE Wvarılay ylvsıas® Zorı yap douoria „nolvuyloy Eyagıg 
xal dıya Yoorebrıwoy ovupaadıs“ — dxdauede zul Bol. 
Theon. Smyrn. c. 1 p. 15 ib. Buliald. Bodh ©. 60 f. 

% Nicom, Harmon, I p. 16 Meib. dr d2 10% üyp’ zuur duale 
Yıicıy dxölouse zal ot᷑ nalaıöraros änepalvorro ‚ domorlar 
ulv xalouyses ıny die naguy, ovllaßıy dA ın9 dia Tecoc- 
gwy (ngern yap oullmpıg Ysöyyuy oyupurwr), dı öfeiavy de 
iny dia nevre‘ Guyegng yap ıj nowroyerei Ovupavlg a dia 
secodgaw Lorly 7 dia nevre, ni 70 öfu neoywpoüca, aü- 
oınua dt auporkowr, Oullaßıs ze za di’ dfeıav,d dıa mager, 
E$ altou zodtov Gguorie KAnteioa, Erı ngwrloın dx Guuyw- 
vıny quapurla nouoc9y — dinkov noeh 6 Bilolaog 6 Mr- 
Hayöpov dındogos, ouro zus &y zo note buoıxo Akywr (i). 
vgl. p. 27. Aristid. Quintil. I, p. 17. Hesych. s. v, Plut. de Mus. 
p- 1139. ovyeordyaı d' aüıng (176 dguorius) 0 owae Weyer 
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ber Harmonie aber ift die Quarte und Quinte 3” — erftere, 
wie Nikomachus u. U. es erläutern Ch), als erfte Zuſammen⸗ 
faffung confonirenber Töne (ovAlaßr), legtere als auf jene 
nach dem Hohen zu folgend (dı’ dEswy) bezeichnet. 


| LXXVII. Die Differenz zwiſchen Quarte und 
Quinte nannten bie Pythagoreer den Ton, theilfen ihn 
in größere und kleinere Hälfte und in Vierteltoͤne, bes 
flimmten dad Maß der Duarte zu zwei Tönen und einer 
Meinern Haͤlfte, das der Octave zu fünf Tönen und zwei 
Heineren Hälften, und unterfchleden theild nad) der ver: 
fhiedenen Beftimmung - der Intervalle zunähft auf den 
Tetrachord, aus dem fie Durch Heptachorde und Octa⸗ 
chorde zufanmmengefeßtere Syſteme bildeten, Das diatoni⸗ 
ſche, chromatiſche und enbarmonifche Klanggeſchlecht, theils 
nach verſchiedenen Anordnungen der ihnen eigenthümli⸗ 
chen Intervallen, verbunden mit Verſchiedenheit der Hoͤhe 
und Tiefe in der Stimmung, anfänglich drei Tonarten, 
die tiefe Doriſche, die hohe Lydiſche, und zwiſchen beiden 
die Phrygiſche, ſpaͤter ſieben und mehrere. 


1) Die Quinte iſt größer als die Quarte um ein Achtel, 
fagt Philolaus a); denn von der tiefften Saite bis zur mitt- 


(6 Acrorcanc) du megue dvonoluy , ovuyavodrıny ulvıos 
neos Allnia ri. 

i) Phil, L 3. cp, 460. Anm. f) u. b. Nlcom. 1. I, (h) douorias JR 
ucyeſòs dyrı arllape zul di — 

e) Phil. Il. U. (b. Bödh ©. 66) rò da di öfeıav ueikor räs oul- 
inßäs Zneydöp- dass yap dno Öndras ds ufoay ovllaßd, ano 
da dans ort vehrer di’ öbeär, And BR vedıns ds Toltev oul- 
aßd, ànò di 1akıas d6 Undray de’ dbesar- 10 d’ dv uiop ufous 
am; zolsas dnöydoos- & di ovllaßs ändıpstoy, 10 dt de’ ofeuv 
Ausölsor, 6 dıs nagav DR denkdor, oüres dgmorie nivıe 
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lern iſt eine Quarte, von der mittleren bis zur hoͤchſten eine 
Quinte; von der hoͤchſten bis zur dritten eine Quarte, von 
der dritten bis zur tiefſten eine Quinte: was in der Mitte 
zwiſchen der mittlern und dritten ein Achtel, d. h. Ton, 8:9; 
da 6:8 Quarte (= 3:4) 6:9 die Quinte (= 2: 3), daher 
der Unterfchiedb 8:9. So wie nämlich die Pythagsreer das 
Berhiltniß der beiden -erften Zahlen zu einander (1:2) als 
mathematifchen Ausdruck der Detave, d. h. bed boppelten 
Berhältniffes (dınıoov oder deniaoeoy) betrachteten, fo wies 
derum die mittleren arithmetischen Preportionalen zwiſchen 
2:4 (= 1:9, d. h. 3:4 (eniigırov) und 2:3 (fpuokıor) 
als die mathematifchen Verhältniffe der Quarte und Quinte, 
deren Unterſchied (8:9, ale Differenz zwifchen 6:8 (= 3:4) 
und 6:9 (= 2:3), d. h. zwifchen Quarte und Quinte, fie 
als Ton (Eroydoov) bezeichneten 5, Schon Pythagoras foll, 
nad unverbärgter Sage, nachben er in den Schlägen eines 
Kupferfchmiedes die Intervallen dee Dctave, Duarte und 
Duinte wahrgenommen , ald Grund ihrer Verſchiedenheit 
die verfchiedenen Gewichte der Hammer ausgemittelt, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhäftniffe zurücgeführt haben, 
indem er vier gleichen Saiten durch‘ verfchiedene Gewichte 
eine verfchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil ale 





Inoydoa xai duo di£ass, die’ Öfeiay di zpl Enöydon xui dis- 
015, oullaße dt di’ Enoydon al dien. 

b) Euclid, Sect. Canon. XU 70 da zaodr dıdosyus korı dinia- 
610» il. XIII Aoızöv dR negi ToU royıalov dıiaorsuuros die)- 
deiy , ürı koriv dndydoov. Zuddouev yag bs day gr ano 
juoAlou dınornunıos Enbıpsror dıeatnum dypmıpedg, o koı- 
n0y xuraleiıeraı Enoydoov: day di ano zoU dır zevre 1a dıa 
1800E0wr Aypaspedj, To A0smoy Toysaioy Zar dieasgun. 10 
con tovyıaioy didoınud dar EInöydeor. vgl. Stud. ©. 58. 

c) Nicom. Harm. I p. 11. sqq. yv ulv yao dno Tod neylorev dfaopry- 

Mætoc reıwousnv (zoodan) 7006 inv ÖnO 100 wixooraou dia 
na0ay yyeousynv xerehaußeyer. iv Bin iv dudexe 1ı- 
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uͤbertheiliges Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile d), 
theilten die Pythagoreer dann wiederum in eine größere Hälfte 
(ersroun) und eine Meinere (drscıs bei den Älteren Pythas 


Te 


[1 


vor Ölen, ü dh. 89 dinlaake‘ dr Aöyp ünepaıwve ın9 dia 


nacan , Önte zul adıa 1a Bdon ünfpumwe. ı7y d av ut- 
yloıny ngOs tu⸗ 7aQE z99 uampardıny, gboay bzw ülxwr, dia 
evıe Ovupwyovoay, EyIev Talımy äntyuvev iv nuroilo- 
Aöyw , Ev preo xal al Ölxal Önzexor ngös dlkykus“ gas dk 
179 ut wörnv ulv 10 Bdosı, züy DR loınwv uellova, dvvia 
oraduuy Ündgyovsey, ıyv dia Teaodomv, dralö-ws Tols Bd- 
0604 zul redıny dn Enksgırov Äytızgus zatelaußdvero, nuıo- 
Kay im adtıy Ylog Öndeyoueev Ts wixgotdens: Ta yao 
Evvka noös ra BE oürwg Eysı, Done Toönon y nepa 1mv pi- 


‚ugav 4 Öxıp, 7rQös dr TR ia EE Zyovaary &v Enıteliw Aöyo nr, 


noös di ıyv ı@ dudere Ev ümollp‘ TO dga werafu zäs dia 


neyıe xal Tas did 180000WwV, Tovıdorıy © ÜUnepkye ; dım 


n&vıe zig die 1E00G0wV, LBeBarovıo &v Znoydow Adyp Unde- 
zev, ‘iv oneg 1a dvvia noös vu Orrw. Exwilpuv ıe u dıe 
naosy odoınua dlkyero, yros Tas dia neyte zal dia Teaodpay 


‘dv auvaygi: os 6 denkcharng Abyas Huiollov ze xai Enuroltou, 


d) 


oio» dwdera, Örru, EE- ‘3 Ayaoıpöypes züs deu 7E00K0Wr 
«ui dın neyıe, es 10 dimldoson Änızelsov 16 zei Zmioklov 
oloy dwdexa, Evulo, EE, Ev zakcı rosaury. Daſſelbe, nad) 
Nikomachus, 6. Tambl. Pyth. 115 sqg. f. auch Iambl. in Nicom. 
p-171 sq. Gaudent. Isag. p. 13. Macrob. in Somn. Scip 1,1. 
Boäth. de Mus, 1,10. 11. u, vgl. Ariftot. b. Plut, de Mus. p. 1139 sq. 


Euclid, Sect. Can, XVI 6 z6yos od dinsoedjuera: eis duo Loous 
oũtę eis zrlelous. &delydn yag dv dtiuoplos Erruoplov dk die- . 
Orymaros odre nAelovs olre Eis Aydloyoy Eunintovoy. 00x do 
dıaıpesy0eins 6 Tövog ei; Tea. vgl. Theor, III, Macrob. in Sonn. 
Scip. 11, 1’epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eilus octavam partem ‚„ ut novem et octo . 

quem tonop musiel vocaverunt . . . tonus per naturam sui 
in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim ex novcnario 
nemeyo eonstet, novem autem aungaam aeqwliter dividautur, 


tonus in duas dividi medietates recusat. vgl. Bockh in T. 
Etud. ©. 59. | 


goreern, wie Philolaus; Ast hei fpäteren Muſikern, die 
dagegen unter drenıs einen Drittels ‘ober Viertelton verſtan⸗ 
den) e). Das Muß der Quarte beftimmten fie als zwei Töne 
und eine Kleinere Hälfte, indem fie dad mathematifche Ver⸗ 
haͤltniß derſelben 4:3 mit 64 multiplicirend in 256: 192 ums 
ſetzten; das Verhaltuiß des Tones 9:8 (x 24) = 216: 192 
(x 27) == 243: 216 

und den Reſt 206 943 als kleinere Hälfte eines Tones bes 
ſtimmten; denn ber naͤchſte ganze Ton wuͤrde 273%: 246 
betragen, d. h. über 256 fo weit hinausreichen, daß das In⸗ 
tervall 2732/4: 256 größer als jener Reſt 206: 213). Da 
nun das Intervall der Quinte um einen Ton groͤßer als das 
der Quarte, fo ergaben ſich ihnen fünf Töne und zwei klei⸗ 
nere Hälften ald Maß der Detave, b. b. bes Inbegriffs von 
Duarte und Duinte; wogegen ſpaͤter die Artftorenier die Oc⸗ 
tave auf ſechs ganze Töne feſtſtellten. 

| 2) Das Verhältniß der Ouarte zur Quinte verans 
ſchaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten bes 
alten Heptachords, bie von der Höhe zur Tiefe in folgender 
Ordnung auf einander folgten: 77, nagayızn , zen, uE- 
on, Asyavos, nagenarn, Unaen, beren “utervalle nach dia⸗ 
tonifcher Eintheilnng von ünarn zur napvunarn die Meinere 
Hälfte eined Toned, von napvn. zu Aıy. 1 Ton, von dry. 
zur udon 1 Ton, alfo von ber Unarn zur udon eine Quarte; 
yon der usa zur zoirn aber einen Ton, von bey zgusn zur 
nagaynın 1'/ Töne, von ber nagar. zur vorn 1 Ton, d. h. 


e) Macrob. I, 1. sed semitonium vocitaverunt sonum tose mino- 
rem, quem tam parvo distare a tono deprehensum est, quan- 
tum hi duo numeri inter se distaut, id est, Jducenta quadra- 
ginta tria et ducenta quadraginta sex. hos semitenium Pytha- 
gorici quidem veteres diesin neminabenig sed sequens usus 
sonum semitonio minorem diesin constätuls nomisandum. 
Plato sewgjlonium limma vocitavit. %gl. Arietox. klasm. I p-21. 
Theon. Masica p. 87. 

5) vgl. Voͤckh in d. Stud. . 60 f- 
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von der eeom zur vzın eine Quinte betrugen. Ebenſo bes 
rg daher auch wiederum das Intervall von der viry zur 
ofen eine Quarte and von biefer zur Azarn eine Quinte, fo 
daß fich als Differenz zwifchen der Onarte und Quinte das 
Intervall zwiſchen ber zödrn uRb ndon, dv. h. ein Ton ergab. 
Im ſpaͤteren Oktachord Heß die todtn des Heptachords napa- 
zı8on und zwiſchen diefe und tie nuoamım ward eine neue 
Saite eingefchoben und "sgryy- genannt. Durch Erörterung 
Diefes Unterfchiebes zwiſchen den Heptachord und dem Okta⸗ 
chord (3) Hat Boͤckh Die Angaben des Philolaus, Die auf letzteres 
bezogen durchaus unverſtaͤndlich find, verbeutlicht-umd zugleich 
nes" Kitomadınd Erläuterungen aufgeht ). Die fernere 
Eintheilung des Tondwie fie ſich nach Veourhins Bericht 
bei Philolaus fand, und wie biefer Pythagoreer dns harmo⸗ 
nifche Berhäftnig und die haͤrmonſche Proportion alt Kubus 
nachgewiefen, Beftimmung: der Klänge aber von ber Stärfe . 
der Anfpannung der Saiten vermittelft der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — ift gleichfalls von Boͤckh in’s Licht geſetzt 
worden %). En Be 

. 3) Anfangs: foll nman bad nur eine Onarte umfaſſende 
Tetrahorb D), dann aus zwei fü zufammengefügten, daß ber 
tieffte Ton des einen höchfter bes andern war, d. h. daß fie 
eine Seite (ovyapy) gemeinſam hatten, bad Heptadyord und 
darauf, weil zwei Quinten Feine Conſonanz ergeben, cinen 
Ton zwifchenfchiebend (Racicevbec) das Oktachord gebildet has 
ben, welches daher Quarte und Quinte, d. h. eine Octave 
umfaßte A). Jedvch bediente man ſich auch dann noch häufig 


- 
— ⸗ 


2) in Philvlaus S. 69 ff. vgl, de metris Pinderi p. 205. 

h) ebend. S. 76 ff. vgl. 6. LAXX, I. 

i) Der Inbegriff mehrerer Intervalle hieß Syſtem, Eaclid. Harm 
p. 1 odormua dE kotı 10 £x wisörav 7 dros dıasımuarwr 
ouyxeluerov. dgl. Theon. Mus. c. 3. 

k) Nicom, Harmon. }, p. 9 Tusayögas de naumgaros, Tva un 
xare auyegas 6 uloos yHbyyos nQ05 duyörege © äxpe 6 


—⸗ 
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des Hepfachords, indem man die zwei Saiten, welchen das 
Oktachord eine neue einfchob, Burg ein boppeltes Intervall 
cı Yı Tiger, d. b. durch ein Intervall von einander trennte, 
welches dem zwifchen ben drei Saiten bed Oktachords gleich 
fam. Später ward dem hohen .(dıeLsvyausror‘) und tiefen Te⸗ 
trachord (u50o») ein noch tiefened (unarov) hinzugefügt, und 
diefed eine Defave und eine Quarte umfaflende eilfſaitige Ins 
firument wieberum nach der Haͤhe zu durch eine neue. Quarte 
(önspßoraros) erweitert und ſo durch Hinzufügung eines Tons 
in der Tiefe (ngo0laußaronsxog) cin Syſtem von zwei Dictas 
ven gebildet. 

4) Die verfchiedene Eintheilung. des Tetrachords ward 
als Klanuggeſchlecht (yeroc) bezeichnet, und ein. dreifaches uns 
terſchieden, das diatoniſche, chromgtiſche und enharmoniſche 2), 
in denen die Intervalle auf folgende Wejſe ſich zu einander 
verhielten: Fr 


220 X 


aötös ovyagıvöusvos, dıunyopovusryr nag£yn nor ın9 du 
veusiger Gumpamlay , Os TE Iny Undıny xal NOS Imy vı- 
1nv, nomtlwiigay di Iewolay Evogav Eywusy, xai T0y dxgwr 
auıoy Allykoıg ınv xauraxogeoıdıny Guvenorelourrwr Gvupo- 
viey, zovrlor ıny din nacmv,, ror dirldaroy Eyovoey Aöyor, 
öneo &x ray duo Terpagoodow avußnyaı oix £divero,, aol- 
Inzev Öydooy vıra pIoyyorv; uerefu ulcys zal napmuelog 
warbas ar. dgl. d. v. Bödh in d. Studien ©. 62 angeführt. 
Zeugn. Anm. *). Ueber des folgende f. Euclid. Harm. p. 17, 
Böckh in d. Stud. S. 62 f. de metris Pind. p. 205 sqq- 


Iy Euclid, Harm. p. 3 y&n de dor 1ola, diatovov, yowum, 
douorle. za uelpdeltas vo ulr didsovov, Eni ur ıo Bapu, 
æœrte zöroy xal ıövor xei nmirövior, ini di tò öbl dvavılos, 
x09' Hjustorıoy xal ıdvor zel Tövor: To de yawue, Ent ur 
ro Bupv, sure rpsnuisbvıor mai üpssöyıoy aa Amurörıor, Ent 
BE To ÖEv Eyarılmg, za nusörıoy zul yuırorıoy zul Tp0- 
uırönsoy‘ 5 di douorla, dni ur 10 Bapu, xara dirovor zu 
disaw sar deniv, ta di To dbv dvarıiug, xara Beoır zul 
disasy xai dirover. 
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vuen nagævirn noprnary Iaaım . 
diatoniſch1 Ton 1T. fl. K. 
chromatiſch 12gr./ T. kl. /2 T. 
enharmoniſch 2 2 nr. MX 


Das diatonifche Mlanggefchlecht galt der gleichmäßigen Ab» 
folge der. Toͤue megen für vorzüglich. wännfich und ernft, das 
chromatifshe für weithlich und weinerlich,, das enharmonische 
für, erregen und fanft m). Jedes der beiden erfien Klangge⸗ 
Schlechter, erhielt feit Atiſtorenus wiederum verſchiedene Modi⸗ 
ficationen (eiön,, 2900.) 'n). "Eine andere Berfchiedenheit, die 
der "Vonarten, ergab ſich aus "ber verfähiedenen Stimmung 
des Tetrachords und der andern Juſtrumente. An den älte⸗ 
ren Zeiten unterſchied man drei Tonarten (rgönor, üguoviar), 
je, um einen Ton von eingnder verfchieben, die tiefe Dorifche, 
die höbe Lydiſche und die Phrygiſche zwiſchen beiden in der 
Mitte. Epaͤtere Muſi fer_zählteu fieben Tonarten, Ariſtoxenus 

dreizehn und noch Neuere fünfzehn 0). Die große Bedeutung, 
weiche die alten Philoſophen yud Muſiker, der Wahl der Tors 
art beimaßen, läßt fi ich. auf den bloßen Unterfchieb der Stims 
mung, ober der Höhe und Tiefe, ohnmöglidy genügend zuruͤck⸗ 
führen: auch hat Boͤckh, — gezeigt, wie Verſchiedenheit in der 
Abfolge der Intervalle ſich baran fnüpfte. 


LXXIX. Sowie aber die Pythagoreer in ber 
Dctave und ihren verſchiedenen barmonifchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen den Grund für die Verbindung ber einander entge- 
gengefeßten Urgrimde und ber Beziehungen des Gewor⸗ 
denen unter einander gefunden zu haben glaubten, fo in 


— — — — — — —— 


m) Aristid. de Mus. II p, 111. vgl. Aristox. Elem. Harm. I, p. 2. 
n) f. Boeckh de metr. Pind. p. 207 sqq. Etutien ©. 64 ff. 

0)- Bockh in d. Stud. ©. 64 ff. de metris Pind. p. 21& sqg 

p) de metris Pind. p. 214 94 
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den Eigenſchaften der einzenen Zahlen und ihren ver: 
fhieoenen Verhältniffen zu den Principien, Erklärungs— 
gründe für die en nn der einzelnen Dinge. 
und Wefen. Sie. unterfhieden daher, die Eigenſchaften 
der Zahlen näher zu beitimmen keftsebt, drei Arten dee 
"Geraden , je nachdem es bis ur Einheit immer in glei⸗ 
he Theile fih theilen TAßt, ‘oder nur einigemahl, oder 
nur einmahl, ſowie drei Arten des Ungeraden, und han⸗ 
delten fehr ausführlih aud von den Beziehungen ver 
Zahlen zu den Flächenfiguren. und ren Körpern. 


1) Schon Ariſtoteles =) deutet die hervorgehobene zwie⸗ 
fache Anwendung ber Zahlenlehre an, indem er fagt: „In dem 
Zahlen glaubten fie (die Pythagoreer) viele Aehnlichkeiten 
(Önowöuare) mit dem Seienden und Werdenden uf erblicken, 
mehr als im Feuer, der Erde und dem Waſſer, da eine ſol⸗ 
che Beſchaffenheit der Zahlen Verechtigkeit, eine folche Seele 
und Geiſt, eine andre gelegene. Zeit und fo das übrige feiz 
ferner bie Veſchaffen heiten und” Verhaͤltniſſe in den Zahlen 
wahrnehmend, .. hielten ſte Die Elemente ber Zahlen fuͤr 
die Elemente alles Seienden und die ganze Welt für Harmo⸗ 
nie und Zahl.” In der That mußten bie Pythagoreer auch, 
ihrer Grimdannahme gemäß, die Erklaͤrungsgründe für die 
Beftimmtheit der Einzeldinge und Weſen, fowie für ihre Wech⸗ 
felöeziehungen in ben Zahlen and ihren Verhäftwiffen nachzu⸗ 
weifen befirebt fein, And erflere im den Eigenſchaften ber Zab- 
len, legtere in den harmoniſchen Verhaͤltniſſen zu ſuchen ver⸗ 
anlaßt fein, ebenbarum jene wie biefe zu ermeffen unters 
nehmen. 

2) Wie weit die Älteren Ppthagoreer in der Ausmitte⸗ 
lung der Eigenfhaften der Zahlen gefommen, laͤßt fih im 





a) Arist. Metaph. 1,5 (f. 6, LAXV,e kn). 


n 
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Einzelnen nicht mit Sicherheit beftimmen, und fchwerlich ger - 
hört ihnen Alles an, was Nikomachus b), Theon aus Smyr⸗ 
na c) u. A. q) fehr ausfuͤhrlich darüber ehren, wahrfcheins 
lich aber gehört ihnen fchon eine verwideltere Erklärung bes 
Geraden und Ungeraben e), ferner die Sonderung eines dreis 
fachen Geraden an, jenachdem es bid zur Einheit hin, Cao- 
Bıaxıg agzıov) ober nur einigemahl Cregeooaprıoy) oder nur 
einmahl Caprıonsgirsor) ſich theilen Läßt_f), fowie die Sonde 
zung eines dreifachen Ungeraden g). . Schon Philolaus A) res 





6) xi lecmachi Geraseni Inatitatio. withmetin, ed, Frid. Astins 
Lips. 1817. 

e) I'heonis Smyrnaei eorum, quae-in Mathematieis ad Platonis 
lectionem utilia sunt, expositio, ed. Ism. Bullialdus Lutet. 
Paris. 1644, umfaßt die arithmetifche und muflkalifche Abtheij⸗ 
lung; erftere, expositio eorum; quae in Arithmeticis ad Plafo- 
nis lectionem utilia sunt, hat I. I: de Gelder’ Lugd. Bat. 1827 
neu herausgegeben. 

d) lamblichus in Nicomachi Geras. arithmeticam Introductionem. 
ed. Sam. Tennulius Arnbem, 1668. Boöthii Arithmetica. 

e) Nicom. I, 7 xar« di To Mlusayopıxoy Aprıos dgıduds Lorıy 
6 1uy eis 10 ulyıcra xal 14 Eidyıoın zara Tadrd zauıy Ens- 
dexönevos, neysose Atvu aglıxöımu, Bayıoıa de NoodınTı, xa- 
ın zur puasay ı@y duo Tovtwv Yayoy üytınenöydncıw‘ ne- 
—R da 6 un duydusvos soVro nadelv 3 BR Ei Avıoa 
duo zemröusvos. Eitop di Teönp zara 10 nulaıoy Aptıös 

- dan xıl. 

S) Nicom. 1, 8 xa® ünodınlaeoıw dA rov dozlov 10 meiv Larıy 
dgricxig, dotiov, TO di neguoodgriwy, 10 dR domonegirıor, 
tvarıla ulv dilnloıs, Wonen dxgpörntis, 10 doridais Epror 
xal 10 dprioneg:000v, xoıyoy di duyorigwy Monte MEOOTNG 
10 ReL00KQTIOV Xi), 

g) Nicom. I, 11 roü d2 negeuood. .. tele Öyoleis sldı eöglazeraı 
allnloy, dunplgovia , dw 10 lv xaltlını neWToy za Agvr- 
Jeroy, rò d& dyrızaslusvoy rourp devregov xl Guyderov , 10 
dt dv usesyulg dugpolv rvoltoıw Jewgoüueroy es MEadens 

j | 30 
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das ſchlechthin oberſte Princip r), theils Die Ureinheit als Prin⸗ 
cip der Zahlen s), theils das erſte Ausgedehnte Co), theils ke 
die abgeleitete concrete Einzahl. 


LXXVIL Nachdem Philolaus den Beweis ae 
führt, daß Alfed weder aus Begrenzendem noch aus Un⸗ 
begrenztem beſtehn koͤnne, die Welt vielmehr aus Begren⸗ 
zendem und Unbegrenztem zuſammengefügt ſei; folgert er 
daß‘ die Urgründe, einander’ weder ähnlich noch eines 
Stammes, nicht haͤtten verbunden und geordnet werden 
koͤnnen, ‚wäre nicht die Harmonie in fie eingegangen, 


Ueber die Muſik der Alten und insbefondere ber Pytha⸗ 
goreer, ſ. vorzuͤglich, A. Boͤckh über die Bildung der Welt 
feele im Timäos des Platon, in Daub's und Kreuzer's Stur 
dien III S. 47 ff., und de metris 3 Piädari, in Boͤckh's Ausg. 
1, 2. p. 203 sqq. 


1) „Nothwendig muß das Seiende alles entweder begren- 
gend fein oder unbegrenzt, oder begrenzend und unbegrenzt”, 





nerlyur Ts ylocos’ Gdpılp uiy Yyap n0001EsRy nagırıor 
7QsET, negutto di Agrıoy" 5 00x dy Adivaro, Ei un duyoiv 
wiy pioedıy uereige- dıo zul dpriongpirtoy xalsiadas 10 
Ey. ovumpfperas dR zoVUroıs al _Apyöteg. 

r) Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 ot d& Akyouos 10 dyıcorıyv 
roũ xæxoũ Yicıw“ Ovußalveı dn navıa 1% öyra erkyew 100 
xæxoũ Kia Evös alrou rau Evös rl, — auf die Pythagoreer 
zu beziehn nach Theopbraft Metaph. 9 p. 322, 6. Wahrſchein⸗ 
ih bezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (n) Bios 

I.. ol ärdoes ... Toy dio oroıyelay ıöv Enkeeıya jdsoer, 
es urprvoei bıilölaog, Tovr Heöy Ayuy ntpas wel dneplar 
Unoorzoei, dıan lv 100 regatos rl. (0). 

s) Theon, Sm. Math. c. 4 Gore ey dv doyi züv' utv dosbuur 
7 movräs, ray dR eıduntür 10 Ev... Aoyires Ot zal bi- 
Mlaos ddıopbons 10 Ir zul uorade zalodoı. zer Bi neyadı 
!y. vgl. Anmerf. o. 
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begann Philolaus feine Schrift a). Daß nicht Alles unbe⸗ 

grenzt, follen die Worte beweiſen: „denn von vorn herein 
würde nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt” 2). Die 
uns micht weiter erhaltene Bemweisführang fchließt dann mit 
den Worten: „da alfo weder aus bioßem Vegrenzenden das 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten, fo ift offenbar, 


daß die Welt und was in ihr, aus Begrenzendem und Uns 


begrenztem zufammengefügt warb” c). Welche Behauptung 
durch ein von Werken ‚menfchlicher Kunſt hergenommenes Beis 
fpiel 4) und an-den Zahlen erläutert ward e). 

2) „„Die Weſenheit Der Dinge, ewig feiend, und Die Ratur 
ſelbſt, iſt ber göttlichen nicht der menfchlichen Erkenntniß zus 
gaͤnglich; außer daß Nichtd des Seienden und Erkannten von 
und erkannt werden koͤnnte, wenn fie (die Wefenheit) nicht in 





4) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 Boͤch S. 47 ff. üydyxa tèᷣ 
löyre einen ndyıe 7 negalvovsa 7 Öneıpa, H negalvorid 18 
zei aneıpa. vgl. Procl. in Tim. f. 26. 54. Theol. Plat. f. 132. 
Nicom. Arith. II, P- 59. Bo&th. Arithm. IT, 32. Archyt. ap, 
Stob. ib. p. 710 dydyaa dio Epyus nüev twy öviov, play 
ulv 1av cugroryälay Eyovoay Twy Terayueraon xal üpıcıwr, 
rtgay JR ıay Ovoroıyelay Lyovoay TWy dıdzıwy xeil do- 
olotav. 

by f. vor. 6, f. u 

e) Phil.1.1. (a) Znei volyuy yalveraı our’ tæ nenaıwyöortwy Nayrwy 
Zörıa obı’ 25 anelguy ndvıwv,” dnköv 7 dge drı 2x TtEpaI- 
vorıwy e xal antioww 73 »00405 xal ı@ £y alıp avvap- 
40x9n. dgl. Diog. L. VII, 85. 

d) Phil. 1. 1. dnkoi Dt xul 1a dr ro Koyoss" 1a adv yag alrar 
ix negawörrwy negälyorse, u Pix negaıvörıov Te al 
üntlgoy negalvoysa Te xal od nepulyorıe, 1a 0 EE anelgur 
aneıga paykortaı. 

e) Nicom, Aritbm. II, p. 59 Bulölaos BR „Avayxaloy xrı. (a) 
öneo uädlor auyzararldsını eivas Ex negawovıwv due zul 
anelowy ovredıdveı Tor x6ouov, xaı’ zlxovya dnkovözs Tov 
Egıduod‘, zul yapovros olunas dx uovados zul duddos auy- 
wuııas Eotlov Ts zui nEQıTtToU xıl. 
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die Dinge eingegangen wäre Da aber die Urgründe einau⸗ 
ber weber ähnlich nod) eines Stammes waren, fo würde es 
ihnen ohnmöglich gewefen fein georbnet zu werben, wäre bie 
Harmonie nicht hinzugefommen, wie fie hinzufam’f). Die Har⸗ 
monie, nach einer Stelle, die Boͤckh mit Recht dem Philolaud 
viudicirt, Ginigung des Vielgemifchten und Zufammenjtimmung 
des aus einander Weichenden g), war ihm nad) altem Sprach⸗ 
gebraucht bie Octave 7). ‚Bahn er fortfuhr: „Die Größe 





f) Philol. b. Stob. p. 458. Boͤckh S. 62 f. vorig. €. Aırmerf. k 
te. vor TE niemrörzen zu var dnsioum. due dE 15 
doyas, Unägxovy ody Öpalas vd Subgpuins Zaaaı, Jdy ddire- 
av 15 dy zal alıaig z00undner, ei my domorla Ümerevsro, 
arıyı ir Taöny Eyknero. Ta glr ar Öle zui Öuöguln 
dguoriag obdty dnedeorro* 1a BR ayouoia und Öudgyula un- 
di loorelj, dydyxa 1a Tosmüra douoriz ovyrexketogmı, ei ull- 
ori iy wdoup wariyeadaı na Bockh's unzweifelhaften Ver⸗ 
beſſerungen. Diog. L. VIII, 85 doxes di euro (19 Bilolip) 
nüyra dyeyzp xal douovig ylvsodaı. vgl. 33. Panacm. ap. 
-Arist, Quint. Mus, p, 3, - 

8) Nicom. Arithm. II, p. 59 Zy« dR xal lvapyds eo Hauey neQl 
ımy leyoulyor , Or: &ga ix naxoutvur xal ivayılam ouvdary 
za övra zal elxsıws dpuovlay Unedtiaro, douoria BE narıus 
& Warılay ylveras‘ Eorı yag douoria „noluuuylor Eywos 
zal dıya Yyooreörtwr ovupaadıs“: — Üxduyeder zul. dgl. 
Tbeon. Smyrn. c. 1 p. 15 ib. Buliald. Bödh ©. 60 f. 

% Nicom, Harmon, I p. 16 Meib. dr d& zois up’ juwr deko 
Hıloıy dxöloude xai 68 nalaıöraroı äntpalvorto j dquovlay 
ulv xalouyzes zur dıe naqwy, —RRR JR ı7v dia Teood- 
gar (nowen yap aüllmyıs y%yyar avuypuyun), dı öfeıay d? 
zuy din neyre: Guyegng Yap Tj nowzoyerei auupwrig 15 din 
teoongeow Lorly 5 dia nevıe, rò Öfu ngoywpoüca, Gü- 
ornua dt duporkowr, ovllaßas te zul di Öfeıay,n dia naoor, 

E£ alrou zodzou aguorie yArdeica, Ärı ngwrloın dx auuyw- 
vıny Ovupurla nouöcdı" — dilor nos G bilolgos 6 Mu- 

" Hayöpou diadayos, oürm ns Ey zo nowep «buoızg Ayo li). 

ngl. p. 27. Aristid. Quintil. T, p. 17. Hesych. s. v, Plut. de Mus. 
p- 1139, ovreordyar I alıng (Ins dguovias) so ouna Bye 


N 
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ber Harmonie aber ift die Quarte und Quinte 3” — erflere, 
wie Nikomachus u. A. ed erläutern Ch), als erfte Zufammens 
faffung conſonirender Tone (ovalaßr), legtere ald auf jene 
nach dem Hohen zu folgend (de —X bezeichnet. 


LXXVIN. Die Differenz, zwifchen Quarte und 
Dninte nannten die Pythagoreer den Ton, theilten ihn 
m größere und kleinere Hälfte und in Bierteltöne, bes 
fimmten dad Maß der Duarte zu zwei Tönen und einer 
Meiner Haͤlfte, das ber Octave zu fünf Tönen und zwei 
Heineren Hälften, und unterfchleden theild nad) der ver; 
(hiedenen Beftimmung der Intervalle zunähft auf dem 
Tetrachord, aus dem fie durch Heptachorde und Octa⸗ 
Horde zufammengefeßtere Syſteme bildeten, das diatoni⸗ 
Ihe, chromatiſche und euharmoniſche Klanggefchlecht, theile 
nach verfchiedenen Anordnungen der ihnen eigenthümlis 
hen Intervallen, verbunden mit Berfchiedenheit der Höhe 
und Tiefe in. der Stimmung, anfänglich drei Zonarten, 
die tiefe Dorifche, die hohe Lydiſche, und zmifchen beiden 
die Phrygiſche, ſpaͤter ſieben und mehrere. 


Die Quinte iſt größer als die Quarte um ein Achtel, 
ſagt Philolaus 4); denn von der tiefſten Saite bis zur mitt⸗ 





(6 Agısseräins) du migie dvomolar, ovugavobrror ulwvıo 


neöc Aliyda mel. 

i) Phil, L 3. cp. 460: Anm. 6) u. b. Nleom. 1. I, (h) dozorias da 
uęEye Sog byrı wvllape xal di’ dksar.- 

«) Phil. 11. U. (6. Böckh ©. 66) vo HR di Öfssäy ueilor rüs oul- 
inßäs ineydöp- Ları yae dno Öndrag ds ufoa» avllaßd, ano 
da ulsas ort veirar 43 bkeüv, And db veacus ds Toktev oul- 
laß, ana di zalsas ds ündrar di’ deäy- 10 d’ dv ulop ufans 
au) zolıas dnöydoor: d di ovllaße intıpırov, 16 dR de ofsav 
Ausölay, a dis nagey dR dsuidor, oütms dgmorie nivıe 
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lern iſt eine Quarte, von der mittleren bis zur hoͤchſten eine 
Quinte; von der hoͤchſten bis zur dritten eine Quarte, von 
der dritten bis zur tiefſten eine Quinte: was in der Mitte 
zwifchen der mitelern und britten ein Achtel, d. h. Ton, 8:9; 
da 6:8 Quarte (= 3:4) 6:9 die Quinte (= 2:3), daher 
der Unterfchied 8:9. So wie naͤmlich die Pythagoreer das 
Verhaͤltniß ber beiden erften Zahlen zu einander (1:2) ale 
mathematifhen Ausdruck der Dctave, d. b. des boppelten 
Berhältniffed Cdınıoor oder dinramov) betrachteten, fo wie 
berum bie mittleren arithmetiſchen Proportionalen zwiſchen 
2:4 (23 1:2), d. h. 3:4 (enirorroy) und 2:3 (noir) 
als die mathematischen Verhäftuiffe der Quarte und Duinte, 
deren Unterſchied (8:9, als Differenz zwifchen 6:8 (=3:4) 
und 6:9 (= 2:3), d. h. zwifchen Quarte und Quinte, fie 
ald Ton (dnoydoor) bezeichneten 5, Schon Pythagoras foll, 
nach ungerbürgter Sage, nachdem er in den Schlägen eines 
Kupferfchmiedes die Intervallen der Dctane, Quarie und 
Quinte wahrgenommen , ald Grund ihrer Berfcziebenheit 
die verfchiebenen Gewichte der Hämmer ausgemitteft, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhältniffe zuruͤckgefuͤhrt haben, 
indem er vier gleihen Saiten durch‘ verfchiedene Gewichte 
eine verfchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil ald 


Inoydor xai duo difouss, dı' Öfeay dk zpl Einöydoa zai die 
015, GuUMoß dt di’ Enöydon xui dieaiz. 

b) Euclid, Sect, Canon. XU z6 dı« zeohrv dıkommus one dınla- 
010» ul. XITI Aosmov dR epi ou royıalov dieoınparos diel- 
del, Or toti dndydoor. Zuddouer yag dus day pr. dad 
np.oklou diaotnuarog Enkıpsroy eh dypaıged} ; tò Jo- 
növ xzwrelelıerer &nöydoov: day dA dns rov dem nyre 10 din 
1800E0wv AypaıpEdy, TO Anımay zorsasay dass dıdanmun. Ze 
don rovıaiov disormuc Low Enöydoor. ‚vgl. Stud. ©: 55- 

c) Nicom. Harm. Ip. 11 qq. av ulv yap Uno Tod neylorov dagın ü 

- untos reivouevnv (yoodav) eos Tjw Uno tod wxgorkrou die 
na0ßy gt wousynyv xerehäußerer. Av Rn ir Gadere 1 
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uͤbertheiliges Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile ), 
theilten die Pythagoreer dann wiederum in eine größere Hälfte 
Cänsroun) und eine kleinere (drsoıs bei den älteren Pytha⸗ 


— — 


⁊ 


vi eur, 5 HE. dr Aanlaakı du Adye dnkpawe 177 die 
nacar , Önto zul avız 1% Pdoy Undpaıre. 179 d’ al us- 
yloıny E06 THy ag“ _ Menparärıy, odoay dam Ölxwr, dıa 
ueyıe ovuyavyoicay, EyIEV Tavınv Ankyumwev Ev nmioklo- 
2öyp , Ev pneg zai el Ölxai Unnpxov nos dlkykus* eos dk 
any uer' Rürnv utv 10 Bdosı, twv DR Aoınwy uellova, Lvvia 
oradusy Indoxovoer, ıny dia Teoodpwv, drelöwg Tois Ad- 
Qscor· zul Tabınv dn Inteoıror urixquę zateluußayero, nuto- 
May ra dry YUos Öndeyouswv Ts MIXKOTUINS TE Yap 
tvvia noös ra BE odrwg Eye, Ense Toönon 7 nepa 1m» Mi- » 
zo@y 5 öxıp, moös air ınn ım E£ Lyovoar &v Enırelip löyp nv, 
noös DR ıyv ı@ dudere Ev üyıollp TO dom ueıetv ns dia 
nevıe zul Tas dia 1E00Epwy, Tovilorıy @ ünzgkye j dım 
nivıe tus die 1E00CowV, ZBeBawovro dv Znoydön Aöym Ünde- 
zer, iv one 1a dvvka noös vu Orr. Ererkpur 1e y die ' 
naosy Höcınua Lhkyeıo, yros Tas die eve zal dia TEOO«pwy 
dv quragi: os 6 denkdag Abyas Yuiollov ze xai £nstoltov, 
oiov dwdera, Sta, EE: 5 Ayaoıaodpas zus dia 1E00dgww 
wal dın niyıe, ws 10 dim)dcsonr Enızalsov 18 xei Zmioldov 
oiov dwdexa, Evuia, EE, £v rate romwurn. Daſſelbe, nad 
Nikomachus, b. Iambl. Pytb. 115 sqg. f. auch Tambl. in Nicom. 
p-171 sq. Gaudent. Isag. p. 13. Macrob. in Somn, Scip 11,1. 
Both. de Mus, I, 10. 11. u. vgl. Ariftot. b. Plut. de Mus. p. 1139 sq. 

d) Euclid, Sect. Can. XVI ô zövos ob dimsoesjueres elc dio Loous 
oüze sis nislous. Zdelydn yap div Enuoplo® Emuoplov dt dia- 
orsmaros odre nelous ovıe eis dvaloyoy Zunintovowy. 00x Goa 
dınspedyaeını 6 T6vog ei; Loc. vgl. Theor. III, Macrob. in Somn. 
Scip. Hi, 1’ epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eius oetavam partem ‚, ut novem et oclo .. 
quem tono® musiei vocaverunt . . . tonus per naluram sui 
in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim ex novcnario 
nermero tonsiet, novem auten nungaam aeqwliter Jividautur, 


tonus in duas dividi medietates recusat. vgl. Bockh in ?. 
Etud. ©. 59. 
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goreern, wie Philolaus; Askype bei fpäteren Mufllern, die 
bagegen unter Jismıs einen Drittels oder Viertelton verſtan⸗ 
den) ce). Das Maß der Duarte beitimmten fie als zwei Töne 
und eine Mleinere Hälfte, indem fie bad mathematifche Ber: 
haͤltniß derfelben 4:3 mit 64 multiplicirenb in 256 : 192 ums 
fetten; das Ben des Tones 9:8 (x 24) = 216:192 

(x 27) = 243: 216 
und den Reit 956: 943 als Meinere Hälfte eined Tones be, 
flimmten; denn der naͤchſte ganze Ton würde 273%: 246 


betragen, d. h. über 256 fo weit hinausreichen, baß das Ins 


tervall 273 3/4: 256 größer als jener Reit 256:243,/). Da 
nun dad Intervall der Quinte um einen Ton größer ald bad 
der Quarte, fo ergaben ſich ihnen Fünf Töne und zwei klei⸗ 
nere Hälften als Maß der Oetave, d. h. des Inbegriffs von 
Duarte und Quinte; wogegen ſpaͤter die Artflorenier die Oc⸗ 
tave auf ſechs ganze Töne feftiteliten. 

| 2) Das VBerhältuiß der Quarte zur. Quinte vera 
ſchaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten des 
alten Heptachords, bie von der Höhe zur Tiefe in folgender 
Ordnung auf einander folgen: 77, magarımı, zoln, we- 
en, Asyayds, nagenam, Uhden, deren Intervalle nach dia⸗ 
tonifcher Eintheilung von oͤnärn zur naponaın bie MHeinere 
Hälfte eined Koned, von zapvun. zu Aıy. 1 Ton, von Ay. 
zur udon 1 Ton, alſo von ber Unarr zur ufon eine Quarte; 
yon der uson zur rom aber einen Ton, von ber zer zur 
nagayıın 1'% Töne, von ber napa». zur an 1 Ton, d. b- 


e) Macrob. I, 1. sed semitonium vocitaverunt sonum too mino- 
rem, quem tam parvo distare a tono deprebensum est, quan- 
tum hi duo numeri inter se Jistant, id est, dacenta quadra- 
ginta tria et ducenta quadraginta sex. hoc semitenium Pytha- 
gorici quidem veteres diesin neminabanig sed sequens tsus 
sonum semilonio minorem diesie constituls nomisandum. 
Plato sengjtonium limma voeitavit. Ygl. Azietox. Has. I p-21. 
Theon. Musica p, 87. 

5) vol. Boͤckb in d. Stud. S 60 . 
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von der zo zur vijtn eine Quinte betrugen. Ebenſo bes 
zrug baher and wiederum das Intervall von der v77 zur 
zolrn eine Quarte und von biefer zur’ fzarn eine Quinte, fo 
Daß ſich als Differenz zwiſchen der Onarte und Düinte das 
Intervall zwiſchen ber zodcn ud ndon, d. h. ein Ton ergab. 

Im fpäteren Oktachvrd hieß die ton des Heptachörds zana- 
don und zwiſchen diefe und dbie apa ward eine nee 
Saite eingefchuben und zeray- genannt. Durch Erörterung 
Diefes Unterfchiebes zwiſchen dent Heptachord und dem Okta⸗ 
chord 3) hat Boͤckh die Angaben des Phildlaus, Die auf letzteres 
bezogen durchaus unverſtaͤndlich find, verdeutlicht umd zugleich 
des NRikomachns Erläuterungen aufgehellt 5). Die fernere 
Stutheilung 'ded Tond,-wie fie ſich nach Boethius Bericht 
bei Philolaus fand, und rote biefer Pythagorrer dus harmo⸗ 
niſche Berhäftnig und die harmoniſche Proportich alt Kubus 


nachgewieſen, Beftimmung der Klänge aber von ber Stärfe . 


der Anſpannung der Saiten vermittelft der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — if gleichfaus von Dich in's Licht geſetzt 
worden %). " 

3) Yrnfänge ſoll man das nur ine Onartı umfaſſende 
Tetrachord ih, dann aus zwei fo zuſammengefuͤgten, daß der 
tiefe Ton des einen hoͤchſter des andern war, d. h. daß fie 


eine Saite (ovrapz) gemsinfam hatten, bad KHeptadyord und 


darauf, weil zwei Quinten feine Conſonanz ergeben, cinen 
Ton zwiſchen ſchiebend (dsalsuäıc) das Oktachord gebildet has 
ben, welches daher Dnarte und Duinte, d. h. eine Octave 
umfaßte A). Jedoch bediente man ſich auch dann noch häufig 


ge) in Philslaus ©. 69 ff. vgl, de metsis Pinderi p. 205. 

x) ebend. ©. 76 ff. vgl. $. LAXX, 3 

i) Der Inbegriff mehrerer Intervalle hieß Syſtem, Eaclid, Harm 
p. 1 odormun dE korı vo ix niavar 7 ävös ‚sasınuarwr 
ouyxeluevov. dgl. Theon. Mus. c. 3. 

k) Nicom, Harmon. 1, p. 9 Mudaydeas dE nUMRQWTOs, Iva un 
rare ouyegis 6 uEoos yaöyyos 005 dayöreg« ie ange © 


. 
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des Heptachords, indem man die zwei Saiten, welchen das 
Oktachord eine neue einſchob, Durch ein doppeltes Intervall 
(1 Ya Toͤne), d. h. durch ein Jutervall von einander trennte, 
welches dem zwiſchen den drei Saiten des Oktachords gleich 
kam. Spaͤter ward dem hohes .(dıeLsvyusyor) und tiefen Te⸗ 
trachord- (uE0or) ein noch tieferes (vVᷣnärcoy) hinzugefuͤgt, und 
dieſes eine Octave und eine Quarte umfaſſende eilfſaitige Ins 
ſtrument wiederum nach bes Huͤhe zu durch eine neue. Quarte 
(inspßoleswy) erweitert und ſo durch Hinzufuͤgung eines Tons 
in der Tiefe (rooclaußaronaxog) sin Syſtem von. zwei Octa⸗ 
ven gebilhet. -. 

4) Die verſchiedene Eintheilung des Tetrachorde ward 
als Klauggeſchlecht (yEvos) bezeichnet, und ein dreifaches un, 
terſchieden, das diatoniſche, chromatiſche und enharmoniſche ), 
in denen die Intervalle auf folgende Weſe ſich zu einander 
verhielten: 


4 „re y\ 


autos ovyagıyönevos, dsapopovmernv nap£m wor ı dia 
rsagdgey Ouppmviay, E65 TE In» Undenv zal moös ıyv vi- 
zyv, nosilwtigay dt Iewplay Evogav Eywuev, zai Toy arg 
— Alinloıg 179 xuraxogeoıdıny Ouvanoıslouviwy Ovuyw- 
viny, rovreor ıny dia nacwv , röv dınldoroy Eyovoay Aöyor, 
öngo Ex twy dio rerpagoodor ovußıyas oüx £duraro, naok- 
Inrev bydooy viva PIOyyoY; uerefu uloys za napauiia 
Wwiyag arl. vgl. d. v. Vöckh in d. Studien ©. 62 angeführt: 
Zeugn. An. *). Ueber dad folgende f. Euclid. Harm. p. 1, 
Böckh in d. Stud. ©, 62 f. de metris Pind. p. 205 sgg- | 


I) Euclid, Harm. p. 3 y&yn de dor ıola, didrovor, yowuk, 
douorle, zul uelpdeiizs 10 ubr dedzovov, Zn mir 10 Pal, 
xarı söro» xal ıdvory zwi jmurörıon, Ent d& zo Ögu dyavılus, 
xu9° jutovrıov xal ıdyor zei ıbvor: To di yowua, Zniul 
vo Bapv, 0a raummsörıor mal ümssörıoy zul jmsrbrıor, Ei 
BR 10 Öfu dranriag, za yuısorıoy xal nusovıoy zul TEN- 
uörior: 5 dt douoria, dni mv To Bapu, xura dirovor zei 
dieosw nal denıy, End dt To dk Lrerrius, zara Her za 
disasy xai dirovor. 


ven.  magwıtn nagrnary inarn . 
diatoniſch 1 Ton 1%. EUME. 
hromatfh 1 Yı ge nk. kl. /T. 
enharmoniſch 2 na. / T 


Das diatoniſche Klanggeſchlecht galt der gleichmaͤßigen Ab⸗ 
folge der. Toͤue megen für vorgüglich: männlich und ernſt, das 
chromatiſche für weichfih und weinerlich, das enharmonifche 
für, ervegenp und fanft m). Jedes der beiden erſten Klangge⸗ 
Schlechter. erhielt feit Ariſtorenus wiederum verſchiedene Modi⸗ 
ficationen (eiön,, y90a:) n). Eine andere Verſchiedenheit, die 
der Tonarten, ergab fir ch au ber verfchiedenen Stimmung 
des Tetrachords und der andern Inftrumente. In den Altes 
ren Zeiten unterſchied man drei Tonarten (rgönor, apuoviar), 
je um einen Ton von einander verfchieben, die tiefe Dorifche, 
die hohe Lydiſche und die. Phrygiſche zwiſchen beiden in der 
Mitte. Spätere Muſi fer zählten fieben Tonarten, Ariſtoxenus 
dreizehn und noch Neuere fünfzehn 0). Die große Bedeutung, 
welche die alten Philofophen und Muſiker der Wahl der Tor: 
art beimaßen, laͤßt fih auf den bloßen Unterſchied der Stim⸗ 
mung, oder der Hoͤhe und Tiefe, ohnmoͤglich genügend zuruͤck⸗ 
fuͤhren: auch hat Boͤckh P. gezeigt, wie Verſchiedenheit in der 
Abfolge der Intervalle ſich daran fnüpfte. 


_ LXXIX. Sowie aber die Pothagoreer in ber 
Octave und ihren verſchiedenen harmoniſchen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen den Grund für die Verbindung der einander entge⸗ 
gengeſetzten Urgründe und der Beziehungen des Gewor; 
denen unter einander gefunden zu haben glaubten, ſo in 


— — — — — — — 


m) Aristid. de Mus. II p, 111. vgl. Aristox. Elem. Harm. I, p. 2. 
n) f. Boeckb de metr. Pind. p. 207 sqq. Stutien ©. 64 f. 

0) Böckh in d. Stud. ©. 64 ff. de metris Pind. p. 214 sqge 

p) de metris Pind. p, 214 sqq. 
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den Eigenſchaften der einzenen Zahlen und ihren ven | 
ſchiedenen Verhältniffen zu den Principien, Erflärungs 
gründe für die Cigenthümlichkeit der einzelnen Dinge 
und Wefen. Sie; unterſchieden Daher, die Eigenſchaften 
der Zahlen näher zu beitimmen befivebt, drei Arten bie 
Geraden, je nachdem «8 bis zur Einheit immer in ger 
he Theile ſich theilen laͤßt, ‘oder nur einigemahl, oder 
nur einmahl, ſowie drei Arten des Ungeraden, und han 
belten fehr ausführlich auch von den Beziehungen der 
Zahlen zu den Flachenfiguren und, pen Koͤrpern. 


1) Schon Ariſtoteles a) deutet die hervorgehobene zwie⸗ 
fache Anwendung ver Zahlenlehre an, indem er ſagt: „in den 
Zahlen glaübten ſie (die Pythagoreer) viele Aehnlichkeiten 
(Önowuar«) mit dem Seienden und Werdenden tg erdliden, 
mehr als im Feuer, der Erbe unb vem Waſſer, ba eine ſol⸗ 
che Beſchaffenheit der Zahlen Gerechtigteit, eine ſolche Sede 
und Geift, eine andre gelegene. Zeit und fo das ‚übrige fe; 
ferner bie Veſchaffenheiten und” Berhältniffe in. den Zahlen 
wahrnchmend, . ._. hielten fe die Elemente der Zahlen für 
die Elemente alled Seienden und die ganze Welt für Harmo⸗ 
nie und Zahl.” In der That mußten die Pythagoreer auch, 
ihrer Grundannahme gemäß, bie Erflärungsgrände für bie 
Beftimmtheit der Einzeldinge und Wiſen, fowie für ihre Wech⸗ 
feldeziehungen in den Zahlen nnd ihren Verhaͤltniſſen nachzu⸗ 
weiſen befirebt fein, and erflere in den Eigenſchaften ver Zab- 
len, legtere in den harmonischen Verhältniffen zu fuchen ver 
anlaßt fein, ebendarum jene wie diefe zu ermeſſen unter 
nehmen. | 

2) Wie weit die älteren Pythagoreer in der Ausmitte 
fung der Eigenfchaften der Zahlen gefommen, laͤßt ſich im 


a) Arist. Metaph. 1,5 (f (, LAXV, ek, n). 


D 
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Einzelnen nicht mit Sicherheit beftimmen, und ſchwerlich ges - 
hört ihnen Alles an, was Nikomachus 5), Theon aus Smyr⸗ 
na c) u. A. q) fehr ausfuͤhrlich daruͤber lehren, wahrfceins 
lich aber gehdrt ihnen ſchon eine verwideltere Erflärung des 
Geraden und Ungeraden e), ferner die Sonderung eines dreis 
fahen Geraden an, jenachdem es bis zur Einheit hin, Cae- 
Kıaxıs @yrıov) ober nur einigemahl (regzooagrıoy) oder nur 
einmahl (doronsgırzor) fidy theilen läßt f), fowie die Sonder - 
rung eines dreifachen Ungeraden g). . Schon Philolaus 4) res 





b) Nieomachi Geraseni Institatio. arithmetica ed, Frid. Astius 
Lips. 1817. 


e) Theonis Smyrnaei eorum, quae-in Mathematiceis ad Platonis 


lectionem utilia sunt, expositio. ed. Ism. Bullialdus Lutet. 
Paris. 1644, umfaßt die arithmetifche und muſikaliſche Abthei⸗ 
fung; erſtere, expositio eorum; quae in Arithmeticis ad Plato- 
nis lectionem utilia sunt, hat I, I: de Gelder‘ Lugd. Bat. 1827 
neu herausgegeben. 


d) lamblichus in Nicomachi Geras. arithmeticam Introductionem. 


.ed. Sam. Tennulius Arnhem. 1668. Boöthii Arithmetica. 


e) Nicom. I, 7 xar« di To Mludayopızovr ägrıos ügsduös Lorıv 


6 ziy eis 1m ulyıcıa nal ıu Üldyıcın xera Tadıo Tony Ene- 
Jexönevos, neysora Atvy nylıxörmu, &dyıora DR nooozyti, xu- 
2 zur yuascıy 107 duo Toviwy yYEeryav. Gyıınenöydndw‘ ne- 
— da 6 un Juvdusvos zoVro naiv ’ as Eis Ayıoa 
dvo reuröusvos. Erlgp di Teünp zuT& 10 nalmıoy Aptıös. 
- derı al. 


f) Nicom. 1, 8 zu vÜ Unodiuigeoiw dd roũ dgziov 10 miv Eorıv 


dguiaxıs, Kpriov, TO dE neQLoadgrıor, 10 BR derionieutor 
dvayıla ulv dilnloss, doneg dxeöTntsg, TO deruäug dptıoy 
za) 30 Agtıongoooy, xoıyöy di duyorlguy wong EOÖTNS 
10 nsg100601109 XTl, | 

g) Nicom. I, 11 r0ũ de negeocod. .. role Öyolus sid söplaxeras 
aldııkay, haplgavie, ar 10 ulv zalelıaı ngWror zul Kouv- 
deror, rò Ot dyzısaluevor rorꝙ deuteoov zul auyderov, TO 
et &r ne Ip dugpolv rorrom HEngoVueroy os Menörns 

30 


= 
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det von vielen Geſtalten der beiden urſprünglichen Arten oder 
Beſtimmtheiten der Zahlen, ſcheint aber den Begriff des Ge⸗ 
rabungeraden (dorionéotooov), anders gefaßt zu haben als die 
fpäteren Aritimetifer: fo daß wir auch nicht zit entfcheiben 
vermögen, wieviel von ben fermeren Betrachtungen &) Aber 
die verfchiebenen Arten bed Geraden und Ungeraben Ihm und 
feinen Zeitgenoſſen gehören mag. Aehnlich verhält ſich's mit 
den bei den Arithmetikern folgenden Erdrterungen über bie 
Abertheifigen (önegretelg), mangelhaften (ZRAıne2zg) und vollen⸗ 
deten geraden Zahlen (reisıoı),, d. h. ſolche davon die Theile 
zufammen addirt der Summe des Ganzen gleich find 2), fowie 
Aber bie aus ber Beziehung mehrerer Zahlen zu einander ſich 
ergebenden Beſtimmungen A). Da wo bad Gtoffartige in 
den Dingen und Weſen vorzuherrfchen ſchien, war man wahr: 
fcheinlich geneigt als Wefenhelt eine gerade Zahl und zwar 
nadı den angegebenen Abſtufungen, zu ſetzen, eine ungerade 
dagegen, wo das Kraftthätige vorzugsweife hervortrat. 

3) Doch mußte man fi genoͤthigt fehn zur Ergaͤnzung 
ſolcher dürftigen Beftimmungen, theild dad Verhältni der Zah⸗ 
len zu Flaͤchen und Körpern, theils Bezeichnung der Abfolge 
gleichartiger Wefenheiten zu Häffe zu nehmen. Daher denn 





Ei Rrodınöım, 8 EB Enuro Jibv Gebrepov zul Bunderoy , no | 
Eis N nodroy zal dauvseror. Die erfte Art begreift die 
Primzahlen in ih, die legte Art folche, die je für Mich inan 
dre als die Einheiten theilbar And, nit aber im Berhältuiß 
zw einander, wie 9 zu 75, f. Nicom. I, 13 | 
k) Philol. ap. Stob. p. 456. b. Bödh ©. 58 8 ya ucr demu 
Ey dio hiv Ibrk eldn, egı0009 Kal doriop, voor di din 
duyporloov mydbrtur dersondg.dsor. &xärlon BR ru elden 
noliui uogpal, &s Exacıor au Tküre Inpalves, eo. oiunabi 
Beer. nesıbseraı Trcobs). | 
i) Nicom. I, 14-16. 
k) Nicom. I, 17 sqq, nollanidav, dnınögıov, Emiuepks, mol 
ianlagıeruönıov, nolleniauunıuspis xıi. 
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auch Philolaus, dem ber Platoniker Speufppus ſich ans 
ſchloß, von den Eigenſchaften und Berhältniffen der Linenrs, 
Flaͤchen⸗ und Körperzahlen uud ben fünf Körpern, fowie von 
der Zehnzahl und ihren Eigenfchaften ausführlich gehandelt 
hatte 2). Bon Iegterer fagt ein Bruchflüd des Philolaus m): 
„man muß die Werfe und die Wefenheit der Zahl betrachten 
nach der Kraft, welche in der Zehnzahl ift: denn groß ift fie 
nnd alles. vollendend und wirkend , und des göttlidyen und 
himmliſchen und menſchlichen Lebens Anfang und Führerinn.‘ 
Auch LArchyutas hatte ausführlich von der Zehnzahl gehandelt z). 


LXXX. Sn ber Anwendung, welche die Pythagoreer 
denasächft von ihrer Arithmetik und Harmonik zu machen 
unternahmen, wußten fie ſich begnügen die unabhängig 


EHEN 


U) Theolog. arithm. 10 p. 61 sq. örı zul Znsuosnnos 6 Horavne 
ulm vfös rijc Tou Ilidıevos ddelpns, diddoyos dt Axradnulas, 
nopa Kwongdrous Laipkrus onoudecdesur dei ZTudeyogı- 
xuw:dnpouoeny,, udlıora de Toy Dilgidov. Ovyyoauuiier, 
Bıßlldiöy ri Gurrdfag ylapupov dueygmyg wir aüzo uegl Ilv- 
Hayopızuy Gpı9dumr, in’ doxis BR Exp: Auloovs neol zur 
?v adrols yoafınızay Euuellsrara dıskelder, noiuywrlar 18 
wei nayıalar zöy Br koıbunks inınkday da xal Orepsuy, 
neol Te rar neyıe oynuiroy, & 1oisg x00usxols anodldoras. 
oroıyeloss, lIdıöıyrog ala o0s Allnia zul xoıvörntos, dya- 
loylas e aal dyanoloudies. pera saure Aoimos Scdrepoy TO 
vou Bıßllov zuspv stegl dexddos üyısagus nousliras, Yvoszu- 
rdrnv adıny dnopalyay zal Teledtıxwrarny Twy öyrwy xıl. 
Die Erwähnung des Zenofrates 3. Anf. d. St. bleibt dunkel, 
auch nad) AR’ bier aufgenommenen Berbefferungen. 

a) Philol. ap. Stob. Eel. Ph, p. 8 (Bidh ©. 1399) Hewpgsiv dei 
sc doya xei rür daolay ro desSme waste diwamıy, dtıs 
dvei dv 26 denn" wersie yao xal nayselis mal TIRFTOEOYOS 
zei Gel zu oügevie'.Blo zui dyiganive dora ze Öysumv 
x0yOXDUGR - . - Ugl. Theolog. arithm. p. 61 u. f. LXXV, i. 

n) Theom. Smyrn. Math, e. 49 $. LXXVI, n vgl. 6. LXXX, 5, ec. 


„fh 
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davon bei ihnen entſtandenen Annahmen über Eigenſchaf⸗ 
ten und Beziehungen der Dinge auf die Zahl und ihre 
Verhältniffe zurüdzuführen. Sie bezeichneten daher in ers 
fterer Ruͤckſicht die Befchaffenheiten und Beziehungen ber 
Dinge unter einander theild durch Neben: und Unterord: 
nung berfelben nad) Anleitung von Bier: und Zehnzahlen, 
theild Durch Zurüdführung auf Figuren und ihre Winkel 
und vermittelft dieſer wiederum auf Zahlen: fo daß Phi⸗ 
lolaus die Zahl nicht nur gefeßgebend, fonbern verkoͤr⸗ 
pernd nennen konnte. Ihre Harmonik wandten fie zu 
nächft auf Kosmologie an; und zwar Philolaus, indem 
er lehrte: zuerft zufammengefägt finde ſich das Eins in der 
Mitte der Weltkugel,, die vom feuerartigen Umſchließen— 
den umgeben fei; zwiſchen dem Gentralfeuer und dem 
Umfchließenden bewegten fih im Kosmos der. Himmel, 
wahrſcheinlich die Sphäre der Firfterne, die Sphären der 
Planeten, der Sonne, des Mondes, und der Gegenerde 
im Gebiete der Veränderungen die Sphäre der Erde. 
Arenbrehung der Erde aber foll zuerft Hifetad aus Sy 
rakus und nad ihm der Pytbagoreer Ekphantus gelehrt 
haben: Bewegung berfelben um die Sonne Ariſtarch aus 
Samos ımd Seleufud aus Erythra. 


1) Ausführlich hatte Philolans vom Maß, Gewicht und 


von den Zahlen gehandelt a), indem er wahrfcheinlich die 


a) Claudian. Mamert. de Ania. II, 3 priesgaam de animae sub- 
stantia decernat, de mensuris , ponderibus et numeris juzta 
geometricam, musicam atque arithmeticam 'mirifice disputat, 

‚per haec omnia universum exstitisse confirmans. — de ponde- 
ribus, d. h. von ber Beflimmung der Mänge durch bie Starke 
der Aufpannung der Saiten f. Böchh ©. 85 f. vgl. S. 29 
$. LAXVIII, e. 
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Harmonik und bie Bavon-abhängige Kosmologie in ber erſten 
Ahtheilung feines Werks (aso xoouou), bie Zahlenlehre und’ 
die Bebingtheit der Dinge durch biefelben in ber zweiten (nor 
Yvasos) erörterte 5). Die Zahl nannte er das berrfchende 
felbfterzeugte Banb des ewigen Beharrend der Dinge c), und 
fagte von ihr q): „die Zahl der Seele ſich anfchließend macht 
Alles der Wahruehmung erkennbar und einander entpsechend 
nad; der Natur ded Winkelmaßes e) bie Begriffe der Dinge 
verförpernd und von einander trennend.” Die Eigenthümlich- 
keit der Dinge fcheint ee dann beſtrebt gewefen zu fein durch 
einzelne Zahlen f}, ihre Begiehungen und Abfolge theild durch 
Anordnung unter Zehns und Vierzahlen 8), theils durch Zus 





B) f. Böckh ©. 136 vgl. ©. 90. 
c) lambL in Nicom. p, 11 #$iulölaog Bd pnoır doısuo» evasına - 
ıW0v x00uız0y alwrlag diauovis 179 xgutıorsioucay xzal au- 
z0yey ouvoxjv. Wörtlich wiederholt von Syriamis zur Ariſt. 
Metaphufit 27, 6 p. 1080, b, 16. vgl. zu M, 8 p. 1083, b, 17. 
d) Phil. ap. Stob. p. 8 sy. (Bödh ©. 140 ff.) f. $ LXXV, 1. 
e) vgl. |. LXXVI, e. e. m 
f) So war ihm die abfolute Einheit das Pprinei aller Dinge, b. h. 
die Gottheit. Tambl. im Nieomach. p 109 7 ner kovas eg 
&y doyy oüca ndvımy xasa ı0v Prldiaor (od yap, „Er gpr- 
sir „deoxa ndyrev;) ai. vgl. Böckh ©. 149 ff. und unten 
6. LXXXI, g. Aelteres und Neueres über die Eigenthümlich⸗ 
"keiten der einzelnen Zahlen findet Ach in unauflüsbarer Mis -- 
(hung bei Nikomachus, in den Theologumenis arithmeticis, 
bei Moderatus u. U. 
5) Philolaus legte namlich glei den üßrigen Pythagoreern der 
Vierzahl ald der Wurzel der vollkommnen Zehnzahl (1 +2 + 
3 4 = 10) große Bedeutung bei Lucian. de lapsu inter sal. 
5 el ER xcel 08 099 Tergamiv toy ulyıorov doxov avıur 
(1öy Ilvdayopsluy) 7 1ov ivıalj abrois dgı9duor anorelely. 
(jyoürto), ol di zwi Öyelas doyyv dxdlevay- av zul Bulölacc 
darıp. vgl. Anm. t, -Sext. Emp. adv. Math. VII, 94 za} 10ũr0 
duguisaytes 08 IIudayopıxol nord ur eludacı Afyty 10 ' 
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ruͤckfuͤhrung auf geometriſche Conſtructionen, namentlich auf 
die Winkel, auszudrücken. In letzterer Beziehung eignete er 
die Winkel beſtimmter Fignren beſtimmten Gottheites zu A), 
vielleicht um die Richtung ihrer Wirkſamktit zu bezeichnen. 
Sn den Berfuchen die Wefen und Dinge ihrer Zufammenge 
hoͤrigleit und Abfolge vach durch Zahlreihen zu bezeichnen, 
hatte er i) ber Bier bie korperliche Ausbehnung Chen erſten 


... dosuß di 1e andre indomer- ' 
drei dd To» Quoıncksursr Surıwas Sguen aÜrmel, 
- od ya or dugrdeg zepuld neouddrsa vergaxtir, 
nyay devydov yicewus dılauar’ Eyovdar. 

vgl. Fabric. 3. d. St. Mearsii Denar. Pythager. «. 17. Stars 
in Empedocl. fr. v. 425 sq. Ast in Theolog. arithm. p. 168 299. 

h) Procl in Euclid. Elem, I p. 36 zei yap napa zois Ilvdayo- 
osloıs eÖgyoousv alla; yurlas &lloss Heois dyazeıulvas, 
soneg xal 5 bilöldos menofnxe Tols ulv ın» Toyarıy ya- 
viay, Toig DR 179 rergayurızny üyızoaodas, za Gllus Aldor 
xbi ınv adıny nAdoos Heols. id. ib. p. 46 elxdrus Age 6 
bildlnog zyy T0U toıyolyov yarlav zirrapoıy Äyednze ok, 
Koövp zal "Ardy zal "Apsı zul Aoyiop, mücay zuy Teronpt- 
e7 Tür! aroayuies daxbagaıy cv Avader dns vou obgaroö 
xadjeouony, alıs ARNO zur zersiome vol Imdınzeß Tanuites, 
Ev robro negießcr wu pP. 48.ucd .. 6 Pulölmos zurs 
any ükdny EnıBolgy Thy Tov ısrguyoyov yarlan ‘Plus sad i- 
unsoes wai ‘Eorlas Änonulel. ib. zgıie nur zul Tatgmdırn 10V 
ve yoriumy erlyonoe m Aolarikun (f. none.) dyadar um 
ölnv Ovviyovas day Year dıezbaundıw? dep‘ dr 5 dun- 
dexag eis ulay uoydde 179 100 Aıos dayge dyareveım u 
yag toũ dumdexayavov yarlay dos sival pıeıw 6 “PaAdlaos, 
es zaıa say Eymass vou Arös SLoy aur&gowsos züy zus duw- 
dexddos deusr. vgl. Bid ©. 152 ff Plut. de Isid. et 
Osir. p. 381 ot di Iusayögsoı zei doı3uous zei Ognuatc 
dewy E&x60uy0ay goayyoplaıc. 

i) Theolog. aritkm. p. 56 Palölaos di para Ta undnpmemov ul- 
yadas roıyy dıadıay zirpadı, noröryıa zal Zpwaw Inshiie- 
plyas Tas guosws dy neridde, yözaoy di dp Eadı, voiy N 


° 
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drei Zahlen vermuthlich ben Punkt, die Linie und Flaͤchen⸗ 
figur) A), der Fünf Beichaffenheit und Färbung, ber Sechs 
bie Belebung, ber Sieben die Sutelligen;, Geſundheit und 
das Licht, der Acht die Liebe, Freundſchaft, den Verſtand, 
die Einficht: zugecignet; im einer phyſiologiſchen Tetraktys das 
Haupt ald Sig der Intelligenz, dad Herz ald Sitz ber Seele 
und finnlichen Wahrnehmung, ven Nabel ale Priscip der er« 
fien Einwurzelung und Keimung, die Geſchlechtstheile ald Or⸗ 
gan der Sengung zufammengeftellt, d. h. bie Principe bee 
Menfhen, des Thieres, der Pflanze und bes Lebens uͤber⸗ 





xab vyelay xal ro Un’ alrou Aeyouerov güs Ey EBdouddı, 
usa 1aurd proıw Fowın xal yıllay ui uzuy zai £nivosap 
En’ öydodds ovußjvar Tois oödıy., 2gl. Nicom. Ariihm. 11, 
e. 26 zwis dd adınv Louovıny xaleiodus voullouoıy, dxo- 
kovdas Biloldp, And to zapengodeı NEON YEnpErgixN dQ- 


uorig‘ yenpsıgızıv di douorlay gaol 1öy zißor dno ol 


xara solu heorjuare jonödodes loazıs Ioa ladzıs’ Ev yap 


neyık xUßp jde 7 ueoörns navıweg dvontollstas nikevoal 


udv yap nayıos xußou &loiv id, yarlas di N, Enineda BR or. 
cf, Boöth. Arithm. II, 49. Bödh ©. 87 f. 


k) Nicom. Arithm, U, 6 Zora oüy 5 ulv morag Oyuelov löyor 
Intyovoa zal ıönoy, dgyn ptv dieatnudıoy zal dausuor ... 
nowroy IR dıaotnua Edploxeias.xal yalveını Ey Jvadı, cite dv 
ıgsddı, ara Ev rergadı, xl Einf Ev Tolg dxoAoudgis. vgl. Bocth. 
}l,4. Theon. Sm. p. 151 . . % tolın rerpazrus nuyros ueyE- 
Yovs Ovuningwrixn, 8x Onuelou, ypaumüs, ensnedou, OTEQEoD. 
vgl. p- 152 und Theolog. arithm. p. 22, wo für Zrninedor die 
Pythagoriſche Bezeichnung zooıe. vgl. p. 19. Arist. de Sensu 
e. 3. Heracl. ap. Porphyr. in Rtol. Harm. c. 3. Plut. de Plac, 

‚ +1,15. Eine ähnliche Eonfteuction hatte Plate in feinen Bor- 
trägen verfucht, nach Ariftoteles de Auim. I, 2 p. 404, b, 18 
önolws dR zul By Tols ned pilooapfas Aeyoukvoıs dınglodn, 
auıö utv 10 Imoy £E abrıs rs ou Evyös Iölus zei Toü oo- 
zov qjxous xai nÄcrous zei Basous xıl. vgl. d. Griech. Ausl. 
in m Schrift de perdit, Arist, libr. p. 49 qq. . 


v 
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haupt 2. Die von Theo aus Smyrna und in den Theologus 
menen m) aufgezählten Vierzahlen fcheinen Altes mit Neuem 
gemifcht und Bezeichnungen aus fehr verſchiedenen Verſuchen 
der Anorbnung zufammengeftellt zu haben. So dürften z. 2. 
nicht für alt Pythagorifch gelten tnnen die achte z) und 
neunte Bierzahl des Theon 0). Beifpiele von fehr von ein 
ander abweichenden Beftimmungen bei verfchiebenen wahrfcheins 
lich älteren und neueren Pythagoreern , finden ſich anch in 
der Zurädführung ein und befielben. Begriffs auf verfchiedene 
Zahlen; 3. B. der Vorſtellung (dosa) bei Alexander p) auf 
die 2, bet Andern (a) auf die 3, der Ehe (yauos) auf dies, 5 


I) heolog. arith. p. 22 zal zlooages doyal roü Lmov rou Aoyı- 
xoũ, woneg xal bulölaos dr zo nept püoeas Alyas, Eyalya- 
205, xugdia , ‚öupalös, aldoiov: „zegyala uiy yöou, zagdie 
BR wuyüs xal alodıjuLos, dug alös Ik dildaros zul dvayı- 
0105 u apwıw, aldoroy ÖR Ontouaros xaraßolas e zai yE- 
susıog- Lyxlpalog di zay dydgunw deyar, xugdia di ıar 
low, öumyalös dt rar yura, aldoloy dA zay fuyandrıwv 
nayra yap xal Iallovos ai Plnarayovcs (v. Hallorsı zei 
Blaozayorri). dgl. Bödh ©. 149 f. 

m) Theon. Smyrn. p. 147 sqq. zählt eilf rrronxıias auf, eine 
weit größere Menge, aber ohne alle Spur von Ordnung, der 
Bf. der Theolag, arithm. p. 18 sqq- 

rn) Theon. Smyrn. p. 152 voös, Enısıyun, Bote, ala9noss. vgl. 
Arist. de Anima J, 2 p. 404, b, 22 und folg. 6, v. 

o) Theon, Smyrn. p. 153 Aoyıxöy, Yuuıxöy, Enısunnuxöy ‚ xeb 
Teraproy —8 Diogenes &. VIII, 30, dagegen, zjv dt dr- 
Hewnov wuynv dımıpeicyes zoıy7, “ 18 yovy xal veies xal 
Ouuòov. xl. (folg. 6, v). 

‚pin Metaph. 1,5. Schol, p. 540, b, 18 voüy d2 xai odolay Aeyo⸗ 

. sr Tür yao yuyav ds ıöv your eine. dia 10 mörıuov dl 

al 10 Öuosoy mdyıy xal doyızov 10V vooy uovdda: za zei Ev 
Beyov’ Glla zai oücley, Er nowıov q odale. döfay di 10 

duo, dın ro En’ duyo utteßlyınv elyar xrl. vgl. T 'heolog. 
arithm. pP. 9. - 


8 
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unb 6.7), ber Gerechtigkeit (dexasowrn) auf bie 3,4, 5,9 r), 
u. ſ. m. 

Zur Bezeichnung ber Abfolge der Begriffe ober ihres 
Berhäktniffed (dem erften Berfitche umfaflenderer Syitematif) 
bebienten fich bie Pythagoreer der Zehn, ald der Alles in ſich 
anfnebmenden, vollkommenen Zahl s), der Vierzahl als Quelle 

‚der Zehnzahl und Wurzel ber ewigen Natur ). 


q) Alex. l. 1. e 13 yduor 0% Neyoy.zör yıs, Örı 6 ulv yauog 


auyodos üpoevös Lorı zaf Sjlgos, Fors dd xcit' aörovs ügper 
utv To nepitzov InAv HR To Korıoy xıl. Theol. arithm. p. 18 ' 
&rı ye unv xal yıllav xal elonvyv nal! moooer dpuorlay ze 


"xai Öuövoey MEHORYopEVOVGs (177 rosade)" ivarılay yag x 


odr öuolar Guvartıza xal Evarıza Teva‘. dio xal yauor 
abımy xalo0cı. Theol. aritlim. p. 34 :Zrı' d& yiuos zelsitas 
(6 8), Srı aörös TOR davrou nepeokr larıy Toos xr). 


r) Alex. L 1. p. 540, 19 zi5 ulv yo dixwoolvns Ydiov ünoleu- 


Bavoyzss eiyas 10 ayıınenovdös te xal I0oy, Ev Tois dpıduois 
zoüro sünloxovıss dr, deu Toüro nal 109 lodxız Ioor dgıduov 
\ [| 


npwrov Üleyor elyas dixmoatyny‘ 10 yap nowov Ev ixaargp' 


14 


ıöy zov auroy Adyav Eyöyruv udkore eva Toüto 5 Afyeıan 
rosrov di of ulv Toy 1dosape Üleyoy,; nel NOWTos wy TEIOG- 
yaros eis Ica diespehtns zal darıy Toos, dis yap dio" ol dA 


- zör dvvia, ds dors noüörog VTepeos dR6 Nepsttov ToV Tola 


&p' aördr yeroußvov. ge Theolog. arithm. p. 29 sqg. ib. 
p. 33 dia HR 16 looüy- 1a Ayıoa zal nodvour bvoudlortss 
(yv nevrade) ao Aleny xıl. id. p. 28 ts Tas dixaioauyng 
kupartızondın 5 aerıds, dixzamauyn di. naGuy:Twy dpstwyv 
nwegiextin xt id. p. 24 else de urn (7 Terpds), ds 
now Ö "Ayarölsos, dıeasocuyn, Enel TO TErgdymyoy 10 ün' 
abrns, rovıdors ro Zußadox 77 negıudiom Yoov xl, Plut. de 
Is. et Osir. p. 381 Alænv (dxalovv) ıny 1omida. 


s) f.- vorig. $, m. Joh. Phil. in Ar. de Anima c, p. 2 (mie es 


fheint, aus dem Wrifotelifhen Buche zzeo! 7’ Ayadoüu) Telsıos 
yag agıduos 6 dexa: megstys: yag aavta dgıduov Ev Eavıg. 
ol yup usa nv dexdde Eis tous dno morddos ndlıy dvg- 
xduntovos. diò an deras &xindn, olovel derke 115 000m. 


2) Anmerk. g. unter ter Tetraktys veritanden die Ppthagoreer 


+‘ 
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9) Die Kosmologie als Anwendung der Harmonik ſcheint 
ſich bei Philolaus, wie oben bemerft (6), im erſten Buche un 
mittelbar an bie Entwicklung dieſer angeſchloſſen zu haben, it 
und aber nur in unzulaͤuglichen Auszügen aufbehalten wor, 
Den. Die Wei⸗ iſt eine einige, heiße es, und das arte Zus 
fammengefügte, dad Eins, oder der Heerd in der Mitte ber 
Kugel; die obere Halbkugel der nateren gleich, und inſofern 
der Unterſchied des Oben und Unten nur ein beziehungswei⸗ 
ſer, in Bezug auf den Mittelpunkt der ganze Umkreis oben. Eo 
wie aber die Heſtia, — auch Haus oder Thurm oder Wache 
und Thron des Zeus und Mutter der Goͤtter genannt, oder 
Altar, Zuſammenhaltung und Maß der Natur v), und 


theild die vier erften Zahlen überhaupt, theils Die vier erſten 
geraden Zahlen (= 36), Plut. de Anim. Proer. p. 1027 3 
piv oüy Uno zuy Hudayogızuy Üpvouneen tergexıs, 10 E 
za za rgeczovıe zul. dgl. de Isid. et Osis. p. 391. 

u) Philol. ap, Stob, Ecl. Ph. p. 3060 (Bil ©. 90 f.) 6 x0onos 
sis Zoıw. Hokaro di yiyveodus Arge soU wlan, wei do 100 
uloov 1a üya die zur alıwy rois ware karl 1a üye wv uE 
cov üntravtiag KElUENE Lois uw.  S0lg Ya Kirw 18 zatı- 
ıcıa ulan dosly, donse u dvmaden, zul 14 Eile agautus 

‚neös ya 16 ulcov ıwbad darıv Exkzspn, 50% ug mebsrive- 
ser. ib. p. 68 To apürer dgmoodtr 20 Er ir vo ulap räs 
oyeloaus Eoıla aukeisas. Weber deu Sinn der erfteren Stelle 

f. Böckh a. a. O. 

Stob. p. 488 #ulölaos mög iv nicp riepl To xerıger, dat 

“Eorley rau nurıög weist zul As olxor zu Mnıdou Nor, 

Boubr ve zul Guvoygy wab ulsoov güstus: za dl MUP 

reger dyasite 16 nepleyor. nodeovr D elyas pics 10 ul- 

00», nspt di Toüro dkxa anne Balz yopeveıy, oupardr, Alk- 

wıras, mes‘ ods Hlsov, dp’ dB aelmenw, dp’ Hin yiv, Üp 

5 09 dyılySova; ued' & oüunarıa ro ug Earlas ini ın 

xörıon ıddıy — 10 ulv oby dyandım mepos vo nepi-, 

zorıo, iv o zw ellıxglvaay eiyaı zwy oromelur, Vlvunoy 
xalei, ro dt önò tày Oldunou pooav, Ey Toαũα neree nie- 

voraus us" HAMov xui Geigyns 1eraydaı, xüapor' 10 0 810 


v 


— 
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von einigen wahrfcheinlich juͤngern Pythogoreern für bie von 
der Mitte der Erbe aus wirkende Kraft der Bildung gehal⸗ 
ten ww), — ald Feuer begeichnet wird, fo auch das Umſchließende 


d. h. ohne Zweifel das Unbegrenzte 5), als Zeit Sphäre des 


! 


roöorois Önoaliyyör re xal meolysıoy ufpos, dv & za zus pe-. 


kousraßökou yerdosus\odgaröy. vgl. ib, p. 453 ($. LXXXII, b) 
m. BEE Phil. S. 94 ff. de Plat. ayst. coel. glob. p. 15 (dd). 
Diffen in d. Götfing. gef. Anz. 1827 ©. 836 hebt den Aus⸗ 


druct Chortanz (rogeveıv) hervor. — Des Ausdrudd xöapos 


foR zuerſt Pythagoras ih bedient haben zur Bezeichnung der 
Wohlgeordnetheit der Welt f. Stob. Ect. Ph. p. 450 u. 9. 


w) Arist, de Caelo II, 13 Ent ulv ToV ufoov nöo Eival pacıy 


(of neot ıny Trolley, xalovuusvor BR IMusayöpeoı), ınv d 
ya by tüv Aorgwr odoay, xürlp Wepoufeny nepi' 10 uloov 
yüxta ze xal nufoay noselv. Er 0° Bvarılavy üllıy Teiın xu- 
zaozevdLovos yıy, Av Ävılydova Övoud kaloüci ...: nol- 
Ross Gy zu Erkpors Ouvdößsıe un deiv ıj yü ıny Toü uloou 
xupav Anddıdövear, ıo nıorov 00x &x Tüv yamvoulvoy dIpoU- 
oıy alla uällov Ex ruy ILyor. 10 ydo Tuuwrdip olovras 
N0007x819 ıny Tuuwrdenv Ündoyey gay, eiyaı di no udy 
Yis Tıuscitepoy, 0 OR neipas zuv uerafu, To d’ Loyarov xab 
zo udooy nepas Bor dx Todıwmy dyaloyıldugyor obx oloyıza 
ni zoü uloou xeloIeı 175 Opaloas adınv, Ali uüldor 10 
rüo. Err d ol ya Ilvdayögticı xal dia TO nalıoıa no00y- 
x6tv puldticodaı TO xzupuwWtaroy ToU nevros: 16 HR uloor 
kiyaı soroüroy® 5 Atos yulaxıy Syouulovos, 10 ravınv &yoy 
mv xuoay nüp, Gonto To ulooy dnkus Akyöusvoy, xl 10 
roõũ uey&Ious ufoov zal röV nodyumros dv Eoov xal Tas Gi- 
deog xl. q. ad 1. Simpl. Schol. p. 505, 32 ot d& yynaıw- 
ve00v aöroy ueraoyövres (Tuy Ilvdayooelwy) nüp utv Er ıyp 
nloyp Akyoucı z7v Inuiovoyizyy döyuuım ım9 dx uloov näcav 
any yav looyoreüger nat rd dumjeyuivor aürns avadeinov- 
oey. diò ol ubr Zawös ntoyer elro nuleüser, ws autos &v 
vols IFudayopois deripyeer, od dR Atos. gpulaxıiv, dis dv 
zourom, ol & Is Boövor, or Aldo gaoldy. gl. Procl. in 
Tim, p. 172. Plut. Plac. III, 18. 

) Arisk. Phys. Ausc. I, 4 xal nayızs ds demp wa Tidlaoı 
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Umfaffenden 2) und in feinen Anßerfien unb geläutertften Re 
gionen, wie ed ſcheint, Diympos genannt (y). Daß das Um⸗ 
gebende,, obgleich Grund bed leeren Raumes nicht ſelber für 
ein Leeres, fondern für Lörperlich zu halten fei, hatte Ar⸗ 





. J 
zöry öyıwy (16 ünerpoy), ol ulr, üoneg ol Husaydgens zul 
INctoy, x09' aürd, oöx os Buußeßuguös ray Eripg al) o- 
olay alro öv 10 üntıgov. Ay ob ulv. Iludayögssor Ev Tol 
aloIyrois (od yap Xwpıosöy ndoücı or dgıduor), za) eve 
10 20 tod oügayou änesgov. Mad diefen u. a. Ariſtoteliſchen 
Gtellen, in welchen von dem unendlichen Hauche die Rede if, 
wodurch das Leere (der Raum) und die Zeit in die Welt (den 
xö0u05) geiührt werde (ib. IV, 6 fe. LXXVI,d Stab. Bel. Ph. 
p- 380 ib. Anm. g), kann die Vorftellung von einem Inbegriff 
reiner Elemente (Anne: v) nicht für Philolaiſche gelten; viel. 
mebr dachte fih Philolaus das hauchartige oder feuerartige, 
d. b. wohl atherifhe Umſchließende gewiß nur als Grund ber 
Glemente. vgl. Bödh ©. 98. — Diffen a. a. D. (v) ©. 834 f. 
und nad ihm Kriſche de societ. Pyth, sc, pol. p. 62 not. wol⸗ 
len unter dem Olymp den Sig der Götter, unter der elle. 
zwy orosyeloy den Yether ale fünftes Element verftanden wil- 
fen , fi berufend auf Aler. b. Diog, L. VIII, 26 zo» ze neo 
nv yiv degu Gosıorov al vooegöv, zai 1a &v alıp ndyıa 
Yynıa Toy Bi dywrdım deixlvnröy ıe eiyas xal xadugoy zal 
iyıa, zei nürıe 1a dv abım dIuyara xai dia Touro deia. 
Dagegen muß ich erinnern, daß Ariſtoteles das ürteıgov gera 
dezu zregskyor nennt. Da, inzwifhen Philolaus (v), fo weil 


- auf Stobäus Bericht zu bauen ift, nur 1o dyareıo u£pos soü 


negugovıos ald Diymp bezeichnete, fo möchte er unter ibm 
wohl ein aus dem übrigen Umgebenden oder Unendlichen bes 
reits Ausgefondertes, Reineres verftanden haben, . 


Stob. Ecl. Ph. p. 248 sg. Ifudayöpas rjv opeipay ou negik- 
xortos (tòy gedyoy Eeyer) dgl. Plut. Plac. I, 21. Simpl. in 


Phys. f. 165 ot dd nv ogyalgey wörjr zoü oUpavoü, es tous 


Ifvdayogızoug dnropoücs Akyeıy ol napamoucayıes Laos 1oW 
Aexorou Akyorıos xuI6lov zey yodyor dıkamum Tjs Tod nar- 
TOS pðoeusb. 


chytas ausführlich zu zeigen unternommen aa) Zwifchen beis 
den, dem Gentralfener und dem Umgebenden in der Mitte, 
bewegen fi die zehn göttlichen Weltkoͤrper; zunaͤchſt dem 
Umfchließenden der Fixſternhimmel, den wohl ſchwerlich Phi⸗ 
Iolaus felber ovgaros (Himmel) nannte 5b) , darauf die fünf 
Planeten, dann die Sonne, darunter der Mend, dann die 
Erde und Gegenerde, d. h. die von unfrer Hemiöfphäre abs 
gelöfte und ſtets ihr parallel ſich bewegende 'entgegengefebte 
Haldkugel der Erde; worunter andere Pythagoreer den Mond 
verftanden haben follen cc), wir wiffen nicht wie bei dieſer 





aa) Simpl. in Phys. f. 108 Aoyiras de, ws yaow Eödnuos, oürws 
Jowra 10» Aöyor: dv ı9 loydıp Hyovy 19 Ankaves oUperd 
yaröusvog, nöregoy &xıkiyamı &y 1m» zeige ij any Öaßdor ek 
so Io, 7 odx dv; TO ulv oUv um dxıelvew, aronor ei di 
dxıchyw, yror Owum d Tönos 10 Eziös Zora" diolue dR oV- 
dtv, us uadnoönesa. dei oüy Badısiras 109 auıoy To6noy 
ni 10 del Aanupayöusvoy nloas, zu sadıoy dowınae xal el 
asi Frepov Zoras, Ep’ 5 3 6apßdos, dnkovörs zei ansıpov. zei 
ei ulv awun, dideızıaı vo npoxelueror ei de Tönos, For 

b di zönos 10 ds 9 gapd Lorıw 3 divaıs &y eivar, 10 di durd- 
ps os öv zo derer int mr didlow, xai obrws dy ein 
owua Entıgar za ıönos. Wohl möglich, daß Eudemus die 
Schlußfolgerung des Puthagoseers in peripatetiſche Terminolo⸗ 
gie (70 duydueı) überjegt hatte; Daß aber. das Unendliche als 
körperlich zu ſetzen, muß fih in ihr gefunden baden. NRitter, 

der das Gegentheil behauptet (Geſch. d. Pyth. Ph. S. 173 d. 
Philoſ. 1S. 308), hatte nur eine Lat. ueberſehung der Stelle 

. vor Angen, die ſich handſchriftlich an Rande eines Erempl. des 
Themiſtius fand. 
bb) Philolaus müßte ſonſt des Ausdrucks ouenvos in doppelter Be: 

deutung fi bedient haben; ſ. Anm. v. 

ec) f. v. vgl. Arist. Metaph. 4,5 dnudy ıelmor. u denas aivaı 
doxei zu) nücer Mepiesinpivas in» Tüv deyduey püsıy, xal 
15 peoöueva zur ı1qy oüpayoy dixa im Eival Qadır, Öv- 
roy di Evvyia uövoy Tuy paregeiy dıa Touro dexdıny ınvy dv- 
siydoya nosougıy. diwpioras dA negi sovıay dy Ärepoıs yulv 
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Vorausfeßung die Zehnzahl ergänzend, Der Raum vom Fir⸗ 
ſternhimmel bie zum Monde foll als Kosmos, der Raum uns 
tee dem Monde um bie Erbe, ober bie Region ber Peraͤnde⸗ 
rungen, ald Onranos bezeichnet worden fein (vr). 

So alfo nahm Philolaus Bewegung der Erbe, aber eine 
tägliche um das Gentralfener, nicht um bie eigne Axe, an dd): 





dxoıB£oreooy. Alex. 3. d. Gt. Schol. p. 542, b, 3 ıooa6enur 
iv rols döyuacı xal ıav Ayılydovd wa, y Ayrızıwaladeı 
Untderto 15 yi xal dıa zoüro zoig dl rijt yñe döpmzov eivas. 
Alysı BE neol Tovzoy xab Ey Tols nepl Obgavov uby zul iv 
rais ray IIvdayooızay Höfaıs dxoıßloregov. Arist, de Caelo 
II, 13 Av drıiydova övoun zuloUcıy,, 06 noös Ta peıvößers 
vous Aöyous zei ras alla Iytodrıes, dll& obs rıras Aöyovs 
xui döfas adrer ra pamwduera n00OAROvIEs mi HEIDWiLErO 
ovyzoousiy. Simpl. 3. d. &t. p. 505, 37 Gorpav HE war yiv 
Neyor ws Öpyavor aal adıny zosvou- Apepoar ydo Low 
abın zu vurıör alıla. yufoer iv yap zıosel 10 no0s TB 
12709) Eoos Rurtaloumtölleyoy , vierre I 10 Xark Tor ı20V09 
ns yıronlın GR’ adınc omüs. drvılydora dd mv oda 
exdlouv of IIvdeyboenos, donep zal aldeglay yijv, nal ds 
dyrsppdrrouger xal Enınoo00dodcey ı® jlazd part, One 
2dıov yis, aut ds dnonegarodsay ra olgärın, uuddmeg 1 yi 
ra Uno olıvw. Gimpl. hatte ummittelber vorher angeführt, 
usa t ww dvılydore 4 yi Hde, gPeooukyn wal adın eg 10 
utoov, uera di ınv yq̃r ) ocu (ode yap wörös Er zu nt 
owtı ray Mudayoowanr Eoropet): aber ſchwerlich hat er jene 
zweite Angabe über die Gegenerde ber Pythagoreer ohne hin 
laͤngliche Zeugniffe hinzugefügt und dieſe vieleicht in demſelben 
Ariſtoteliſchen Buche gefunden. Als zweite Hälfte ber Erdku⸗ 
‘gel faßt den Begriff der Antichtbon auch Plutarch Plae. III, 11. 
dd) Arist. de Caelo M, 13. Simpl. (w). Plat, Piac, JIT, 13 of piv 

diloı ulveıy Ivy yiw* Susi A 5 Moudayberıos züxip 

wegpfpeodas epi eb Nüp war zurlov Kokos Ösosorgdnus 

My zei wein. Mb ſchiefe Bahn der Erde der Aequator, 

gegen die gerade dor Eliptik gedacht; ſ. Börky’s Phil. S. 116. 

Kopernikus u. A. haben d. Gt. fälfchlich von der täglichen 

Axenbewegung der Erde verſtanden, ſ. Böckh ‚comment. altera 
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fegtere Ichrten der Syrakufier Hiketas ee), der Pythago⸗ 
reer Ekphantas und Heraklides Pontikus 5); Axenbewegung 
zugleich mit der Bewegung um die Sonne der Samier Aris 
ſtarchus, Zeitgenoß ded Kleanthes, und nad ihm, mit hinzu 
gefägter Begründung, Seleukus aus Erpthrä gg). 

3) Gleichwie die Pythagoreer geleitet von ihrer Voraus 
ſetzung uͤber die Vollkommenheit der Zehnzahl, eine entſpre⸗ 
chende Anzahl von Himmels ſpaͤren vorausſetzten, beſtimmten 
ſie auch ihre Abſtaͤnde nach den Intervallen ihrer muſſkaliſchen 
Harmonie Ah), die ihrer Annahme zu Folge als Harmonie 
der Sphären hörbar fein wurde, uͤberhoͤrten wir fie nicht, 


— — 


de Platonis syst, coelest. glob.’ et de vera indole astron. Phi- 
lolsicae p. XI sqgq. 

‚ee) Diog. · L. "VI, 85 za} (Birölcor döxei) 177 yiw mveiodan xur- 
‘en xurlov nawıoy Eimein» oF Ö Jahıep Zupaxoücıwr Yacır. 
Cie. Acad, IV, 39. Hiostas Syracusius, ut ait Theophrastus, 
eoeigm, solers, lunam, stellas, supera denigue ommia stare 
venset, neijne praeter terrem rem ullam in mundo moveri: 
quae cum eircum axom se summe ceuleritate convertat ct tor- 

queat, oadem efüci ommia, guae, si stante terra tockum mo- 
veretor. | 

ff) Plat. Plac. If, 13. Procl. in Tim. p. 281. Prig. Philosoph. 
e. 15. j 

gu) Pla de facie Lun. p. 933 »4oloruoyor to» Zdsuıor Gero 
Kieiydns deiv dotBelas nooxuisiudes vous "Ellnvas, Ws xı- 
yoirta roß sdoueu raw 'Eorlay, In 1& gaıröusve galeıy 
' dyno Insıpäro, mivey Toy oügevör Urorıdluevos, Efelltre- 
‚ ad d2 zur Aofeu Xörlov nV Yiv, Gum xei neol vor aüris 
&fove divovuloyy. Archim. in Psammite p. 449 u. A. b. Wie: 
nage zum Diogenes 2. VIII, 35. Böckh a. a. O. p. XII sq. 
und Ideler über ‘das Verhältniß des Koperhicus zum Alters 

thum, im Muf. der Alterthumswiſſenſchaften II, 2 ©. 405 fi. 
AM) Nicom. Harm. I, p. 6 sq. If, 33. Plin. Hist. Nat. IT, 20. 
Simpl. in Arist. de Caelo Schol. p. 496, b, 9. ib. p. 497, 11 
Eödnuos -. ınv is MScotos rakıy els Tous MTudayopelous 

noutous dyapigor. vgl. Böckh in d. Stud ©. 87 ff. 


Li 
‘ 
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weil von Sugend auf daran gewöhnt ii), oder weil bie Kraft 
der Töne unfer Vermögen der Wahrnehmung überfleige Ak). 
Auf ähnliche Weiſe fcheint fi ihnen auch die Annahme ers 
geben zu haben, der Mond werde von vollkommneren und 
fchöneren Wefen als die Erde bewohnt 2) Die Sonder 
rung einer dreifachen Region des Weltlichen, — Dlyumos, 
Kosmos und Uranos (Anmerk. v) —, hatte wahrfcheinlcch in 
ber Unterfcheidung theild eines Gebietes reiner Urſtoffe oder 
ihres Grundes und eines Gebiete der Miſchung, theild eis 
ner allem Wechfel enträcdten Bewegung und der veränder 
lichen Bewegung ihren Grund, bie Philolaus auf den 
Raum vom Monde bis zur Erbe befchräuft zu haben 
feheint, ohne die Gegenerbe mit hinein zu begreifen mm). 





v 


ii) Arist, de Caelo IE, 9 garloor lx sovra» Srs xal ra para 
yivsodaı yEtooulvuv deuorlar, os Guupwroy yıroukvay ToV 
vopar, zoubas utv elgyras zal nepırıös ÜR6 ww elnbyıov, 
ou my obrws Eysı vdindEg. doxel ydo Tıoıy dyayxaloy eivas 
tnæoothv YEgoufvoy Gwpdrwy yiyveadas ıyöwypeor, dnei za 
woy ap’ yuiv oürs zoug Öyxoug Eyövıoy loovs oüre vaixg 


rüyeı geoouivor . zllov DE zul oelyyns, Eis TE Tovevay 10, 


nindos dotrowy zei To ueyEdos YELOulvwy TO FÄyss colalıny 
‚Yooa» dduvaroy un ylyveodaı poor dufyarer zıra To uf 
yedos. ünoIuryos DR Teva Mel Tas Tayurgrag dx 1oy Ano- 
cradewy Ey&y 1005 TÜP ovuywrıay Aöyous, Erapuörtör Yadı 
ylvssdeı 177 yarıy Yyepoufvur xixilp Tr Aoıgas. ine d' 


üloyoy &döxes 10 un Ovvazovay Auüs Tag Gawijc wadıns, al- 


Eıov Tourov yaoiv eiyas 10 Jırvoulvos südus Ühsigyer 107 
vogor, wore ug duidnlor Eivar noös 1u# Evarılay aıyıyv' 
wer... Simpl ad h. I. Schol. p. 496, b, 1 Aorı ul» 6 Aoyos 
zwy Iluseyopeiay" oüros yap xai -alodüvasdes 109 Ilude- 
sogar Ekeyoy ToU Fyapmovlou ıyögyov Toü yıroukvov &x Tas Tor 
vüperluy Gwucıoy xıyyaswg. dgl. v. 26. ITamblich, Pyth. 65- 
kk) Porphyr. in Ptolem. p. 257. 
il) Plat. Plac. II, 36. Stob. Eel. Ph. p. 562. tgl. Bödh ©. 131. 
m.:) vol. BRöckh's Philol. S. 100 f. Ritter’! Geſch. der Pitoi 1, 
S 412. 


-“ 








Wie fehr die Pythagoreer aber auch in ihren Annahmen über 
Ordnung und Lauf der Geflirne von Vorausfeßungen über 
Zahlen und ihre Verhältniffe fich leiten ließen, doch fcheinen 
fie die Erfcheinungen nicht außer Acht gelaffen und nicht ohne 
Scharffinn ‘fie mit ihren willtührlichen Annahmen zu vereinis 
gen verfucht zu haben zn), 


LXXXL Nur im Verhaͤltniß zu den Principien 
bezeichnete Philolaus die Welt als geworben , indem er 


fie zugleich unvergänglich und mühelos , von unendlicher: 


Dauer, eine ewige Thätigkeit ber Gottheit und des Wer: 
dens nannte, nach der Yolge der unveränderlichen Nas 
tur; die Gottheit dagegen als ewigbleibendes, unbeweg⸗ 


liches, ſich felber gleiches Princip, ald Führer und Herr⸗ 
ſcher, den Veränderungen der Welt entrüdte und der 


fchledhthinnigen Einheit gleichftellte. Als Schranke der 
göttlichen, weltbildenden und erhaltenden Wirkfamteit 





rn) In Üebereinftimmung mit feinen Grundannahmen ließ Philo⸗ 
Yaus die Sonne ihr Licht vom Umſchließenden CAchill. Tat. in 


Arat. 19) oder vom Geniralfenen erborgen, Stob. Ecl. Ph. p. 528 


Piut. Plac. II, 20. vgl. Böckh's Phil. S. 124 f. Wahrfchein- 
lich zur Erklärung der Monpfinfterniffe hatten einige Pytha⸗ 


ı  goreer angenommen, außer der Gegenerde bewegten fih noch 


amdre für uns nidt wahrnehmbare Körper um das Eentral- 
feuer, Arist, de Caelo II, 13 p. 293, b, 21 @yloss dA doxesi 
zur nltlo Omuata Tomwure Evdiyeodns pegeodas regt TO uf- 
or, juiv de ddnla dia unv Enınododnew vis yıan Simpl. 
ad h. }. Schol. p. 505,b, 4 zivaw dA 5 rosauın döfe, oüx eine 


Acyer dt 6 Alttaydgos örı duyarcı Touro xal wg Iudeyopsiow “ 


uvay Tavıns Yevoubyoy Ts ÖöEns Gxoveodes. Texungıoy dR\ 
Enosoüyso ou Abyov Toude zo ıyy GeAnyyv Asovdxıs Exleineiy 
änep 109 Aloy die yap To pn ubvor Uno wis yıs dila xal 
ind 109 Allwy 10Uray oOwudray Tay nepl 10 ufdor xıvou- 
Kivay dyrupgntieodas, nisoranıs avıny Exlelnev. 


’ — 31 
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fheinen die Pythagoreer theils eine nothwendige Vorher: 
beftimmtheit, theild die Unvollfommenheit des Stoffes 
betrachtet, und einige Gott ald das ſchlechthin Gute und 
Vollkommne, andre dagegen das Gute ald Nefultat der 
Entwidlungen, und ebenfo andre anderd erklärt zu ha⸗ 
ben, wie bie göttliche Einheit ald Grenze zuerft die Zah⸗ 
len und demnaͤchſt dad Ausgedehnte bedinge und bilde. 
Aus der die Welt durchdringenden goͤttlichen Kraft leiter 
ten fie, und wiederum. in verfchiedener Weife, die. See 
len ab, und hielten dafür, daß fie Harmonien, oder ben 
Körpern nad barmönifchen Berhältniffen eingepflanzt feien, 
betrachteten aber in andrer Rückſicht die Wärme ald das 
belebende Prince. Auh vie Phyſik der Pythagoreer 
war zugleich aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
davon unabhängigen Vorausſetzungen über gewiſſe Grunds 
eigenſchaften ded Stoffes hervorgegangen. 


1) Sn einem aus verfihiedenen Stellen des Abfchnittes 
von der Seele zuſammengezogenem Bruchſtuͤcke ſagt Philo⸗ 
laus a): „weshalb auch (die Welt) unvergaͤnglich und mühe, 
los die unendliche Zeit beſteht; denn weder innerhalb noch 
außerhalb mag ein andrer Grund gefunden werden, maͤchtiger 
als fle und und fie zu zerflören im Stande: fondern von 

‚ Ewigfsit war die Welt, und in alle Ewigkeit beftcht fie, eine 


— — un. tun 


a\ Stob. Eck. Ph. p. 448 sqq. (Böck "©. 164 ff.) Plölaos G- 
gIaprov Töv x60uoy. Äfyeı yoüy odrws dv 9 nugl uns“ 
„MTa0O zal Gıpigros zal axarendyeros dinubves TöV GneıpoV 
alova' ode yap !vıooder Alle rıs alıla duvamızardoa al- 
tes (sc. Tür yuzäs) eupesnoeaı oür Zxroader, yIeloaı aü- 
rov duvautva, GN‘ ns öde 6 x6ouos BE aluvos xal &r aluye 
dıaukvar, eis Uno Evös To Euyyerko zei vontlorn xal dyv- 
negIETw xUßeprmnevos. 
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einige, von einem ihr verwandten, dem Maͤchtigſten und 
Hoͤchſten gelenkt;“ oder, wie ed anderwaͤrts heißt, don ber 
Gottheit, die ald eine einige, ewige, beharrliche, ſich ſelber 
gleiche bezeichnet wird, bewacht und zuſammengehalten 5b) 
Wiederum wird die Melt eine ewige Thaͤtigkeit der Gottheit 
und des Werdens nach ber Folge der veränderlichen Natur 
genannt ed. Außerdem fol Philolaus, und ähnlich follen- 
andre Pothagoreer gelehrt haben, Gott habe die Grenze und 
das Unbegrenzte gefeßt A). Hieraus erhellet theils, daß wo 
von Entwidelung der Welt aus den Urgründen durch die 
Harmonie, und zwar von der Mitte aus e), bie Rede ift, ihr 





5) Phil. de m. Opific. p. 24 nagrugei de you zo Aöyp xal duloiaog 
Ev rovsoıg „Evzi (ydo ynow) ö dysumy: zei dexa dndrrur 
eos Eis de ka , Mörsuos, „Gxivaros, euros aurd ÖnoTog, 
dreoos row alloy.‘“ Athenag. Legat. p. Chir! p. 25 xai Dr 
Aölnog dt Wwonep E» Yoovog ndyıa Uno ou Hov Negsiil,p- 
Scı llyay, xal.ro Eva eiyas zal To drwrlow Tos ÜAns da 
yue. vgl. Böckh ©. 151. 

“e) Stob. p. 432 dio xai „zalus Iysır““ Aeye „x00uoy Euer tvdo- 
yany didıor Jen te Zul yerkoıos xara suyamloudiay 1 ing pe 
zaßlaorızds gUoros.“ “ 

d) Syrian. in Arist. Metaph. N, 1 ölms dd... ol ärdoss.. . 
rör dio aroıyeloy zoy Inereıva Adscav, ds aapıvgei Sr 
Aölnos, zov Yeov Ayo nigas zal dntiglay Ünoorjoar, dia 
utv Toü nıegarog av! io Evi auyyeveasipav Eydemyöuevos nä- 
oay ovoroıylay, dia dE Tus dnsiplas _ Tadıng Öüyperulynvs 
zei Erı 700 Tu» dio doyur any 'Iyıalor alılay zul ndyıoy 

- MEnonubenv noo&tarroy; nv Agyalveros ulvy ahlay sival pncı, 
Pıirölaos- dt Tuy ndyıoy deya» eivar duoyvelierer, Boor- 
yos BE Ws you navıös zul oüolas duydusı zad ngeoßelg Uneo-" 
&eı. vgl. zu MV, 1 p. 1087, b, 33. und Procl. Theol. Plat. 
P- 132 in Tim. p. 26.— Stob, Ecl. Ph, p. 453 (Bödh S. 96) 
To di nyeuovıxov (Bildiaos Eynoev) dv 19 ueoascaıp vol, 
Ineo toonews dlenv nooöneßallero 175 T0V Nuyıos oyalgas 
6 Anurovoyös. vgl. Archytas b. Stob. p. 782. 

») f. $. LXXVE, f. vor. 6, u. . 
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ein Werben eutweber als fortwaͤhrende Umwandlung ober im 
Verhaͤltniß zu den wandellofon Urgrünben beigelegt wird ), 
theils daß die Gottheit, gleichwie das ihr entfprechendbe ab» 
folnte Eins g), zugleich von der Welt gefondert, über fie 
erhoben, und als nothwendiges Gorrelat der Welt betrachtet, 
und anf bie Weiſe vielleicht ein DBermittelungsverfuch des zur 
Zeit des Philolaus herrfchenden Dualismus angedeutet wird. 
In Bezug auf eine folche nothwendige Zuſammengehoͤrigkeit 
von Gott und Welt feheinen die Pythagoreer dad Schöufte 
und Beſte nicht ind Princip oder zu Anfang gefekt, fondern 
ale Product der Entwidelungen betrachtet 4), aber zugleich 





MN Stob. 1.1. yes da xal „ray doyay Täs xıydaös te xal uera- 
Boläs 6 xöouos, Eis Ewy xal auyeyns xal yücı dıanveousvos 

sal negsaysdusvos EE aoyıdia.“. za To ulv „Austaßlaoror 
aurov, 10 de „ueraßdllor“ dort: xal 10 uty dusraßolor 
„ano täs To 5loy nepseyouoas ıbuyüs uiyos oeldvas“ ne- 
emoüreı, 70 dd ueraßillov „dno Tüs oelavag ufyar Täs 
yäs'. Enel dE ye xui vo zıykov EE almvor ds alwya nEpINO- 
let, 10 d2 xıveöusvor os 10 xıvdor dya“, odın deetldeodar- 
„eyayxa 1b ulv deixtvaror, 10 BR deınasts eluev, xal 10 
ulv vo zal yuyäs dvaxama nüy, 16 de yerkows xal urta- 
Boläs- al 16 ulv nodtov 15 duvausı xal üUnzpkyov, 10 8 
Toregoy xui zadunepeydusor: 10 SD LE duporipwr rovımp, 
10 utv dei Hovros Ielo, rw di dei ueraßalloyrog yervaro, 
x60u0s.“ dio zal xıl. (Anm. b). Weber den Sinn biefer ab- 
gerifjenen und ſchwierigen Stellen, |. Böckh ©. 168 ff. Ebenfo 
über die ebenfalld fchwer verftändlihen Nachrichten von Ernäbs 
rung der Welt nnd einem zwiefachen Untergange (Plut. Plac. 
I,5. Stob. Ecl. Ph. p. 418. 52) &. 109 ff: und über das Bud 
von der Seele als dritten Abfchnitt des Philofaifchen Werks 
S. 28 f. 163. 

g) Nicom. Arithm. p. 109 7 udv uovas as dv deyn 0Voa när- 
ro» xara 1ov Dilölaoy zul. vgl. Anm. K. l. Böckh ©. 147. 
150 u. Rhein. Muf. ©. 330 ff. $. LXXX, £ 

h) Arist. Metaph. 4, 7 p. 1072, b, 31 ©oneg ob Mudayögsıos 
za) Znevoınnog 10 xdllıoroy xal Kgıarov un &v doxi eivaı, 
did 10 xai ray Yuray xai 10 (nwy ras doyas alııa ulr 


“ 
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Unbebingtheit der Gottheit ſehr beſtimmt hervorgehoben und 


in dieſer Ruͤckſicht behauptet zu haben, fie ober das abfofute 
Eins habe nicht Theil am Boͤſen i), und alle übrigen Dinge 
wollten in weiten Abftande die Gottheit nachahmen A). Eis 
nige Pythagoreer follen auch das abfolute Eins geradezu als 
bas an fich Gute bezeichnet haben 2. Daß aber ihr göttliches 
Eins Ihnen nichts weiter als ein Iebendiger Grund oder Keim 
der Entwickelung gewefen, läßt ſich weder aus der angeführs 


ten Angabe folgern, noch mit den oben angegebenen Audi» 
gen über die Gottheit zufammenreimen u). Den Grund ber 





eivas, 10 DR xaloy xul u ty vols dx Tovimr, 0x —RB 


olovses wi. 

&) Ariet. Metaph. N,b, 4 p. 1091,35 ol de Atyovas zo ävıcor. iv 
Tod xæxoõũ Ylcıy: ovußalvar dn ndvıe ra Öyra uerlyeir 100 
aaxov Lim Evös aurou ou Evos xri. ;. a. St. Syrian. oð un 


dıa roũßro zei Mysy za oös tous IToseyopelovs olntlov eö- - 


sov: oddauou yap dxeivos TO zuxöv dv zafs doyass TTOQE- 
Aaußaevov. Doch hat Ariftoteles wahrſchein lich Platoniker uud 
Pythagoreer zugleich im Sinne; f. d. folg. Anm. 
k) Theophr. Metsph. 9 p. 327, 14 Marov di xui ol IIvdayo- 
g:10: uaxpay Tv dndoreoey Ensumelodal ya Ieleıy änavıa 
xæfros xadkrıeo dyıldealy Tıva: morwücı tjg doplorov duddos 
| sat 100 Evös dv A xal ro dneıpov zwi 16 dıaxıoy xal näca 
| es eineir- duooylu u wörnv .. .. dıö zal oVdk Tov Yeor, 
8005 5 IQ ın9 alılay dyanıovor, dövaodeı ndrı eis 10 
@oıoroy Ayeıy, all eineo, Ep’ 60ov Evdigeras x. 
I) Arist, Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 twv dE 1as dxıitous oö- 
olas elvaı Aeyorıav ol ner yaoıy abro 10 &v 10 dyadoy aü- 


10 elvası obolay uevıos 10 iv alrou Yoyro Eivar udlıore. 


Syrian, 3. d. St. Zorı uw ünegovasor naod Te To Illatwrs 

“+0 fr xal rdyayory zul neoe Koorlvo (1. Boorilvw) 1S IIv- 
Jayopelp xul nape näcıy os Einsıv zois dno zol dıdaoxa- 
kelou roõ ev IFvdayooeluy, 6nuwufroıs. Pseudo-Alex. 70p- 
ıoy .. 6 Hidtew xal Beorıivos 6 IIvsgayöpaiös gaoıy 018 
rò dyadov adro 10 Ev korı zai vlalnreı Ey TO Ev eivan 


ı) Diefer von Ritter in der Geſch der Pythag. Phil. S. 156 ff 





r 


Unvollkommenheit fuchten fie daher auch nicht in ber Gettheit, 
fondern im Stoffe (k). Ob fie die Weltfeele von ber Gott⸗ 
heit gefondert oder ihr gleichgefegt, bleibt zweifelhaft; nur 


— — 





and Geſch. d. Ph. 1 S. 388 fff. aufgeſtellten Wanahme zufolge, 
ſollen die begrenzenden Dinge (r negklroyze) die raumlichen 
Punkte, das Unbegrenzte das Mittlere zwiſchen den Grenzen 
oder den Zwiſchenraum bezeichnen, aus letzterem zuerſt die Zah⸗ 
len, dann die koͤrperlichen Maße und ſofort das Sein der Din⸗ 
ge entſtanden ſein, durch fortgehende Begrenzung, die wiederum 
ihrerſeits durch die urſprüngliche Einheit bedingt werde. Sie 
foll daher als Begrenzendes das was ihr vom Unendlichen am 
nächften gelegen , immer an ch oder in ſich eingezogen und 
begrenzt, d. h. das Vermögen in fih enthalten haben, vermit⸗ 
telft des treunenden leeren Raumes in eine. Bielheit nom Dins 
gen fih zu fpalten: fo daß die Lehre der Pythagoreer von zwei 
entgegengefesten Urgründen mit der, daß Allet aus einem 
ſtamme und von einem höchſten Wotte regiert werde, zuſammen⸗ 
falle, und in dieſer Rudficht der ganze Himmel Zahl und Zahl 
das Weſen aller Dinge genannt werde. Diefe Anſicht kann 
ih, nach wiederholter Prüfung, nicht für alt Pythagotiſch hal⸗ 
ten, 1) weil der Begriff des Unbegrenzten (drsper) , wie Ari 
ſtoteles Philolaus u. A. ihn faflen, in dem des bloßen Leeren 
oder leeren Zwiſchenraums nicht aufgeht, vielmehr als ſtoffar⸗ 
tiger Grund des Körperlichen zu faſſen iſt, da nicht bloß Zeit 
und Raum als Formen des Endlichen, ſondern auch Bewegung 
aus ihm abgeleitet, und es als ein Hauchartiges (darum noch 
keinesweges als Element der Luft) oder auch Feuerartiges, 
Aetheriſches beſchrieben wird (ſ. vor. $, 2. aa); dazu Philolaus 
hätte er das Unbegrenzte als Leeres gefaßt, ſtatt der Beweis: 
führung die Welt könne nicht bloß aus Unbegrenztem beſtehn, 
($ LXXVII, 1) fih mit der Bemerkung begnügt haben würde, 
das Unbegrenzte oder Leere könne als Nictfeiendes ohnmoglich 
für fi) beſtehend gejeßt werden. 2) weil Ausdrücke wie, Lie Zahl 
fei aus dem Eins (70x dgı9uov ix zov Evas eiyas Ar. Dictaph, 
A. 5. N, 4) oder das Eins die Zahl felber und es beſtehe aus 
dem Geraden und lingeraden (Ar. Metaph. A, 5 so iv £5 au- 
. gpordowr sivar (.S.LÄXVII, b. q.) noch keineſweges begeichiten, 


+‘ 
= 
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fo viel ſieht man, daß Philolaus und wahrſcheinlich auch 
andre Pythagoreer, die Weltſeele vom Umgebenden und. wahr⸗ 
ſcheinlich zugleich vom Miuelbonte aus die Welt durchdrin⸗ 
gen ließen n).. 





das Eins babe ans ich felber und für fi die Zahlen; ges 
ſchweige denn die Gefammtheit ber Dinge, erzeugt, aud Ari 
ftoteles ausdrüclich bemerkt, daß bie Zahl aus ihm und einem‘ 
Andren (dx rourov — ToÜ &vös — xai dllou zıyög. Metaph. : 
M, 6 p. 1080, 67 7) fi) entwideln folle. 3) weil die Gottheit 
oder das abfufnte Einz zwar als der Welt verwant (Anm, a), 
aber Feinedweges als immanenter rund derfelben (Anm. b.g. 1) 
bezeichnet wird. 4) weil nicht biof nicht alle Dythagoreer das 
Gate und Vollkommne für den Erfolg der weltlichen Entwices 
Inngen, vielmehr einige es für das Princip derfelben Yielten (1), 
fondern auch die welche auf erſtere MWeife Ichrten, ebenfo wenig 
"wie Speuſippus, mit Dem fie zufammengeftelli werden, Ente 
wickelung der Welt aus der Gottheit als ihrem inbaftenden 
Grunde anzunehmen gehöthfgt taten, und eine fotche Annahme 
auch den Angaben über die Theologie des Philolaus wider 
fprigt cb. 8). 5) weit felbft Die Eonftruetion durch Punkte 
und Intervalle, wenn auch aft Pythagorifch, obgleich erft bei 
fpäteren Schriftftellern mit Beftimmtheit angegeben (Nicom. 
Arith. II, 6. Both. Arftim, 11; 4), gewiß nicht der sinjige 
Verſuch der Pyihagoreer war das Ansgedehnte abzuleiten (Me- 
taph: N, 3 Anm. r) vgl. E. Reinhold's Beitrag zur Erläuterung 
der Pythagoriſchen Metapboſik, Jena 1827. Wendt in den 
Jahrb. d. wiſſenſch. Kruͤft 1898 ©. 327. Rhein. Muſ. S. 227 ff. 
nr) ſ. Anm. f. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 11 nam Pythagoras, qui 
censuit animum esse’per naturam rerum omnem intentum, 
ex quo nostyi animi carperentur, non vidit ect. Gebr moͤg⸗ 
lich, daß ihnen die Weltieele nichts anderes war als jene ewig 
wirffame Thätigkeit, ber Gottheit von der Philolaus redet (cc), 
oder ihre umfpannende Kraft (b), und erft Plato Weltfeele und 
Gott fonderie; aber auch möglich, daß bierin gleichfalls Der 
große Athener der Spur Ppthagoriſcher Annahmen folgte: zu. 
beſtimmter Enticheidung feinen mir tie Angaben über leßtere 
au dürftig zu fein. Sehr wahrihrinlih aber, Daß unter Dem 


| 
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2) Jedenfalls aber leiteten ſie die menſchlichen Seelen 
aus der die Welt durchdringenden goͤttlichen Kraft ab o), 
indem ſie in den naͤhern Beſtimmungen uͤber ihre Erſcheinung, 
ſowie in der Art ihre Weſenheit (als Zahl oder als Harmo⸗ 
nie) zu bezeichnen 2), wieberum von einander abgewichen zu 
fein fcheinen. Einige hielten, nach Ariftoteles, Die in der Luft 
fhwebenden Sonnenftäubchen für Seelen, Audre das fie Bes 
wegende 9); erſtere vielleicht ſolche, die wie Efphantus bie 





Bewegenden die Weltſeele, unter bem ewig Bewegten in ber 
"mehrfah angezogenen Philolaifchen Stelle die Weltkörper des 
Kosmos zu verfiehen And. ©. Böckh ©. 171 f. 

0) Cic, de Senect. «, 24 audiebam Pythagoram. Pytbagoreosque, 
incolas paene nostros, qui essent Italici pbilosopbi quon- 
dem nominati, nunquam dubitasse, quin ex universa mente 
divina delibitatos animos haberemus. vgl. de Nat. D. I, 12 
(u). Diog. L. VIII, 28. Plut. Plac. IV, 7. Stob. Ecl. Ph. 
p. 790. Claud. Mam, de Anim. II, 7. 

p) Macrob. in Somn. Scip, I, 14. Plato dixit animam essentiam 
se moventem, Xenocrates numerum se moxventem, Aristoteles 
Evıellysıay, Pythagoras et Philolaus harmoniam. ‚dgl. Ioh. 
Phil. in Ar, de Animk b, p. 16. — Philol. ap, Claudian. Mam, 
de. An. U, 7 „anima inditur corpori per numerum et immor- 
talem eandemque incorporalem. convenientiam.“ — Jambl. ap, 
Stob, Ecl. Ph. p. 862 nalıy. rolur 6 dgı9uös dr Erlgp yE- 
ver zeitar. dila zal tovso» dnlös ulv olzos &yıos zwr Tu- 
Iayopelon 14 vuxĩ OvvapuöLovaıy,. Plut. de Plac. IV, 2 /Zu- 
Jaydgas agı9uoy Eauroy xzuroüurre (tijy yuynz dnewgyaro). 
Diefe legte Annahme eignete ch entweder Tenokrates von den 
Pythagoreern an, oder diefe entlehnten fie von ihm, in ihrer 
fpäteren Periode. Ariſtoteles erwähnt wiederhohlt diefer Be 
sriffsbefimmung der Geele, ohne ihren licheber anjuführen. 
ogl. Trendelenburg in Arist. de An. J 2, 8 I, 4, 16. — Ger 
fhiedene Pythag. Eintheilungen der Seele, f. var. $, 0. vgl. 
unten Anm. v. | 

) Ariat. de An. I, 2 p. 404, 16 dowe a sei ro nuen ar lu. 
dayogelwy Aeyöueror ı7y adıny Äysın diavoray'" Upagay yaa 


© 
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Zahlen ald geiſtige Atome betrachteten; die einen und bie an 
dren aber wahrſcheinlich herworbebend, daß die menfchlichen 
Seelen nicht aus dem Eentwalfener felber, fordern aus feinem 
Abglanze, bem Sonnenlichte, abzuleiten feien. Berfchlebene Ans 
nahmen fanden :auch Aber die Wirkſamkeit der Gottheit oder 
bes abfjoluten Eins infofern ſtatt, daß man zmeifelte, ob das 
erite .ousgebehnte. Eins durch ‚Vermittlung ber Flaͤche, oder 
der Farbe (d. h. der erfien Befchaffenheit), oder von Saamen, 
oder auf nicht näher zu bezeichnende Weiſe entfiche 7). 





zıyes kötoy yuyna slyas: zd& iv 15 Afcı Eicucta, ol di TO 
zauın zıvoüy. vgl. Themiſt. f. 66. Joh. Philoponus b, p. 15 
sq. faßt jene Annahme ſymboliſch: ds yap . - odtw zul ı yu- 
xı &v 19 pwil uly 10 davıns yawoutyn delkyvıa ılva Eye: 
obolay, Ötı Jelay Tıva xal dowuetoy zas-Anadr. Diog. L. 
VIN, 32 eivar di nayıe 1oy depa wuxöy Funkewr. ‚vgl. Rit⸗ 
ter’5 Geſch. der Pyth. Ph. ©. 210 und Trendelenburg zu der 
Ariſtot. St. 


r) Arist. Mctaph. N, 3 extr. of ul» oüv Ilvgeybokıoı nörepöv 


ou nosoügıy 7 noovos yevedıy, o09ty dei diordlew - gure- 
vös yap Akyoucıy es toÖ Evds vvoradevros, Er’ LE Enınddav 
eid’ &x yooıüs ert &x oneoutros Ele’ LE dv dnoguücıy einely, 
wg 16 Eyyıora rou dneloor in eilxero zwi dneowbluero Uno 
ou neparos. All Znerdn xoomonowücı xal"pusszis Boülor- 
zas keyeıy xrA. Id. ib: M, 6 p. 1080, b, 20 Önus HR 10 now- 
zov Tv ouv£orn &xor ulysdos, drooeiv kolzacıy (of Mudayb-- 
eeros). vgl. 4, 8 p. 990, 12. Syrian. zu der erften St. En- 
zeo» de Ey ulv To Ouyoloy Alyovaı 16 EE Ülns zul Eidous dıe- 
200undEv . . . nodıov ulv 10 'Anvıoy owue Yiyveraı. Die 


. verfhiedenen Annahmen, welche Arift. Hier berückſichtigt, kann⸗ 


ten fhon die Griech. Ausleger nicht näher. Die zuerft berüdh 
fibtigte ſcheint Ariftoteles auch in a. St. Z, 11 p. 1036, b, 12. 
N, 5 p. 1092, b,11 im-Auge zu haben; die dritte, MN, 5 
p. 1002, 32. Aehnlich der zweiten Annahme führte Eudorus, 
.angeblih Schüler des Archytas, die Platonifchen Sdeen auf 
Anaragorifche Homöomerien jurüd. ib. 4, 7 24, 5. vgl. Rhein. 
Muſ. 8. 225 | 


x 
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3) Die Phyſik der Pythegoreer ſcheint duͤrftig geweſen⸗) 
und gleichmaͤßig aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
Aunahmen über die Eutwicklung bed ſtoffartigen Urgrundes 
der Dinge hervorgegangen zu ſein. In erſterer Beziehung 
führten fie die Grundſtoffe auf Gruudformen ber Körper zu⸗ 
rüd, und nahmen eben ‚darum ‚fünf jener an (Erbe, euer, 
Luft, Waſſer und das kaſtſchiff Der Sphaͤre, ohne‘ Zweifel 
Aether), um für Die fünf Formen bed Kubas, der Pyramnſbe, 
bes Oktaeder, Ikoſaeder und Dohbzfarder Aintfprechenbed zu 
erhalten, die fie in der. angegebenen Ordnung den Elementen 
unterlegten, dem fünften die Form bed Dobelaeber ald die 
Die übrigen regelmäßigen Koͤrnern. ıumfaffende 9, Su der. 
andern Begiehung betrachteten fie dad Feuer als das belebende 
Princip, welches eben darum im Mittelpunete ber Welt, Sig 





s) Arist, Metaph, 4A, 8 p. 990. 16 dso epb nupoc A yac H zur 
Glleyy Ivy TO0UTey Ompdruy OUS 6rioüy Eioyxasw , Äre oi- 
Hy negi zuy alodqruy olums A£yoyres Idrorv, vgl. N, 3 (r). 

6) Philol, ap, Stob. Ecl. Ph, p. 10 za ra !y 1& oyalon 0w- 


para aeyre Evıl, a Ev ıd Opelgg mio, Üdup, zei ya, xai 


"die, zai tãc Oyalgpas, Ölxas.neunror. Böckh ©. 161 bes 
zisht das. erfte zu dv z. 2. on. auf eine im Auszug ausge⸗ 
Iaffene Aufzählung der fünf förperlihen Formen, und Die Bes 
zeichnung ölras auf die Borausiegung, daß wie bad Dodekae⸗ 
dron die audern regelmäßigen Körper, fo ber Aether die an. 

drren Elemente umfaffen folle; Daher auch das Dodekaedron 
der. Sphäre des Als, d. 5. dem allumfaffenden Clement des 
Aethers beigelegt werde. Stob, EcL Ph. p. 450 zörıe de 
oxnnrν öyıwy o1epEwy, änte zaltlıns xzal uadguarıza, &s 
ulv Toü zUBov pyal yeyovevar ıny yav, tx da Tas nopauidos 
10 nun, &x d& ou öxıafdgou 10» deom, Ex da Tau Eizonaedgou 
16 ödwo, Ex da 100 dwderutdpou ın», ou nayıos ayaigay. 
vgl. p. 356. Plut, Plac. I, 6. Theol. arithm, p. 36. Herm. ir- 
ris. ph. gent,.c.16. Auf die fünf Elemente follen die Ppih, glei) 
wie Plato, die füuf Sinne zurudgeführt haben. Theol. arithm. 
p. 27 sg. Stob. Ecl. Ph. p. 1104. 








der Gottheit, nicht ſſe felber, fei und bie Melt wiederum ein 
fchließe (vor. $, v. w). Wahrſcheinlich aber verſtanden fie 
“darunter nicht das elementarifche, fonberu ein reineres, aethes 
rifches Feuer; fo daß das Umfchliegende ganz, wohl zugleich 
als hauchartig bezeichnet werden konnte (F. LXXVI,d.g).- Sie 
fcheinen viel von der belebenden Natur der Wärme gerebet 
und die Seele, wenigſtens ſofern Lebensprincip, als feurige 
Wefenheit bezeichnet zu haben u) ;’in ber näheren Beſtimmung 
und Eintheilung der Lebens⸗ und Seeienthätigfeitin- wiederum, 
nach deu wenigen und unzuverläffigen Nachrichten darüber zu 
urtheilen , iu perſchiedarer MWeiſe verfahren zu fein oJ. Sehr 





w) Diog. L. VIH, 27 3q. Achxiv 18 Anò zoß Miou durtva die voV 

eiddgos ToV 78 vvxecũ xe varkos. waloügı WE zor piy acos 
vuxeòor aldEga, ıay de Ichcccay mei z0 Uygo» nayuy — 
eæ. Tauımy ÖL Tv dxıiyu zub Eis 10, B&9n dusosuı zu dia 
10070 $wonosiv nayıa. zul {nv ur navıa 600 uereye ToU 
Jeeuoü, dis zei ca va Lie eivon vwuyan uöyros un Eyew 
'nürse. glvas di 1yv yuyyv ändonaaua aldEgos zal ou Hep- 
ou xul ToU wuyaol, 19 Guvuuerkyev ıvygou.alltoor. dis- 
ylokıy te yuynv Lwuns‘ ddavaroy TE Elvyaı auıny, Eneidnnteg 
wa 70 dp’ od anternauıks dddvrarir dom. 

v) Diog, L. ib. 0) my dA "dvbomnos weyny deapsioh ' ToıXn, 
ls 18 vyouy zei yolvuc zal Huuöy. vairy ulv oöy zul Juuoy 
eiyaı zai Er rols älloıs Lois, golvar di uövor ir 'ardow- 
ne. eva Bd vo doymv Tas yoyis do meodtus ueyor Ly- 
nspdlov: xab ro ulv dv ij xapdie mdaos .würjs Unaozev Sı- 
mir, solvas da zai voiy 1a Er ro Iyxegdio- arayövas ÖL 
sivar dns roisoy res alasmoeıs.. zu 10 ulv (poörıuov dId- 
voroy, 1a di Aovına Iymd. Tobpeodal TE 17y vuxvu dno rov 
elukros- zous da Aöyous ypuzüs dyfuous elyas wrl. vgl. Plut. 
de Plac. V, 20. Die Sonderung von: Seele und Geiſt (vois) 
gehört dem Philolaus, gleichwie die Annahme, jene hate im 
Herzen, diefe im Gebirn ihren Sitz, fih bei ihm fand 
(f. vor. Gi. D. vgl. Cic, Tusc, IV, 5 animum in duas partes 
dividunt (Pythagoras et Plato) ; alteram rationis participem fa- 


wahrfcheinlich aber, daß fle höheres und niederes Vermögen, 
ober Geiſt und Seele beftimmt von einander fonberten und 
ald grundwefentliched Merkmal des Geifted bie Fähigkeit zur 
mathematifhen Erkenntniß betrachteten w). 


LXXXIL Die Ethik der Pythagoreer, erfte Der: 
anlaffung, . wenn nicht urfprünglicher Zweck ihres Lehr: 
gebäubes, ward überwiegend aöfetifch, und nur in einzel 
nen Beftimmungen wiſſenſchaftlich ausgebildet. Als höoͤch⸗ 
ſtes Gut follen. fie theild Veraͤhnlichung Gottes, theils 
Slüdfeligkeit, und Diefe wiederum als Wiſſenſchaft der 
Vollendung der Tugenden gefett haben. Die Tugend, 
die ald bezüglich auf das Gebiet des Werdens der Reid 
heit oder der Erkenntniß des Unveränderlichen umterge 
ordnet, ihnen nur Mittel war zu dieſer zu gelangen, be 
zeichneten fie ald harmoniſches Gleichgewicht der Seelen: 
thaͤtigkeiten, unterſchieden Natur und Satzung, befchränf: 





ciunt, alteram expertem. vgl, Galen, de Hipp. et Plat. Plac. 
IV, 7. V, 6. In. ginem zweifelhaften Bruchftüd des Archytas 
(Stob. Ecl, Ph. p. 722 sqq.) werden aloyuoıs und »öos ein 
ander entgegengeiegt und dann aiodaı«, dotaora«, Eusoratd, 
voaza, von einander unterfihieden. vgl. var. $, m. Bon jwet- 
felhaftem Alter ift wie dieſe Biertheilung , fo auch jene von 
Diogenes angeführte Dreitheilung,, und die Angabe des Plu— 
tar, de Plac. V, 20, Iluseyögas, IDaruy Aoyuxas uiy Eiyas 
xai ı0v dldywr Ipwy xalovusvuy Tas yuyas, ol uny Auys- 
zös Zvepyovcas, ug“ Tv duozpaaler Tur Gmudımr zai 16 
pn Zyeıy 10 Ypaouxoy xri 

w) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 ($. LXXV, D) vgl, Archyt. 
‚ap. Stob. Ecl. Phys. p. 12 xai duxei d doyıorıza nori tur 
dllay Goplay ur iv üllwy ıeyvar ai nor diage- 
gu» XIAM . 
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‚ten ben Begriff ber freien Selbftbeftimmung durch bie 
Annahme mehrfacher göttlicher Einwirkung, und: fchei: 
nen überhaupt bad fittliche Bewußtſein dem religiöfen 
untergeordnet zu haben. Bon der Bahlenlehre machten 
fie nur in einzelnen wenigen Begriffsbeſtimmungen An⸗ 
wendung. — 
1]Obgleich die Richtung der Pythagoreer auf Ethik als 
weſentliches Merkmal ihrer Beſtrebungen su "betrachten ift, fo 
finden ſich doch nur wenige vereinzelte Bruchfläde einer Py⸗ 
thagorifchen Sittenlehre, und zwar von folcher Art, daß wir 
nicht anzunehmen berechtigt find, fie feien Trümmer eines für 
uns verloren gegangenen umfaffendern Lehrgebaͤudes; vielmehr 
geben fie Zeugniß, daß theils nur vereinzelte ethifche Fragen 
. bie Ppythagoreer befchäftigt hatten, theils ihr Hauptaugen⸗ 
niert auf Anwendung ber Lehre zur Berfittlichung dee Gefins 
nung und des Lebens gerichtet war. Auch heißt es in einem 
Arifotelifchen Buche a) ausdruͤcklich, fie hätten zwar zuerſt 
von der Tugend zu handeln: unternommen, aber fie.auf Zahl» 
verhaͤltniſſe zuruͤckfuͤhrend, den Begriff nicht in eigenthümli⸗ 
cher Weife entwidelt. Doc; war ihr Streben zu wiſſenſchaft⸗ 
lich, als daß fie nicht gewiſſe leitende Gefichtspunfte auch 
in Bezug auf Sittlichfeit mit‘ Beftimmtheit aufgefaßt haben 
ſollten; und dieſe theild mittelbar theils unmittelbar an ihre 
Grundannahmen ſich anfchließend,, laſſen fich felbft in unfern 
dürftigen Nachrichten nachweiſen. Zuerft nämlih, fo wie fie 
das Geordnete der höheren Regionen, den Kosmos, dem Vers 
änberlichen in der fublunarifchen Welt vorzogen, fo auch bie 


a) Arist. Eth. Magn. I, 1 zeWtos ur oUr Zveyslonos IIvdayb- 
gas negl dgerns einelv, oix dodas de Tas yao dgeräs eis 
sous dpıduous dydaywy oüx olxelay züv dgeruy 179 Jewplay 
Znosito rl. Die ethische Richtung der ppthagoreer deutet 
Ariſt. an Eth. Nic. 1, % 1,5 vs (, ) 
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auf jenes gerichtete Forfchung und Betrachtung, ald Weiss 


heit, 


der auf dad Veraͤnderliche bezüglichen Tugend 5). In 


dem Wiſſen um die Vollendung der Tugenden ber Seele, oder 
wie Andre ed ausdrückten, in ber vollendeten Wiffenfchaft 
der Zahlen, follte daher auch die Glückſeligkeit beſtehn c) — 
eine Angabe, die wenn auch im Ausdrude ungenau , ihrem 
Inhalte nach in der eben angeführten Sonderung des Philos 
laus Gemwährleiftung findet. ’ Sn demfelben Sinne fonnten fie 
auch Annäherung an die Gottheit als Endzwed aller unfrer 
Beftrebungen bezeichnen q) und annehmen, wir würden befler 
werben, wenn wir zu ben Göttern kaͤmen e); denn unfer 
Leben behaupteten fie, fei der Führung ber Götter anvers 
traut /)' und in doppelter Ruͤckſicht von ihnen abhängig, 





B) Stob. Eel. Ph, p. 490 Philol. xzai nept ulv 1a Terayulva 


1ov uereupay ylyveodaı Tyv ooylav, negi dt TE yeröusve 
rijç draflas ıny dperıyv, reielay uly exelynv, Grein dE Tavıny. 
vgl. & LXAX, v. Wyıtenbach ad Plaut. de Superstit. p. 1026. 


e) Clem. Alex. Strom. II, p.417 Musayögev dh 6 Morrixös “Hoe- 


xAesdng Furopel ıny Entarnunv Tjs Teltsörntog Toy doerwr Tas 
wrüs eidasmoviev zivaı nupadedwuxiyaı. Theodoret. Serm. 
XI, p. 165 ôú di nolvsgüilgzos Ilvday. ın9 1eleweasıyy my 
dosuwy Enıcınuny Eoyaıoy Unelaußayev dyasor. 


d, Stob. Ecl. Eth. p. "64 sgq4. Zwzgdens, Illdıoy, teisa 19 Ziv- 


Saydor, TÜ.os Öuolwoıy Ho .. . Ilvdayögay de En’ avıo 
elntiv, „enou He dykor ws oUy Öparn zei nponyovussp, 
vöntw de xal ın xoouıry Eürafle deuorixws (2?) vgl. Theo- 
dor. 1.1. (c) Jamblich. vit. Pyth. 137 drzevıa don nepl ou 
nocvesıv 4 un nodtresy-oplLovciy, Loröyaoıms Ts no06 TO 
Heioy Öusllas xı. 


e) Plut. de Def. Orac. p. 413 E£$elfyyeodeı 1öv IIvdayögav El- 


nörıa, Beltlorous daurdy ylysodaı Tous dydounous, dar 
eos Tous Heovs Badllwcıy. dgl. de Superstit. p. 169. Arist. 
Rhetor. II, 11 «onee) Aoyuras Iypn ravroy eivaı dasıına 
xal Buuöy: Eu’ kupa yao 10 Adızouusvov zaraptüyer. 


f) Plut, Phaedo p. 62 oG werros alla röde yE or doxsi, a Ac- 


1* 
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darch urfprüngliche Vertheilung der Gaben und durch daͤmo⸗ 
niſche Einwirkung auf unſre Handlungen g), der Menſch da⸗ 
ber ein Beſitzthum ber Goͤtter und in einer Gefangenfchaft, 
aus welcher er fich nicht eigenwillig, Durch Selkftmorb, ents 
fernen dürfe 3), obgleich der Körper ald Grab ber Seele 
zu betrachten fei, oder old Strafort berfslben i). 


4 





Bis, tũ Myeodaı, 70 sous kiyas jun sang Zuumekovesoug, 
zus juäs 1005 dydguWmous By zum zenudtew Tois Heols eivas, 
auf Philolxcus zu beziehn, |. Heindorf u. Wyttenb. z. d. Gt. 
g) Aristexenus ap. Stob. Bel, Ph. p. 206 sq. regt d2 zuyns rad 
Eyaoxoy - eiyas ulyıos xal daubvıov uloos adıns yarladar 
yap: Enknvordy Tıva zaed roũ deiuorlov row dydpwnan dvi- 
016 Ent 10 Böirov 7 kat 10 zeigov xal eiyaı yavepws zur 
auro roũto Tous ubr eüruyels tous dR drugels. xarapawelota- 
roy db eivaı tobro, tous ulv dngoßovlsdrus xai elxiᷓ 75 ngdr- 
reyıos nollaxıs xatarvytiy, tous de nooßovAsvoutvous xab 
npovopvußsous do9Wws Ts ngdtreıy Änoruygäve. elvas di za} 
Freooy zuyns eldos, #08 8 ob uw eüpveis zei edoroyos, al 
GR dpvaz ıe zul Bvarılav Eyoviss yo Pldntorv, wy ob 
uiv eögußovic: eiey, dy’ 5 rı dv Enıßallwvrar, ol dt äno- 
aintoey Toü 0xonov, undenore rs dıavolas aüresy EÜoTöywg 
-Te gepoulvns, dla za sanaovoukyns. ıaıny DE ınv dıv- 
ylay abugurov eivaı xal olx Entoaxıov. Diog. L. VII, 32 
södasuoveiv 18 dydoounovs brav dyasn.yuyn) neooylrntas, 
pndenore ÖL ngsusiv und vov aurov voor .xowzeir. Hiermit 
bangt nämlid der Glaube an dämoniſche Einwirkung auf den 
Menſchen zuſammen. Diog. L. 1. L eivafre ndya z0y don 
yYıyay tunlenv zul Tourous Tovs daluovds TE zul jowag 
| voullendes xal Uno rovrwr neunEodas AyIgcinoss ToUs ve . 
‚svslpous zal ı& Oyuele vooov e xub Uyızlas url. Cic, de 
Divin. I, 3 quumgque hujie rei magnam auctoritatem Pythago- 
ras iam ante tribuisset , qui etiam ipse augur vellet esse ect, 


- 


%) Plat, Phaedo p. 61 Ceb. xera ri u dy note 00 yaoı Seuızoy 
eivas adrovy Eavrov dnorıyröraı, 0 Zoixgares; Hön yap Lyw- 
ya, Önsg võr dn OU noov, zul Piloldaov yxovoa, Öte ap’ 
nuly diptäro, Adn IR ai kilwr rivũv, os od dos roũro 





_ 46 — 


2) So wie bie Pythagoreer auf die Weife Abhängigkeit 
unſres Dafeind und unfrer Handlungen von ber Gottheit fehr 
beſtimmt anerfannten, fo auch wohl Einwirkung höherer Eins 
gebungen auf unſre Entfchließungen; denn in biefem Sins 
ſcheint Philslaus behauptet zu haben, daß ed Beſtimmungs⸗ 
gründe gebe,‘ welche mächtiger ald wir feien A). Zugleich 


® 





nosiy: oapls di nel adıay obdevös nunore oödtv dxixon. 
Socr. . . 6 A our &y dnopoyros Aeydusvos meol aörur 1o- 
yos, as νs Ypovor damiv ot Aydpmnds xal od dei da 
davroy Ex ıadıns Adcıy old“ Unoddanaxsv, ubyas TE dl os 
Yyalsercı xal ob dadıos dudel- ou ueyros wid. (f. 6. NXIV, a) 
vgl. Schol, p- 379 Bekk. Olymp. ap. Wyttenbach. p. 130 Cie. 
de Rep. VI, 15 (Soma. Scip. 3) nisi Deus ... istis te corporis cu- 
stodiis liberaverit ... piis omnibus retinendus est animas in 
custodia corporis: nec inlussn eins, a quo ille est vobis da- 
tus, ex hominum vita migrandum est ect, vgl. Tuscal. I, 30. 
Anders ift der Ausdrud Yoovpw aufgefaßt de Senect. 20 vetat- 
que Pythagoras iniussu imperatoris, id est Dei, de praesidio 
S et statione vitae decedere. vgl. Wyttenb. ad Phaed. 1. I. 
Gataker ad Antonin, III, 1 p. 63 Böckh's PhiL © 178 |. u- 
folg. Anmerk. . \ 
ö) Philol, ap. Clem. Al. et Theodoret. ($. XXIV, c) Athen. IV, 
p. 157 Eöktdeos 6 IFudeyopıxos . . us (pnas Kitagyos 6 Ile- 
ceurarnroxòsc Ev devrigp Blur, Üleyer Irdedlodn a oauers 
ı zul ro deipo Plp ras dndviev yuyas Tuunplas ydosw: xdb 
dıslnaadas 109 Heöv, os ek um nerovow Ent tovrcıs, Tus ür 
$xay aurous Avon, nilocı xal meloo: dumevoünsus vöre Av- 
uns: dıö merıas eölußouukvaus ım9 Tür zuolur drdaoıy 
goßelode: roü Inv fxövıas Exßäwas, yöroy TE zör !v 19 yo 
Sayaroy danaolaus nooafsoden:, eneigutvous invy änölucır 
Ins wuyis uera ı75 Wr zuoloy ylyveodaı yruuns. Plat. Gor. 
p- 493 öneo ndn rou Eymye xai jxovoe Tuvy O0pyar, is wur 
Äusic sedvauzv, zus 10 uly oma Lorıy nulv ayum zu. (f. 
Anm. ). vgl. Cratyl. p. 400 ($. XXIV, b) Böckh ©. 180 ff. 
x) Arist. Eth. Eudem. II, 8 extr. dıa zal rous drdovawwsyres za 
ngolfyorıas, xalnep Jiuyolas Foyoy nosuyras, Öyws 0U ga- 
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aber hatte er oder ein andrer Pythagoreer den verderblichen 
Einfluß der Begierden auf unſre Handlungen hervorgehoben, 
uud das Begehrliche der Seele wegen feiner leichten Beſtimm⸗ 
barfeit einem Kaffe verglichen (mıorıxov — z80s), uder bei Uns 
eingeweihten einem burchlöcherten Faſſe, in welches fie im Hades 
d. h. dem Unfichtbaren (roͤ asıdes), wit durchloͤchertem Siebe 
Waſſer fhöpften 2). Zur Bewältigung der Gewalt ber Reis 





uty Ep’ adrols alvas, bir elmelv & einor, odıe moafıı A 
ingafay. dia unv obdh Bi Einı9unlar. ware xal diavosat 
wıyss ud cd oön dp’ Zuly sich, ij nedtes ul xuıa Tas 
zoscvrag diavolas zul Aoyıopous, all’, wonse Bilblaos Eopn 
elval tıvac Abyous xosftrovs zu. Bon einer: zwiefachen Abs 
hängigkeit unfrer Entfchließungen iſt hier die Rede, der einen 
durch höhere. Einwirkung bei'm Bahrfagen und im Enthuſiasmus, 


der andern durch Gewalt der Begierde 5 beides wird zufammen- ' 


gefaßt in d. W. wore zul diav. 1. x. nadn, aber wohl auf ers 
ftere Abhängigkeit der Ausfpruch des Philolaus bezogen, nicht, 
wie Böckh S. 185 annimmt, auf leßtere (durch Begierde), da 
Darauf die W. Adyos xgefrrous V065 nicht wohl Anwendung 
leiden. 

2) Plat. Gorg. p. 493 sq. (Anm. i) u. onue, ns OR yuyns toũto &r 
© al dnı9vules elai Tuyyayaı dv oloy dyaneldeodaı zul uste- 
aintey dvo xAru, xal Toiro dom Tıs mudoloyay xompor 
dyijo, Iowug Zuxelds tie. 5 Iralızds, napdywr 1 öyöuaze : dia 
10 nıdayby Te za nıcıızöy eivöuace nldoy, Tous d& dvor- 
Tovs Buvytous. 0y d’ duujtov ToVIo zig wuras OU al dnı- 
Yuulaı elol, 10 dxölaoroy auzoü xul od oreyayby, es Teron- 
utvos ein ni9og, dia Tv dninoılay antıxdaoas. todvarıloy 
d7 ovrog 00f, & Kallixleıs, Evdelsyvrer Ws Tor &y “dıdov — 
10 dasdis dy Aklyay — cros Aslınrarcı dv elev ol GuUNTOs, 
zul pogoly eis Toy Teranusvor nidov Üdag drop Tomürg 
zeronulvp xooxlyp. 716 dR xöoxıvor dpa Alyaı, ds Eypn 6 
noüs Zur Alyoy, ıny yuynv eivas ak. q. ad. 1. Schol. p. 352 
Bek. Zixeloy dA A Iralızdy pro, Aneıda ninolov Zıxellas 

. 5 re Koötwy zal ıo Meranövrioy, al nöltıs od ol Museys- 
* Qetos diszgıßov. vgl. Heindorf 4. d. St. und Böckb S. 187. 


, 33 
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benfchaften aber follte vorzugsweiſe bie Muſik bienen =), bie 
Kraft der Ueberlegung durch forgfältige Selbftpräfung ges 
fchärft werden n), und Tugend in Harmonie 0), d. h. wohl in 
demjenigen inneren Gleichgewichte ber Seele beftehn, worin bie 
höhere oder Vernunftthätigfeit ber niebern mächtig ſei. Diefe 
Harmonie der Seele zu erzeugen und zu befeftigen, barauf 
waren vorzugsweiſe, wie es fcheint, bie Formen und Juſti⸗ 
tute der Pythagoriſchen Gemeinfchaft gerichtet 2); die darauf 
“ bezüglichen Tugenduͤbungen eindringlich anzuempfehlen bie ſym⸗ 
bolifchen Sinnfprüche beftimmt , die ſchon im Altertbum auf 
fehr verfchiedene Weife ausgelegt wurden usb wie fie und - 
äberliefert find, augenfcheinlich viel Neueres dem Alten beis 
gemifcht enthalten 7). Aehnliche Adficht verräth was in den 





\ 


m) Plut. de Iside et Osir. p. 384 ı@ xgoüuara rijçc Augas, ols 
?xotvro noö tov Unvar ol IIusayögeıos, 10 Zunasts zal 
dloyoy ıns wuxns Eiengdortes olım xab' Hegansvorres. de 
virt. mor. p. 441 Znnyayero (Ilvusayögas ıny ovdıxyy) 15 
yuy7 zuiotus Evsxa xal magauudlas xıl. vgl. Porphyr. vita 
Pyth. 30. Iambl. 64. 

n) Cic. de Seaect. 11. Pythagoreorfmque more .. quid quoque 
die dixerim, audierim, egerim, commemoro vesperi. vgl. 
Carm. aur. 40. Porph. 40. Iambl, 165. 

o) Diog. L. VIII, 38 (nad Alexander) zu 1e dgeıny doeuorlay 
eycı xai ıny Uylaay xal 10 dyadoy änay xal zoy Iebr. 

p) f- $. LXXIH, 4. 

9) Porphyr. v. Pyth. 41 Beye dE tıya za uuotıxS Toönp Ovm- 
Brlıxws (6 IIvdey.), & dn ent nilov "Agsororlins aykypaye 
xıı. vgl. Diog. VIII, 34, wo “dosor. Ey 1@ neol ur xuduen» 
‚angeführt wird, ohne Zweifel nur eine einzelne Erörterung im 
verlor. Ariftotel. Werke über die Ppthagoreer. vgl. Hieron. in 
Rafin. III, 10. Auch Ariftorenus hatte IZugayogıxza anopHy- 
nara gefchrieben (Iambl. v. Pyth, 101), woraus Tamblihus u. 
Stobäus entlehnten. Das Buch eines unbefannten Pythagoreers 
Androfydes reol tor ITudayopızuy ovußölor und eine Samm- 
lung des Alerander Polyhiſtor hatten d. Vf. der Theol. arith. 


ur 
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untergefehobenen ethifchen Abhandlungen afterthämlich Pytha⸗ 


goriſches Gepraͤge zu haben, oder aus aͤcht Pythagoriſchen 
Denkmaͤlern entlchnt und nachgeahmt zu fein ſcheint y. Auf 


\ 


p.41 u. Elemens aus Alex. vor Augen, f. Strom. I, p. 304. vgl. 
Iambl 145. Cyrill. in lulian, IV, p. 133. Noch andre Erkfä- 
rungen werben angeführt; f. die noch vorhandenen ouupol« 
b. Orelli opusc. Gr, vet. sent, p. 61 sqgq. mit den fehr abwei- 
«enden Wuslegungen bei den alten Schriftft. vgl. d. duosw- 
uora ebend. p. 28 29q., fowie Demophilus. p. 4 sqq. und 
36 sqg. und b. Enn xovoa. — Meber den myſtiſch fymbol. 
Ausdruc der Pythagoreer f. Lobeck in Aglaoph. p, 893 sqgq. 


r) Hippodam. p. 284 sq. (Orelli opuse. sent. 11.) za dıa Tovro ö 
utv Endusvog Tols Snois dyados eüdaruorei, 6 d2 Induevos 
torę Ivarois zaxodesuovei. ,- obıw yag od uövoy dxolov- 
3706 15 Io, dla xal ouyıdieı 10 dySounıyor dyasoy ori 
10 970». vgl. Eurypham. p. 300. Archyt. 5 p. 238. Clin. 
p. 324 28 zürde yap yarspov dr ein, Dt nüy Eoyov dy- 
Houmıyov (zei Blos) Öorbrarös Te zal elasßelag nedefe, alk’ 
ögsonkoet. Theag. p. 318 deya yapxal alıla xai zaywy Erre 
ıäs aydownlvas eüdaruooivas & TWy IMoy xal Tuuaraıoy 
entyyooıs. Wie bier großentheild in ganz allgemeinen nnd 
farblofen Ausdrüden das fittlihe Bewußtſein auf das religiöfe 
zurückgeführt wird, fo auch der Begriff des Guten und der 
Tugend auf Analogien, von der Muſik bergenommen. Hippo- 
dam. p. 286 denori« ulv yap xai ovupwrla ai apıduos 
&y nielooıy Eyylyyeoser negpuxev. xl. vgl. T heag. p- 320. id. 
p. 318 xus6io ulv or dper« auvaguoyd ls va ıwv alö- 
yuy usgloy Täs yuyäs nrori To Adyov E&yov. ib. p. 310 de- 
poyd. id. p. 314. Il. Zyes d& xal ö Tas yuyäas dıdxoouos oV- | 
ws. id. 318 ravıng JE ovrapuoyäs deos xıl, ib. zasölm 
ulv av desta Oovvapuoyd Tl; vr. ray dldyor uepfur Tüs 
Yurüg ori 10 Aöyoy £yor. ct'simil. p. 312 ovuuerol« Eury- 
pham. p. 802 dydpanw yap 6 Blos Aupas Ekaxpıßaulvas zei 
xora nüv. Enıtellos dolgas elxuy Eva. Avon 18 yap nüoa 
zohses roıwy zobzwv ruykv, linpröcios‘, ouvepuoyäs, Enaypäs - 
xrı. ib. Zuudoaro DR xal 109 Ta Nurıös dıazösunae, 
dtauis ve nal wöueıs woıywrlay nöltoy Gurapuokausros. oU- 


No 


‘ 


- 
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das Sittliche iſt wahrſcheinlich die dem Philolaus beigelegte 
Formel zu beziehn, von Natur ſei es, nicht durch Sagung s). - 

Als Fortſetzung des Laͤuterungsproceſſes unſres gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens nahmen bie Pythagoreer Seelenwanderung an, 


x 





% 


Hy yio obım xoouongents zul Jeuy ülıoy Eoyor Erdeanos 

- aungpaxıas cos mölıog eüyououukyns Ovyapyoyd, zul vouwv xab 
grosızelag diaxdonadss. Crito p. 326 I. ws Yüp ı1E zur 
Elm» TTEGIOYE Ouvapuoya Ovvauporiowy ıuy yvolwy (Täs te 
dasıydato YVdıoc zul 1üs deınadkos) xbouos Erıl. vgl. p- 328 
Hippod. p. 288 & ze yap rüs Ölas plasos diaxöoumcs xei 
rò xa9° Ev Exaorov dinxexdaunzer Die Gegenfähe in der 
Seele und im menfhlihen Leben (mie Yooynoıs und eüruyke) 
werden dann ferner auf dad ogsoufvor und döpıorov, dnerpor 
u. nenegaaulvor Ober negaivor zurüdgeführt. Crit. p. 326. I. 
txes yag odıms 6 Adyos zara nayıwv, 5 1e 1üs üneloov pü- 

. 0105 xal tẽc negawoloas xıl. ib. p. 328 d di ovvapuoya 
roviwy ändcyroy Öpellsı ylyyeodaı notl 109 pobradıy aüra 
yap & dieyeoyoloca Eyri ı6 12 dneınovy xal 10 neoeivor dr 
‚zeig noafeoe. vgl. Theag. p. 318. Auf diefe und ähnliche 
Analogien und Bilder beſchränkt fich aber auch das Pythagoriſche 
diefer ethifhen Bruchſtücke, während die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen theils dem Plato, wie die Viertheilung der Tugenden, theils 
dem Nriftoteles, wie der Begriff der etbifchen Tugend als eines 
Mittlern zwifchen Uebermaß und Mangel, und ſelbſt den Stots 
Bern, wie der &o9ös Adyos, entlehnt find. Auch erweislich 
Acht Pythagoriſche Beltimmungen halten diefe vorgeblichen Py⸗ 
thagoreer nicht feft, und feßen z. B. an die Stelle des ärz- 
nenoy9os den Platoniſchen Begriff von Gerechtigkeit, f. Polus 
p- 330. 


) IambL in Nicom, p. 2 éqou yap xampou dısgevvär ini ni-. 
0, Rüs xal zerigayarıo$ksros Ano Tüg Orosyndor LxIkotac 
zoü dgıduoü oüx Bdrrova nıdara dnıovußaive, pi Ges zal 
05 vöup, ds Ynod mov Duiblaos. Augenſcheinlich gehört 
nur der Gegenfab zwifchen Natur und Satzung dem Philol., 
die unpafiende Anwendung dem NWeuplatonifer. vgl. Böckh 
©. 189. | ' 


\ 
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und daß von Sinnlichkeit beherrſchte Seelen entweder in 
Thierkorper ober, wenn unheilbar, in den Hades zur Suͤhne 
oder verdienten Strafe hinabgeſtoßen, die ſich reinigenden 
zu hoͤheren Lebensſtufen und endlich zu unkoͤrperlichem Daſein 
wuͤrden emporgehoben werden ). 





t) Arist. de Anim. I, 3 extr. of dd’ uöror Eneysipovos Alysıy 
molöy 1 3-yuyi, sel BR Toü defonlvov auumros 009» Era 
ngoodiopllovor, woneg Evdeydusvov zara zovg Iludeyogı- 
KoUs MÜsOUS ıny Tuyoücey yuynv &ls 10 Tuyoy dvdicodar Gu- 
ua. Herod. U, 123 rowros di xal zöyde ro» Adyoy Alyuntıok 
atos ob einörrss, sc dydodnov yuyn Ayinarös dorı- Tou 
Owuaros BE xarapälvorıos Es Allo Lmoy ale yıröusvov 8o- 
dueras . . . nv negujkvcıy dA aüry ylvsodaı dv roroyıkloos 
Hreor. zourm 19 Aöyp elal 0oF "Ellivav Lyanoavyıo, of udr 
zoörTegoy oE di Voregoy, us Idlp dmvruy köyıı Tar Eyw 
eldws Ta oüvöuera od yodpwm. vgl. Xenophan. ap. Diog. L. 
VIII, 36. Empedocl. fr, v. 384 sqgq. Starz p. 463 sqq. 

#) Diog. L. VII, 31 (nad Alex.) deoud Te edvar zjg Wuyns Tag 
yilßas xal as dornplas xei 1a veirpe. Öray dR login xai 

a9” adıny yeroukyn noeufi, deoua ylveosaı eörjs tous Ad- 
yovs zul ıa Koya. Expıpdeiser dd adıny ini yas nidleodas 
iv 15 dbor Öuolay 15 owumı. Tor db "Eoufv raulay Eva 
Toy yuyöy . , . xal äyeodas ulv Tas zugapas Ent 10 üye- 
eroy, as BR dxadcoroug wire Exelvaug neidleıw une dlln- 
ms, deiayas I dv doonxtoss deouois dno Eowriwr. vgl. 
Claud, Mam. de statu an. Il, 7. Plut, non posse suav. vivi 
sec. Epicur, p. 1105. Arist. Anal. Post. II, 11 extr, woneg ei 
Boorız dnooßevyuufyov Tertou Nupös dyayen olleıy xai o- 
gyely, xual ei os 08 Hudaydosıcsl yaoıy dnsilns Eyexa Toic &v 
zo Taoırdow, Bnus pößwrres. dgl. Ich. Phil. £.87. Themist. 
f. 12. Lobeck Aglaopham. p. 893 bezieht mit Joh. Philop., 
die Drohung auf bie Titanen, Ritter, Geſch. d. Pyth. Ph: 

218, Geſch. d. Ph. 1, ©. 425, auf die menfchl. Seelen. Ueber 
andre ähnl. Pythagoriſche Mythen, ſ. Lobed a. a. DO. Wyt- 
teab, de immort, anim. Opusc, p. 191. Irhov. de palingenes. 
vet. I, 2,14 Der Hauptfache nad find wohl Pothagoriſch 
bie Mothen von der Geelenwanderung im Platenifhen Pike: 


is 
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Nach diefen Bruchſtuͤcken Pythagoriſcher Ethik zu urthei⸗ 
len, ſprach ſich in ihr ein tiefer religiös ſittlicher Sinn und 
das Bebärfniß ber Belebung ſittlicher Geſinnung fräftig und 
‚einfach aus, während fie nur an einzelten wenigen begriff« 
lichen Beftimmungen , wie über Gerechtigkeit, fich verfuchte, 
worin fie ausfchließlih das Merkmal der Wiebervergeltung 
hervorbob »). 


LXXXIL Bon dem Verſuche der Pythagoreer 
die Grundbeftimmungen der Dinge in zehn Gegenfäßen 
zufammenzuordnen willen wir nur, daß fie. ihn weiter 
im Einzelnen durchgeführt und ſaͤmmtliche Gegenſaͤtze dem 
abfoluten Eind untergeordnet hatten, welches in abgelei- 
teter Bedeutung den Gegenfägen wiederum eingereihet 


drus (p. 248 oqg. vgl. Aſt) und bei Pindar 'Ihren. fr. 4. 
Olymp. Il, 68. vgl. Diffen’s Anm. Die Luft fcheint man als 
nothwendige Durchgangsftufe betrachtet zu haben; f. Arist. de 
An, I, 2. vgl. Sött. gel. Anz. 1827. S. 838. 

e) Arist. Ethic, Maga. I, 1 (Aum.a) od ydo dor q dizsmauyn or 
mös doaxıg Igos. ib c. 34 p. 1194, 29 od urros ys ac of 
ITvdaydosıoı eyoy- Exeivos ulv yap Gorso dixasor eivas, 
& zus Enolyar, zeit dyrınadiy. Eth. Nicom. V, 8 doxsi 
df rios xai Ta Ayıınenovdös eivyas inküs dixasor, so-” 
neo of ITugaysgesıcı Iipacay* pilorıo yap dnlüs ıö dixaor 
10 dyrınenovdos üllg. Theologum. arithm. p. 29 sq. zouross 
Goa Enıysiontkoy Gouöbeıs vor egl dezmocunns Aöyav dxo- 

: do09us To ITvdayogıza niegl dixasoatyns dom, Ös deu 
divanıs drodöceng Toü isov zul Tod gO0N7M0wLOK, Äumepis- 
zoutvn dossuoU ssrgayayav replvaod weaöegre. Die in der 
legten St. fidy findende Erweiterung des Begriffs gehört wahr 
fheinlih fpateren Pythagoreern an, die vermittelt derſelben 
fi! der Einwendungen des Arifoteles u. N. entziehn wollten. 
Die Berf. der pſeudopythagoriſchen Ethika befeitigten dagegen 
diefe Erklärung (f. Anm. r). Weber die verichiedenen Zahlen, 
die man zur Bereihnung jenes Begriffs wählte, ſ. $& LAXX, r. 
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war; koͤnnen aber nicht genauer beftimmen, wie weit fie 
fich der Annahme, die Zahl fei inhaftende Wefenheit.der 
Dinge, oder ber andern, fie fei Mufterbild derfelben ans 
gefchloffen, vermögen jedoch nunmehr und zu verbeutlis 
chen, in welchem Sinne ‘von ben ftrengeren Pythagoreern 
behauptet werben durfte, fie hätten die Natur aus Zah⸗ 
len zufammengefeßt, oder die Zahl Wefenheit der Dinge 
genannt. Auch von einer vierten Ppthagorifchen Rich⸗ 
tung erfahren wir nur, daß Ekphantus, ihr Urheber, 
untheilbare Körper und das Leere ald Principien gefeßt 


. babe, im übrigen Pythagoreer gewefen fei. 


1) Die zehn Gegenfäge, welche einige ber Pythagoreer 
als Principe fegten, werben mit geringer Abweichung in der 
Anordnung, folgender. Weiſe angegeben a): 


% 





a) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, 22 Fregos JE ur alımy Tovswy 
ras doyas Ülxu Akyovoıy Eiyas Tas zarte Ovoroıyley Asyouf- 
yes, nepas xıl. Eth. Nicom, I, A nıdaroizepor dB Lolxacıy 
ot ITvdaybpesos Alyeıy neol auroü, Tideviss dv Ti Toy dya- 
av ovorosyig 16 En. II, 5 extr. 16 yap xaxov Tod dnrelgov, 
os ot Ivdaydpeıos slzaloy, 16 Bd’ dyasov Toü neuepuoufyov. 
Plut. de Isid. et Osir. p. 370 08 uw ITvdayogızol dıa nisı6- 
var dyoudtwy xarmyopoVos, zod utv dyadou 16 Ey, 16 nene- 
vaou£voy, 10 ufvor, 16 &ÜFÜ, TO NE0I000Y , 16 TErpdyaror, 
106 detıöv, T6 Aaunpov" 100 HR xaxou ıyr dudda, 10 äne- 
007, T6 yepdusvor, TO xaunuloy, To dotiov, To Etepöunzess, 
10 &yıooy, TO Ggıwızgoy, TO 0X0TEıyÖy« Gore Tautas doyas 
yevkocws Unoxeuulvas. Dab doper ze Hylv iſt hier ausge⸗ 
laſſen; (vgl. jedoch Quaest, Rom. p. 288 7 zadanep ol ITvse- 
yogızoi tou dgı3uou 10» uir Eptovy Yukuy, Gogevu de 10y IE 
eırroy Eyöusor). Außerdem ftcht Juas (sc. Eögsozos) ftatt ni7- 
Jos, nach neuerem Platoniſch Pythagoriſchem Sprachgebrauch, 
t. m. Diatribe Je perdit, Aristet. libris p. 27. vgl. Ritter’e 


L I 


Grenze und Unbegrenztes (ndeas xai ansıpor) 

Ungerabes und Gerade (nspırzröv xal aprıor) 

Eins und Mannichfaltigkeit (Ev xas A905) 

echtes und Linkes Cdekıöv ac dgiorsp0v) 

Männliches und Weibliche (apos» xal Hrlv) 

Ruhendes und Bewegtes (jocuoũv xal xıyoussvor) 

Gerades und Krummes (eVIV xal xasıvkoy) 

Licht und Finſterniß (Pos xad ox0ros) 

Gutes und Böfed (ayador xar xax0V). 

Duadrat und Oblongum (rergayorov xai Srepdumeg). 
Dieſe Gegenfäge wurben, nach Euborus Zeugniß 5), dem un: 





Geſch d. Pyth. PH. S. 133.— Simplicius In Phys f. 08 fteilt 
das Gute und Böfe voran und modiflcirt vom Gegenfag bes 
Rechten und Linken an die Ordnung, ohne beftimmte Abſicht 
oder bifterifihen Grund, wie es fcheint. Ehenſo wird ſich's 
wahrfcheinlih mit den bei Themiflius io Pbys. f, 30, b vor 
Pommenden Abweichungen in der Anordnung verbaiten, ſelbſt 
fofern an die Stelle von Gut und Böfe, vous =. döfa, In⸗ 
f telligen; und Borfiellung, gelebt werden.. 

b) Simpl. in Phys. f. 39 xal oS Ilvudeyögewı A od zuy YvOr- 
zev uövoy dila za niyrıor dnkas usa 0 Ev, 6 nayıay 
doyav HMeyov, Goyas devsigas zal aroıyemdes 1a dvarıla 
tıideoay, als zul sag dio Auotoıylag Ünktarsoy, obxeıs xu- 
elog doyais oücass. yodpkı IR ng} Tovıwr 6 Eüdwpos zd- 
ds- ‚‚zara 10» dywraım Löyow yarlor tous Iludayogızovs 10 
Ey doyyv ur nüyıny MKysır, zus di To» dsussgor Aöyor 
dio deyas sur Änostlouutvuv elyas, ı6 re &y zul ıy7 dvar- 
lay 100m yucıy“ Ünordeososas di ndyıny zur z01 dvar- 
ıluaıy Znıyoovulroy zo ulv doreiav ı@ Evi, 70 dR Yuüdor 17 
TOOE TOUsO Evrayrıovusen yiosı“ .. . xui ndlıy „Io (Yyoi) 

x. 2al xar’ dldoy To6nor doziw Eyacay Eivarm ar ndyıev To 
Iy, ws dy xul ins Ülns sel 1m» Oyıon nuyımy LE adrou Y&- 
yeyınlvay zavıa dE eivas 1oy Unegiver Hey.“ zus Aoınor 
axoıßoloyovusvog 6 Eüdwpos, doynv pw abrous ra Ev bde- 
09us Akysı, Oroyeia da da 700 Evag, yerkodeı pnalv, & nol- 
lois Öyouaus avroug ngaoayogsucıy. LEyeı yag' „ipaui val- 
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bedingten gegenſatzloſen Eins oder der Gottheit untergeorbnet, 
und wie Simplicius aus dem verlorenen Ariſtoteliſchen Buche 
berichtet c), weiter im Einzelnen durchgeführt, fo daß das 
Dibere und Bordere dem Rechten und Guten, das Untere und 
Higtere dem Tinten und Boͤſen fubfumirt ward. ‚Augenfcheins 
lich enthält die zweite diefer beiden Reihen Die verneinenden 
. oder beranbenden Begenfäge d) ber erſteren; fo daß vermits 





4 


vuv 1006 negl zöv IIvdaydoay zo ul» Ey närıoy doyaw dno- 


e) 


duneiv; zur Alloy di Tobmov dio 14 dywrdım Trosgsia Nag- 
sıgdyer, xultiy dR Ta dio Tavıa orosyeie nollais nE0O0R- 
yoolgıs‘ To ν zag aurwv 6voudleodns erayulvor, Yva- 
oTör, dgsoueyoy , &oper , negııöv, defiör, gas To de kvar- 
Tioy TOVTW dıaxırovy, Eyvworoy, dögıoror, Hilv, doror, 
dgıoregöv, Oxörog zıl. mit einigen Beinen Verbeſſ. nach 
Handſchriften). 

Simpl: in Arist. de Caelo HI, 2 p. 285, 10. Schol. p. 492 o$ 
uy oüy IHudaydosını sig Bbo Ovoroıylas ndoas 1es dyrıdk- 


‚des dyayayörıss, ınv uer yelgova ı7v da Bektlana, yros Toü 


d) 


ayayou za ToU xaroü, xal 15 dexdde ouußolızus ws ı9 narıl 
KoduD ovuningworyrss Exaripar, Excorny ayıldeoıy Toy 
dixa odrw napllaßer os dans Tas Eavrig. Ovyyerelug OV- 
sEupalyeusay. xal 1Üy Tonızo» ovy aylosmy 16 dalıoy zai 
26 dgsorsoo» ntagllaßor, Aum niv.örı To dyakor xul 10 wu- 
xovy Evdelsyurar reüia (defiay yoüy yucıy xai defiey 1uyny 
Atyousy, Tas dyadas dnloürıss, zal Auas sas dvarılac), 
@ua de Örı &v ols ulv 10 desıwv xal 10 doıozeo6r Zorıy, dv 
ToVz0ss xal 1a aro zul 10 adım za TO Zungooder zal Tö 
inıoder, os zul Agsorareing diwpioer, ou ulrra dvanalır. 
sixötwg o0y &x TOUTm» zul Tag alkas Tonıxag dyrıdkasıs £dj- 
Awoay. 10 odw defiüv zei va xai ‚tungooder dyasor &xd- 
louy, 106 dt dgicıspör za xurw xui ümı0der zuxov Eheyov, 
eg alrog Agıororiing barionver er 77] zur IIvdayopeloss 
Kosoxörıuv duyaywyz, ‚ 
Arist. Pbys. Ausc. Il,2 dijlov dd oxönovgır os Tıdkaoıy aü- 
any (inv xlynoıy) Eyıos, Eteodime zal dyıodınra xal 10 un 
ür yauxoysss eivar tnv niynaw . .. abuor dAToU eig 1avıa 
t i ‘ 


4‘ 











gelft dieſer Tafel nur im Einzelnen durchgeführt werden folfte, 
was Philolaus im Allgemeinen behauptet hatte: Alles in 
der Welt beftehe and Begrengendem und Unbegrenztem (8. 
LXXVII, a). Schwerlich aber Tonnten fie diefe Gegenſaͤtze 
alle für gleich urfpränglich halten, mußten vielmehr wenn mit 
. den Abrigen Pythagoreern auch nur über die allgemeinfte Grund» 
lage der Lehre einverftanden , der Grenze und bem linbegrenzs 
ten unmittelbar. bie auf Zahlen bezüglichen zwei Gegenſaͤtze, 
wie ed auch in der Tafel gefchieht, vermittelft diefer Die des 
Raͤumlichen — Gerades und Krummes, Rechtes und Linkes, 
Duadrat und Oblongum —, und fo die dad Beränberliche der 
Erfcheinungen betreffenden — Ruhendes und Bewegtes, Licht 
und Finfternig — jenem oberftien Gegenſatze unterorbnen; wobei 
wir ed unentfchieden laſſen müffen, warum fie feinen auf 
bie muſikaliſchen Verhaͤltniſſe bezuͤglichen Gegenſatz aufgenoms 
men, und welche Stelle fie dem Guten und Böfen einräumen 
mochten e), ob unmittelbar nach der Grenze und dem Unbe⸗ 
grenzten, oder am Schluffe der Tafel, jenachbem fie mit ben 
Einen ihrer Schule das Sittliche für ein Erzeugniß ber Ent» 


zı9lvas Str dögsorov Ts doxebseiva 5 xlunaw, uns db Eık- 
Qœc ouorosylas al doyai dia 16 areonrıxal elyaı ddpuaroı. 
Simpl. z. d. St. f. 98 vreonzixas dE ing Erloas Ovoroıylas 
zay dvayılay eine as deyds, dnlovörs ras dixa, ds dvayoa- 
Yyovas xrl. 


: [e) Die vorher angeführten Stellen des Ariftotele®, Plutarch (An: 
merk. a), Simplicius, (c) Proflus (in Plat. Alcib. p. 272 
Cons.), AsPfepius (in Metaph. Schol, p. 543, b) u A., in de: 

nen die übrigen Gegenſätze dem des Guten und Böfen unter: 
geordnet erfcheinen, können darum nicht wohl ensfcheiden, weit 
Ariftoteles in d.e.St. vom Standpunft der Ethif aus der Ges 
genfäße erwähnt und in der zweiten Gtelle (II, 5) das Böſe 
dem Unbegrenzten unterordnet, Plutarch aber und die übrigen 
auch nicht gefliffentiih das Verhältniß der Abfolge ins Auge ge⸗ 
faßt zu baben feinen. 
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wickelungen oder für ein Urſprüugliches hielten. Bis zu ges 
wiffen Grade mochten auch dieſe Pythagoreer bie Zahl für 
den Grund der Beſtimmtheit der Dinge halten, nad wieberum 
andre Pythagoreer, die vorzagsweiſe die Zahlenlehre durch⸗ 
fuͤhrten, wer dieſer Tafel der: Gegenſaͤtze Gebrauch machen ). 
Daß ſie — die Urheber der Tafel der Gegenſaͤtze — ſich der 
Zahlen aber auch zur Ableitung der untergeordneten bereits 
eine Beſtimmtheit einſchließenden Gegenſaͤtze, wie des Rechten 
und Linken, Geraden und Krummen, Maͤnnlichen und Weib⸗ 
lichen, bedient, haben wir nicht Grund anzunehmen, und 
ebenſo wenig, daß dieſer Verſuch einer Ableitung oder Nach⸗ 
weiſung der allgemeinſten Gegenſaͤtze nicht einer beſonderen 
Richtung ber Pythagoriſchen Schule augehoͤrt habe 6). 

In welchem Verhaͤltniſſe zu ihm die Behauptung / des Kro⸗ 
toniaten Alkmaͤon geſtanden habe, alles Mannichfaltige 
menſchlicher Dinge oder Wahrnehmungen ſei ein Zwiefaches, 
oder laſſe ſich auf Gegenſuͤtze zurückfuͤhren, wie Schwarz und 
Weiß, Süß und Bitter, Gut und. Böſe, Klein und Groß, 
läßt ſchon Ariftoteles unentfchieben 3). Daß Alkmaͤon nicht 


j 


f) Hindeutung auf diefe fcheint fih in einem freilich nicht zweifel: 
freien Bruchflüde des Archytas zu finden. f. F. LXXVII, a, 

9 Daß Ariftoteles in d. a. St. Ethic. Nic. 1,4 II, 5 (Anm. a) den 
Pothagoreern ſchlechthiu die Reihe entgegengefegter Begriffe 

“beilegt (f. Ritter's Geſch. d. Ph. I ©. 378), beweift nicht, daß 
wo er fie einigen tnäbefondere zueignet (Metaph,. A, 5), er 
Diefe von andren Pytbag. nicht habe beſtimmt fonbern wollen; 
aber ebenfo wenig laßt fih aus diefer entſchieden ausgefproches 
nen Sonderung folgern, die hier berädiichtigten Pothagoreer 
batten fich ihrer ganzen Lehre nad von den übrigen unters 
ſchieden. 

A) Arist. Metaph. A, 5 (a) örzeg roönov Koszs zal "Alruclaov 6 
Kooswyıirns Unolaßeiv, zul jros oürag mug’ ixelvmy A Exel- 
vos naOE Todzov nag&iußor Toy Abyoy Tovroy: zei yap Lyk 

ya vav Ylsılay "dixualor Ent yogorss ITudayagg , antpi- 


x 
* 
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Pythagoreer war, zeigt außer der Art wie Ariſtoteles feiner 
erwaͤhnt, was von feinen Behauptungen berichtet wirb 5: fie 
find alle phyfifchen und zwar zundchft mebiciniichen Juhalts 
amd laffen fich vielleicht auf einen Vermittelungsverſuch zwi⸗ 
fchen Joniſcher Phyfiologie und der Alteften äͤrztlichen Theorie 
zurückführen A). 





varo dA mapaninalus rouzgıs  (pyal yag elvar dio za mol 
Tor dvdownivor, Ayo Tas vuvitötatac 00x donso oücro⸗ 
dewgsoufvas alla Tas Tuyoücag, as0y Atuxör uölar , yiuzu 
ıxgbv, dyayor raxöv, yıxpor ulya. ovrog uw our ddıo- 
olorws Enfgonpe negl Toy Aoınav, ok dR IIvdeyopsıos xal 
nöbwas zul slves al dvarsıorıs änepivarıo. Bon der Tafel 
des Altmäon wußten augenſcheinlich Alexander und die übrigen 
Griech. Ausleger ebenfo wenig Raheres wie wir, ſ. ‚Schol. 
p- 543, b, und übergeben in ihren Paraphraien d. W. zei yap 
dybr. "Ar. eni y. IIu9., die ganz das Anjehn einer in deu 
Tert eingedrungenen Randbemerkung haben. 


i) Wenn er die Seele gleichwie die Geftirne für ewig bewegt und 


k) 


darum für göftlich_ hielt — Arist, de An. J, 2 p. 405, 29 zage- 
nnalws d& rovroıs xal Alxucluy Eorxery ünokaßeiv niepl ypu- 
ir gmol yag alızy dIdunrov elvaı dia 10 koıxivas vois _ 
ddayazoıs, Touro I ÜUndexev eur ws Gel xzivovußsn‘ x 
velodaı yap zul 1% Isia navıe Guyexwüs del, Oekjvyv , Hlıor, 
zoug dorkoas xal ray obgayor Öloy. dgl. Diog. L. VIII, 83. 
Cic. de Nat. Deor. J, 11. —, fo ergiebt ſich daraus noch Peine 
Hebereinftimmung mit den Annahmen der Pothagoreer; auch 
fließt ihn Ariftoteles ausdrücklich den vorher erwähnten 3o: 
niern Heraklitus, Diogenes, Thales, Anaragorad und Demo: 


kritus an. Beſtimmteres wußten die Griech. Ausleger auch Die; 


fe6 Ariſtol. Buchs nicht über den Alkmäon f. loh. Phil, e p.8. 
Sn der dem Altmäon augeichriedenen Erklarung der Gefundbeit 
(Plat. Plac, V.30 L#ixu. rag ulv Uyıslag Eiyas Guvextuny loo- 


'voulay ıoy duyduswy, Üypoü Hepmou, Engou ıWuypoö, nuxpol 


yauzkos , zal 1wy Aoınwy) iſt Anwendung feiner Annahme ur; 
fprüngliher Gegenfäge unverkennbar. — Weber andre dem Alt: 
mäon beigelegte Behauntungen f. Unna in Peterjen's philol. 
hiſtar⸗Studien S. 63 ff. 
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| 2) Bon Vebergangsftufen Pythagoriſcher Zahlenlehre zur 
Atomiſtik und zu andren Richtungen Sonifcher Phyſiologie 
fommen nur fehr dunkle Epuren vor; denn obwohl Efyhans 
tn& der Eprafufier, wenn er in ber That. und zwar zuerft 
die Pythagoriſchen Monaden als koͤrperlich ſetzte, und zugleich 
untheilbare Koͤrper und das Rewe für Die Principe der Dinge 
biekt 2), geneigt geweſen zu fein fcheint ber Wirffamfeit der 
Zahlen einen Träger in Atomen untergulegen, fo wiffen wir 


im Uebrigen fo wenig von ihm und feiner Lehre, daß mir 


nicht einmahl zu beflimmen vermögen, ob er fich in der That 
den Atomikern angefchloffen, oder nur feine Annahme untheils 
barer Zahleinheiten und bed Unendlichen ale eines Leeren, von 


"Berichterftattern mit der Atomiſtik zufammengeftellt ward. 


Ebenſo unbeftimmt nnd ungewiß find die Anführungen über 
Heraklitiſirende Lehrfäße des Hippafug m), angeblichen Urs 


D Stob. Ecl. Phys. p. 308 Exyayıos Zupaxoucıos , eis twv Ilv- 
Iayopelor, nivyroy (dpyas) 1a ddınlgera Owmuera zul 10 xk- 
véy. Tas yag Iluseyogızas uovrddes oVros NEWTOS“ ANEpi- 
yaro Gwuerıxas. ib. p. 448 "Exp. Ex ulv Tüv dröuwy Ouy- 
sorayeı 1öv x0ouoy , dıoıxeiodar BE dno noovolas. ib. p. 496 
änsloous xdopovs Er 19 antlop. Mach Orig, Philosoph. c.15 
fol ee — Feꝙ. riç Zve. — feinen untheilbaren Körpern drei 
Unterſchiede (nagallayäs) beigelegt (ufyedos, oyzue, düva- 
uw, et dv 10 elodme ylveasaı),, ihre Bewegung aber von 
einer: göttlichen Kraft (öno Helas durdusus, 7» yoüy zul yu- 
yyv noooayopedei) “abgedeitet und — wer weiß in welchem 

‘ Sinne — behauptet haben: un eivar &lysıyny ray övrroy ku- 
Beiv yrooıy. — Ueber feine Lehre von der Arenbewegung ber 
Erde, ſ. $. LXXX, ſt. 

m) Stob. Ecl. Ph. p. 304 Hodxleros zaif Innaoos Eoyyv Toy 
ändyımy 76 nüg. noWror ulv yao 16 neyuusgfarepoy £is wb- 
16 ovoreilöuevoy ylyveraı yy xri. vgl. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14. 
Sezt. Emp. Hypot. III, 30. Clem. Al. Coh, ad G. p.&2 10 ug 
eöy üntslnyaror Insnacog re 6 Meranorılvos xal 6 ’Eyf- 
oios Hodzäeıros. vgl. Strom. I p. 296. Diog. L. VI, 84. 





“heber der fogenannten Akusmatiker, welche bie Pythagoreer 
nicht als ädhte Genoffen ihrer Lehre gelten Laffen wollten (f. S. 
LXXV, i). Mt Laſus aus Hermione ſoll er oder feine 
Schule die muſikaliſchen Jatervalle auf bie Verhaͤltuiſſe der 
Schnelligkeit der Bernegungen zurkdigeführt m), mit Archytas 
die muſikaliſchen Proportionen näher Befimmt haben 0). 

| 3) Sn weichem Sinne mochten. aber die firengeren Py⸗ 
thagoreer behanpten, die Zahl ober bie Harmonie ald Zahlen» 
verhältniß fei bie wahre Wefenheit der Dinge p), oder wie 
Ariſtoteles ed auſsdruckt, die Zahl Princip der Dinge ale 
Stoff, leidendes und thätige® Verhalten g), oder auch inhaf⸗ 
tende Weſenheit der Dinge, ober Zahken feten die Dinge ſel⸗ 
ber und aus Zahlen bie Welt zufammengefeßt "), oder wies 





n) Theon. Smyra. Mus. c, 12 p. 91 Adoos d% 5 "Eomoveös, @s 
yavı, xal ol negi röv Meranoyıtyov "Innaooy IIvgayopızor 
äydoa , Ovvfneoder Tüy zıy0E80y Ta 1ayn zal 1as Boadürg- 
was, di’ dv al ovupwrtas il. 

o) Iamblich. in Nicomach. p. 142. 163, 159. 

p) ſ. Philol. $ LXXV,i, LXXVIL, £. LXXVI, k 

q) Arist. Metaph. 4, 5 (LXXVI, b) doı3uor .. . dgyar sövaı xal 
os Ulny Tols 0004 zal ds-ndIn 1e xai Ügess. vergl. ebend. 
($. LXXV, n) Alez. ad l. I 10 de „os nden Te id EEsic“ 
ein üy dulmsıxoy Tou Tous dpiduoug adtois za) Tür adar 
zal ıwy Efemy elyas Yerntıxzous 16 al altlous, Öneg ein ür 
Ös TO nosmsınoy alııoy . .. 7@ yap nase 18 zul ai Fiss zur 
cpısuuv ray iv 10% o0Vcı naswy ıe zal Eitow alsı=, oo» 
10 dınlacsoy, zo änlsgsror,, 10 üusölsor. 7 ds ‘Aonaguos, 6 
utv dpıduos Un, nados Hi TO dgsıoy, Eis BE 10 nrepırsör. 
g tory dosduav 6 uiv Ggrıog ln ıe zai ndIes, 6 de zagıı- 
röc Eis. 

r) Arist. Metaph. A, 6 p. 987, b, 27... 6 mir (Mldrew) zoüs 
dgı9uois Raps 1% alodnrd, ol F dgsduous Alyat yacıy ad- 
1C 1a nocyuere wıl. ib. M, 6 p.1080,b, 16 zei of Husays- 
ceros Sera voy masnyarızoy (dusIuor Eivas), niyv od xExa- 


4 
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berum, bie Elemente ver Zahlen bie Elemente aller Dinge 5)9 
— fragen wir am Schluffe der Erdrterungen dieſes Abfchnittes, 
um die Reſultate berjelben zur Beantwortung ber Frage zu 
benuten. 

> Was zuerſt den zuletzt angeführten Ausdrud betrifft, ſo 
zeigt er verglichen mit den vorangeſtellten, was ſich auch be⸗ 
reits auf andrem Wege uns ergeben hat, daß die Zahl wie 


ſehr Grund der Dinge, doch nicht letzter Grund. fein ſollte, | 


vielmehr zugleich mit den Dingen ‚auf einen; höheren Grund 
zurüchgeführt ward. Diefen betrachtet dann Ariftoteles von feis 
ner einen haupsfächlichiten Seite, wenn er das Eins an ſich 
ald die Wefenheit ober Princip und Element ber Dinge bes 
zeichnet 2); nach feiner zwiefachen Seite, indem er ben Py⸗ 
thagoreern außer dem Einen zugleich das Unendliche als Prin⸗ 


osoufyoy EAN’ dx zodrov 1as alofnras odolas. auveordyas pa- 
slv: Toy yap blov oügavov xaraoxzudlovöry EE dgduwr , 
niyv ob uovadıxur, dlla as noyddas Unolaußdyovosy Eysıy 
utye9og N, 3 of dt ITvsayögsıoı dia 16 doäy nolla Toy 
aoıduwy ndIn Ingeyoria rois alodnTois Owuaoıy, eivas udv 
&gı9uous Enolnoay ra Övre, 0 xmgsorous dE, Al EE dpgısunv 
16 övra. die vl de; St 1a rnddn 1a zay dgıduav dv de- 


uorig Undoye xal dv 19 olparo xai dv nollois diloıs. vgl. 


A,5 ($. LXXV, k) de Caelo III, 1 ($. LXXV, d). Rroblem. 
XV, 3 5 ön dv dexa dvaloylaıs Terrapes zußıxol derduo —2 
zelourras, ν gadlv Fer ol ITvseydgeıwı 10 nüy 
Ovyeoıdyas. 


Ar. Metaph: A, 5 $. LXXV, Y) TE Toy —ã Grosgele roõy 
—RX oroyeia navıwv. ib. (ib, m) zas tobror dggas Toy 
öyzwy doxyas . . niyıwr. 


&) Ar. Metaph. M,6 ($. LXXVI, 0) zo Ey doxymv eivas zal vü- 

. slay zei oroyeloy navrov. A, 6 p. 987, b, 22 70 ußyros ya 
$v odaley eiyaı, za un Eregbv yErı dv Alyaadaı Ey, nape- 
ninalas zois IIvdeyooeloıs Üsye (Iaswr) xrd. sol. B, 1 
p- 996, 5. e. 4 p 1001, 9. 1, 2, 


8 


— 
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eip beilegt x). Zur Beſtimmtheit aber ſollten bie Dinge erſt 
gelangen durch bie Wirkſamkeit der Zahl und ihrer Verhälts 
niffe; durch Ießtere Bermittelung zwifchen ben einander ents 
gegengefeßten Urgrünben bes linbegrenzten und bed Begren⸗ 
zenden, oder ihrem legten Grunde, ber unbedingten göttlichen 
Einheit, gleichwie Wechfelbeziehung unter ben Weltlörpern 
und unter „ben Einzeldingen bewirkt werben; durch bie Zahl 
die Welt der Objecte dem Subjecte erfennbar werben, burdy 
fie ſelbſt das Ausgedehnte entſtehn, und biejenige Beſtimmt⸗ 
heit erlangen , durch Die es zum concreten Körper wird v). 
Die Zahl follte aber auch Fraftthätig ſich erweifen nad} dem 
Richtungen der Ausdehnung w). Mit Nedit konnte daher 
Ariftoteled bie Zahl felber oder auch die Harmonie ald wahre 
Wefenheit oder einwohnendes Princip der Dinge betrachten; 
denn fie follte den Grund aller quantıtativen und qualitas 
tiven Beftimmtheit der Dinge je für fih und in ihrer Wech⸗ 
felbeziehung zu einander enthalten; mit Recht die Zahl noch 
näher ale Stoff, d. h. als floffartige Beftimmtheit, als leis 
dende und thätige Befchaffenheit der Dinge y), oder auch als 
ihr Element bezeichnen, d. b. ald ihren inhaftenden Grund. In 
diefer Beziehung und weil die Pythagoreerr das Werden ber 
Einzeldinge auf ein fortſchreitendes Begrenzt- und Beſtimmt⸗ 


u) Ar. Metaph. 4, 5 P..987,.13 of da ITusayöpeıos duo ulr Tas 
dgyas xara ıöy alıoy &lonxacs Todnos, 10000107 dR no00- 
enſßtouv, 8 xai Idıbv Larıy abıwv, dx 76 nenspauufroy xai 
zo äntıpoy xwi add 16 & ody Erkoas tıvas Bndgcay Eyes 
güseıs.. dl ovolar. A,6 p. 987, b, 125 (U To dt Avıl 
roũ dnelgov ds Evös dudde noizoas .. zoüı' Idıor (19 IMd- 
zoyı) M, 5 1.1, (t) &x toúrou (roũ vos) xas dllov zuyös &- 
yaı Toy apıduör. 

v) f. Phil. LXXV, i. vgl. Ar, Probl. (Anm. r).. 

w) ſ. $. LXXX, h. 

r) Die Ausleger der oben angef. Ariftot. St. (p) haben nur je 
eine der bier gu beachtenben wei Haupigeſichtspunkte hervor» 
gehoben. 
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werden bed an fich beſtimmungsloſen Urgrundes bed Stoffars 
tigen zurhdführten, behauptet‘ Ariſtoteles, fie .fchienen ihre 
Principe unter den Begriff des Stoffes zu fubfumiren =). 
Da aber zugleich die Wefenheit und Wirklichkeit der Dinge 
anf ihre qualitative und quantitative Beftimmtheit durch die 
Zahl, und diefe wiederum auf die göttliche Einheit als Tekten 
‚ Grund der Dinge zuruͤckgefuͤhrt ward, fo mußte Ariftoteled 
anerfennen, daß von feinen vier Bränden, außer bem. des 
Stoffes, auch die der Form Cr 2orı) und der Endurfache ber 
rückſichtigt werden fein 2); nennt aber Die Pythagoriſche Eins 
heit Princip, Weſenheit und Element Ct), weil bie Pythago⸗ 
reer zuerſt die göttliche Einheit als letztes Princip und End» 
urſfache, dann die erfle umter ben Begrenzenden Zahlen als 
Grund der Wefenheit, und endlich bie erfte ausgebehnte Eins 


heit ald Element bed Ausgebehnten bezeichnet hatten Cogl. 
LXXVI, 3). 


4) Wie wenig ed. gber auch den Pythagoreern gelingen 
fonute, das fchlechthin Beſtimmungsloſe (arsıpor) als an ſich 





z) Metaph 4,5 p. 986, b, 6 lotzusı I dc ir ale dla Ta 


Orosyeia Tarısıy wıl. 


z) ib, p. 987, 19 nepf Te rbiroy 'ody Toüroy Ädntpivayıo Tor 
roönov, xeb neepl zod il Bosıy hofayıo utv Akysıy zul Öplle- 
o3a:, Aa SP dnlos inpayuareidnoay: wollorrd Ta yap 
Inınolales, nal @ edep Undpkeuev 6 Asydeis Boos, Toüs’ ei- 
var ıny oboley voS nodyuaros dvbulor, Jense el vis oloıro 
vadroy alvas dınkdaov zur rıjv dudda, dıörs nodıov Undg- 
ya rot dvoi 10 denAdamoy. AM od reöröy Yauc Lori ro el- 
va dinlacig zei Buddı- Ei BE un, roll vo Er Kar, 8 
xdusivosg our£ßaıver, vgl. A, 10 p-1075, b, 30. A, 7 p- 988, 
b, 11 ds # adems uud ob 10 Br 5 To Öv pdoxorıes elvar nv 
rosaueny wiaw, raus ulv odolas alsıöy yadır elyaı, oü war 
Todreu yE Evexa 7 elvas y ylyveodaı. wore Myem 18 zal un 
acyem aus Ovußalva aurois 1dyadöy altroy- oö yap Anlws 
AR zure Ounßeßnzoe Alyovony. : 


33 


. 
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feienden Grund bes Stoffes aa), das abfolute Eins als letz⸗ 


ten Grund aller Beftimmtheit und Wirklichkeit (t), die Zahl 
als inhaftenden Grund der einzelnen Wefenheiten unb ihrer 
Beziehungen zu einander nachzuweifen 6), oder and) bie Abs 
folge der Begriffe auf kosmiſche Verhältniffe zuruͤckzuführen cc), 
und für das Princip der Bewegung die richtige Stelle zu 
finden dd) — die Rothwendigleit, Weſenheit und Geſetz als 





sa) Arist. Pbye. Auscalt. III, 4. Metaph. 4, 5 p. 981, 15. 

bb) f. Anm. z. vgl. |. LXXX, w. 

oc) Einen folhen Verſuch ſcheint. Ariftoteled anzuteuten Metaph. 
A,8 p. 99%, 18 Togl. d. folg. Anm.) Zr da mus dei Außely altıa 
ulv eivaı 16 roü dgıduoo ddr zul 307. dsduoy Tüv zara 
109 olgayov ÖvImy xal yıyvouivav xui EE doyis xai vür, 
Goıduoy ο undeva Eivas napa 10V’ dpı9)uoy zourov LE 
oũ ouy£oınzev 6 x60uos; ötey yap dy ındi ulvıo utosı döfe 


zul xzaıpös adroig 7, uizpoy dE dywder 7 xurwdev Adızla xai 


xolos G uikıs, danödekıv di Alymoıy Örs 1ourawy utv Eu Exa- 
0109 dpıduös korı, Ovußalysı dt zark 109 1öno» Toüroy in 
ainIos Eiyaı 1Wy Ovyıoraulyay ueyedur dia 10 va nad 
zuür® dxolovdeiy Tols Tönorg Exdgrorg, nörego» oVrog 6 al- 
rös dorıy dpıduos 6 dr rei odgasp, Övr dei Außeiv Örı rourery 
Ixaoıöy Zarıy, 7 naoa rovroy &lloc; Ausführlicheres über fol- 
che Posmifche Anordnung der Zahlen foll fi im verloruen Ari» 
ftotel. Bude über die Pythagoreer gefunden baben; f. Alexan⸗ 
ber 3. d. ange. St. 

dd) Metaph. 4, 8 p. 989, b, 29 od ulv ou» zelouuevos Ivdayo- 
ge0s Tais ulv dpyais gal Fois orosyaloıs daronwtiges Ypur- 
1m 109 yuoslöywy. 10 8° altıoy drs nagdapor aüras oux 
&E alodntwüy' 1a yap uesnuatıza Twy Öyıoy Üvev Kiyndkeos 
karıy, Zw Wr nitgi ıny dorookloylar- derisyorras uerıos za 
NEKYURTEVoyTar NEQL.yUcEmS Naysıa . . . Ex vivos ulrros 
zoönov xiynoıs torts neoaros ui anelgov ubwor Önoxmulvor 
xæl negutou xul dprlov, oddtr Alyoupıy, 7 nes durator 
äysv ıynosog xel uermßolgs YiyEdıv eivas zul YPIogav y Ta 
Toy yegoulzey Eoya xura Toy odgavor. Zrs di elıs den Tıs 
avrois dx Tovıwy eiyas TO yEysdog elıe dusyIelg Toüro, Onas 


’ 
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beharrlichen Grund des Veraͤnderlichen zu ſetzen, hatten fie 
ſehr beſtimmt anerfannt ec), zur Nachweiſung dieſes über den 
Bereich des ſinnlich Wahrnehmbaren hinausliegenden Seiens 
den ein an ſich Gewiffes im Bewußtſein aufzufinden ſich bes 
firebt, und indem fie ed in den Zahlen zu entdecken glaubten, 
die Korm wenigftend geahndet, in welcher die Naturgefege 
fich firiren Taffen, und fo wiffenfchaftliche Bearbeitung per Ma- 
thematif, diefes nothwendigen Negulativs der Erfahrung, eins 
geleitet. 


[4 





ılya ıp0nov Eorasıa ulv zoöye 1a de Bagog &yoyın Toy 0w- 
udtwy; xT. 

ee) Stob. Ecl. Ph. p. 422 nad) Philolaus, wenn gleich nicht: wört: 
fich (vgl. F. LXXXI, a. c.) zal 6 ulv domei diautver xara 1ö 
aiıo zal Öoavrns !ywy, 1a di kai yırdusya zei pIeıpöusye 
nolld- zei 10 uly piagevre X0T& Yiosıs xl wopyas Ou- 
Gera, yoyy nakıy „ty adıcy uooyap“‘ änoxaIıardyıe [7] 
yeyrjoayrı narkos zal Iniovoyo. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Bon den Gophiften. 





LXXXIV. An die Stelle der auf wahre Ueber 
zeugung und wiffenfchaftlihe Erkenntniß des Seins ber 
Dinge gerichteten Unterfuchungen der Philofophie traten 
um die Zeit des Peloponnefifchen Krieges und im letz— 
ten Sjahrzehend vorher, begänftigt von Zeitverhältnifien, 
die nur auf den Schein bedachten Beftrebungen der So⸗ 
phiftit, welche Durch Die einander geradezu entgegengefeß- 
ten Lehren vom ewigen ftetigen Werden und vom einigen 
unveränderlihen Sein. zunaͤchſt veranlaßt, in zwei einan⸗ 
der nur ſcheinbar entgegengefeßte Hauptrichtungen ſich 
fpalteten, und ernftlihe Verſuche hervorriefen durch Ber: 
mittelung dieſer Gegenfäße, das Wiſſen in Bezug auf 
Ethik wie auf Phyſik neu zu begründen, und gegen ähn⸗ 
Iihen fophiftifchen Mißbrauch zu ſichern. Zugleich wer: 
den durch die Sophiſtik theils philoſophiſche Unterfu: 
chungen über die Formen des Wiſſens und der Rede, 
theils Beſtrebungen durch Erweiterung der Erfahrungs⸗ 
kenntniſſe fuͤr ſie mannichfaltigern und genügenderen Stoff 
zu gewinnen angeregt und nothwendig gemacht; ſo daß, 
wenn gleich an ſich durchaus ohne philoſophiſchen Gehalt, 
ſie auch ihrerſeits in die Bewegungen der Philoſophie foͤr⸗ 
dernd eingreift. 

Jacobi Geel hist. critica sophisterum, qui Socratis ae- 


tate Athenis floruerunt,, in nov. act, litter, societ. Rheno: 
Traiectinae. p. IIda 1823. 
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1) Der Begriff der Sophiftif ift, wie wir ihn bier fafs 
fen, ein biftorifcher, und fie von Plato a) und Ariftotes 
les 5) als die Kunft Schein zu erregen, oder in Gegenreden 
über jeglichen Begenftand willkuͤhrlich den einen oder andren 
zweier Gegenfäge feitzuftellen, ihr Object aber als das Nichte 
fein Heftimmt. Wozu nur als untergeordneted Merkmal ges 
winnfächtige Jagd auf Sünglinge und Lehre um ber Bezahs 
tung willen hinzufommt e). Das Wort urfprängfich gleich 





= . ! 


«) Plato Sophiet. p. 236 sqq. bezeichnet die Kunft des Sophiften als 
eine yarzazoua Gi oüx alxoya anepyaloukyny ıkyyny, (ToU- 
1eotı) Yayınozıxny vgl. 231 ı7s Da nadevrxis 6 nel ınv 
naıaıy dokoooplay yıyyönevos Meyyos Ey ı9 vüy köyp na- 
gayartyıı under Gl’ zuiv eivas Aeyloda navy j yoraı yer- 
vala ooypıarızn ... 6 vopıorms .. viur xal nlovoloy Eu- 
guoBos Bnotvrns .. Zumopds Tıs nepl TE 175 Yuyis wadjuate 
.. nal andnmos .. zul abronaing -» » TIS dywyiıotızng TER 
Aöyous zus AIAnens, 19 Losorseny renv dywgıaulvor. 233 
ndyıe 00pob Tols uasntais yalvorızı . . Jdofaozızny de 
Tıva nepl nayroy dnıcınunv 6 Ooyıcıns July, dA oüx alı- 
Huay Kay dvaniyarıcı. 232 dvysıloyın zen . . nieod 
zayıoy xıl. dgl. Dio Chrysost. Orat. XXXV p. 431. Plat. de 
Rep. V p.454 7 yayyala „.. 5 düvanıs tus avriloyıwns Teguns 
xıl. 'Theaet. p. 167. Phaedr. 261. Tim. p. 19 16 d& ıwv 
cogiorur yEyos wi nolluy ulv Adyay xal zaluy ülleoy udla 
Yunsıpoy Yynuas, poßouuas di un ws, Are nlayıtov öv xa- 
ı& nöltıg olenaeıs ze Idlas obdaug dipxnzös, doroyoy dum 
ıloodpyor aydowy 5 xal nolstızay xıl. 

b) Arist. Metaph, E, 2 dıö Illdımy 1g0n0v Tıya: od zuxus rıy 
oopwozızyy uegt 10 un öv Erufev eloi yag ol tur V0yıorar 
Aöyos regt TO: Ovußeßnzos as einely — nayıoy xrl. 
vgl. KR, 3. 8. T,2 p. 1004, b, 18 4 yao 0opIazıxn Yano- 
urn möyor cola. 2oriy. Elench. sophist.c.1 6 oogysazns yon- 

" uauoıns dno Yyaryoufyns .‚coplas all oüx ovons, vgl. 3. 3. 


c) Xeneph. Memor, I, 6, 13 zous ul» deyvolov 5 PBovloudro 
nwloüyses (IN aoyplay) oopıoıas [wanee nöpvous) dnoxe- 
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bedeutend mit opus dy, fiheint zuerft auf ven Protagoras 
in der fpäseren Nebenbedeutung angewendet worden zu fein, 
zunädft in Bezug auf fein Vorgeben Andre weiſe machen, 
d. h. Weisheit maͤnniglich mittheifen zu Finnen ©). 
2) Auf ähnliche Weife, wie der Philofophie um Die Zeit 
des Peloponneſiſchen Krieges aller Sinn fuͤr Wahrheit abhan⸗ 
den zu kommen drohte, waren eben damahls auch im Uebrigen 
die ſittlich religioͤſen Ueberzeugungen aufs äußerſte gefaͤhrdet /). 
Ein und dieſelbe ſophiſtiſche Geſinnung drohte um dieſe Zeit 
die ſittlich religioͤſe Grundlage des oͤffentlichen und Privatle⸗ 
bens zu vernichten, und die Wiſſenſchaft in bloße Fertigkeit 
aufzuloͤſen die zu ſelbſtiſchen Zwecken nöthigen Kenntniſſe ſich 
anzueignen, und ihnen durch Prunk der Rede die zur Errei⸗ 
chung der beabſichtigten Zwecke nöthige Kraft zu verleihen. 
An die Stelle urkraͤftiger, durch die Gewält des Gegenftans 
bes beflügelter Beredtfamfeit trat daher eine Anmweifung zur 
Fertigkeit in Kormen der Rede zu gelangen, denen: der Ges 
halt gleichgültig war. Schon Ariftoteled hatte bie Anfänge 


L 





2odoıy. f. Plato und Ariftoteles, Anm. a. b. vgl. Welcker über 
Prodikus, in: n. Rhein. Muf. IS. 22 f. 
d)f. $ VI, 1. vgl. Meiners Welch. der Wiſſenſch. I S. 112 ff- 

„ e) Plat. Theaet. p. 167 «il 6 Gopos dyri novygpav Övıoy au- 
1035 Exdorwuy yonora Enolnaev eivar xal doxeiv. zara BE zör 
«uroy Adyoy xal 6 Gogyıoıns zoug uasdevoufvous oürw durd- 
uEvos nadaywyeiv Gopüs TE xal dfıos Nollwy Xonuatoy Tois 
nudevdeios Worte, die der Plat. Sofrates dem Protagoras 
in den Mund legt. — Protag. 317 &yw oüv . . . Öuoloya 1e 
Goyıoıns eiyaı zal naıdeveıy dysowmnoug. ib. p. 311 000⸗ 
o17v dr Tor Övoudiovol ye, & Zuxgarss,- 109 dydon Eiyas 
(toy IToataydpay) 312 Ey u&y .., Boneg 1otvoun A£yeı, Toü- 
"209 &ivar (olueı) 109 Toy oopwüry dmiorzuore. _ 

M Der fophiftiiche Geift einflußreicher Staatsmänner diefer Zeit ſpricht 
fi befonters in ihren Reden bei'm Thukydides aus, (4.8. 1,76. V, 
105), ter in tiefem Unwillen die Verwirrung der fittlichen Begriffe 
feiner Zeit ſchildert, II, 82 xad ıyv ElwYviay diiasıy ıww Övo- 
parwy Es 1a foya äyınllafay 15 dızamaeı zul. 
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der Rhetorik und Sophiſtik untereinander und mit den Um⸗ 


waͤlzungen Griechiſcher Staacorerfaſſungen in Beziehung ge⸗ 


ſetzt g). -ı2.. at er 

Mit dem Wechſel in Verfaͤſſung und Eigenthumsverhaͤlt⸗ 
niſſen aber war eng verfuipft die durch Joniſche und Elea⸗ 
tifche Speculation befchlennigte Wuflocderung des Glaubens 
an bie Goͤtter. Allerdings beabſichtigte die Philofophie an 
die Stelle veralteter Vorſtellungen lebendige Erfenntnig bes 
goͤttlichen Weſens und ſeiner Wirkfamkeit zu ſetzen, war aber 
in keiner ihrer drei Richtungen im Stande geweſen ſich uͤber 
ben Begriff einer zwar inteiligenten, jedoch der Rothwendigkeit 
unterworfenen Naturkraft, oder einer nur weltordnenden In⸗ 
telligenz, oder eines ſchlechthin in ſich beharrenden Seins zu 
erheben, noch weniger ihrem Begriffe eine Glauben entzuͤn⸗ 
dende Kraft zn verleihen. - Ihre Zweifel pflanzten ſich daher 
fort, nicht die ihnen zu Grunde liegenden Ueberjeugungen, wie 
befonderd in die Augen fällt, wen man Euripides, den Freund 
der Philofophie, einerſeits mit feinem Lchrer Anaragoras, 
andrerſeits mit dem bläubigen Aeſchylus vergleicht , und 


) Cicer. Brut, c. 12 pacis eat eomes otiique soeia et iam bene 
eonstitutae eivitatis quasi alumma quaedam: eloquentia, Ita- 
que, ait Aristoteles, eum. sublatis in Sicilia tyrannis res pri- 
vatae longo intervallo ipdiciis repeturemtur, tum primum, quod 
esset acuta illa gens st controversa natura, artem et praccepta 
Siculos Coracem et 'Fisian conscripsisse: nanr antea neminem 
solitum via nee arte, sed accurale tamen et die scripto pleros- 
que dicere, scriptasque fuisse ei paratas a Protagora rerum 
iHustrium disputationes, quae zume communes appellantur 
loci, Quod idem fecisse Gorgiam, cum singularum rerum 
laudes vituperationesque couscripsisset, quod indicaret hoc 
oratoris mazime esse proprium, rem augere posse laudando vi- 
tuperandoque rursus alfligere. vgl. Ar. El. soph. c. 38. vgl. Seel 
p- 16, ber die Zeit des Korar auf Ol. LXXVII berechnet. 
Wenn gleich Euripides augenfcheinlihh der Lehre des Anaxago⸗ 
rad ergeben war und wahrfcheinfich in feiner ſchönen Schilde: 


RR 


Su 
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wenn man erwägt, wie Ariſtophanes, ber Berfechter alter 
einfacher Sitte und Frömmigkeit, die Philoſophie als Verberbes 
rinn derfelben dem Haffe und Hohn der Menge Preis giebt 2). 
Ernfte fittlihe Gefinnung fand ſich durchgaͤngig bei den Phis 
kofophen aller drei Richtungen und Hatte felbit dam Senſua⸗ 
lismus ber Atomeiftif Zugeſtaͤndniſſe abgensthigt. Aber uod 
hatte fie nicht in burchgreifenden wiſſenſchaftlichen Beſtiumun⸗ 
gen ſich wirkſam erwiefen ,. konnte daher nicht Widerſtaud lei⸗ 
ften dem immer mehr Aberhand nehmenden Zmsifel am unbe 
dingter Gültigkeit ber fittlichen Anforderungen und Beſtim⸗ 
mungen; fie ward aber nm fo mehr in Abrede geſtellt, je 


. : j 2 
rung des Philoſophen, ber rein von Schwach und Schuld die 
unfterbliche nicht alternde Natur der Welt erforſche, wie fe 
geworden (b. Clem. Alex. Strom. IV p. 634. „gl. Valckenaer 
Diatr. in Eurip. religq. p. 26), zunachſt feinen Klazomeniſchen 
Sreund zu verberrlichen beabfihtigte (vgl. Ehrufippus b. Sale 
nus de Hippocr. et Plut. dogm. p. 283, b. Valcken. p. 28) — 
doch fcheint er ſich ebenfowohl von dem wahren Mittelpunkte 
der Anaragorifchen Lehre, als vom Slauben der Bäter entfernt zu 
haben, wenn er den Aether mit dem Zend identificirte (f. die 
Bruchſt. b. Velcken, 1. L e. V, VI), nicht mit Unrocht von Ari⸗ 
ftopbanes um defwillen verfpotiet. Bo wie aber Tiefs des re 
ligiöfen Sinnes Feine der hervorſechenden Eigenſchaften des Eu. 
ripides wer, fo werfen ihm fon feine Zeitgenoffen Mangel an 
Strenge bes ſittlichen Bewußtfeind vor (f. Plat. Theaet p. 154. 
Aristot, Rhet. Ill, 15. vgl. Plus, de audiend. poät. p.19), und 
ſchwerlich laſſen ih Verſe, wis der berüchtigte (Hippol, 602 ib. 
Valcken,) 

3 yiAaco’ önumog’, 5 di moge dvesuotez. 

durch den Zuſammenhang, in Dem fie vorkommen, hinlänglich 
rechtfertigen. So müchte denn der Dichter, wie fehr er auch 
gegen ſophiſtiſchen Mißbrauch der Rede eifert (Vaicken. I. 1. 
259 sq.), von dieſem Uebel der Zeit ſich nicht frei gehalten haben. 

i) f. 3. W. Süvern über Ariſtophanes Wollen in d. Schriften d- 
Berl. Aladı d. Wiffenfchaften 1826. vgl. verpenpaneh und fein 

Zeitalter v. 9. Th. Röotſcher Berl, 1827. 
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mehr die in dieſer Beziehung in verſchiedenen Gegenden ſtatt⸗ 
ſindenden Verſchiedenheiten der oͤffentlichen Meinung beftimmter 
hervortraten. Schon ber vielgereiſte Herodot hatte darauf 
ſein Augenmerk gerichtet A); in ber Zeit aber, von der hier die 
Rede, machte die Annahme ſich immer mehr geltend: nur ber 
Uebereinkunft ober Satzung verbanfe das —* und Rechte 
oder Sittliche ſeine Kraft, nicht naturnothwendiger Be⸗ 
ſtiumtheit ¶. 

Das jedesmahl Nuͤtzliche als das Rechte erſcheinen zu 
laſſen m), ſollte eben der Erfolg kunſtreicher Rebe ſein, und 
fie ward von Rednern mit nur zu großer Geſchicklichkeit an⸗ 
gewendet. 

3) Doch dürfen wis nicht außer Acht laſſen, daß die Zeit 
der Sophiſtik zugleich die Zeit bewundrungsmwürbiger geiftiger 
Regfamteit, uud Athen, ver Mittelpunkt derſelben, Hauptſchau⸗ 
platz der Sophiften war. Daher denn auch die Sophiften 
geiftreich wie ihre Zeit, theils Läden ber biäherigen wiſſen⸗ 
fchaftlichen VBeftrebungen fehr wohl zu entbeden, und wenig, 
ſtens ſoweit ihre Zwede dazu veranlaßten, auszufuͤllen wuß⸗ 
ten; theils die nichts weniger als erloſchene philoſophiſche 
Kraft erwecken mußten zu tieferer Begründung bes ſittlichen 
nnd religioͤſen Glaubens, zu eindringlicheren Unterſuchungen 
über das Wiſſen; denn nur ſo konnte die Sophiſtik gründlich 
befämpft und ihrer Erneuerung vorgebaut werben. Dazu aber 
mußte die wen erwedte Philoſophie beſtrebt fein das Wiſſen, 
frei von ber fruͤheren Einſeitigkeit, feinen Hauptrichtungen 
nach ſyſtematiſch zu Stande zu. bringen, und ben Gegenſatz 
zwifchen Sein und Werben zu vermitteln. In exfterer Rüds 


H Herod. m, 38. | Ä 
H Plat. Gorg. p. 482. Theaet. p. 167 de Legfb. X p. 889 15 A- 
æorox zu) 10 aloyoov od gYück, dl: »öum. dgl. Thucyd. (fy. 


m) Aristoph. Nub. v. 886 sqq. ro» Äırore Adyoy xgelrore 
nossirv. W 
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ſicht haben bie Sophiſten ſich das Verdienſt erworben, theils 
mannichfaltige Kenntniffe in ſich gu vereinigen, wie Hippias, 
und dadurch tiefere Begründung berfelben burch tusigere 
Wechſelbeziehung zwiſchen Philofopdie und Erfahrung zu ver 
anlaffen; theild, wie Prodifus, die Sprache nicht nur für.Ne 
defertigkeit auszubilden, fondern zugleich in bas Gebiet.ber 
Unterfuchung einzuführen. In der zweiten Rüuͤckſicht: ſtud fekkft 
ihre Trug» und Kangfchlüffe zu fruchtbaren Entwidelungäfei- 
men geworben; noch mehr aber haben fie eingewirkt, indem 
fie eben vorzugsweiſe aus Heraklitiſchen und Elentifchen Schluß⸗ 
folgerungen die Waffen für ihren gegen alles Willen und 
alle Gewißheit gerichteten Kampf entlehnten, 

4) Indem naͤmlich Athen mehr unb mehr Mittelpunkt wie 
der geiftigen Beftrebungen überhaupt, fo auch bee Philofophie 
ward , mußte an bie Stelle ihrer. biſsherigen Entwicklung in 
gefonderten Richtungen, Conflict unter ihnen entfichh, und 
diefer bei Mangel an Iauterem Sinne für Wahrheit, in bas 
Beftreben audarten, ſtatt Bermistelung der Gegenſätze zu ſu⸗ 
‚hen, fie anzuwenden, um nach Gefallen das jebegmalige Das 
fürhalten mit dem Scheine der Wahrheit zu bekleiden, ober 
‚auch die Ohnmoͤglichkeit allgemeingültiger unb objectiver Er: 
kenntniß zu behaupten. Sowie aber bad Eigenthämliche ber 
Joniſch⸗phyſtologiſchen Richtung, fo lange ſie ſich für ſich ent 
wicelte, ohne Einwirkung von den Eleaten zu erfahren, am 
reinſten in Heraklit's Lehre vom ewigen Werben. ſich ausſprach, 
and diefer auch die bem Joniſchen Glauben an die Nealität 
‚der Erfcheinungen entgegentretende Eleatiſche Lehre vom eini» 
:gen unveränberlichen. Sein geradezu entgegengefebt war , fo 
mußte auch diefer Gegenfag der Mittelpunkt wie der fophiftis 
fchen fo der philofophifchen Beftrebungen werden. Gleich wie 
nämlich jene sich feiner ald eined willfomumen Mittels zur 
Erreichung ihrer Zwecke bedieneud, eben ſowohl aus ber Vor⸗ 
ausſetzung eined ewigen beitandlofen Werdens, wie eines ſtar⸗ 
ren abfolut einigen Seins, die Ohnmoͤglichkeit des Willens zu 
erweifen fuchten, fo waren dieſe darauf bedacht durch Ders 
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mittelung bes Gegenſatzes ein Sein für das Werben und ein 
Werden für das Sein nachzumeifen, um der Sorhiftif ihre 
Hauptſtuͤtze zu entziehn. In der That fpaltet fich auch die 
Sophiffif in Heraffitifche und Eleatiſche Richtungen, die ins 
dem fie gleichweit fich entfernten vom wahren inne der Leh⸗ 
ren, die fie zu ihren Zweden mißbrauchten, in Bezug auf 
Ichtere übereinſtimmten, mochten ſie nun von Heraklitiſchen 
Vorausſetzungen ausgehend behaupten, es gebe fein Nichtwifs 
fen, oder von Efeatifichen Annahmen, ed gebe fein Wilfen. 


LXXXV. Protagoras aus Abdera, angeblih Schü: 
fer des Demofrit, und der erfte, welcher im angegebenen 
Sinne Sophift genannt fein foll, um die SAfte Olymp., 
fteigerte Die Heraflitifche Lehre vom ſtetigen Zluffe der 
Dinge, indem er vorzugsweiſe auf das Subject fie an- 
wendend die Annahmen eines Weltbewußtfeind und einer 
daraus abgeleiteten allgemeinen Erfenntniß aufgab, und 
behamptete der Menfch fei Maß der Dinge, und für ihn 
wahr; was er jedesmahl mwahrnehme d. h. empfinde, 
fo lange er ed wahrnehme; das Wiffen mithin auf Em: 
pfindung befchränft, und Die Luftempfindung leßter Ber 
ſtimmungsgrund fürs Handeln. Nur die mehr oder me: 
niger Fräftige, naturgemäße und umfaffende Reizbarfeit und 
Empfänglichfeit der Empfindung follte einen Unterfchied 
in Bezug auf ‚ven Werth der einander entgegengefegten 
Behauptungen begründen. 


-1) Protagoras aus Abdera 3 war ſchon von Epikur 
als Schuͤler des Demokrit bezeichnet worden / ‚ und went 





a) Nur der Komiker Eupolis hatte ibn Tejer genannt, f. Diog. L. 
1X, 5. val. Suid, s. v. 
b) Athen. VIN, 13 p. 354 &v di 1m ar Emuoroki; 6 auore⸗⸗ 
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gleich er die Lehre jenes beſtritten haben ſoll c), fo iſt darum 
doch nicht Grund vorhanden jene Angabe zu verwerfen d), 
wohl aber den Protagoras theild nicht für bedeutend jüns 
ger als Demofrit, theils nicht file Anhänger der Atomis 
ſtik zu halten. Nach Apollodor blähte er um die SAfte Ol. e). 
Er Ichrte, und zwar zuerſt um Lohn, in Sicilien 5) und 


— 


za ITgurayöpar ıpnol or vogıaıny dx Popuoyögou za £u- 
2opögov nowroy utv yerkadaı yoapla Anuoxpliov, Ievusa- 
oslrıa an' Exelyou ini Films Tıyay Ida ovySlacı, are 
zauıms zig doyas üyalnpdıyaı in‘ alıoü, xal dıdaozeıw Ey 
zoun rır) yodupaıe, dp’ ar Ent 10 aopıoreveıy depjoe. 
Die hier kurz angedeutete, von Gellius (Noctt. Att. V, 3) 
ausführlich erzähfte Anekdote fcheint ſchon Ariſtoteles gekannt 
zu haben. Diog. L. IX, 53 xei zodtog ınv xalovueyny Töly, 
&p' 25 t gogıla Baosalovow, super, ds pnow "Apıerordigs 
‚tv 19 negd nudelag: Yopuowögos yap %7, ws zai "Enixov- 
Eö5 NOU gYnOL. xcà toGtor 1oy ıo6novr jEsn eos Anuöxps- 
roy , tila dedexwms Öpsels. dgl. 50. 

c) ſ. f. LV,k 

d) wie Meiners Geſch. d. Wiſſenſchaften, Tennemann u. A. thun. 
— Teiners Gründe widerlegt Seel p. 70 &. | , 

e) Diog. L. IX, 56 Zvıos M zarc ınv 6dov Telsurjom avıor, 
Bısoaysa En neos ca Everixorra: "Anollödepos HE paow 
ißdounzorta, Gopıogsüoas Fi TEVoagaxorre zul Axudleıy za- 
1% sy Teragıyv xal Öydonxoosvy Olvunıdde, Plat. Meno 
p- 91 oduas yap adıöv (10v Ilpwiayögay) dnodarei» Lyyüs 
nat EBdounrovru En yeyovöia, verrapaxorre BE Ev tcxru 
örra. Wenn Protagoras im gleichnamigen Dialog des Piato 
vergrößernd feines Alters und verkleinernd der Jugend bes So— 
krates gedenkt, fo darf daraus wohl nicht gefchloffen werden, 

‚ der Unterſchiod des Alters fei ein ſehr erheblicher geweſen. vgl. 
Schleiermachers Einleit. &. 221. 

M) Plat. Hipp. mai. p. 282 Hippias: dpıxöueros: de more elg Sı- 

xellay, Ipwraydpov aurodı Inıdnwmüyros za) EÜdoxıuoürıog 
. xal nosoßureoou Byros, zul nA venregos By dv Öllyp yeöryp 
naru niloy 7 nerınaovyra zul Exarov uwäs eloyaoduyy. Yu 

Acthen war er wiederholt. f. Plat. Protag. p. 311 ib. Heind. Nach 
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Athen, und hatte mehr Geld gewonnen als Phidias g). Als 
Gotteslaͤugner aus Athen vertrieben A) (von Pythodorus, einem 
der 400, mithin in der 92ften Olymp. angeffagt — Ariſtote- 
les haste feinen Anklaͤger Euathlus genannt) D) fol er nad 
Plato m. U. 70, nad) andern 90 Sahre alt, auf der Flucht 
geſtorben fein; jedenfalls Aberlebte ihn Sokrates (e). 

2) Unter feinen zahlreichen Schriften A) waren wenigſtens 





Heraklides Pontikus fol er den Thuriern Gefeße gegeben haben 
(Diog. L. IX, 50), wenn nicht Namenverwechfelung bier ftatt 
findet, Jedoch nicht mit Pythagoras, wie Geel muthmaßt p- 77, 
da dem Heraklides ein folder Anahroniemus nicht zuzu⸗ 
trauen if. — Diog. L. IX, 52 odrog noWTos uu0agoy eloengd- 
Euro urüs Exurör. 


6) Plat. Mens p. 91 oda yag ävdon Eva TIowraydpay niAslo 
xoynera xtnodusvov End eins Tis Ooplas 5 Beidlay ya 
xl. vgl. Theaetet. p. 162. Protag. p. 310. Hipp. mai. (f). 

h) Diog. L. 52 dia ravınv Mb ıyv doxny Tou Ovyyoduueros (w) 
EEeBljOn noös Adnvalor zul Ta Pıßlla abroü zurkxeuoay 
&y 15 dyoog ünö anguxa dvadekiuevos ap’ Exdorov Tüy xE- 

wmulvoy. Sext. Emp. adv. Math. IX, 56 sq. rap’ 77 alılar 

“ Hivaroy adroü zaraınpswaubur ıoy Asıyalay, diauypuyary . 
al xara Salarray nıuloas antdare, ulurnes OR Tavıng 
wis Igropias zul Tiumy 6 Plıcasos Er 19 devrpe ıdy ZU- 
iyy talıa drebagyöpavos , 

os xl erintita goypıoıay 
oör’ dluyvylocop oür' doxönp obr' dxullarg 
Igwraydoy: EIeloy da Teyoyr oüy Yoasmara Ielvas xri. 
sgl- Cic. de Nat, D. I, 23 und f. «. abnl. Ang. b. Menage 4. 
Diog. & a. a. D. u. Geel p- 79 sqq- 

i) Dieg. L. IX, 54 29. warnyögnos dA adıod ITussdupos Holv- 
cilou, eis züy rerouzeotan: "Agsorordins # Eöngibr po. 
Dieſe Angabe des Ariſtoteles mag veranlaßt haben auf Prota- 
goras und Euathlus die Sage von dem verfänglichen Rechts⸗ 
ſtreite zu Hbertragen; f. Diog. L. 56 und d. u. Menage ange 
führt. St. 


k) f. Diog. L. 55 ib. Meneg und Geel p. 82 saq. 
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die rhetorifchen ſehr verbreitet: 2) und auch dad Buch über 
Die Götter durch den Beſchluß der Athener Ch) ſchwerlich ganz, 
lich vernichtet 2). Bon dem Buche, worin er feine Lehre 
vom Willen oder Nichtwiſſen entwidek hatte, läßt fi nicht 
einmahl die urfprüängliche Ueberfchrift mit Beſtimmtheit aus⸗ 
mitteln rn), obgleich ed noch zu Porphyrius Zeit vorhanden 
war 0), wenn nicht etwa in ber hierher gehörigen Stelle Rar 
mendverwechfelung obwaltet. 

3) Daß aus Bewegung und Mifhung Alles entftehe, 
und Alles in fletiger Bewegung begriffen, Nichts wahrhaft 


. 


) Isocr. Helen. encom. p. 231 Bek. vor di is fatıy oüres Öyı- 
uadng borıs olx oide Ilpwrayögey xal zoug xus’ dxeivoy 107 
100r0» yevoußvovs Ooysords, dr zul Tomüre zal nolv rol- 
Iwy np«yuaTwlloregn Gvyypduuare xarllsnoy Auiy; vgl. 
Cic, Brut. c. 12. j . 
Plato fcheint ed zu berüdfichtigen, Tiheaet, p. 162. vgl. 160- 
n) Plat. Theaet. p. 161 13» d’ doyn» roü Aöyov iedaummxe, Örtı oUx 
siney Goyöuevos tus alndelas zul. vgl.p. 162,2. q.ad 1.Schol, ro 
rod IIgwıayögov Obyyoauua, iv @ raüın dosalcı, Alydern kxa- 
derto üno Ilgwraydpov. — wahrfheinlic eine aus den Platon. 
Morten hervorgegangene Bermuthung. Su a. St. beruft fi 
Plato auf d. dduso» z7s Blßdov. ib. 162 u. auyypanuuara 160. 
) Porphyr, ap. Euseb. Pr. Ev. X,3 p. 468 ordyıa di 1a Tor n00 
ou IMlaroyos yeyoyörwr Bıßlla, Enei Iows niAclovs dv 1 
&popaoe Tod Yıloodypov zloris, dya d’ oüy TIol’ zard Tü- 
xnv tuntnioxe JIpwreyboov yap Toy nepi rov "Oyrog dye- 
yıraoxıy ÄAoyoy nos Toug Ev 10 by elodyorzas Tolavıaıs 
auroy eigloxu xoWusvor dnayındaoy‘ Lonoudeoa yap al- 
ıov Mess 1a Öndiyıa urnuoreisy. xal ravı' einer, dia 
nlaöyoy ıl9n0, ıas dnodeliew. leider aber fehlen fie, fo daß 
nicht mit Beſtimmtheit fich entfcheiden läßt, ob in der That 
Protagoras durch Widerlegung der Eleatiſchen Argumentation 
ieiner Heraklitifchen Lehre den Weg gu babmen gefucht, oder ' 
ob nicht vielmehr durch Gedächtniß⸗ oder Schreibfehler, flatt des 
Gorgias, Protagoras Name gefegt worden. 
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ſei, behauptete Protagoras mit dem Heraklit p), ſuchte aber 
die Entfichung der Erfcheinungen aus bem Zufammentreffen 
einer wirkfamen und leidenden, objectiven und fubjectiven Bes 
wegung beflimmter nachzuweiſen 4), und entfernte fi, vom. 





p) Plat. Theaet. p. 152 &x d dy Yogäs FE zei zıyn0tas zei x0d- 


GEwg 1005 Allnda ylyyercı nüvıa, G d5 Yausr eivar, oüx 
Bodus noooeyogevorzes: Korı ulv yap oödenor' oidiv, de 
PR ylypveraa. xab neol Tovtov nartes Eins 0b 00yol any 
Iepuestdov Euupeo£odor , IIpwrayöpas Te xul Hodxkeıros 
zal Bunedoxlis xti. Sext. Emp.'Hypot. 1 '217 ypnol ıny Ülnv 


. devaryv elyaı xl. . 


9) 


Plat. L 1. p. 153 dei xal ade ıw * Onusia Ixaya, öre 
16 uiv eiyas doxouy zal 10 ybyveodaı xlyyoıs naplyeı, o de 
7 eivas zei dndllvadaı Jovyia" 10 yap Seguov re zul nüg, ° 


. 5 da Kal ralla yeyvyz zul drurgoneüss, abıo yeryärnı &x Wo- 


eds zal rohyews: rovro BE xlynoıs... HI Ey 17 urn Eis 08% 
uno uadgasws utv xul uellıns, zıynoswy ÖyIuy xräraı Ta 
nosıuara zei omleıas xai ylyyeraı Beltlov; zii. p. 155 di- 
da nörspoy uavIdyeıs yon dio Teure Tomür Lorly, LE or Tov 
JTowraydpay yaudv Abyaıy;.. . doxn IE, LE Ns zul & vür dy 
eilyousy näyıe Home, jde altay, os To nüy xlynoıs mv 
xai lo naga zouro oder, 175 DR xıynasus dVo eldn, nir- 
9 utv änsıpoy Endrepov, dövanıy dR To udv nousiv Eyov, 16 
dt naoyeıv. Ex BE vis rovrav Öuillas ıe xal rohyems ngoc 
inte ylyyerar Eryovo nnd uiv Eneıoe, didvue de, TO 
utv alo9nıdy, 10 dt alo9noıs xl. p. 156 600 uiv olv Aoadi, 
iv 15 arg zul npös sa nAnoıdloren zn» xlvnow Yoysı zal 
obro dn yeryü, a da yervuusva oüra dr Pokkdöreod Lorıy- 
Sooy di ad vayd, nroös za nöopwder 177 xlynoıw Toys zul 
oüre.yervg, a MR yayydusve olım dy Yart Lorlv... Eneı- 
day oüy Suua za) älko ı av ToUrp ovuueroav ninawioay 
yeyynon ıyy Meuxöinte ve nal aloIncıy abi Eunpurov .. tore 
64 uerakü pepoulvor ... 6 ulv öydaluos dom Öpews Zu- 
nisus &ytvsıo xal ÖpR dy Tore... xai Tdlla IN odım... 
airo ulv xa9 adro under alvaı.. Ev di Ta noös dllıle 
Sulz nüyıa ylyveodaı zei navrole dno Ts zıyjdeos. p. 157 
döy lt vis orgem TC. Abym, eblheyrros 6 ToUTo Now» za. 
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Heraklitus, inbem er die Geſammtheit der Erfcheimmgen auf 
den Stoff zurüdführte r), das wahrnehmende Subject fo gut 
wie die wahrgenommenen Objecte, und eben darum auf Hera⸗ 
klit's Annahme eines Weltbewußtſein umb der höheren Dignis 
tät ded daraus abgeleiteten menfchlichen Bemwußtfein um ein 
Gemeinſames gänzlich verzichtete. Der Menfch, Iehrte er 
daher, fei das Maß der Dinge, der ſeienden, daß fie wären, 
und ber nicht felenden, daß fie nicht wären s); d. b. dem 
wahrnehmenden Subjelte fei wahr, was es in ber fletigen 
Bewegung feiner felber nnd ber Dinge jebesmahl ergreife, 
während er es ergreife; Irrthum entfiche, wenn man bad 
Adgeftrömte feftzuhalten fruchtlos bemäkt, von bem eben 
gegenwärtigen Zuftande aus einen andern nicht mehr feienden 
ober für uns nicht feienden beurtheilen, das Denken von ſei⸗ 
ner einzig wirklichen Bafis, der Empfindung, abloͤſen wolle ı). 





Sext, Emp. 1. 1. (m) deovons dd eur aurexde Cräs Olns) 
ngoosHasıs dyıl 1wv dNOYopyatoy yıyrsadaı zul süs alc9ı- 
us peraxoguetodal re xal dllaedoder:, zaupm Te Hlızla 
xal napa zus Üllas xarsomsvds sur Gwuetup. 

r) Sext, Emp. 218 isyaı dd za} 1nös Aöyaus warıay zap Paıvo- 
ulvoy Unoxeioder Ev 15 Üln, wc düraodes un» Glyv, 5oor 
ip’ kavıj, nüyım eivas 60a nücı yalresaı, 

s) Sext. Emp. 1.1. zous de dyspeinoug &llore dllor drssauße- 
ysodaı raga Tas diapbeous wörär diakaeıs. ib. 216 zul d 
Igwrayögas di Bovlstas näyray yanydıer eiva pergoy Toy 
&yIgunoy, vor ulv Övrer as Earw, zur di ax dvrar ds 
our Fors zul. vgl. 32 ib. Fabrie. Plato Theset. p. 163 gpyoi 
yap nov (6 Vocr.) ndyıey xQ. wfroer ayde. eivas, Tor u. 
Eyr. es dar, var BR un övrae eis oim Zarır. dvkyvoxas 
ydo nov; dgl. p- 160. 166, Coatyl. 9.385 0q. de Legg-IV, 716. 
Aristot. Metaph. F, 5 @, 3 p 1047, 6. I, 1 p. 1083, 35 
IIowı. d‘ dy3ownor gyncı närtew eiran mirgov, Sorte üy el 
roy dnıoruove elna» % row alesewdusvor. Diog. L. IX, 51. 
ib. Menag. 

) Vheaet. p. 152 obxoũyv oürw wur Ay, ws via ulv Exaosa 
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4) Hieraus ergab ſich die Annahme, daß entgegengne- 
feste Behauptungen in Bezug auf daffelbe Object als gleich 
wahr anzuerfennen feien und Widerlegung nicht flatt finden 
koͤnne u), da jeder nur um bad von ihm Ergriffene gu wiffen 
und die für ihn darans hervorgehende Wahrnehmung cbenfo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem ver 
fchiebenen Momente des Abfluffes hegriffenen GErfcheinende zu 
urtheilen vermöge. Doc) follte gwifchen befjeren und fchlechtes 
ren, naturgemäßeren und naturwibdrigeren Empfindungen , bes 
dingt durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em⸗ 
pfindenden Subjelts, unterfchieben werden und die Weisheit 
in ber Kunſt beftehn, fchlechtere Empfindungen und Wahrnehs 
mungen in beffere zu verwandeln v), d.h. die Selbftthätigfeit 





duoi galveıas, tomürn uty dorıy duol, oia de ool, Toimüıa 
di au 00L... To udv dıyoürz yuygov (To mveuue), 10 JE um 
od... alodndıs Ka 16V ſSuroc del korı zul ayeudis, we 
@nıornun odoe. vgl. p.158 qq. Sext, adv. M. VII, 60 yrol nd- 
ous rag yarıaclas xei 1ag döfag Alndels Undeyem xul 1wy 
eds zı eivas 179 dinderav, dia ıd när ı0 garlv 7 Jülar 
uuvi tòöScuc EOS Exeivoy Ündoyew. dgl. Sext. Anm. s. 


wo, 


. u) Diog. L. IX, 51 newrog Een. Bvo Aoyovs Eivar regt navros 


nodyumtos Ayumeutvous dkaykoıs. 53. outos zul 19 Zuxpa- 


1x0» tidos Twv döyam Aawras Exbynae, xal,ı0v Auzsoßevous - 


löyor T0y nespWwuevoy dnodsızvücy ws quæ Zarır dyrilfyeıw, 
Ooctoc newros disllextar, za yycı Illarwr dv Eisudiup 
( 284). Isocrat, . 1. (l) xai xarayeynpaxeoıw ol ulv oü 


wügxoyres olov TE eivas weudg Alyeıy oud’ äyrilkye, oödR . 


dio Aöyw nepi twy alrwy npayadımy dyısıneiv xıl. 


v) Plat. Theaet. p. 167 ooywıeoosr ulr oUy ıBiror oödszsgor der 
aejanı“ oUlR yap duyardr: oüde zarnyognisov ds 6 ulv xüu- 
voy Gundıs, drs roswüre dogates, 6 de üyırlpay Gomüs, ürs 
diloia" weraßinıdov I Ent Idrega: duelvur Yyag  Ertom 
Eis odıw di xal Er ıj naıdeig ano Eıkgas Eiews dni ımr 
auslyu uesreßhntlor. EM 6 ur largös yupuazcıs ueraßdi- 
As, 6 BR goyıarıs Alöpos ,. Behllw ir ıu Ereoa (givıca- 


, ‚94 
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des Subjekts gu ſpannen und zu erhöhen. Wenn aber Pros 
tagoras, nachdem er alles Bemwußtfein auf Empfindung, ale 
Erfcheinungen auf zwiefache Richtung ber Bewegung im Stoffe 
zurücgeführt hatte, von Göttern redete, fo fonnte er wohl 
nur den weitverbreiteten Glauben daran im Sinne haben nnd 
die Ableitung deſſelben aus entfprechenden Erfcheimingen ‚von 
fih ablehnen wollen, der Natur mädtige, über den Gegen⸗ 
lauf der Bewegung erhabene Wefen nicht einmal hypothetiſch 
. gelten Iaffen. Nicht mit Unrecht warb daher fein Ausſpruch: 

. „über die Götter weiß ich nicht zu fagen, ob fie find ober 
auch nicht, und wenn fie find, von welcher Natur” w), als 
Beweis der Gottlofigfeit betrachtet, und er derſelben ange⸗ 
klagt. 

5) Doch mag Protagoras in dieſer Beziehung wie in ſei⸗ 
ner Lehre uͤber Tugend, von folgerichtiger Durchbildung ſeiner 
Grundannahme aus ſittlich veligiöfer Scheu zuruͤckgetreten 
fein; denn mit Wärme erkennt er bei'm Plato an, daß die 
Tugend das Schöne oder Schdufte feix), laͤßt ſich aber freilich 
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yore) vwy Eikowv (xalo), dindEoreoa dA oüder. xrl. Sext. 
E.Hyp. 1,218 107 utv ydo zara pc Kyorın dxeive 1ov dv 
15 Gln zaralaußdrvev, & vol za pbow Lyovos palveodas 
düyaraı, obs dk apa Pücıw, E zols apa pussy. 
w) Diog. L. IX, 51 xai dilayou di zoviov Hofaro tòy Toöner- 
„negi ulv Heoy oüx Eu eldlvas, EI ws eloiv EP wc odx 
eiolv’ nolla yap Ta xwlvorra eldlvaı, Are Adnlorys xad 
Boryus av 6 Blogs toũ dvsdpWnou.“ (Anmert. h). Plat. Theset. 
p. 162 dnunyogette . . Scobs Te tiç 10 uEooy Äyorres, oös yv 
tæ Te roõ Abysıy xal rou yodgeıy neol adrov, os Eidiv 7 sg 
oöx elofy, ERoıoo. vgl. Cie. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dar. 
u. Menag: zu d. St. d. Diog. 2. 
Plat. Protag. 349 p£oe dr, ınv doeımv xalöv vı pre elvar... 
xailıorovy ubv oüv, Eon (6 Nloor.), el un uclvouul ye. 351 
ro tv do’ ydlws Liv Ayadbr, TO P Andus xaxov.— elnreo Tols 
xeoig y' Ein, Con ydoueros » . . . did u0s doxei 00 Mayor 


z 


— 
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nicht minder die Behanptung gefallen, das Gute gehe in Luſt⸗ 
empfindung, das Böſe in Unluftempfindung auf y), und hat 
wahrfcheinlich. ſich felber wie Andre getaͤuſcht, wenn er bie 
Lehrbarfeit der Tugend behauptete und die Anlage dazu, nadı 
Anleitung bed. Miythus vom. Prometheus, als Geſchenk der 
Götter betrachtete 2). Daher denn auch Plato ſich begnügt 
ihn gaͤnzlicher Unklarheit Über die Natur des Sittlichen zu 
zeihen, und an feine fchamloferen Nachfolger die Widerlegung 


der Lufilchre, in ben Dialogen Gorgiad und Philebus, 
richtet. 


LXXXVI. Der Leontiner Gorgias, angeblich Schü⸗ 
ler des Empedokles, zu Anfang des Peloponneſiſchen Krieges 
in Athen (DI. LAXXVII, 2.), benutzte in feiner Schrift 
vom Nichtfeienden den dialektiſchen Schematiömus der 
Eleaten, vorzuͤglich des Meliffud und Zeno, um zu er 
weifen, daß überhaupt Nichts fei, ober wenn ein Sein 
flott fände, ed nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, . 
nicht mittheilbar fein würde, und flellte zuerft, wahrfchein: 
lich dieſer Argumentation entfprechende Formeln für 
Trug: und Sangfchlüffe auf, fheint aber fpäter, darauf 
bedacht durch die Kunftariffe einer dialektifchen Nhetorif 
zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatſächliche, ob: 
gleich im hedoniſtiſchen Sinne, vorzugsweife mit ethiſch 
politifchen Seftimmungen und Crörterungen ſich befchäf: 
tigt zu haben. 





110g ıny vüv dnöxgsaıy Buol Goyalloregoy elyaı dnozolve- 
09a, dilk zu noös nurın or ülloy PBlov Tor tubyr, dr 
korı utv & ray nd oin Eauy dyasda, Eat I au Kal 6 1wr 
erıagwy oüx lorı zaxa xıi, 

y) Plat. Prot. p. 35% sqgq. 

2) ib. p. 318 4q. 320 sgq, dgl. Plato’s Prüfung p p. 329 eqq. 
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Henr. Ed. Foss de Gorgia Leontino commentatio. 
Hal. 1828. | 


1) Wenn PBorphyrius den Gorgias auf die LXXX Olymp. 
zurädführte a), fo hatte er ohne Zweifel die Zeit feiner Blüs 
the, nicht bie feiner Geburt im Sinne: und mit dieſet Angabe 
freitet die des Eufebius nicht, er habe um bie LXXXVI 
Olymp. geblüht, da er ein hohes Alter, nad Einigen vort 
100, nach Andern von 105 oder 109 Jahren erreichte 5). 
DI. LXXXIV foll er feine Schrift vom Nichtfeienden vers 
faßt haben c); DI. LXXXVIH, 2 war er nad Athen gekom⸗ 
men, um bie Sache feiner - durch Syrafus bebrängten Vaters 
ftadt zu führen d), und auch fpäter nach gluͤcklich beendigtem 
Gefchäfte aus Leontium zurüchgefehrt e), ohne jeboch beſtaͤn⸗ 





«) Suid. s. v. Nlopyiaros BE aurör (1Tövy Topylar) Ini rijc R 
Olvunıddos ride: dia yon votix noeEoßuregoy alıov Ei- 
vet. vgl. Euseb. Chron, JI p.213 ed. Armen. lat, Die Angabe 
tes Plinius Hist. Nat, XXXIV, 4 Leontinus Gorgias hominum 
Primus et auream statuam et solidam Delphis in templo sibt 

“ posuit, LXX eirciter Ol.; tantus erat doceudae oratoriae artis 
quaestus, enthält ohne Zweifel einen Irrthum in ber Zahl; 
vgl. Foss p. 7 sqq. Gcel p. 14. Auch die Angabe, Perikles fei 
Schüler des Gorgias geweſen (Philostr. p. 499), ift ohne 
Gewicht. 

b, Diog. L. VIII, 68. ib. Menag. Philostr. p. 494. ib. Olear. — 
Schol, in Plat. Phaedr. p. 318 Bekk. vgl. Anm. h. 

e) Olympiod. in Gorg. p. 567 ed, Routh. 

d) Diod. Sicul. XII, 53. Plat. Hipp- mai. p. 282. Toeylas n Te yao 
odros ô Asoyrivos Gopıaıns deögo Gyplxero dnuocl« olxoder 
noeoßeiwr, .ös Ixavuraros mr Akorılyay Ta x0ya nodı- 
ray, xal Evıe a dnuw Edoker ünıcıa elneiv zus Ida Enıdel- 
Eeis rosovuevos xal Ovvwy Tois vloıs Yoyuara nolle Eipyd- 
oaro xab-Mußey &x ızode ıns nöleus. vgl. Pausan. VI, 17. 8, 


e) .Diod. 1. 1.(d) TAos.. ryv sig Asorılvous Entrodor dnosj- 
varo. vgl. Plat. 1. 1. 
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dig in Athen gu verweilen 5), vielmehr hielt er ſich laͤngere 
Zeit in Lariffa in Theffalien auf 8), und ftarb wahrfcheinlich 
kurz vor oder nach dem Sofrated A. Durch Mäßigfeit hatte 
er ſich eim frifches und heiteres Alter gefichert i). Seine 
prahlerifche Oſtentation, die ſich audy in der Pracht feiner 
Kleidung zeigte A), warb vom Plato Z) und wahrfcheinlich 
auch vom Nriftophanes m) vielfach verfpottet. In Annah⸗ 
men über die Natur fcheint er ſich dem Empebofles ange 





PN Plat. Meno p. 71. Gorg. p. 449. Apotog, 19. 20. Theag. 127 sq. 
Süvern. über Ariſtoph. Vögel S. 26 ſucht zu zeigen, Gorgias 
habe ſich in Athen niedergelaſſen und das Bürgerrecht erlangt; 
ſ. dagegen Foß's Bemerk. p. 23 2399. 

g) Plat. Menp. 10 vür dt. . zul Ent aople (Iavudtorres) .. toi- 
rou d& Öuiv eltıös Lorı Topylas: ayızdusvos yap els ııv NO- 
lv (tay Aapıooalav) Egaoras Ent Gopkg Mnpev Alsvadar 
se ToUs zawWrous .. zal tõũr Ally Gerialur. vgl. Philostr. 
vit. Soph. p. 481 epist. 19. | 

.&) Quintil, Instit. III, 8, 9. Gorgias Leontinus, Empedoclis, ut 
traditur, discipulus .. beneficio longissimae aetatis (nam cen- 
tum et novem vixit annos) cam multis simul floruit ... et 
ultra Soeratem usque duravit. Vom Hermippus waren- Wit⸗ 
reden angeführt, die zwiſchen ihm und dem bereits erwachſenen 
Plato ſtatt gefunden Haben ſollten; von Andren feine Ver—⸗ 
ſicherung, daß er Nichts von dem gefagt babe, was Plato ihn 
fagen laffe. Athen. Xi, p. 505. Prorenus aber, der Freund 
des jüngeren Kyrus und Feldherr der Griechen, war aus der 
Schule ded Gorgiad DI. 94 nach Afien gegangen, Xenoph, Exp. 
Cyr. II, 6, 16. 20. vgl. Foss p. 8 ag. | 

i) Klearchus und Demetrius des Bpjant. Zeugn. b. Athen, XIII 
p. 548. Quintil, AII, 11, 21 Gorgias quoque summae se- 
nectutis, quaerere auditores, de quo quisque vellet, jubebat. 
vgl. Stob. Serm. EI, 21. Geel p. 28 sqgq. . 

k) Aclian. V. Aist. XII, 32 vgf. Plut. Hipp. mai. p. 282. Plin, 

. Hist. N. XXXIV, 4, ' 

I) befonders im Gorgias; f. p. 447. 499 ect. vgl. Cic, de Orat. 
I, 22. de Fin. II, 1. Arist, Rhet. IE, 17. 

m) f. Süvern in der angef. Abb. (f)- vgl. Foss p. 29 294. 
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ſchloſſen zu haben n), ohne daß ein näheres perſoͤnliches 
Berhältniß zwifchen beiden erweislich wäre. 

2) Die Schriften des Gorgias beſtanden großentheils in 
Schaureden, die durch poetifchen Schmud, durch Wahl des 
Ausdrucks wie durch Antithefen blendeten und den Mangel au 
Tiefe und Kraft der Gebanfen verhüllten 0). Doch war im 
Alterthum bereits ihre Froftigkeit zum Sprichwort geworben p). 
Außer einigen Bruchſtuͤcken befiten wir zwei dem Gorgias beis 
gelegte Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Acht, ohne 
Zweifel fehr&treu nachgebildet find g). 

3) In dem vorher (Anm. c) angeführten Buche vom 
Richtfein oder von der Natur (r), wovon wir Auszuͤge in 
bem verberbten Ariftotelifhen Buche ($. LXVII, q) und bei 
Sertus Empiritus finden, behauptete Gorgiad A) es fei übers 
haupt Nichts; B) daß wenn etwas fer, es nicht erfennbar; 
und C) wenn feiend und erfennbar , e6 nicht mittheilbar fein 
koͤnne r). Die einzelnen Schlüffe, deren er fi zur Beweis⸗ 


n) Plat. Men. 76 foblss our 00: zara Tooylar dnoxplvwuas, A 
äy ou ualıcıa droloudigass; . . olxoür Afyere dnoppods Ir 
vas ıwy üytay 'xar' 'Eunsdoxlfa; Diog. L. VI, 58 Tooylar 
yoüy zo» Akoyılvoy adrou yardadıı uadgryv xıl. vgl. Anm. 
hund Foss p. 15 0. 

o) Arist, Rhet. UI, 1. Dionys. Halic, iud. Lys. e. 3 quaro di xai 
ray Adivyor Önröga  Mosmman zab 100m (podoıs, ec 
uiv Tiuasös nos, Togylov dpkavsos. vgl. Died, Sic L I. 
Geel p. 22. 48 sqg. ©. d. Verzeichn. d. Schriften des Gorgiad 
ebend. p. 31 29. | 

p) yoeyıdlarw Philostr. vit. Sophist. p. 501 sq. Epist. p. 919. 

9) Geel p. 49 sqgq. und Schönborn de authentia declamationum, 
quae Gorgiae Leontini nomine exstant. Vratisl. 1826, vertheis 
digen die Aechtheit, welche Foß beftreitet. 

r) Sext. E. adr. Matth. VII, 65 Topylas de 6 Acorılvos Ex rov 
adrou wer Tüyuarog Ürjoye vois dynomsöos 16 xpiripioy, od 
zare ınv Öuolayr IA dnıßolnw Tois negi vor Ilooraydonv. © 


seo ro Znıypayoulyp nepi rou mn Oyros 5 nepi «biasas, 
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führung bediente, waren, wie fehon der Of. jenes Buches bes 
merft , großentheild von- früheren Philofophen und zwar zus 
nächft von den Eleaten Meliffus und Zeno entlehnt 9). 

. A) Die erfte Abtheilung”unternahm durch ein Trilemma ° 
au zeigen, daß überhaupt Nichts fei, da es weber als feien- 
des, noch als nicht ſeiendes, noch als zugleich feiendes und 
nicht ſeiendes gefeßt werben koͤnne 5). 1) Es ift nicht ale 
Nichtſeiendes, weil es fonft zugleich fein und nicht fein und 
Das Seiende nicht fein würde u). 2) Auch das Seiende ift 





role xora 10 Eins zepdlaa zaragxevate. Ey wlv xal now- 
“ zov, dur oddty Fors: deutegor, brı el zal Zorıy, dxardiynıov 
eydoungp Tolıov, Örs el al xaralınıov, Elle zolye aykkor- 
oroy xzal dysgunvevroy ıp nölus. Arist. de Xenoph. Mel, et 
Gorg. c. 5 oüx eival ynoıw oüder- et d’ Zorıv, äyvucıoy 
eivaı- ei di xal Forı zul yywmoıov, all oü dnkwro» Klloıs. 


Arist, 1, L xal örı ulv 00x Zorı, cuvuöúcic 1a Erkpog einnufva, 
600: epi zwr Öyıwy Alyorıss tuyerıla, ws doxoucıw, cno- 
yalvoyıcı adrois, ol ulv dr Ey zul ol nolld, ol di au öls 
nolle zei ouy Ev, zad of uty bus dykyynra, ol SE Ws vevo- 
neva dnıdeixvuriss, Tadın ovlloylleres xaı’ dumyoreowr. 
c. 6 extr. dnarıss dA xal odrws Irigwy doymoıfooy zloiv 
enoglar, wore Ey Ti negi Exelvoy oxlıye zei Tavıa diera- 
or£ow. vgl. Anm. z. cc. 


e) Sext, E. 1. 1. 66 515 ul» oüv oudiy Easy, Euloylleas Tor 
zo6noy zouroy" el yap-dasıy, ijros vo Or Zorıy 7 tò õv, 
3 xas 10 öv Zoe aal 10 u ör. Ariſtoteles ſcheint das letzte 
Glied den beiden erſten voranzuſtellen, und bezeichnet es als dem 
Gorgias eigenthümlich, ſ. Anm. ce. 

u) Sext. 67 za) dj To ulv un dv oũx tori Ed yao To un dv 
otıy, Eoraı te Zum xal olx Eoraı: 7% ulv yap odx dr vori- 
zes, obs Eores- de tori mn Öv, nalıy Zoran. navıelug BR 
dıonov 10 eiyal 15 dua zal un Eivaı. 00x dom tor 10 my 
dv. xal ällws, Ed To un öy Earı, iò dv oux Zoras» Evarıla 
yag dorı tauıa üllyloıs xrl. Arist. c. 6 el 20 un dv Lorw 
[7] Zorır, antws einelv letah, wat: dorer Önoro» {uyolus Foss) 


5 
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nicht, weil ed a) emtweber ewig oder geworben oder beides 
sugleich fein müßte v); aber nicht ewig fein kann, da es 
fonft unendlih, d. 5. nirgendwo waͤrt, und das Unendliche 
ebenfo wenig in ſich felber ald in einem Audern iſt w); nicht 
geworben, weil fonft aus bem Seienden oder Nichtfeienden, 
d.h. gewefen, bevor ed gewefen, oder Das Nichtfeiende zugleich 
feiend fein würde z); nicht ewig und geworben, weil bas 
ı eine burch das andre aufgehoben wird, Ferner 2), das Sei⸗ 





un dv... oüdtvr yag, gnob, ein ür vo un eivas (nreoy 
add, F.) roũ edyas, elneo ein zei 1a un elyaı. xıl. 

v) Sext. 68 xai un» oude 10 öy Eorıv: el yag zo ör Larıy, Fron 
aidıöy Eazıy, m yeynıöv, ij aldıon' äum xas yerıröy. xl. 

w) Arist, c. 6 p. 979, b, 20 usa di zoürov Tov Adyov (pnalv- 
el dt Eorıy, 7108 Aykvunrov 7 yeröuevoy Evan zu Ei uw 
dyeyyntov, änetıwoy auro Tois ou Melldoou dfısuacı kau- 
Bäyaı- 10 d° äneıyov oüx dv elval more” oüre yag dv adıy 
our üv dv Allo eva: dio yap Av obrus Alk eivan, 
16 ze dvöory xal 16 iv @* undauol dE öv oudk elvar xara 10v 
Zuvovos Aöyoy nrepl vis Xwgas. Sext. 69 ı6 di dldiov dy&r- 
vntov xadearus oUx ziyey doyiv, u Exov dk doynv äneıpör 
torıy. sl dt Aneıpöv Eorıv, oddauod Korı ... . oUxeı’ änsıpor 
Toreı <0 Öy Bunepiexöusvdy rıyır weibov yap Eorı ou Eu- 
zreoreyoufvov ıü Auneoikyov: vol de dnelpov oder: dor 
ueiloy. xri. * 

æ) Arist. b. 1, yardodıs yoly oüdtw Av oör EE Byros oür’ Ex un 
Eyros. el yap ıo Öy uerankoos, odn ür Ei eivas 10 Öy, Worte 
y ei xal 10 un öv ybvosa, ode dv &ts ir un Ör. eudt uw 
ebd" dE Övros (1. x zu Övros) dv yarkadar Ei ulv yao u 
Forı 10 un dr, oüdtv üy Ex undevös ür yerkadaı url. Sext,71 
Gil’ oürs Ex ou bysas yöyover el yag Öv Zorıy, 0oU yEyover, 
GR’ Zarıy ndn zii. Sext, 72 xara 14 alıa d2 oddE zo ovr-. 
anuıpöregor, dAldıoy dua zul yerızöy: taũte yap Ayasperıza 
korıv. allnloy xıl. Dieſes dritte Leurma des Schluſſes hat Ariſt. 
unerwähnt gelaflen. | 

y) Arist. h 1 fu. elnep Farıy , Er ij niela, gnois, day: eds 
nie Üy pie nolla, ouder ar ln. 
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ende iſt nicht, weil ed A) entweder ein Einiges ober Mans 
snichfaltiges fein müßte, ein Einiges aber nicht fein kann, da 
font Sröße und ale ſolche theilbar,, felbft wenn nur intellis 
gibele Größe >); Fein Mannichfaltiges, weil es Einheit vor- 
ausſetzt aa) und Bewegung, biefe aber Theilbarfeit ins Un 
endliche, d. h. Richtfein 55. 3) Es iſt nicht als zugleich Sets 
ended und’ Nichtfeiendes, weil fonft beides identifch und auf 
die Weife keins von beiden fein würde cc). 


B) Die VBeweisfährung der zweiten Abtheilung beruft 
ſich darauf, daß wenn das Seiende gedacht ober denkbar, 


s) Sext. 73 el yag Ev Farıy, Aros nood» darıy 7 auveyls Ectıy, 
7 ubyedös dot, 7 owut Eorıy. Er O dv ein ToVrwv, 00X 
ty Zoras, did nooov ubv xzaseoırnc draıpeIjoetas, Ouveyks 
dt dv Tundyaerrun Öuolus BE u£yedos voouusvoys oüx Eorai 
adınlaerov: vwua IR Tuyyavoy toımloüy Karas. Arist. 1. 1. 
xal dr‘ dowumtor äy' ein 10 Er mn Evoyovutv ya iſ; ou Zi- 
vovog Abym. vgl. Foss p. 134. u 

aa) Arist. 1. I. el yao unte & unze solle 2orıy, Sext. 74 oUr- 
Heoıs yap roy za Ey Zarl Ta nolle* diösreo Tod Eyos dryar- 
govusvov Ovvayapeltcı zei 1@ nolld. j 

&b) Arist. p. 980, 3... Ir dd m xzıvein xıvehas, za el uerape- 

ceerœs od ouvexes Öv, dsjaytas TO Or, oüsers ıküty (?)- Bor” (ei) 
ndyın awsiscı, nayın dıyeması. Ei d’ourms, narıy oüx Lorım 
&xlınds yap zavıy, pyalv, 1 dıyomas, ou Övıos zıl. Don 
diefem nur halbverſtändlichem Gliede der Schlußreibe findet ſich 
Nichts bei Gertus. 

ee) Arist, e. 5 drs oüx Zorıy ovse Er oüre molld, oVTe aylyyıta 
oUTE yeröusve, 1a un ds Milıcoos ıu di Ws Zuvur Enıyeı- 
get dssxwusıy ur“ 179 nowenv Idhoy adıou dnödufw, tν 
ilyss Str 00x doriy oürs edvas oüre un eva Ei udv yao 16 
un eivas Eorı un eva, obdiy dy jrrov TO mn Or Tau Övros 
sin xıl. Sext, 75 elnep yap 70 un du Lars xal 10 öv dor, 
savroy Zoraı 18 öxtı zo u öv, 500» ini ip eivaı, xal dıa 
sovro oUderegoy alswy Early .. . eb yap dupötegm, od Tai- 
zoy, za el 1alıdy, oVx amyörega. ois Emeras so under 
sirus, 
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alles Gedachte ſeiend und das Nichtſeiende auch nicht den⸗ 
bar fein würde dd). 

C) In der dritten Abtheilung endlich fol gezeigt werben, 
Daß die Rede von der Sache ober dem Seienden verfchieben, 
daher ebenfo wenig im Stande ſei es zu bezeichnen und mit 
zutheilen, wie der Hörende es in gleicher Weiſe in fich anf 
zunehmen ce). 


dd) Sext. 77 el yap ra gpooraöuere, ayals 6 Tsoylac, vüx Eau 
öyra, 16 6» ob Yyooveiias . . 78 1& de ye poovoiusra, no0- 
Annıeov yüo, oüx Korıw Övıa... El yap Ta Wpporouuera 
dotıy öyıa, HAdyta Ta poovouueya korı za) Inn dv Ts avıa 
geornon‘ Önsg koriv Anzugalvor . . 80 E05 Tovtois El 1a 
gYpovovueva lorıy öyıe, 1a um Öyıa ol Ypoomgdnoeus- Tois 
yap iyayıloıs ıu dvayıla Ovußißnzer . . BR el 00» poovei ııs 
iy nelayaı üguara roßyew, xab el un Plfneı ıavıa, Öpells 
noreisıy Str Gonara Lorıy dv nelayeı tofyorıa. Gronov di 
Touro. oùûx dpa TO 6y yooreltas xal xuralaußdveras Arist.6. 
1.1. dei yap ı« poovouuera zivas, xai 10 un Öv, elneg um 
&orı, undE gpooreioder. zii DS oürwg, oudty dy Eivas 1eudos 
oudelf pro, oil ei dv sa nelayıı palz auıllacder douara: 
ayıa yap dy zavım Ey. xıl. 

ee) Arist. Li, ei di xai yyuoıd, nos day rs, pnol, dulmoasıer 
Up; 8 yao elde, nos dv is, Pol, voüro elnos Aöyu; 

‚nos ür txeivo dnlor Axovcarıı ylyvoso, un Wörzz Wanso 
yag obdR  Öwss rob BIöyyous yıyyaoreı, oUtuc obd% % dxon 
7a yodunta dxoves , alla yIoyyous: zei Alya 6 Alywr 
(Aöyoy add. Foss), all ob zowur oddi noayun.... ei d 
zai Evdiyers .. die nüs 6 dxover 16 auıo dyrojoe; oü 
yap olöy ze ro adro äua dr nisloos xai ywaie oa eivar 
dio yap Av ein 10 iv. ei de xai ein, pnolv, £v nieloos zai 
zaurby, oüdtv zwiue um Önosov wekrsode wire un narın 
Suoloıs Exelvoıs 000 zei dv 10 Sir... yalveıas dt od auras 
auro Suosa alodarbueros dv 19 auın yodva, dA Erson 17 
dxog xat ın Öle, xai vür Te xal ndlar diapöous. are 
ayoiä alle näy Tube alodoı6 vis xıl. Sext. 83 sqg. 85 
6 ye unv Äöyos, ynaly, dro Wr LEwudev TE00NLNTOFTEN Nuär 
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Die beiden letzten Schlußreihen feinen dem Gorgias eis 
genthämlicher als die erfte zu fein, und in ihnen zeigt fich noch 
angenfcheinlicher als in Diefer, wie en um feine fophiftifche 
Behauptung feftzuftellen, die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
ſelbſt in ihrer verfehlten Form bei'm Meliſſus, zugleich mit 
den Ausſagen des finnlichen Bemwußtfeind als gültig fefthält, 
ohne zu beachten, Daß leßtere von den Eleaten ald in fid wir 
derſprechend abgewiefen waren. Sehr möglich daher, daß er 
aus der Lehre bed Empedokles die empirifchen Beitanbtheile 
fih in der That angeeignet hatte I. 

4) Später fcheint Gorgias dieſe dialektifche Sophiftit aufs 
gebend ſich auf ethifch rhetorifche Beſtrebungen befchränft zu has 
ben, vieleicht nicht ohne Vorliebe für Naturlehre gg), wenigſtens 
berüdfichtigt Plato, und ohne den Gorgias zu nennen, von je⸗ 
nen Argumentationen nur die einzige Behauptung, daß alles 
Gedachte fein mäßte, wäre das Gebadjte das Seiende Ah). 
Ganz praftifch rhetorifchen Zweck hatten wahrjcheinfich auch 
die Formeln von Fangſchlüſſen, in deren Anwendung er ſeine 
Schuͤler übte ü). | 


[4 





nouyudtev ovyloraras, vourdarı tdy alodmuy ... ei d 
zo0ro, ody 6 Adyos Tod Extros nagaorarızdc gotıy, tò &x- 
Tös zou Adyov unvrixö⸗ ylvercu xab un» oudt £veorı Alysıy 
ürı öy Toönoy ı& Öpara ai dxovarg Öndxener, odrag za 6 
köyos. xt. 


fi. Anm_m. vgl. Sext. Emp. 1.1 87 und Ritter's Geſch. ber 
Ph. 16©. 59. 


gg) Dion. Hal. de Isocr. 1. 
%&h) Plat, Euthydem, p. 28% 86 sqq. 


ii) Arist. El. Sophist. 33 extr. zu yao Toy ep} ToUs dgıarızous 
löyous miodapyourruv Öuola zıc nv A naldevoss ıä Topylou 
nowyuareig. Aöyaus yao of ud Öntopsxoug oF dR dpwrntixous 
£didocay Ezuaydaveıy , eis oũc nlsıordaıs Zuninisy GrIRDav 


" dxdrepos Toug Allıkay Aöyous, xıı. % LXXXIV, g. vgl. Foss 
p- 3 sq. 
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In ähnlichem Sinne behandelte er ethifche Kragen AA), 
und erffärte ausdruͤcklich, daß er nicht die Tugend, fondern 
Kertigfeit der Rede mitzutheilen unternehme 4). Ohne daher 
auf allgemeine Beltimmungen über Sittlichleit und Tugend 
ſich einzulaffen, feheint er ausführlih, und nicht ohne Siun 
für das Thatſaͤchliche, von einzelnen Tugendrichtungen und 
den Tugenben der verfchiebenen Lebensalter und Gefchlechter 
gehandelt zu haben mm), ohne Zweifel mit den bei ihm fo 
überwiegenden Adfichten des Rhetors zn). 





kk)' Plat. Gorg. p. 454 taörng zolyuy väc neıdoüg Adym (1uv Önro- 
eıegv sivar Önmsougybv) . .“ tiic Ev tols dranınolıs zul dv 
zols alloss Öyloss, . . . xal nepl roitev & darı dixasa Te xal 
adıza, vgl. Phaedr. p. 267. | 
U) Plat. Meno p. 95 xei Togylov ualıcıa . . Teva Ayauas, dt 
0x dy nore adsod Toüro dxovoaıs Unıoyvovulvov, dla xui 
zoy dlloy zwsayeiz, Öray dxovon Ünıoyvrouuftvan: dla AL- 
yeıy oleıos dely nossiv deiwvoug. 
sım) Plat. Meno p. 71 14 dal; Toayla odx Ey£ruyes bre Zv9cde nV; 
. elım oöx £döxeı 00: eldEyaı; Socr. . . &2 d& Bovleı, adıos 
sine: doxst yap dy ou 003 änse Exelvo. Meno ftellt dann 
Beſtimmungen über die Tugend des Mannes (ixaror eiyaı ıa 
T7s nöltus nocrıev il.) und des Weibes auf, redet von 
der der Kinder, des Freien und des Gflaven, und fügt 
binzu: xal &llaı naumollaı dgeral elsı zıl. Gedrängt den 
Begriff der Tugend an ſich zu beftimmen, giebt_er, wahrſchein⸗ 
lich gleichfalls im Sinne des Gorgias, —SeS — wie p. 73 
doysıv olöv 7° eivas tur dvdounwr. p. 77 Enıduuoüvre tav 
zaluy duyaroy eivas nooplgoyes xl Aniet Polit. I, 13 xe- 
Hölov yap of Akyorızs Ebanmrworw Eavrous, Sri 10 eb Bye 
‘any yuynv dose, A 10 Öpdongayeiv ZT TWy TOalıwy" 7W- 
Au yap dusıvoy Ayovosy ot &fagıduoüriss tus dgerds, woneg 
Topylas, tur oürw ÖoıLoulvap. 
vn) Lucian. Macrob, c. 23 énréooor Topylas, dv Tıvas Bopıaıny 
:  saladaıy. Cic, de Invent. I,5 antiquissimus fere rhelor. dgl. 
Fuss p 2 14. 
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LXXXVII. Diefe Eleatifche wie jene Heraklati⸗ 
ſche Sophiſtik, auf verfhiedenem Wege alles Allgemein; 
gültige in Bezug auf Wiffen und Erkennen, wie aufs 
"Handeln aufzuheben 'gefonnen, vereinigte ſich fehr bald 
und gewann eine zahlreiche Echule, die an rüdjichtslofer 
Kühndeit den Protagorad und Gorgiad bei weitem übers 
traf, und fich im verſchiedene Richtungen verzweigte, des 
ren Die eine und verderblidifie, in iht Kritias der 
Tyrann, Polus, Kallikles und andre, darauf 
ausging, alle fittlihe Ueberzeugung und allen religiöfen 
Glauben von Grund aus zu zerftören, eine andre, in ihe 
Euthydemus, Dionyfodorud und vielleicht auch 
ELykophron, dialekftiihe Künfte gegen die Grundbegriffe 
ber Erfenntniß richtete. Wogegen andre, wie Hip⸗ 
pias, für ihre Redekunſt eine Mannidhfaltigfeit realer 
Kenntmiffe zu gewinnen und mitzutheilen beftrebt waren, 
und ber Keer Prodikus, ber achtbarſte unter ven Sophis 
fien, durch Erdrterungen über finnverwandte Wörter, 
fowie durch beredte paränetifche Vorträge über Mahl des 
Lebensweges, äußere Güter und ihren Gebrauh, Leben 
und Tod, ben Landbau und die Götter, Saamen zu 
ernftern Betrachtungen ausſtreute. 


Prodifos von Keos, Vorgänger des Sokrates, von F. ©. 
Welcker, im n. Rhein. Muſ. v. W. u. 4 F. Räte], 1.4, 


1) Wenn’ die Protagoreer behaupteten all und jede Wahrs 
nehmung oder Empfindung fei ein Wiffen,, und jedes Wiffen 
wahr, Anhänger des Gorgiad dagegen , fo wenig ein Sein 
nachweislich fei, ebenfowenig ein Wiffen, fo famen beide von 
entgegengefegten Anfangepunften zu ein und derſelben die 
Wahrheit und Gewißheit von Grund aus anfhebenden Bes 
hauptung; fo daß gefonderie Schulen nicht wohl: entfliehen 


> 
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oder nicht beſtehn konnten, vielmehr die Künfte beider Rich⸗ 
tungen gewiß nicht felten zugleich und gemeinſchaftlich ange⸗ 
wendet wurben, wie in den eriftifchen Kechterfünften des E us 
thydemus und Dionyſodorus im Platonifchen Dialog, 
wo bald behauptet wird, daß jeder Alles und immer wife, 
niemand zu widerlegen fei, bald daß zugleich immer Allen Alles 
wahr fei, und niemand irgend etwas lernen Tonne a). 

Ueberhaupt yflanzte fich-bie Sophiſtik nicht im eigen 
Eihen Scuden, ſordern eher. durch eine Art von Contagion 
‚fort, die nach ber Eigenthümlichkeit der Ergeiffenen das Uebel 
“auf fehr verfchiebene Weife verbreitete; und von den Sophi⸗ 
ften gilt, was Plato von den Herafliteern fagt 5). Ob und 
wie weit Eyfophron, der das ift vom Sein hinwegließc), 
damit durch Beilegung eines Prädifats die abfolute Einheit 
deffelben nicht getrübt werbe, ſich dem Gorgias angefchloffen 
oder vielmehr den Eleaten, läßt fich nicht beitimmen, da es 
felbft nicht einmal feſtſteht, daß ee Sophift geweſen. 

Die Sophiken , von denen wir, befonders dur Plato’s 
Tebendige mimifche Schüderung, nähere Kunde haben, bebiens 
ten fich folcher eriftifchen Argumentationen überhaupt nur ale 
Mittel, um dur den Schein bialeftifcher Ueberlegenbeit zu 
blenden und vermittelft derjelben ihre Prunfreden zu würzen d). 
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a) Plat. Enthydem. p. 286 sqg, 
b) $. XLVI, a 


€) Arist, Phys. Auscult. c. 2 p. 185, b, 28 dıö of udv To Low 
dyeiloy, Gone Avzöygov, oE dR 179 Askır \usgepgudusor, 
örı 6 üydomnog ou Aeuxös £otıy, dila Asleuxmicı xıl. Simpl, 
f. 20 6 Auxögowr dyposs 10 fon ıwy xernyopnudiwr, Alan 
Zwxodtys Atuxös, ds adtüvr xu9° ar Wr ovußednxotwy 
&ytv 10d Lou un nosürrwy Övyıos ngoodnerr. Dad aere- 
ou9ulisıw bezieht Joh. Dokkopone b p. 3 auf den Eretrifchen 
Menedemus. 

dj) Cic. Brut. c. 12 ($. LXXXIV, ). Dionys. Hal. de Isoer. c. 1 
Joospdins neyvonirny nuoalaßur Tv GORce Tür Aöyur 
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Zu ihrer leichteren Anwendung ſcheinen fie gewiſſe Formeln 
für Trug⸗ und Fangſchluͤſſe aufgeſtellt zu haben, bie Ariſtote⸗ 
les unter fünf Geſichtspunkte zuſammenfaßt ce) ohne jedoch 
anzugeben, was baven ımfren Sophiſten und was den Ans 
tiſtheneern ober andren Sofratitern angehört, bie in durch⸗ 
aus verfchiebener Abficht gleichfalls Anwendung davon machten. 
2) Am verderblichſten wirkten diejenigen Sophiſten, die 
entweder ausſchließlich oder vorzugsweiſe befirebt waren Durch 
rhetoriſch dialektiſche Künfte die fittlichen und religisfen Leber» 
zeugungen in ihren Grundfeſten zu erfchüttern. So fcheint 
Polus unverholener ausgeforochen zu haben, was fein Lehr 
rer Gorgias zu bemänteln wußte /). Ohne alle Scheu aber 
behanpteten Kallikl os 5) uud Thraſymachus aus Chals 


onò woy neol Tooylay zul Howraydony Goyıorar , nEWTor 
&yognaey End tur dpıuımiy ta zul Yvomae Int zous nol- 
texoug xl. dgl. Plat. Sophist. p. 225. 

e) Arist. Ei. sophist, 33 (vor. 6. Anm. it) id. ib. c. 3 zowWtor du 

"  Innıtov ndoov oroydlorsaı ol dv Tols Abyoıs dyamılöuevos 
za diapilovesxoürres. Eorı db nerre Tadıa Toy dgıduör, 
Heyxoc xal weidos zul napddofoy za Goloızıouös xal neu- 
n1oy 10 noınoas Adoleoyyoaı row nooodsaleydusvor. 

f) Plat. Gorg. p. 466 sqq. vgl. p. 461. Suid. s. v. "4xpayarzivog 
drug, uällor BE aoyıoıns tur nalaı Er hatte eine Rhe⸗ 
torif (f. Plat. Gorg. p. 462. vgl. Arist. Metaph. I, 1) u. 2. (f. 
Suid. vgl. Geel p.172 sqgq.) gefchrieben. Seine Redekunſt cha⸗ 
rakteriſirt Plato (Phaedr. p. 267): 7& d& Ilulov müs posaous» 
ad uovoel« Aoywy; ds dinkacıoloyley za Yvwuoloylay xal 
slxovoloylay (2&eüpe) xrd. vgl. Heindorf 3. d. angef. St. und 
Geel p. 178 sqq. 

8) Plat. Gorg. p. 482 sqq. 483 dA’ odumı, of ru9&usror ToUG vor 
wous of dodersis aydownos eloı zei ol nollol.. 3 de ye, 
ofnas, picıs adın dnoyalver ad ir Öixaov Eorı Toy duelva 
zoü yelpovos nAdoy Lyeıy zal ıoy duyarutsoov roü dduvaro- 
'zoov. vgl. p. 491. 492 roupr zu) dxoincle zei Atuſcoic, 
&üy Enıkovplay Exp, air ioriy agsın rs zwi südasuoyke. zul. 


% 
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kebdon, ein fruchtbarer Redner und Schriftſteller A), nach dem 
Geſetze der Natur gelte nur das Recht des Staͤrkeren und ber 
Stärtere fei, weſſen ‘Trieb zur Luft weber durch koͤrperliche 
Schwäche, mod durch Feigheit ober geiftige Unfähigkeit bes 
fchränft werbe; oder Naturgemäß ſei es ben Lüften. freien 
Spielraum zu gönnen und Beſchränkung durch Geſetz die 
liſtige Erfindung der Schwächeren, nur vermittelt ihrer das 
natürliche Recht der Stärfern zu Tränlen z). 

Ebenfo fprahen Diagoras h) und Kritias allem 
Glauben au die Götter Hohn; Iebterer, ber talentvollſte D 
und ruchlofefte unter den fogenannten breißig Tyrannen, ins 
dem er in einem Gedichte jenen Glauben als Erfindung fchlauer 
Staatömänner barfiehte m). Ob ibm oder. einem andern 


“ 


h) Philoste. de vit. Sophist, p. 497 ib. Olear. Cic, Orat. 52 sed 
priaceps inveniendi fuit Thrasymachus , cuius omnia nimis 
etiam exstant scripta numerose. vgl. c. 12. de Orat. IN, 32 
quid de Prodico Ceo, quid de Thrasymacho Chalcedanio, de 
Protagora Abderita loquar? quorum unusquisgae plurimum 
temporibus illis etiam de uatura rerum disseruit et scripsit. 
Plat. Phaedr. p. 267 : . "70 zoü Xalxydorlouv a9Evos, deyloas 
te al nollous äua deiwös dyne yeyors, zei ndlır opyıouf- 
voıs Engdwv xnitiv, ws Epn, diaßallsıy TE zal dnolvgasdeı 
dıaBolas Ö9evdy xodtoros. vgl. Arist. Rhetor. II, 23. II, 1. 
Dionys. Halic, de Lysia p. 83. 111. de Demosth. p. 165. Geel 
p- 202 sqq. 

Plato de Rep. I p. 338 ynul yag &yo &yas 16 dixasor oüx 
@llo Tı 7 70 Toü xgelrzovog fuup£gor. xıl. vgl. p. 343 aqq. 
348 (1yv dixasouynv) ndvu yervalıy eindeay zals rl. 
Diefe und ähnl. Behauptungen bes Thrafymahus werden noch 
überboten vom Glaufon ib. II p. 359 sqgq. 

K\f.$. LXV, 1. | \ 


ib) Plat. Tim. p. 20 Kostlav HE nou navıes ol ıpde loues oüde- 
vos Idıwiny öyıe wy Ayousv. vgl. Xenoph. Memorab. 1,2, 12. 
a) Sext, Eımp. adv. Math. IX, 54 zei Kolas BR eis ur iv 
Adnxas tugayryodrıoy doxsi dx roü Teyuasog av dur 


CR 
m. 
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Gleichnamigen bie von Ariſtoteles rn)" berkdfichtigte Meinung 
gehörte, das Blut fel Orgen der Seele, mußten ſchon bie 
Griechifchen Ansleger nicht zu entfcheiden. 

H Din Sin für Wien mad Umfang feiner Kennt⸗ 
niſſe unterfchieb fich zu feinem Bortheil ber Eleer Hippias 
von den biöher aufgeführten Sophiſten, wiemohl er an Prunk⸗ 
ſucht und Ruhmredigkeit ihnen wicht nachgab 0). . Auch waren 
feine mathematiſch phyfifhen >) und hiftorifchen I Kenntniffe 





Undoyew, wausvog Or ol naldos youodKrar Enlaxoner Tıye. 
rüy dvdowunlroy xaropdwudıuv xal dueprzudtuor Enlacay 
zov Seöv, were Das folg. jambifhe Bruchſtück if viefeiht aus 
den Zuufrgoss nrolsıeicıs entlehnt, Die Joh. Philopon. in Arist. 
de Anim. c. p. 8, nach Alexander anführt, vgl. Meiners Geſch. 
der Wiſſenſch. II ©. 187. Einige jener Werfe werden von Pius 
tarch de Plac. I, 7 auf ben Siſyphus des Euripides zurück⸗ 
geführt. . 

n) Arist. ‚de Anim. I, 2 p. 405, b, 5 Eregu F eium (eivar Tv 
yuzar Epaoxor), zadansp Kostlas, 10 aladdreadas uns ol- 
xeuöraroy Unolapıpavoyıes, Toüra I Undeyeıw dia any ToU 

.  efluarog yüsıy. vgl. Philop. c. p. 8. Trendelenburg 3. d. St. 

o) Plat. Hipp. mai. p. 281 “Inntas 6 xulds Te xad gopös, ws 
dia zg6vov Sie zarjows eis’Adnvac. Hipp. od ydo oyoAn, 
& Zuxg. 5 yag Hiic dtay 1ı dena diangifaoda: gös Tıye 
soy nöleor, dei ind nowroy Zuf Eoysıaı zul. p. 282 ei yao 
eldeins 5ooy Koyüpsor elpyaaumı E50, Yavutonıg ar. xıl. 
(vgl. $- LXXXV, f) p. 285 nu dxovong nevrjzoysa Övö- 
para anopenuoveiow. Noch ruhmrediger tritt der Sophiſt im 
Pleineren Hippias auf. vgl. Xenoph. Mcmor. IV, 4; 7, Geel 
p- 184 sqgq. 

p) Plat. Protag. p. 315 Epalvorıo dR ep} puotuᷣ TE xai Tor 
HeTeupwy doTpoyonxa ürıa diepwiay ıoy ‘Innlay xzıl. vgl. 
p- 318, e. Hipp. mai. 285 Socr. & av xullıora Enlorevaı, 
74 nepl 15 doron TE zal 1a oüpdrın nad.» MED Yampe- 
rolas „ . neod Aoyınuoy . . . IEOL TE yorundıny duyaneos 
zei aullaßuy xal budumy xal kouorıöy. Hipp. min. p. 367. 
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gewiß viel zu wenig begränbet und zufammenbängenb, um 
durch mehr als vereinzelte Anregungen in tiefere Entwide 
lungen bed Willens einzugreifen 7). 


5) Vom Keer Prodikus aber, der in Geſchaͤften ſei⸗ 


nes Vaterlandes häufiger nach Athen gekommen war s) und 
Schüler ded Protagorad genqunt wirb, fpricht ſelbſt Plato 
nicht ohne Achtung I und mehr noch bemunderten Andre, 
Sofratifer und Dichter, feine in anmuthiger Form bargefteliten 
Wechſelreden zwifchen Tugend und Luft — Herkules am Scheis 
dewege u) —, fowie feine Äbrigen oben angebeuteten paränes 


‘ 





— Xenoph. Memorab IV, 417 moluuadıs. Cic. de Orat. III, 
32 u. 9 f. Geel p. 186 sqg- 


g) Plat. Hipp. mai. p. 285 regt ra» yeror . . TOP TE Joowy za 


oy &ydounoy, xal ruy xurosxlueov, ds ro dpyaloy Exti- 
08n0av al nöltıs, wat aulinddnv naons ıys doyuuoloylas xt. 
vgl. Philostrat. p. 495. — Außer andren postifhen und profai- 
fhen Schriften wird eine Olyunrorisuy dvaygapı des Hip: 
pias angeführt. Plut. Num. p. 60 ar 17» dvaypapıy dıpk 
gyaoın Inntay Iadoüyar vor "Hieiov, in’ odderös Spumueror 
Gyayxalov 1005 alotıy. 


r) f. Xenoph. w, Plat. Il, 1. vgl. Protag, p. 347. 
s) Piat. Hipp. mai. p. 282 ö ‚an£regos dtatoos IToödızos ovros 


nollaxıs utv zal Allore dyuoalg« dylxcıo , dıap ım telsvzala 
Eyayyos Gypıxdusvos Inuoolg Ex Kia Alyay 7 Ev ın Boviä 
adyv evdoxiunoe za Id Enıdelfeis nosouusvos aa 1ols vos 
ovvory xonuara Elnße Iavunor« doa. dgl. Theag. p. 127 sq. 
Philostr. p. 496. 


e) Hipp. mai. (s). Theaät. p. 151. Meno p: 96. Cratyl. p. 384. 


Sympos. p. 177. Euthydem. p. 305. vgl. Welder a. a. D. 
S. 9 f. 16 ff. — Sprihmwörtlicd fagte man: ZToodixov oeype- 
zegos, ſ. Geel p. 129, Welder ©. 14. 


u) Xenopb. Memor. II, 4. Platon, Symp. p. 1774. % f. Belder 


rm D G. 876 f. 
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tifchen Reben v). Auch feine Unterfcheibung ſinnnerwandter Woͤr⸗ 
terav), wenn gleich auf vereinzelte Bemerkungen ſich beſchraͤnkend 
uud tieferer Begründung entbehrend, zeugen von Einfiht in 
ein unverfennbared Bebürfniß der Zeit. Ob er aber verdient 
als Vorgänger des Sofrated bezeichnet zu werben? ob zu nas 
tärlihem fttlihem Sinne auch hinzufam eine beflimmte Er> 
fenntniß deffen was vor Allem Roth that, um den fophiftis 
fchen Trug von Grund aus zu zerſtoͤren? ob ihm ein beuts 
liches und entwickeltes Bewußtfein von der Unbedingtheit fitt- 
licher Werthgebung und fittlicher Aufordernngen, im Gegen⸗ 
fage gegen alle ſelbſtiſchen Motive, einwohnte, ihm, der ald 
Rhetor nur anf dem Grenzgebiete des Philofophen und 
Staatömannes ſich zu bewegen beabfihtigte /)2 — wirb ſich 


nr — — — — ——— 


v) Dem Prodikos iſt außer der düſteren Schilderung des Lebens, 
wahrfcheinlich auch entiehnt, was im Dialog Axiochus von Un⸗ 
fterhlichkeit der Seele und den Freuden , die ihrer jenfeits bar: 

ren zu leſen ift. f. Axioch. p. 366 sqg. pgl. Gcel p. 136. 
Melder ©. 608 f. Aber auch des fophiftifchen Argument? hatte 
ich Prodikus zur Beſchwichtigung der Todesfurcht bedient, örs 
6 Iayarog odre regt zovs Lüyıüs Lotıy oüre 7repi tous lernl- 
Auyösas. dgl. Stob. Serm. CXX, 35.— Ebenfo ift die Lehre, die - 
Alten hätten Sonne, Mond , Flüſſe, Quellen und überhaupt 
was unfrem Leben förderlich fei, für Gottheiten gehalten (Sext. 
Emp. adv. Math. IX, 18.52. Cic. de Nat. Deor. I, 42. Themist, . 
Or. XXX, p. 340.), nicht ganz ohne ſophiſtiſchen Anftrih, — 
wie wenig Prodikus auch in diefer Beziehung mit Protagoras 
u. a. Sophiften in gleiche Linie geftellt werden darf. — lieber . 
die Behauptung des Prodifus, daß Reichthum ebenfo wohl ein . 
Hebel als ein Gut fein könne, f. d. Dialog. Eryx. p. 16 qq. 
vgl. Weider ©. 639 ff.; über f. Anfiht vom Landbau, Themiſt. 
a. a. D. und Welder ©. 607 f. 


w) Plat. Protag. 340 sq. 339. 350 sq. Charmid. p. 163. Laches 
‚p. 197. Eutbydem, p. 277. 30% vgl. Welcker. ©. 542 f. 
7) Plat, Euthydem. p. 305. vgl. de Rep. X, p. 600, wo er ‚mit 


ze wr- 170° 
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